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Vorrede. 


Nach  einer  Pause  von  fast  zwei  Jahren  folgt  der  dritte 
Band  des  Briefwechsels  seinem  Vorgänger.  Wenn  den  Hersog 
Christoph  der  erste  Band  in  mühevollem  Ringen  um  seine 
Existenz,  der  zweite  in  eifriger  Thätigkeit  an  der  Spitze  des 
Heidelberger  Vereins  zeigte,  so  liegt  dagegen  die  Bedeutung  des 
dritten  vor  allem  in  dem  Material,  das  er  zur  Geschichte  des 
Reichstags  von  1555  beibringt.  Die  wirtembergischen  Akten 
hierüber  sind  vollständig  erhalten,  nur  mit  Einer  wichtigen 
Ausnahme:  trotz  vieler  Bemühungen  ist  es  nicht  gelungen,  das 
von  den  wirtembergischen  Räten  in  Augsburg  geführte  Protokoll 
aufzufinden.  Mag  dieses  auch  vielleicht,  nach  Analogie  des 
Passauer  „Protokolls"  von  1552,  für  die  späteren  Monate  des 
Reichstags  nur  aus  den  Konzepten  der  nach  Hause  geschickten 
Berichte,  die  uns  im  Original  erhalten  sind,  bestanden  haben, 
so  hätte  es  doch  wohl  für  die  Zeit  des  persönlichen  Aufenthalts 
Christophs  in  Augsburg,  aus  welcher  keine  Berichte  vorliegen, 
tvichtige  Ergänzungen  geboten.  Um  diese  Lücken  auszufüllen, 
um  Überhaupt  die  tvirtembergischen  Akten  in  allen  Einzelheiten 
verstehen  und  die  wirtembergische  Politik  in  ihrer  Eigenart 
würdigen  zu  können,  war  es  nötig,  weiteres  Material  heranzu- 
ziehen. Für  den  Kurfürstenrat,  dessen  Verhandlungen  ich 
nicht  ausser  acht  lassen  konnte,  hätte  sich  wohl  am  meisten 
die  Benützung  der  sächsischen  Berichte  und  Protokolle  empfoh- 
len; allein  da  diese  schon  in  der  bisherigen  Litteratur  vielfach 
verwertet  sind,  zog  ich  die  seither  wenig  beachteten  Mainzer 
Reichstagsakten  vor  und  habe  ausserdem  noch  kurpfälzische 
Akten  gelegentlich  benützt.  Für  die  Vorgänge  im  Fürstenrat 
war  mir  namentlich  eine  Reinschrift  des  Passauer  Protokolls 
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IV  Vorrede. 

wertvoll,  anderes  habe  ich  bayrischen,  neuburgischen  oder  auch 
hischSflich  augsburgischen  Akten  entnommen.  Verbunden  mit 
der  schon  vorhandenen  Litteratur  mag  dieser  Stoff  für  die 
Kenntnis  der  offiziellen  Reiclistagsverhandlungen  genügen ;  da- 
gegen wird  über  die  privaten  Besprechungen,  die  hinter  der 
Scene  erfolgten,  aus  weiteren  Akten  noch  mancher  Aufschluss 
zu  gewinnen  sein.  Da  die  Reichstagsberichte  in  der  Regel  die 
sur  Debatte  stehenden  Entwürfe  als  bekannt  voraussetzen,  habe 
ich  mir  in  der  Weise  geholfen,  dass  ich  die  beiden  Haupt' 
entwürfe  des  Rettgions frieden s  vom  24.  April  aufnahm,  bei  den 
Übrigen  aber  nur  die  Abweichungen  von  ihren  Vorgängern  oder 
aber  die  Korrekturen  zu  den  Drucken  bei  Lehenmann  angab. 

Wenn  ich  nun  bei  diesem  Verfahren  zu  einem  fast  voll- 
ständigen Bilde  des  Reichstags  gelangt  bin,  so  fürchte  ich  den 
Vorwurf,  meine  Aufgabe  überschritten  zu  haben,  nicht.  Eine 
historische  Landeskommission  wendet  sich  mit  ihren  Arbeiten 
nicht  bloss  an  die  Fachgelehrten,  sondern  toünscht  auch  weitere 
Kreise  von  Geschichtsfreunden  zu  interessieren ;  für  diese  aber 
ist  eine  gewisse  Abrundung  des  Stoffs  unerlässlich.  Auf  Wunsch 
der  Kommission  habe  ich  deshalb  auch  dem  vorliegenden  Band 
vneder  eine  kurze  Einleitung  vorangeschickt,  die  an  die  Ein- 
leitung des  ersten  Bandes  anknüpft;  wenn  es  auch  nicht  un- 
bedenklich ist,  für  die  kurzen  Zeiträume,  die  ein  einzelner  Band 
umfasst,  solche  Darstellungen  zu  geben,  so  werden  diese  Be- 
denken doch  wohl  durch  den  Vorteil,  den  die  Benutzer  haben, 
Überwogen.  Ihrem  Interesse  dient  auch  die  Übersicht  über  die 
Reichstagsverhandlungen  sowie  die  Zusammenstellung  der  Re- 
ligionsfriedensentwürfe, welche  ich  als  Beilagen  gebe,  während 
das  Inhaltsverzeichnis,  welches  diesmal  auch  die  in  den  Noten 
verwerteten  Stücke  enthält,  vor  allem  für  den  Arbeiter  auf 
benachbarten  Gebieten  zur  Orientierung  nützlich  sein  wird. 

Wer  an  der  Bewältigung  eines  so  schwierigen  Stoffes 
arbeitet,  wie  es  die  Geschichte  des  Reichstags  von  1555  ist,  wird 
auch  derer  dankbar  gedenken  müssen,  welche  schon  früher  der- 
selben Aufgabe  ihre  Kräfte  gewidmet  haben.  Auch  ältere  Vor- 
arbeiten wie  Schmidt  und  Bucholtz  sind  keineswegs  ohne  Nutzen; 
Rankes  Darstellung,  obwohl  in  manchen  Punkten  nicht  ganz 
zutreffend,  überrascht  doch  immer  aufs  neue  durch  die  Fülle 
feinsinnige  Bemerkungen,  während  Moriz  Ritter  durch  das 
scharfe   Anfassen    wichtiger   Probleme   selbst   dann   anregend 
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Vorrede.  V 

wirkt,  wenn  man  ihm  nicht  ohne  Vorbehalt  zustimmen  kann. 
Die  Arbeit  Schwabes  im  Neuen  Archiv  für  sächsische  Geschichte 
ist  nicht  bloss  wegen  der  gründlichen  Benützung  der  Dresdener 
Akten  wertvoll,  wogegen  der  Dissertation  von  Adolf  Lent  dock 
nur  einige  Stellen  aus  den  brandenburger  Berichten  entnommen 
werden  können.  Alle  diese  Arbeiten  aber  leiden  mehr  oder 
weniger  stark  unter  der  Einseitigkeit  des  Materials,  haupt- 
sächlich zum  Nachteil  des  Fürstenrats.  Der  erste  und  der 
einsige,  joelcher  die  Geschichte  des  Religionsfriedens  auf  Grund 
zureichender  Quellen  dargestellt  hat,  ist  Gustav  Wolf,  dessen 
Monographie  von  1890  ich  viel  zu  verdanken  habe.  Über  die 
Reichstagsakten  in  Druffel  IV  hat  schon  der  Herausgeber  selbst 
in  der  Vorrede  smie  Nichtbefriedigung  ausgesprochen;  ich 
kann  ihm  nur  beistimmen;  einzelne  Nummern  sind  von  ganz 
unglaublicher  Schlechtigkeit.  Da  ich  jedoch  schon  in  der  Hi- 
storischen Vierteljahrsschrift  (1902  S.  810  ff.)  einige  Proben 
gegeben  und  inzivischen  auch  in  den  Württ.  Vierleljahrshefteti 
N.  F.  XI  mein  Urteil  näher  begründet  habe,  da  ferner  auch 
sonst  Klagen  über  das  Buch  laut  geworden  sind,  habe  ich 
nur  an  wenigen  Stellen  auf  die  Fehler  aufmerksam  gemacht 
und  verweise  im  übrigen  auf  die  Vorrede  zum  zweiten  Bande. 

Ganz  besonderen  Dank  schulde  ich  diesmal  einigen  Archiv- 
verwaltungen, die  meine  Arbeit  unterstützten.  Die  dicken  Bände, 
welche  als  Niederschlag  der  langen  Verhandlungen  jetzt  in  den 
Archiven  ruhen,  lassen  sich  in  der  kurzen  Zeit  einer  Archiv- 
reise  nur  ungenügend  erledigen.  Es  war  mir  deshalb  eine  sehr 
wesentliche  Erleichterung,  dass  mir  die  Direktion  des  kgl.  geh. 
Haus-  und  Staatsarchivs  in  Stuttgart  einige  Bände  der  wirtem- 
bergischen  Reichstagsakten  bis  zum  Abschluss  meiner  Arbeit 
zur  Benützung  auf  der  hiesigen  Universitätsbibliothek  über- 
lassen hat;  ebendaselbst  durfte  ich  dank  dem  freundlichen 
Entgegenkommen  seitens  der  Direktion  des  k.  k.  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchivs  in  Wien  die  Mainzer  Reichstagsakten  ein 
volles  Jahr  benutzen  und  ausserdem  wurde  mir  das  Passauer 
Protokoll  für  längere  Zeit  vom  kgl.  bayr.  allgemeinen  Reichs- 
archiv übersandt. 

Der  Druck  des  vorliegenden  Bandes  hat  im  Februar  be- 
gonnen und  ist  von  der  W.  Kohlhammerschen  Buchdruckerei 
mit  grosser  Sorgfalt  durchgeführt  worden.  Bei  der  Korrektur 
erfreute  ich  mich  wieder  der  freundlichen  Unterstützung  des 
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VI  Vorrede. 

Herrn  Oberstudienrats  Dr.  von  Hartmann,  ausserdem  war  mir 
Herr  stud.  theol.  Rauscher  behilflich. 

Im  Interesse  des  Fortgangs  meines  Werkes  musste  ich, 
meiner  früheren  Absicht  entgegen,  auf  die  Aufnahme  der  Pro- 
tokolle des  Heidelberger  Vereins  verzichten,  so  dass  der  Band 
an  Umfang  den  früheren  nachsteht.  Da  in  den  späteren 
Jahren  die  Korrespondenzen  Christophs  nicht  mehr  so  dicht 
zu  sein  scheinen,  hoffe  ich,  in  drei  weiteren  Bänden  meine 
Arbeit  zum  Abschluas  bringen  zu  können. 

Tübingen,  im  Oktober  1902. 

Viktor  Ernst. 
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I.  Die  Passauer  Verhandlungen  von  löB-^  hatten  nach 
keiner  Seite  hin  abschliessende  Resultate  gebracht;  wie  sie  in 
politischer  und  kirchlicher  Beziehung  viele  Wünsche  übrig  Hessen, 
so  war  auch  die  Privatsache  des  Herzogs  Christoph  von  Wirtem- 
berg,  sein  Streit  mit  König  Ferdinand,  unerledigt  geblieben. 
Was  sich  Christoph  schon  bei  einem  Blick  in  den  Passauer 
Vertrag  und  in  die  kaiserliche  Ratifikation ')  gesagt  hatte  — 
dass  alles  misslich  und  zweifelhaft  genug  gestellt  sei ')  —,  das 
bestätigte  sich  ihm  bald  im  persönlichen  Verkehr  mit  dem  Kaiser 
und  seinen  Räten,  vor  deren  Inquisition  seine  politische  und 
kirchliche  Haltung  in  den  letzten  Wochen  einen  schweren  Stand 
hatte.  *)  Das  stattliche  Heer,  das  Karl  V.  durch  Wirtemberg 
führte,  gab  den  kaiserlichen  Ansprüchen  und  Warnungen  Nach- 
druck und  das  Verhalten  seiner  Truppen,  vor  allem  die  Plünde- 
rung Heidenheims/)  sowie  die  Behandlung  der  Reichsstädte, 
die  sich  ihres  Haseitrates  erwehrt  hatten,  zeigte  zur  Genüge, 
dass  man  liier  von  einer  schonenden  Rücksichtnahme  auf  deutsche 
Reichsstände  noch  weit  entfernt  war.  Schon  im  September  1552 
gestaltete  sich  die  Lage  wesentlich  anders,  als  die  deutschen 
Fürsten  noch  vor  kurzem  geträumt  hatten ;  der  Plan  des  Herzogs 
von  Wirtemberg  und  einiger  Genossen,  auf  einer  Versammlung 
in   Urach  mit  Gleichgesinnten  über  die  Beschwerden  des  Reichs 

')  Über  die  Originaiien  cUt  Vertrags  vgl.  jettt  Turba  II  S,  37  und  76; 
die   Ratifikation  ist  ebd.  S.  74/.  gedruckt;  vgl.  dcuu  8.  43 ff. 
f)  I,  nr.  752. 
•)  I,  nr.  784,  766,  790. 
*)  I,  «r.  784, 
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ZU  beraten,')  erwies  sich  als  verfrüht;*)  statt  sich  in  einen 
selbständigen  Bund  zusammenschUessen  zu  können,  hatte  man 
sich  kaiserlicher  Bundesbestrebungen  zu  erwehren;')  statt  als 
Vermittler  zwischen  Karl  V.  und  Frankreich  treten  zu  können, 
wie  Herzog  Christoph  wollte,*)  war  man  genötigt,  dem  Kaiser 
in  seinem  Kampfe  Unterstützung  zu  geipähren. ')  Die  Aussöhnung 
mit  Markgraf  Albrecht  verbesserte  noch  die  Aussichten  des 
Kaisers  auf  kriegerische  Erfolge  und  erhöhte  sei7ie  Machtstellung 
gegenüber  den  deutschen  Fürsten.  In  raschem  Tempo  hatte 
sich  das  Ansehen  Karls  V.  wieder  gehoben,  als  gegen  Ende  1552 
eine  entscheidende  Wendung  eintrat.  Der  Versuch  des  Kaisers, 
die  Stadt  Metz  zurückzugeivinnen,  schlug  fehl;  die  gewaltigen 
Anstrengungen,  welche  er  gemacht  hatte,  waren  vergeblich  ge- 
wesen ;  nach  grossen  Verlusten  an  Geld  und  Truppen  zog  Karl  V. 
Anfang  1553  in  die  Niederlande.') 

Ob  es  den  deutschen  Reichsständen  nun  gelingen  würde, 
die  Passauer  Errungenschaften  festzuhalten  und  aus  der  jetzigen 
Situation  weitere  politische  Vorteile  zu  ziehen,  das  war  die 
grosse  Frage,  über  welche  die  beiden  folgenden  Jahre  entschieden. 

Trotz  aller  Misserfolge  gab  Karl  V.  nichts  von  all  dem 
auf,  was  er  Reich  und  Kirche  gegenüber  als  seine  Pflicht  er- 
kannt hatte;  auch  der  Plan,  das  System  und  die  Ziele  seiner 
Regierung  über  seine  eigene  Lebensdauer  hinaus  in  seinem  Sohn 
fortzupflanzen,  wurde  mit  Zähigkeit  festgehalten.  Derselbe  Reichs- 
tag, von  welchem  die  deutschen  Fürsten  die  endgültige  Erfül' 
lung  ihrer  WUnsche  erwarteten,  sollte  nach  der  Meinung  des 
Kaisers,  wenn  dies  nicht  früher  möglich  wäre,  auch  die  bis- 
herigen, von  der  Not  abgerungenen  Zugeständnisse  wieder  korri- 
gieren ;  alles  sollte  wieder  „auf  rechte,  ordentliche  Wege'-  gebracht 
werden. ')  Freilich  die  Mittel,  über  welche  Karl  V.  noch  ver- 
fügte,  entspraclien  der  Grösse  dieser  Aufgaben  nicht.     Durch 


*)  /,  w,  737,  738. 

•)  I,  nr.  774,  777,  847,  850. 

')  Vffl  Württ.  VierUljahrahefte  VIII  iJb'M)  Ä.  ÜUff.:  -Eine  kaUtrliekt 
Werbung,  die  Erneuerung  dt*  Schwäbüchtn  Sundes  beireffend. 

*}  I,  nr.  821,  826,  834,  a4(J. 

')  I,  nr.  798,  603,  806,  813,  814,  816,  83iJ,  838. 

•)  Vffl.  Würfi.   ViertAjahraheftt  X  (lifOl)  S.  1  f. 

')  Vgl.  vor  allem  die  kaiterl.  Sevokation  der  Verträge  von  Paagau  und 
Mets:  bei  Turba  III  S.  267  ff. ,  bteonder»  S.  310  .■  ftmer ;  Turba  II,  71  .•  Brief- 
wech^el  II,  Ueginter    s.  SucceBsioasprojekt ;     Wärtl.   Vieneljahriihefti   X  S.  5/. 
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die  Fortdauer  des  Kriegs  mit  Frankreich  waren  seine  mili- 
tärischen Kräfte  vollauf  in  Anspruch  genommen  und  es  kam 
auf  den  guten  Willen  der  Reichsstände  an,  ob  sie  sich  seiner 
Politik  fügen  würden.  Einer  solchen  Kraftprobe  war  aber  die 
kaiserliche  Autorität  nicht  mehr  gewachsen.  Der  Weg,  den 
Karl  V.  einschlug,  war  nicht  neu;  er  bestand  in  wiederholten 
Versuchen,  eine  grössere  Zahl  von  Reichsständen  in  Bündnissen 
zusammensufassen,  um  diese  Bündnisse  dann  seiner  Politik 
dienstbar  zu  machen.  Zunächst  sollte  der  schwäbische  Bund 
erneuert  werden;^)  später  glaubte  der  Kaiser  den  egerischen 
Bund  für  seine  Zwecke  ausnützen  zu  k(}nnen*)  und  im  Jahre 
1554  hat  er  aufs  neue  in  Norddeutschland  Versuche  gemacht. ") 
Was  auf  seilen  der  Reichsstände  dem  kaiserlicfien  Ein- 
fiuss  im  Wege  stand,  war  einmal  der  traditionelle  Gegensatz 
der  Fürsten  zum  Oberhaupt  des  Reiches;  nur  war  dieser  Gegen- 
satz 7iach  dem  Druck  der  vorangegangenen  Jahre  Jetst  besonders 
scharf  ausgeprägt ;  überall  war  damit  noch  der  Abscheu  gegen 
eine  Fremdherrschaft,  bei  den  meisten  auch  der  Hass  gegen 
den  Unterdrucker  ihres  Glaubens  verbunden.  Und  diese  Ver- 
fassung der  Reichsstände  erwies  sich  bald  als  günstiger  Nähr- 
boden für  allerlei  ängstigende  Gerüchte,  die  im  einzelnen  wohl 
über  den  wirklichen  Sachverhalt  hinausgingen,  trotzdem  aber 
im  ganzen  ebensosehr  psychologisch  begreiflich  als  den  Absichten 
des  Kaisers  entsprecliend  waren.*)  Alles,  was  Karl  V.  that, 
rückte  nun  ganz  von  selbst  in  diese  miheimliche  Beleuchtung 
und  damit  war  auch  seinen  Versuchen,  im  Reiche  wieder  mehr 
Bodtm  zu  gewinnen,  Jede  Aussicht  auf  Erfolg  genommen ;  viel- 
mehr wurden  die  Reichsstände  durch  jeden  Schritt  des  Kaisers 
nur  zu  immer  schrofferer  Abkehr  von  diesem,  zu  engerem  Zu- 
sammenschluss  unter  sich  und  zu  immer  grösseren  übergriffen 
in  den  Reichsgeschäften  vorwärtsgetrieben.  Den  Bemühungen 
um  Erneuerung  des  schwäbischen  Bundes  folgte  als  Gegenschlag 
die  Gründung  des  Heidelberger  Vereins;^)  die  Meinung,  dass 
der  Kaiser  mit  Markgraf  Albrecht  im  Bunde  sei,  zwang,  diesen 

•)  II,  Begüler  s.SehwäbischerBuiid.-  WiirU.  Vierteljahrgk.  VIII  S.Jliff. 
')  //,  nr.  am,  360,  365,  271. 
■)  Dntffel  IV,  480. 

*)  Warft.  VierltljahrahefU  N.F.  X  S.  4  ff.,  S.  b,  S.  ^3 /.  -■  Brief wtch-el  IL 
RtgUUr  g.  Karl   V.  (Praktiken  und  Pläne). 

»)  Würü.   Fierieljahrehefte  N.F.  X  S.  7  f. 
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Verein  weiterzubilden  und  ihn  auch  zu  kriegerischer  Aktion 
fähig  SU  machen. ')  Dass  Karl  V.  für  den  Bund  von  Eger 
eintrat,  war  das  beste  Mittel,  diesen  Bund  in  Misskredit  zu 
bringen,  so  dass  selbst  König  Ferdinand  den  Eintritt  in  den 
Heidelberger  Verein  vorzog."^  Anfang  1554  Hess  die  Furcht 
vor  kaiserlichen  Praktiken  in  der  Mitte  dieses  Vereins  sogar 
den  Gedanken  entstehen,  *)  auf  einer  vom  Erzbischof  von  Mainz 
als  Reichskanzler  berufenen  Versammlung  der  Kurfürsten  und 
Fürsten  über  die  Beichsbeschwerden,  über  Frieden  und  Ruhe 
im  Reiche,  über  beschwerliche  welsche  Praktiken,  über  Sicherung 
des  Passauer  Vertrags  und  endlich  auch  über  die  Rückgewin- 
nung von  Metz,  Toul  und  Verdun  zu  beraten.  Eine  Reichs- 
versammlung ohne  jede  Beteiligung  des  Kaisers.'  Kam  dieser 
Vorschlag  auch  nicht  zur  Ausführung,  so  war  damit  doch  das 
Programm  gegeben  für  eine  Bewegung,  welche  der  Bundes- 
gründung von  1553  ebenso  innerlich  verwandt  als  an  Kraft  über- 
legen war,  nämlich  für  die  Organisation  der  Kreise  im  ständischen 
Interesse.  *)  In  dieser  Bewegung,  welche  die  Reichsstände  schnell 
an  eine  selbständige  Regelung  ihrer  Angelegenheiten  gewöhnte 
u}7d  den  Einfluss  des  Kaisers  so  gut  wie  ganz  eliminierte,  war 
eine  der  ivichtigsten  Voraussetzungen  für  den  folgenden  Reiclis- 
tag  gegeben. 

Es  ist  einer  der  letzten  Beiveise  für  den  politischen  Sinn 
des  alten  Kaisers,  dass  er  dieser  sich  jetzt  vollziehenden  Selbst- 
ordnung im  Reiche  nicht  störend  und  verbietend  in  den  Weg 
trat,  auch  dann  nicht,  als  sich  in  der  Opposition  schon  tief- 
gehende Gegensätze  geltendmachten  und  seine  eigene  Lage  eine 
bedeutende  Verbesserung  erfahren  hatte.*)  Wie  er  der  im  Ent- 
stehen begriffenen  Kreisordnung  sehr  bald  ihre  guten  Seiten 
abzugewinnen  verstand,  *)  so  verzichtete  er  andererseits  darauf, 
den  Reichstag  in  der  früher  gehofften  Weise  im  Dienste  seiner 
reaktionären  Wünsche  zu  verwenden.  Er  begnügte  sich,  von 
ihm  die  Herstellung  der  Ruhe  in  Deutschland  zu  erwarten, 
welche  für  die  Neubegründung  des  kaiserlichen  Einflusses  erst 

■)  Ebd.  S.  17  ß. 

')  Ebd.  S.  19  f. 

•)  n,  M-.  503. 

*)  Württ.   VierUljakrsk^te  N.K  X  S.  S3f. 

')  Ebd.  S.  46. 
')  Ebd.  S.  50. 
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die  Voraussetzung  bildete,  und  ihn  damit  den  ständischen  Be- 
strebungen derselben  Richtung  an  die  Seite  treten  zu  lassen.  *) 
Zu  dieser  zeitweiligen  Entsagung  trug  noch  die  Gewissheit  bei, 
dass  die  Neuordnung  der  Dinge  in  Deutschland  nicht  denkbar 
sei  ohne  Zugeständnisse  auf  religiösem  Gebiete,  deren  Gewährung 
dem  Kaiser  gewissenshalber  nicht  möglich  war,  *)  und  weiter 
mag  auch  der  Gedanke  im  Spiel  gewesen  sein,  dass  man  den 
bevorstehenden  Abmachungen  für  alle  Zukunft  um  so  freier 
gegenüberstehe,  je  weniger  man  an  ihrem  Zustandekommen  be- 
teiligt sei;  kurz  —  der  Kaiser  war  bemüht,  sich  jeder  Verantwor- 
tung an  den  BescJilässen  des  Reichstags  im  voraus  zu  entschlagen 
und  womöglich  alles,  was  er  dabei  zu  thun  gehabt  hätte,  auf 
die  Schulter  seines  Bruders  Ferdinand,  der  als  römischer  König 
sein  gesetzlicher  Vertreter  war,  abzuwälzen.*) 

II.  Die  Kämpfe  der  Jahre  1553  und  1554  bewegten  sich  auf 
politischem,  nicht  auf  religiösem  Gebiete.  Mit  dem  Sinken  der 
Macht  Karls  V.  verlor  diejenige  Seite  des  Religionsfriedens,  welche 
1552  im  Vordergrund  gestanden  hatte,  nämlich  eben  die  Sicherheit 
vor  dem  Druck  des  Kaisers,  ihre  Bedeutung;  soweit  die  Protestan- 
ten eine  reichsgesetsliche  Sicherung  ihrer  Existenz  für  nötig  hiel- 
ten, schien  diese  vielen  schon  in  dem  Passauer  Vertrag,  der  Ober- 
haupt in  diesen  bewegten  Jahren  an  Ansehen  gewann,  zur  Genüge 
gegeben  zu  sein.*)  Auf  der  andern  Seite  zwang  der  gemein- 
same Gegensatz  zum  Kaiser  die  Reichsstände,  alles  Trennende 
SU  vergessen,  und  deshalb  ist  in  ihren  Beratungen  von  kirch- 
lichen Dingen  nur  selten  die  Rede. ')    Die  Bündnisse  und  Ver- 


')  Lane  3  S.  640  f:  et  tontes  fois  sont  les  choaea  en  termes,  que  je  ne 
vois  plDs  anctin  antra  rem^de  ponr  la  paciflcation  de  la  Germanje  qne  la  dicte 
diette  eic.  Vgl.  auch  des  Kaigtrs  Sehrtiben  an  Ferdinand,  Drttffa  IV,  605: 
er  »oü  geschehen  lassen,  was  die  Stände  beschliessen. 

*)  Vgl,  t.  B.  das  Sekreibm  des  Kaisers  an  seinen  Bruder  vom  11.  April  1555, 
Ih^ellV,  607:  Snr  qooi  je  vons  prie  considfirer  ce  qne  des  le  commencement 
je  roue  ai  eecript  but  ce  poinct,  qu'est  que  je  me  veuls  en  ceste  partie  descharger 
de  tont  gernpule  de  conBcienne  qne  je  y  pourroia  fonder,  et  qne  c*eBt  la  cause, 
ponr  laqnelle  je  u'ai  vonlu  que  la  proprositioa  se  fait  anaai  an  nom  de  mes 
comnusgairfls,  ains  touh  ai  remis  le  tont  comme  roi  des  Bomains. 

•)    Vgl.  dasu  die  Ausführungen  Twbas,  Beiträge  III  S.  243  ff. 

*)  Vgl.  3.  B.  das  wirteinbergiache  Votum  bei  Druffet  IV  S.  601,  wo 
geklagt  wird,  dass  einige  den  Paasauer  Vertrag  für  ein  Temporaheerk  hiüten, 
wahrend  er  doch  ein  perpetnnm  sein  solle;  ähnUeh  Ht.  Ottheinrich  II,  nr.  803; 
vgl.  auch  II,  nr.  606. 

»)  Vgl.  WOrtt.  Viertetjahrtheffe  N.F.  X.  S.  30ff. 
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etnigungen  dieser  Zeit  sind  alle  konfessionell  gemischt;  mit 
Beumsstsein  Hess  man  den  religiösen  Gegensatz  in  den  Hinter- 
grund treten.  Als  er  sich  trotzdem  wieder  zu  regen  begann, 
sicherten  sich  die  verbündeten  Stände  ausdrücklich  auch  nach 
dieser  Seite  hin  den  Schutz  des  Landfriedens  zu.  So  erhielt 
die  Heidelberger  Einung  schon  im  September  1553  in  der  Heil- 
hronner Deklaration  eine  entsprechende  Ergänzung*)  und  ebenso 
gestanden  sich  in  der  Frankfurter  Ordnung  die  Vertreter  von 
acht  Kreisen  schon  vor  dem  Reichstag  Schutz  und  SicJterheit 
für  ihre  Religion  und  Kirchenordnung  zu.')  Der  Religions- 
friede, soweit  er  in  dieser  gegenseitigen  Gewährung  des  Land- 
friedens für  die  kirchliche  Ordnung  und  Gebräuche  bestand, 
war  ein  für  beide  Teile  selbstverständliches  Erfordernis  und 
Ergebnis  des  Zusammenhaltens  und  Zusammenwirkens  auf 
politischem  Gebiete.  Da  er  im  Grunde  nichts  enthielt  als  den 
Verzicht  auf  gewaltsame  Ausdehnung  des  eigenen  Glaubens  in 
fremden  Territorien,  so  war  selbst  der  grösste  konfessionelle 
Eifer  damit  vereinbar.  Aus  dieser  Entwicklung  erklärt  es  sich, 
dass  der  Religionsfriede,  der  auch  auf  dem  Reichstag  als  ein 
Teil  des  Landfriedens  auftritt,  hier  selbst  i^on  katholischer  Seile 
so  gut  wie  keinen  Widerstand  erfuhr,  und  zugleich  ergiebt  sich 
daraus  der  Massstab  für  die  Beurteilung  der  folgenden  Ver- 
handlungen und  ihres  Resultates:  es  liandelte  sich  für  die 
Reichsstände  bei  diesem  Friedensschluss  nicht  darum,  ob  und 
unter  welchen  Bedingungen  sie  einen  noch  andauernden  Kampf 
beendigen  wollten,  sondern  nur  daran  konnte  gedacht  werden, 
einen  thatsächlich  schon  seit  Jahren  gewährten  Frieden  im 
einzelnen  genau  festzulegen;  keine  der  beiden  Parteien  konnte 
deshalb  hoffen,  jetzt  im  Moment  des  Friedensschlusses  noch  grosse 
Vorteile  davonzutragen. 

in.  Der  Reichstag,  welcher  nach  dem  Passauer  Vertrag 
binnen  eines  halben  Jahres  hätte  stattfinden  sollen,  hatte  lange 
vergebens  auf  sich  warten  lassen.^  Bald  mit  Hoffnungen  be- 
griisst,  bald  ein  Gegenstand  ernster  Sorge,  wiederholt  angesagt, 
von  vielen  vorbereitet,  teilweise  auch  schon  beschickt,  war  er 
immer  wieder  an  der  Unsicherheit  der  allgemeinen  Lage  geschei- 
tert und  erstnachdem  sich  König  Ferdinand  am  20.  Dezember  1564 

')  SUmpf  S.  167  :  J'urba,  Beiträge  II  S.  51. 

')   Wüiit.    VierldjahrgheJU   N.J-'.  X  S.  W. 

')    Vgl.  II,  Rtgüter  g.  Hticlulag:  III,  nr.  1  und  ä. 
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in  Augsburg  eingefunden  katle.  war  an  seinem  Zustandekommen 
nichtmehrzuzweifeln.')  Jetzt  beeilte  sich  anch  Herzog  Christoph, 
sein  längst  gegebenes  Versprechen,  dass  er  den  Reichstag  per- 
sönlich besuchen  werde,*)  zu  erfüllen. 

Die  Lage  des  Herzogs  war  in  diesem  Augenblick  nicht 
ungünstig.  Nach  langem  Kampfe  mit  König  Ferdinand  hatte 
er  sich  den  vollen  Umfang  seines  Landes  gesichert,  allerdings 
ohne  die  Afterlehenschaft  beseitigen  zu  können.^)  Durch  die 
Wirren  der  vergangenen  Jahre  war  er  zioar  nicht  ohne  Schrecken 
und  Ängste,  aber  doch  ohne  Verluste  hindurchgekommen.  Nur 
die  Auseinandersetzung  mit  seinem  Oheim,  dem  Grafen  Georg, 
hatte  ihn  zur  Schmälerung  seines  Gebietes  genötigt.*)  Dafür 
hatte  er  aber  in  rastloser  Thätigkeit  an  der  Hebung  seines 
Landes  gearbeitet;  mit  den  Ständen  hatte  er  sich  über  die 
Abzahlung  der  Schulden  geeinigt;'')  eine  Reihe  wichtiger,  teils 
weltlicher  teils  kirchlicher  Ordnungen  war  geschaffen;  zu  der 
Einheit  in  Mass  und  Gewicht  trat  eben  jetzt  das  erste  wirtem- 
bergische  Landrecht  —  alles  das  unter  Führung  und  reger 
persönlicher  Teilnahme  df.s  Herzogs.')  Allein  so  sehr  sich  auch 
Christoph  dadurch  nicht  nur  in  seinem  Lande,  sondern  im 
ganzen  schwäbischen  Kreise'')  eine  geachtete  Stellung  erworben 
hatte,  so  fehlten  ihm  doch  im  jetzigen  Augenblick  alle  politischen 
Verbindungen,  welche  auf  dem  kommenden  Reichstag  von  Wert 
gewesen  wären.  Vergebens  hatte  sich  der  Herzog  im  Hinblick 
auf  die  kirchlichen  Fragen,  die  ihrer  Lösung  harrten,  in  unab- 
lässigen Versuchen  um  den  Zusammenschluss  der  Augsburger 
Konfessionsverwandten  bemüht;  am  Widerstand  Kursachsens 
waren  alle  diese  Bemühungen  gescheuert.")  Der  Heidelberger 
Verein,  der  ohnedies  in  den  bevorstehenden  Kämpfen  nicht  recht 

')  Wie  Mnsicher  die  Sacke  immer  noch  6Iie6,  tetgt  Christophe  Schreiben 
vom  W.  Fdiruar:  gelbut  jetzt  noch  fürehUte  er,  da»g  fich  der  eben  beginnende 
Reichstag  wieder  auf  tönen  könnte;  nr.  34. 

»)   Vgl.   II,  nr.  691;  Druffel  IV,  42i. 

•)  II,  nr.  199  mü  n.  J>. 

*)  Reygeher  U  S.  lOi—lll. 

•)  Heyaeher  2  S.  113~1S1. 

•)  Wächter,  Handbuch  de«  im  Königreiche  Württemberg  gtUmden  Privat- 
rechtg  I  S.  189  ff.,  337  ff. 

')  WOrtt.  VierUljahrgh^  N.F.  X  S.  38  f. 

')  Vgl.  Band  II,  Register  S.  731:  Wirtemberg,  Bemühungen  um  Zu- 
aammengchlaes  der  Ä.  K.  Vertu. 
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brauchbar  gewesen  wäre,  hatte  seine  Bedeutung  längst  einge- 
bilsst;^)  auch  der  wertvolle  Kern  desselben,  die  Verbindung  mit 
Pfalz  U7id  Bayern,  war  wenigstens  für  den  Augenblick  verloren;  '*) 
nur  mit  Herzog  Ottheinrich  von  Pfalz-Neuburg  wusste  sich 
Christoph  durch  den  gleichen  Eifer  fUr  die  Augsburger  Kon- 
fession  verbunden;  aber  dieses  Verhältnis  war  zu  locker,  die 
Stellung  des  Freundes  zu  schwach  und  unsicher,  als  dass 
irgend  ein  Verlass  darauf  gewesen  wäre. ')  Das  Werk  aber, 
welchem  der  Herzog  in  der  letzten  Zeit  die  meiste  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  liatte,  nämlich  die  Kreisorganisation,  war 
noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt  und  sollte  erst  in  Augsburg 
zu  Ende  geführt  werden.  Bei  dieser  Isoliertheit  war  günstig, 
dass  der  Herzog  durch  keinerlei  grössere  Streitfragen  in  seiner 
Bewegungsfreiheit  gehemmt  war;  es  gab  ja  tvohl  eine  Reihe  von 
Streitigkeiten,  die  auf  dem  Reichstag  erledigt  werden  sollten,^) 
aber  keine  ivar  von  solche  Bedeutung,  dass  sie  dem  Herzog 
die  Hände  hätte  binden  können. 

Dass  er  den  Reichstag  persönlich  besuchen  werde,  stand 
für  Herzog  Christoph  schon  lange  fest.  Durch  die  Rolle,  welche 
er  int  Heidelberger  Verein  und  im  schwäbischen  Kreise  seitlier 
gespielt  hatte,  war  sein  Bewusstsein  gehoben  worden.  Sein 
Eifer,  für  die  protestantische  Sache  zu  wirken,  war  noch  zu 
wenig  abgekühlt,  als  dass  es  ihn  jetzt  zu  Hause  gelitten  hätte; 
in  den  kirchlichen  und  besonders  auch  in  den  theologischen 
Fragen,  deren  Behandlung  er  erwartete,  that  er  sich  mit  Recht 
auf  seine  Sachkenntnis  viel  zu  gute.'')  Bald  zeigte  es  sich 
auch,  dass  er  der  einzige  fürstliche  Vertreter  seines  Glaubens 
auf  dem  Reichstage  sein  werde,  und  den  Gesandten  gegenüber 
musste  sich  doch  manchmal  die  (Verlegenheit  des  Sta}ides  geltend 
machen.  Zu  all  dem  kam  dann  noch  die  Vergünstigung,  welche 
die  Geschäftsordnung  des  FÜrstetirates  dem  persönlich  anwesen- 
den Fürsten  gewährte;^)  dieser  rückte  innerhalb  seiner  Bank  über 
alle  diejenigen  hinauf,  die  nur  durch  Botschaft  vertreten  waren, 


')  Württ.   VierUijahTihtflt  N.F.  X  S.  39. 

<)  Zu   Bayern    vgl  Wärtt.    Vitrteljahrth^t  N.F.    X  S.  37;   m  Ffah 
vgl.  ffr.  33  n.  3. 

•)  Vgl.  Band  II  und  III,  RegUter  $.  Pfalt-Neubwg. 

*)  nr.  3  und  63. 

»)  Vgl.  t.  B.  nr.  63  (3. 131). 

•)  nr.  3  S.  6;  SOa. 
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SO  äasfi  Christoph,  sobald  er  selbst  nn  d^n  Verhandlungen  te/'l- 
nahm,  in  der  Regel  die  vierte, ')  manchmal  anch  die  zweite 
Stimme  des  Färstenrates  hatte  und  immer  als  erster  Vertreter 
der  Avgsburger  Konfession  votieren  konnte.  Mochten  sieh  mm 
trotz  alledem  bei  der  Zurückhaltung  aller  anderen  auch  bei 
Christoph  Bedenken  gegen  den  Besuch  des  Reichstags  geltend- 
machen, so  wurden  diese  doch  durch  den  äusseren  Zwang,  in 
Augsburg  die  Belehnung  von  König  Ferdinand  zu  empfangen,*) 
überwunden. 

IV.  Die  Erwartungen,  mit  denen  Herzog  Christoph  nach 
Augsburg  ging,  lagen  in  erster  Linie  auf  religiösem  Gebiete, 
also  gerade  auf  dem  Felde,  auf  welchem  er  sich  am  liebsten 
bethätigte.^)  Denn  der  feste  Glaube,  in  der  Augsburger  und 
in  der  Wirtembergischen  Konfession  das  einsig  wahre  und  allein- 
seligmachende Wort  Gottes  zu  besitzen,  bildet  den  beherrschen- 
den Teil  seines  ganzen  Wesens.*)  Auf  diesem  Glauben  rufU 
die  Gewisslteit,  dass  Gott  dieses  sein  Evangelium  niemals  zu 
Grunde  gehen  lassen  wird,  wie  auch  die  Zuversicht,  dass  es 
nur  der  Wegräumung  äusserer  Hindemisse  bedarf,  um  einen 
Siegeslauf  desselben  durch  alle  Welt  zu  eröffnen.  Der  Entschluss, 
an  dieser  erkannten  Wahrlieit  unbedingt  festzuhalten  und 
nötigenfalls  Out  und  Blut  dafür  zu  opfern,  ist  die  unverrüch- 
bare  Grundlage  seines  Handelns;  das  Gefühl  der  Pflicht,  mit 
all-en  Mitteln  die  Wirkung  des  Wortes  Gottes  zu  ermöglichen, 
ist  die  Haupttriebfeder  seiner  nimmer  rastenden  Thätigkeit.'') 
Diese  persönliche  Hingabe  an  den  absoluten  Wert  des  eigenen 
Glaubens  verbindet  sich  mit  dem  Bewusstsein  von  dem  hohen, 
göttlichen  Berufe  des  Reichs fürsten,^)  indem  sie  dieses  zwar 
keineswegs  völlig  umbildet  noch  in  allen  seinen  Beziehungen 
vertieft,  aber  doch  um  eine  neue  Aufgabe  höherer  Art  bereichert. 
Die  Herstellung  der  reinen  Kirche  in  seinem  Gebiet  gilt  jetzt 
als  die  erste  Pflicht  des  Landesherrn  ;  diese  Pflicht  nach  Kräften 
erfüllt  zu  haben,  ist  der  Hauptstolz  des  Herzogs  Christoph.  ^ 

')  Die  *weite  der  weltlichst  Bank  (Um.  Albrechl  die  ernte). 
')  II,  nr.  780/  III,  «r.  10,  19,  äO. 

')  Zum  folgenden  vgl.  Band  II,  Register  S.  731  (Christojth  zur  ReligiiM 
und  Kirehe). 

')  Z.  B.  II  nr.  773,  III,  nr.  4,  62  (S.  139). 

*)  nr.  HS  n.  1 :  Z6  n.  33;  60a  n.  i. 

')  II,  «r.  606:  III,  nr.  3  (S.  12)  mit  n.  »6;  41  (S.  8$).-  162,  165. 

')  nr.  26  (S.  61);  62  fS.  129). 
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Und  mit  der  neuen  Aufgabe  erweitert  sich  auch  der  Blick.  Das 
fürstliche  Interesse,  das  bisher  an  der  Landesgrenze  Halt  ge- 
macht und  sich  am  allerwenigsten  um  die  inneren  Angelegen- 
heiten anderer  gekümmert  hat,  überwindet  diese  Schranke.  Wo 
er  nur  konnte,  hat  Christoph  schon  jetzt  die  Reformation  an- 
geregt oder  ihr  Fortschreiten  unterstützt;  den  Opfern  des  Kampfes, 
looher  sie  auch  kamen,  hat  er  bereitwilligst  Hilfe  gewährt.') 
Denn  der  Kampf  ist  schwer.  Das  Evangelium  steht  in  unver- 
söhnlichem Gegensatz  zum  Papsttum,  dem  Antichr  ist  der  bibli- 
schen Weissagung,  und  wird  von  dessen  Anhängern,  besonders 
d^n  «Pfiffen",  angefeindet  und  bedroht.')  Ist  auch  an  seinem 
Bestand  nicht  zu  zweifeln,  so  hat  es  nun  doch  Gott  in  den 
wunderbaren  Schickungen  der  letzten  Jahre  so  gefügt,  dass  man 
jetzt  die  Gegner  auch  zu  einem  äusserlicJien  Frieden  zwingen 
kann, '')  und  es  ist  Pflicht  der  Augsburger  Konfessionsverwandten, 
diese  Gelegenheit  zu  benützen.  Auch  Christoph  will  deshalb 
die  Religion  unter  den  dauernden  Schutz  des  Landfriedens 
gestellt  wissen.*)  Ganz  in  der  Richtung  der  seitherigen  Ent- 
wicklung denkt  er  sich  dies  als  einen  Punkt  in  der  Exekutions- 
ordnung, deren  Erledigung  durch  die  Kreise  er  für  wahrschein- 
lich hält;  nur  will  er  die  Worte  der  Frankfurter  Ordnung 
genauer  fassen  und  durch  Bestimmungen  Über  den  Ausschluss 
der  Sekten  und  über  die  Rechte  der  Unterthanen  erweitem. 
Aber  sein  Interesse  haftet  nicht  an  dieser  Seite  der  Sache,  so 
sehr  er  auch  ihre  Bedeutung  anerkennt.  Über  dem  Religions- 
frieden steht  ihm  die  Religionsvergleichung ;'')  er  erwartet  Aus- 
trag und  Beseitigung  des  religiösen  Gegensatzes  und  sieht  darin 
die  Hauptaufgabe  des  kommenden  Reicfistags;  soeben  noch  hat  er 
mit  dem  Bischof  voji  Passau  zu  diesetn  Zweck  Entwürfe  getauscht^) 

')  Vgl.  z.  B.  II,  nr.  17,  637  n.  2,  62Ö  (Bayern) .-  II,  nr.  320  (P/alt- 
Neuburg);  II,  nr.  346,  570  (Preutssa):  II,  nr.  471,  573,  605,  606  (Baden): 
II,  631  (Österreich  und  Ungarn),  II,  775  (Engländer);  II,  772  (Heinrieh 
V.  CasteUj.     Vgl.  ferner  Kausler  und  Schott. 

')  «r.  1,  31,  94,  Doch  hlii-h  Christoph  noch  längere  Ztit  tnü  einigen 
BitchSfm  in  persönlichem  VerkeJir,  so  mit  Passai*  (nr,  12,  48,  '57  n.,  98), 
Eichetäa  (nr.  67,  68),  Würäburg  (nr.  87). 

')  nr.  3  (S.  12),  62,  89  (S.  210). 

<)  //,  nr.  834;  lll,  nr.  15,  ^6  (S.  67);  WütU.  VitrUljahrthefte  A'.F. 
X,  S.  86  n.   1. 

»)  Vgl.  Register  S.  418:  WirUmberg  (Christoph  »ar  BtligionsvergUichtmg)- 

•)  nr.  13. 
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und  daiternd  bleibt  er  um  die  Lösung  dieser  Aufgabe  bemüht. 
Die  Vergleichung  wird  durch  seine  ganze  Stellung  nicht  sowohl 
ausgeschlossen  als  vielmehr  gefordert,  und  wenn  er  die  damit 
verbundenen  Gefahren  nicht  verkennt,  ^)  so  erhöht  das  nur  seine 
unablässigen  Anstrengungen,  damit  zu  dem  hohen  Ziele  auch  der 
richtige  Weg  gewählt  wird.  *)  Da  erscheint  ihm  dann  immer  als 
das  beste  Mittel  ein  Kolloquium,  bei  welchem  die  verständigsten 
Theologen  beider  Teile  nach  Gottes  Wort  und  nach  der  heiligen 
Schrift  die  Wahrheit  suchen  sollen ;  bringen  sie  eine  Einigung 
nicht  SU  Stande,  dann  sollen  sich  zuletzt  die  Reichsstände  selbst 
in  persönlichem  Zusammensein  um  die  Beseitigung  des  reli- 
giösen Zwiespalts  bemühen;  sind  sie  doch  alle  auf  den  Tod  Jesu 
Christi  getauft  und  lebendige  Glieder  der  christlichen  Kirche, 
sind  doch  auch  unter  den  weltlichen  Fürsten  zurzeit  viele,  die 
an  Kenntnis  der  heiligen  Schrift  den  Geistlichen  nicht  nach- 
stehen. ') 

Diese  religiöse  Grundstimmung  des  Herzogs  hat  sich  — 
wenn  das  jetzt  schon  gesagt  werden  darf  —  während  der  ganzen 
Dauer  des  Reichstags  und  darüber  hinaus  unverändert  erhalten. 
Ging  auch  die  Verhandlung  andere  Wege  und  trat  auch  statt 
der  Religionsvergleichung  der  Religionsfriede  in  den  Mittel- 
punkt, so  ist  doch  auch  der  letztere  für  Herzog  Christoph  immer 
mehr  eine  religiöse  Forderung  als  eine  politische  Machtfrage 
gewesen.  Das  zeigen  schon  die  eifrigen  Bemühungen  um  den 
Ausschluss  der  Sekten.*)  Und  wie  wenig  hat  sich  der  Herzog 
während  der  langen  Verhandlungen  um  die  Sichermig  seines 
eigeneil  kirchlichen  Besitzes  gekümmert!  Dass  er  innerhalb 
seiner  Landesgrenze  für  seine  Konfession  wirken  kann,  gilt 
im  Grund  als  selbstverständlich  und  es  bleibt  den  Räten  über- 
lassen, in  kleinen  Verbesserungen  das  Interesse  ihres  Herrn 
wahrzunehmen ;'')  der  Herzog  selbst  überrascht  seine  Glaubens- 
genossen mit  dem  Vorschlag,  von  den  eingezogenen  Kirchen- 
gütern  dem  König  Beiträge  zur  Bekämpfung  der  Türken  zu 
gewähren.  ^)  Er  verwendet  sich  lebhaft  für  das  Schicksal  fremder 

0   Vgl  nr.  J. 

')  nr.  3,  36,  63. 

■)  «r.  63  (S.  131). 

')  nr.  3  fS.  IS);  36  (S.  64  und  liT):  Dni/Tel  /  l',  573. 

')  nr.  56,  69,  S3,  S9,  im. 

')  nr.  3  IS.  LS). 
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ünterthanen,  die  zur  Äugsburger  Konfession  übertreten  wollen, 
und  will  auch  Ritterschaft  und  Hansestädte  in  den  Religions- 
frieden eingeschlossen  wissen})  Überall  ist  für  ihn  das  reli- 
giöse Interesse  massgebend;  auch  beim  Gegner  bekämpft  er  in 
erster  Linie  den  sittlich-religiösen  Kern  des  Widerstands  und 
sucht  die  Berufung  der  Bischöfe  auf  ihre  Eid^spflicht  gegen 
den  Papst  zu  entkräften;*)  für  die  Gewissensverwahrung  der 
Geistlichen  fehlt  es  ihm  nicht  an  Verständnis.^)  Der  geistliche 
Vorbehalt  wird  zwar  auch  als  politischer  Verlust,  in  erster 
Linie  aber  als  moralische  Unmöglichkeit  empfunden  und  auch 
nachdem  seine  Annahme  unvermeidlich  geworden  ist,  bleibt 
immer  noch  das  kasuistische  Problem,  wie  man  sich  ohne 
Schädigung  des  Gewissens  mit  dieser  Notwendigkeit  abfindet.*) 

Dem  Ziel,  das  Christoph  in  Augsburg  erreichen  unll,  ent- 
spricht das  Mittel,  das  er  in  Aussicht  nimmt;  in  immer  neuen 
Wendungen  behandelt  er  schon  seit  langer  Zeit  die  Aufgabe, 
die  innere  Einheit  der  Augsburger  Konfessionsverwandten  her- 
zustellen, um  bei  dem  bevorstehenden  Kampf  der  Bekenntnisse 
die  Wirkungskraft  seiner  guten  Sache  zu  erhöhen,  und  bei  jeder 
Phase  des  Reichstags  greift  er  auf  diesen  Gedanken  zurück.^) 

V.  Am  Abend  des  17.  Januar  traf  Herzog  Christoph  in 
Augsburg  ein;  am  folgenden  Morgen  erschien  er  bei  König 
Ferdinand.')  Der  Empfang  war  freundlich.  Es  wurde  kein 
Versuch  gemacht,  die  Belehnung  des  Herzogs  zu  verzögern  und 
ihn  dadurch  in  Abhängigkeit  zu  erhalten;  vielmehr  war  man 
bemüht,  Christoph  durch  Entgegenkommen  in  den  Formen  zu 
getoinnen,  und  in  häufigem  persönlichen  Verkehr  verwischten 
sich  rasch  die  Spuren  der  vorangegangenen  Kämpfe.^  Freilich 
brachte  dies  den  Herzog  zunächst  in  eine  schiefe  Stellung  zu 
seinen  Glaubensgenossen,  die  dieses  Verhältnis  nur  mit  MisS' 
trauen   betrachten  konnten,^)   und  auch  bei  König  Ferdinand 

■)  ar.  50a  n.  4,  54,  89  n.  S. 

*)  W.  50,  85,  66. 

■)  Wmigtttnt  bekämpft  er  ai»  nicht ;  «gl.  auch  nr.  71  «.  3  ScMuaa. 

*)  nr.  107,  158,  165,  166  n.  *,  167. 

*)  II  Register  S.  731  Wirtembtrg  (ChriHophe  Bttniihungm  um  Ztuammtn- 
geUutt  der  A.  K.-Verv>.)  und  III  Segitler  S.  418  (Christoph  tum  Zusammen- 
tehluss  und  Zusammtnkimft  der  A.  K.-Vervi.). 

■)  nr.  10  und  11. 

')  tw.  SO  n.  1. 

•)  nr.  Ä>  n.  I  acMuss. 
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entstand  die  Hoffnung,  die  Freiindschaft  des  Herzogs  politisch 
ausnützen  zu  können:  er  stickte  sich  der  Hilfe  Christophs 
gegen  Sachsen  zu  versichern.') 

Es  hätte  dieser  Biossstellung  seitens  des  Königs  kaum 
mehr  bedurft,  um  Herzog  Christoph  auf  andere  Wege  zu  bringen. 
Mit  der  Belehnung  war  seine  Stellung  freier  geioorden  und  die 
Proposition  mit  ihren  zweideutigen  Beschimpfungen  der  Pro- 
testanten war  ganz  geeignet,  seinen  kirchlichen  Eifer  rege  und 
sein  konfessionelles  Misstrauen  wachsam  zu  machen.^  Von 
allen  Seiten  waren  jetzt  auch  die  Gesandten  der  Augsburger 
Konfessionsverwandten  erschienen  und  Christoph  konnte  sich, 
ehe  er  Augsburg  auf  einige  Wochen  verliess,  mit  denselben  noch 
persönlich  besprechen.")  Namentlich  lernte  er  jetzt  die  kur- 
säclisiscke  Auffassung  kennen. 

Die  Stellung  SacJisens,*)  welclie  für  den  Verlauf  des  Reichs- 
tags entscheidend  wurde,  ist  wohl  mehr  durch  die  besondere 
Lage  und  die  Bedürfnisse  des  Landes  sowie  durch  die  persön- 
liche Eigenart  seines  Fürsten  bedingt,  als  dass  darin  ein  über- 
legenes Urteil  über  die  allgemeinen  kirchlichen  und  politischen 
Verhältnisse  Deutschlands  zum  Ausdruck  käme.  Mit  der  Erb- 
schaft seinem  Bruders  Moriz  hatte  Kurfürst  August  auch  die 
noch  unerfüllte  Forderung  des  unbedingten  Seligionsfriedens 
übernommen  und  setzte  nun  all  sein  Können  daran,  dieses 
Guthaben  einzulösen.  Was  er  vertritt,  ist  noch  ganz  dieselbe 
Forderung  dauernder  Sicherheit  für  die  protestantische7i  Reichs- 
stände, icie  sie  Kurfürst  Moriz  im  Jahre  l-wS  verfochten  hatte 
und  loie  sie  im  Gegensatz  zu  Karl  V.  und  zu  seinen  Vergleichs- 
versuclien  erwachsen  war;  nur  zu  leicht  konnte  man  dabei  ver- 
gessen, dass  ein  und  demselben  Frieden,  wenn  ihn  jetzt  die 
Stände  sich  gegenseitig  zugestanden,  weit  nicht  mehr  jener 
Wert  innewohne,  wie  wenn  man  ihn  damals  dem  Kaiser  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  abgetrotzt  hätte.  Für  Kurfürst  August 
war  also  der  Religionsfriede  nach  Herkunft  und  Inhalt  ein 

')  nr.  26  n.  33;  136  n.  1.  Es  liegt  nahe,  den  Antrag  des  Königs  su  dem 
»äehgisehen  Vorbringen  vom  4.  i'ebruar  (nr.  26  n.  32  S.  68)  in  Besiehung  tu 
»etxen. 

')  nr.  26  n.  2. 

»)  nr.  26  n.  22. 

']  Vgl.  Register  S.  415:  Kf.  August  eum  Seiigiott/ifneden ;  Schoabe; 
Wolf,  Saligionsfriede  S.  21  ff. ;  Di-uffel  IV  (Register  S.  SOi». 

ETOat,  Sriitw.  a»  Hn.  Chrliloph.  III.  III 
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rein  politischer  Begriff  und  öesass  alle  Vorzüge,  aber  auch  alle 
Mängel  eines  solchen.  Dem  entsprachen  die  Mittel,  welche  er 
zur  Erreichung  seines  Zweckes  in  Aussicht  nahm.  Neben  der 
Anknüpfung  von  geeigneten  Verbindungen  steht  der  Gedanke, 
eine  Türkenhilfe  vor  der  Gewährung  des  Religionsfriedens  zu 
verweigern;^)  von  entscheidender  Bedeutung  aber  wurde  der 
taktische  Kunstgriff,  vor  Erfüllung  jenes  Hauptivunsches  sich 
gegen  den  Eintritt  in  irgendwelche  anderen  Verhandlungen  zu 
sträuben  und  damit  die  in  der  Exekutionsbewegung  liegende 
Energie  als  Vorspann  für  den  Religions frieden  zu  benutzen; 
er  hat  dem  ganzen  Reichstag  sein  Gepräge  gegeben. 

Die  sächsische  Stellung  zum  Reichstag  war  der  wirtem- 
bergischen  ohne  Frage  an  Einfachheit  und  Bestimmtheit  des 
Ziels,  an  Klarheit  über  die  Mittel,  überhaupt  an  praktischer 
Brauchbarkeit  Überlegen-.  In  der  That  sehen  wir  denn  auch 
den  Herzog  Christoph  von  selbst,  ohne  dass  er  von  den  Sachsen 
umworben  ivorden  wäre.  Schritt  für  Schritt  auf  deren  Seite 
treten,  allerdings  nur  in  der  taktischen  Frage.')  Soweit  darin 
eine  Mhere  Wertung  der  religiösen  Aufgabe  des  Reichstags  zu 
liegen  schien,  musste  sie  dem  Herzog  an  sich  willkommen  sein. 
Dazu  kamen  andere  Dinge.  Seine  eigenen  Bemühungen  um 
Zitsammenschluss  der  Protestanten,  die  er  jetzt  wiederholte, 
loaren  aufs  neue  missglückt  ;^)  auch  seine  Versuche,  weitere 
Fürsten  der  Augsburger  Konfession,  von  denen  er  Verständnis 
für  die  Lage  erwartete,  zum  Erscheinen  in  Augsburg  zu  ver- 
anlassen, waren  ohne  Erfolg  geblieben.*)  Sodann  konnte  er 
sich  auch  den  Bedenken,  welche  gegen  eine  Voranstellung  der 
Exekutionsordnung  sprachen,  nicht  verschliessen ;  seine  erfah- 
rensten Räte  hatten  es  geicagt,  das  vom  Herzog  mit  so  grossem 
Eifer  gepflegte  Werk  in  nichts  aufzulösen:  wie  alle  ähnlichen 
Beschlüsse  in  den  letzten  sechsig  Jahren,  sagen  sie,  in  denen 
das  gegenseitige  Vertrauen  der  Reichsstände  zu  Papier  gebracht 
wurde,  so  wird  auch  diese  Ordnung  nichts  als  Papier  und 
Tinte  sein  und  wird  höcluttens  denen  zum  Vorteil  gereichen, 
welche  die  Praktik  wissen  und  den  Schrägen  zu  ihrem  Vorteil 


')  ßrufftl  IV,  531. 

')  ni-.  36  mit  n.  5  u.  7,  16 :   ebenda   S.  65  (Mtmoritd  mit  n.  IS) ;   : 
31,  33,  3S  mit  n.3,  41,  42). 

')  nr.26  n.SS,-  42  n.4. 
*)  «r.  5fi  n.aS;  31  n.  1. 
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setzen  könnend)  Diese  Warnungen  xvurden  noch  unterstützt 
durch  den  Eifer,  mit  welchem  jetzt  gerade  die  Gegner  der  Augs- 
burger Konfession  dus  Zustandekommen  der  Exekutionsordnung 
betrieben,-)  während  entschiedene  Protestanten  loie  Herzog  Ott- 
heinrich und  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  den  Abschluss 
derselben  mit  allen  Mitteln  zu  verhindern  suchten})  Von  einer 
Erledigung  der  Kreisordnung  durch  die  Kreistage  selbst  ist 
bald  nicht  mehr  die  Rede;  Christoph  ist  zu  der  Erkenntnis 
gelangt,  dass  die  Handhabung  des  Landfriedens  ein  gemeines 
Reichswerk  sei  und  als  solches  im  gemeinen  Reichsrat  behandelt 
werden  müsse;*)  für  Voranstellung  dieses  Punktes  in  der  Be- 
ratung tritt  er  nicht  mehr  ein.  Schon  die  Instruktion,  welche 
er  seinen  Gesandten  zurückliess,^)  macht  den  Eindruck,  als  ob 
hinter  dem  Befehl,  dem  Wunsche  des  Königs  nach  gleichzeitiger 
Beratung  der  beiden  Hauptpunkte  zuzustimmen,  der  Gedanke 
stehe,  dass  an  einen  Erfolg  des  Königs  in  der  Frage  der  Ge- 
schäftseinteilung doch  nicht  zu  denken  sei.  Kurz  darauf  tritt 
er  ausdrücklich  für  Voranstellung  des  Religionspunktes  ein; 
ehe  der  Religion  ein  ewiger  Friedstand  gewährt  sei,  soll  man 
sich  in  nichts  anderes  einlassen.')  Das  Misstrauen,  dass  die 
Geistlichen  nur  für  sich  selbst  Schirm  haben  wollen,  utn  dann 
die  Religion  hintanzusetzen,  hat  in  ihm  Wurzel  geschlagen.'') 
Eine  Denkschrift  von  Brenz')  förderte  noch  die  Entwicklung. 
Als  Anfang  März  die  eigentlichen  Beratungen  begannen,  war 
die  Zeit  des  Schwankens  von  Christoph  Überwunden.  Er  trat 
Jetzt  entschieden  dafür  ein,  dass  zuerst  ein  allgemeiner,  be- 
ständiger Friede  zwischen  beiden  Religionsparteien  herzustellen 
sei;  wäre  einmal  diese  sichere  Grundlage  geschaffen,  dann 
würde  sich  für  alle  anderen  Anliegen  des  Reichs  bald  und 
leicht  Rat  finden  lassen.^)  Bei  der  Zusammensetzung  des 
Fürstenrates  war  freilich  hier  an  einen  Sieg  dieser  Meinung 
nicht  zu  denken;   da   die  Protestanten  es  bis  jetzt  versäumt 


*) 

nr. 

32. 

') 

nr. 

33,  4S  n.  a. 

•) 

nr. 

m,  32,  40,  46 

*) 

nr. 

U  n.  3. 

•) 

nr. 
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.  26  Memorial, 
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hatten,  durch  festen  Zusammenschluss  und  einheitliches  Votum 
ihrer  Stimme  Nachdruck  zu  verhiheti,  wie  Christoph  empfohlen 
hatte,')  so  kam  die  Meinung  der  Minderheit  in  dem  fürstlichen 
Beschluss  überhaupt  nicht  zum  Ausdruck.  Friede  und  Recht, 
d.  h.  Landfriede  und  Kammergericht,  solle  vor  dem  Religions- 
punkt vorgenommen  werden,  wurde  dem  Kurfürstenrat  referiert.*) 
Inzmschen  war  nun  aber  schon  die  sächsische  Meinung  von 
den  weltlichen  Kurfürsten  gegen  die  geistlichen  durchgesetzt 
worden')  und  wurde  jetzt  vom  gesamten  Kurfürstenrat  dem 
Fürstenrat  gegenüber  vertreten;*)  trotz  langen  Sträubens  musste 
dieser  sich  fügen  und  ebenso  blieben  die  Bemühungen  des 
Fürstenrates,  die  Beratungen  einem  für  beide  Räte  gemeinsamen 
Ausschuss  zu  übertragen,  zum  Glück  für  die  Protestanten  ohne 
Erfolgt) 

VI.  Der  Sieg  in  der  Geschäftseinteilung,  an  dem  freilich 
das  dem  ganzen  Kurfürstenrat  gemeinsame  Standesbeiousstsein 
nicht  unwesentlich  beteiligt  war,  erhöhte  noch  das  Übergetvicht, 
das  den  Sachsen  nach  der  Tradition  der  letzten  zehn  Jahre, 
sowie  nach  ihrem  Anteil  an  der  Bewegung  des  Jahres  1.0;»^ 
und  damit  an  der  Herbeiführung  der  jetzigen  Lage  zukam.") 
Dieselbe  Überschätzung  des  Religionsfriedens  an  sich,  die  sich 
von  Anfang  an  geltendgemacht  hatte,  gab  deshalb  auch  den 
Beratungen  des  Kurfürstenrates  über  den  Inlialt  desselben  das 
Gepräge.'')  Die  Sicherung  des  beharrlichen  und  unbedingten 
Friedens  betrachteten  die  Sachsen  als  ihre  eigentliche  Aufgabe. 
Nicht  das  Bedürfnis  der  Augsburger  Konfession,  sondern  ob 
eine  Forderung  „zum  Frieden  dienlich"  sei  oder  nicht,  entschied 
Über  ihr  Schicksal.  Und  als  Norm  galten  hiebei  den  Sacltsen 
natürlich  die  Zustände  des  eigeiien  Landes,  wo  man  sich  der 
geistlichen  Güter  schon  vor  langer  Zeit  bemächtigt  hatte  und 
nur    den    ungestörten     Genuss    derselben    garantiert     haben 


')  nr.  26  (S.  (17). 

')  nr.  43  n.  ;.•  Schlug«. 

')  nr.  43  n.  2. 

')  nr.  43a  n.  J. 

•)  nr.  43  n.  3,  43a  n.  1,  50  a  «.  J. 

*)  Nach  einer  Bemtrkung  Ganelt  (nr.  4t)  n.  3:  dann  Sachsen  hieTor  all' 
weg  die  reli^onsacbcn  fUrncmlicIi  gefuerV  A"'  ^  den  Anschein,  dass  man  da 
und  dort  die  Verdi'eitate  der  ernentinischen  Kur/Ümten  auch  den  alberlinitehin 
zu  gut  hielt. 

')  nr.62  n.  l,  66  n.  17  a. 
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wollte,')  ein  Partikularismus,  wie  man  ihn  in  kirchlichen  Dingen 
doch  noch  nicht  gewöhiit  war  und  der  deshalb  im  Verlauf  des 
Reichstags  zu  immer  grösserer  Erbitterung  unter  den  Konfessions- 
yenossen  führtet)  Demgegenüber  war  es  Kurfürst  Friedrich 
von  der  Pfalz,  der,  obwohl  noch  gar  nicht  offizieller  Anhänger 
der  Augsburger  Konfession,  dennoch  die  Aktionspolitik  der 
Protestanten  i-ertrat.')  Alle  die  Dinge,  die  dem  Protestantismus 
nicht  bloss  ein  Dasein,  sondern  ein  wirkliches  Leben  und  Ge- 
deihen ermöglichen  sollten,  galten  als  pfälzische  Wünsche,*)  so 
die  Freistellung  der  Reichsstände,  die  Bekenntnisfreiheit  der 
Unterthanen,  die  Versorgung  der  Ministerien  von  den  aus  dem 
Lande  gehenden  geistlichen  Einkünften,  und  anderes.  Bei  der 
Zusammensetzung  des  Kurfürstenrats  war  aber  nur  so  weit  auf 
einen  Erfolg  der  Augsburger  Konfessionsverwandten  zu  rechnen, 
als  die  letzteren  geschlossen  und  entschieden  für  eine  Sache 
eintraten;  dagegen  war  jeder  Punkt  verloren,  wo  sich  zeigte, 
dass  Sachsen  nur  „aus  konfessionellen  Anstandsrücksichten" ") 
an  seiner  Vertretung  teilnehme  und  ein  völliges  Verschwinden 
desselben  sehr  leicht  verschmerzen  würde.  Diese  Stimmung  der 
Sachsen  wurde  noch  gefährlicher,  weil  sie  mit  einer  ähnlichen, 
wenn  auch  aus  anderen  Motiven  ertmchsenen  Neigung  von 
Mainz  zusammentraft)  Nicht  einmal  die  Frage  der  geistlichen 
Jurisdiktion,  „in  der  doch  im  Grunde  die  Summe  der  Dinge 
liegt,"'')  fand  eine  klare  Regelung;  mit  der  Bemerkung,  dass 
hierin  niemand  etwas  gegeben  oder  genommen  sein  solle,  ver- 
schwand sie  in  der  sächsisch-mainzischen  Versenkung.^)    Über 


')  Die  Sucitseii  selbst  hieUen  es  später  für  nötig,  ihn  Intereasengemeia- 
scliaft  mit  den  übrigen  Prolestanten  zu  betonen,  und  wiesen  deshalb  darauf  hin, 
dass  es  auch  hei  ikit'.n  noch  Kirckengut  gebe,  das  noch  nicht  in  der  Hand  des 
Kur/ärsten  sei,  so  ein  Kloster  Scliilda,  dessen  <lcr  luaisler  steh  annemen  will, 
nber  doch  ein  abt  aUewegren  zustendig;  ihr  Herr  aber  habe  das  nicht  ansehen 
wollen.  —  .Mai  34.    Mainzer  Protokoll  f.  34il. 

')  Vffl.  schon  nr.  ^  n.  2,  dann  nr.  69  n.  Ö,  136  n.  1 ;  Uruffet  IV, 
itr.  Ö4Ö,  6iS. 

')  Vgl.  Register  S.  iU  Pfalz  (Kf.  Friedrich  zum  Keichstag). 

*)  Dies  wird  besondfs  deutlich  in  Krams  Schreiben  vom  33.  März, 
Druffel  IV,  560. 

•>)  So  drückt  sich  Schwabe  einmal  nus.    S.  263. 

*)  Zu  Maine  vgl.  das  Register  S.  410  (Mains  zum  Reicliatagj;  Bocholt» 
7   S.  184  n. 

')  Ranke  5,  3C3. 

»)  nr.6S  n.  I;  66  n.  17a. 
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die  geistlichen  Güter  waren  im  Interesse  einer  geordneten  Aus- 
einandersetzung genaue  Bestimmungen  höchst  nötig;  aber  statt 
den  sehr  detaillierten  Forderungen  der  Geistlichen  ebenso  kon- 
krete, nur  anders  gefärbte  Wiinsc?ie  gegenüberzustellen,  begnügte 
man  sich  mit  einer  sehr  allgemeinen  Formel,  welche  zwar  für 
die  sächsische  Stellung  völlig  genügte,  die  übrigen  aber  ihrem 
Schicksal  Überliess.^)  In  der  Fürsorge  für  die  Freiheit  der 
Unterthanen  wurde  Sachsen  nicht  bloss  von  Pfalz,  sondern 
auch  von  Mainz  übertroffen*)  und  über  den  Zusatz  „samt  und 
mit  anderen  geistlichen  Standes",')  —  der  die  protestantischen 
Reichsstände  zwang,  den  reichsmittelbaren  Geistlichen,  wenn 
sie  zur  Residenzverlegung  genötigt  wurden,  ihre  Einkünfte  an 
ihren  neuen  Sitz  folgen  zu  lassen  —  beschwichtigten  die  säch- 
sischen Gesandten  ihr  Gewissen  mit  der  Bemerkung,  dass  man 
es  eben  nicht  immer  so  haben  könne,  wie  man  gern  möchte.*) 
Kein  Wunder,  wenn  aus  diesen  Beratungen  ein  Entwurf  hervor- 
ging, der  zwar  die  Eiligkeit  und  die  Unbedingtheit  des  Religions- 
friedens  mit  vielen  Worten  betonte,  der  aber  zur  Abgrenzung 
der  beiderseitigen  Rechte  und  zur  Enticirrung  der  vielen  Streitig- 
keiten recht  wenig  beitrug  und  der  von  den  Protestanten  des 
Fürstenrates  mit  Recht  als  „general,  unordentlich  und  obskur" 
beurteilt  wurde.') 

VII.  Anders  war  der  Verlauf  im  Fürstenrate.  Hier  sassen 
auf  beiden  Bänken  zahlreiche  Fürsten,  deren  Gebiete  vielfach 
von  Besitzungen  und  Rechten  der  anderen  Konfession  durch- 
setzt waren;  die  Territorien  der  weltlichen  Fürsten  befanden 
sich  häufig  in  Gemengelage  mit  geistlichen  Gebieten,  die  ihnen 
an  Bedeutung  nicht  nachstanden,  und  unter  den  Anhängern 
der  Augsburger  Konfession  tvaren  manche,  die  die  Reformation 
nur  unvollkommen  durchgeführt  hatten,  in  deren  Ländern  sich 
noch  überall  Spuren  des  Interims  vorfanden  und  die  eben  den 
Religionsfrieden  als  Grundlage  für  weitere  Schritte  benützen 

')   Vgl.  nr.  63  n.  1  S.  136:  Untwurf  A  und  B. 

*)  Nach  dem  Maiimtr  Protokoll  (f.  Bt)  hat  der  Mainger  Kamhr  am 
13.  Märi  unter  den  Aufgaben,  die  im  Religion^rieden  su  lösen  seien,  aiteh 
genannt:  die  undertlioucD  belatig'eD[d],  das  ein  ieder  seiner  conscienz  nach 
glauben  möge.  Wenn  er  schon  am  folgenden  Tag  anderer  Ansteht  war  ff.  98), 
so  mag  dabei  die  gchwächliche  Haltung  Sac/tteng  mitgeuirkl  habin, 

=)   y^gl.  nr.  62a  n.  3  S.  136  f. 

•)  Druffel  IV,  nr.  579  (S.  616). 

»)  nr.  66. 
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wollten.  Das  Interesse  des  Fürstenrates  erforderte  demgemäas 
eitlen  HeHgions frieden,  der  nicht  bloss  die  Religion  und  den 
festen  Besitz  mit  möglichst  vielen  Klauseln  sicherte,  sondern 
auch  für  die  Auseinandersetzung  mit  den  Nachbarn  eine  leicht 
anwendbare  Norm  bildete  und  der  den  Protestanten  auch  die 
Weiterführung  des  begonnenen  Reformationswerks  ermöglichte. 
Im  übrigen  waren  die  Parteiverhiiltnisse  hier  viel  verwickelter 
als  im  Kurfürstenrate;  während  sich  in  diesem  der  Gegensatz 
stoischen  Augsburger  Konfession  und  alter  Kirche  mit  dem 
zwischen  geistlichen  und  weltlichen  Kurfürsten  deckte,  standen 
im  Fürstenrat  ztvischen  den  Anhängern  der  Augsburger  Kon- 
fession und  den  Geistlichen  nach  Sympathie  und  Interesse  die 
weltlichen  Katholiken  in  der  Mitte;  unter  ihnen  war  wiederum 
Jülich ')  durch  seine  Erfahrungen  den  Protestanten  viel  näher 
gerückt  als  Österreich  und  Bayern,  während  unter  den  Geiste 
liehen  sehr  bald  Augsburg  bedenkliche  Abweichungen  von  seinen 
Standesgenossen  verriet.^)  Diese  Zusammensetzung  sowohl  als 
auch  die  Grösse  des  Fürstenrates  empfahlen  häufige  Beratimg 
durch  den  Ausschuss,  so  dass  dieser  hier  eine  viel  höhere 
Bedeutung  als  bei  den  Kurfürsten  erhielt.^) 

Nach  vergeblichen  Versuchen,  seiner  eigenen  Geschäfts- 
eijiteilung  zu  folgen,  lenkte  der  Fürstenrat  am  18.  März  endlich 
ein  und  übertrug  seinem  Aitsscliuss  die  Beratung  des  Religions- 
friedens.*) Wirtemherg  und  Brandenburg-Küstrin  fiel  die  Auf- 
gabe SU,  die  Interessen  der  Augsburger  Konfession  gegen  eine 
grosse  überzahl  von  Gegnern  zu  vertreten;  der  rührige  Gesandte 
der  Ernestiner,  Eberhard  von  der  Tann,  sass  zum  Schaden 
der  Protestanten  nicht  im  Ausschüsse.  Dass  man  sich  hier 
einen  von  den  Vertretern  Österreichs  und  Bayerns  angebotenen 
Enttcitrf  als  Grundlage  der  Verhandlungen  gefallen  Hess,'')  war 

')  Vgl.  dU  JieichatagsimtfuUiott  von  Jälich  bei  Georg  v.  Below,  Land- 
tagsaktm  von  Jülieh-Berg  I  S.  726-31. 

')  üntii'  den  Verireiern  der  GeisÜiehen  itt  ein  Änaats  Mar  Sekeidang 
zteinehen  Alten  und  Jungen  bemerkbar;  nr.  76  n.  J. 

•)  Vgl  Regieler  S.  405:  Filrstenrai  (Ausschuss). 

*)  nr.  50a  n.  1.    Drußel  IV,  57b. 

•)  Über  die  Motive  der  beiden,  Zasius  uad  Hundt,  fehlt  es  an  sicheren 
Zeugnissen.  Zu  beachlen  ist,  dass  schon  dieser  erste  Entwurf  im  stilus  can- 
cellarjnc  vtrfasst  lear,  während  sonst  die  Entwürfe  Ealvo  stiln  caDcellariae  dem 
Kurfärslenrat  ühergthen  wurden;  dieser  Umstand  fährte  dann  am  32.  AprQ 
eur  Ablehnung  des  fürstlichen  Entwurfs  durch  den  Maineer  Kantkr  und  tumng, 
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von  Seiten  der  Protestanten  wenig  geschickt;  statt  sich  sofort 
auf  den  Boden  der  Wirklichkeit  zu  stellen,  hielt  dieser  Entwurf 
zäh  an  früheren  Beschlüssen  fest,  und  auch  solche  Dinge,  die 
nach  Lage  der  Sache  selbstverständlich  waren,  mussten  von 
den  Protestanten  erst  im  Lauf  der  Debatten  mühsam  errungen 
werden.  Herzog  Christoph  nahm  an  diesen  Ausschusssitzungen, 
die  vom  19.  bis  25.  März  dauerten,  zunächst  nicht  persönlich 
teil;  an  seiner  Stelle  sass  Hieronymus  Gerhard})  Mit  Nach' 
druck  vertrat  dieser  die  Forderung  eines  beständigen,  unge- 
schraubten Religionsfriedens  und  verwies,  um  die  Möglichkeit 
desselben  darzuthun,  wiederholt  auf  die  Zustände  in  der  Schweiz, 
auch  auf  die  Duldung  der  Juden  im  Reiche;  statt  von  einem 
„Friedstand" ,  loas  doch  an  einen  „Aiistand"  erinnerte,  sollte 
deshalb  überall  von  einem  „Frieden"  die  Rede  sein,  die  Besei- 
tigung alles  Misstrauens  aber  nicht  bloss  auf  Papier,  sondern 
in  die  Herzen  geschrieben  werden;  dass  die  Sekten  ausgeschlossen 
würden,  war  ihm  immer  besonders  wichtig.  Sein  Votum,  dass 
dieser  Friede  in  den  Landfrieden  eingeschlossen  werde,  korri- 

den  Entwurf  am  23.  Aprä  noch  einmal  umMuarbeite»  (nr.  6'J  n.  1  S.  138:  63b 
n.  1  S.  144).  Ditte  Form  icar  aber  von  den  beiden  mit  voller  Absicht  gmoähU 
worden ;  dtnn  gleich  tu  Beginn  der  Beratung  Kies  Österreich  noch  ausdrück- 
lich darauf  hin,  das  stilna  cancell&riae  gehalten,  die  kai.  mt.  vargcsezt  und  du 
mit  rat  der  knr- und  fnrsteii  diese  Constitution  aufgericlit  (Druffel  IV  S.  600), 
Nachdem  nun  schon  bei  der  Proposition  timsehen  Karl  V,  und  t'crdinand  ilber 
die  Art,  in  welcher  der  Kaiser  genannt  toerdea  soUe,  eine  Meinungsverschieden- 
heit bestanden  halte  —  Karl  V.  halte  für  unnStig  erklärt,  dass  seine  Kommis- 
sare in  der  Proposition  neben  dem  König  genannt  werden,  hatte  verlangt, 
dass  die  Proposition  an  allen  Stellen,  da  sy  dispositive  meldung  thnet,  auf  den 
K/inig,  nicht  auf  den  Kaiser  gestellt  werde  und  hatte  demgemäss  den  vom 
König  geschickten  Entwurf  der  Proposilion  in  diesm  Punkten,  auch  sonst  an 
etlichen  mer  orten  mit  gar  wenig  Worten  endern  lassen  (Schreiben  Karls  an 
Ferdinand  von  Januar  IS ;  Kons.  Wien,  Rdigionsakten  2ö)  —  liegt  die  Yer- 
mutung  nahe,  dass  der  Diensteifer  des  Zasias  und  Hundt  keinen  andern  Zweck 
hatte  als  den,  die  Art,  wie  der  Kaiser  im  Ueligionsfrieden  genannt  icerdtn  solle, 
von  Anfang  an  fesliulegen;  vgl.  Druffel  IV,  SäS  1^2:  demnach  ordenen, 
setzen  nnd  wollen  wir,  kg.  Fei'dinand,  im  namen  der  rän.  kai.  mt.,  in  craft 
uns  gegebener  volmachl,  auch  für  uns  selbst,  mit  rat  der  kfen.  etc. 
Dasselbe  Problem  schimmert  auch  in  der  bayrischen  Formulierung  des  §  12 
durch,  wo  auch  canächst  ausdrücklich  die  empfangene  Vollmacht  erKdhnt  mar 
(Druffel  IV,  S.  638  n.  e).  Der  Kaiser  andererseits  wandte  sich  am  11.  Ai>nt 
mit  aller  Entschiedenheit  dagegen,  dass  im  Religionsfrieden  gesagt  werde,  qne 
c'est  jur  mon  auctoritö  et  en  vextu  du  povoir  donn6  Ä  ceat  cffett;  Di-uffel  IV,  607. 
')    Vgl.  nr.  03  Anfang. 
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gierte  er  nach  JiUckspraclie  mit  seinem  Herrn  dahin,  dass  der 
Religionsfriede  in  einen  besonderen  Traktat  mit  besonderer 
Obligation  zu  bringen  sei  und  hernach  erst  in  den  Landfrieden, 
in  den  Abschied  und  auch  in  die  Kammergerichtsordnung  in- 
seriert werde.  Auch  Hess  Christoph  in  der  Einleitung,  wo  von 
der  Notwendigkeit  endlicher  Abhilfe  die  Rede  ist,  den  Zusatz 
beantragen  „mit  Gnaden  des  allmächtigen  Gottes" ;  denn  — 
so  lautete  die  Begründung  —  wo  der  nicht  auch  im  Fürstenrat 
sitzt  und  sein  göttliches  Gedeihen  dazu  giebt,  wird  eine  schlechte 
Ausrichtung  folgen.  Statt  von  „Augsburger  Konfessionsrer- 
wandten"  hätte  er  lieber  von  „Evangeliumsverwandten"  geredet, 
und  neben  der  Religion  und  kirchlichen  Ordnungen  sollte  auch 
alles,  „was  dem  notwendig  anhängig  ist",  den  Schutz  des  Frie- 
dens gemessen;  dass  jeder  auch  bei  „ordentlichen  Rechten" 
gelassen  werden  soll,  schien  dem  Herzog  zu  gefährlich  und 
sollte  ausgelassen  werden.')  Die  blosse  Friedenszusicherung 
genügte  ihm  Jedoch  bei  all  dem  nicht;  ausdrücklich  sollte  ge- 
sagt werden,  dass  sich  die  ReichsstUnde  gegenseitig  in  rechter 
Freundschaft  meinen  und  als  Ein  Corpus  in  den  Reichssachen 
treulich  zusammenhalten  sollten ;  über  dem  Grab  des  konfessio- 
nellen Streites  sollte  sich  die  dauernde  politische  Einheit  der 
Stünde  erheben. 

Nachdem  hier  der  Religionsfriede  als  solcher  gesichert  war, 
wurden  am  21.  März  in  rascher  Beratung  die  Grundsätze  für 
die  Teilung  der  geistlichen  und  weltlichen  Güter  und  Rechte 
nach  den  Bestimmungen  von  1544  festgelegt;  am  '22.  März  folgte 
noch  ein  sehr  wichtiger  Zusatz,  welcher  der  fürstliehen  Obrig- 
keit gegenüber  das  Recht  des  Patronatsherrn  zur  Geltung  brachte.^ 
Lebhafter  wurde  der  Kampf  erst  wieder,  als  sich  nun  die  Frage 
erfiob,  wie  weit  die  bisher  schon  erfolgten  Veränderungen  den 
jetzt  festgelegten  Normen  anzupassen  seien,  d.  h.  bei  der  Rubrik 
„von  Restitution  der  entwehrten  geistlichen  Jurisdiktion  und 
Gilter."  Der  Entwurf  des  Zasius  und  Hundt  wollte,  wie  es 
scheint,  die  Protestanten  hierin  völlig  den  gütlichen  Verhand- 
hingen kaiserlicher  Kommissare  und  den  Entscheidungen  des 
Kammergerichts  preisgeben,^)  was  den  ganzen  Religionsfrieden 


')  Auch   die   beiden   letztgenannten  Forderungen  »ind  im    Entwurf  des 
Aussehuasta  vom  36.  lUäi-e  noch  nicht  berHeksiehiigt ;  vijl.  JJrufftl  IV  S.  635/. 
»)  Draffel  IV  S.  606 ff. 
■)   Wol/,  lieligioHsfritde  S.  69. 
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für  sie  wertlos  gemacht  hätte.  Nachdem  schon  der  Branden- 
burger hiegegen  Einspruch  erhoben  hatte,  begründete  Gerhard 
in  ausführlicher  Rede  seinen  abweichenden  Standpunkt})  Den 
kirchenhistorischen  Ausführungen  des  Augsburger  Kanzlers, 
dass  die  geistliche  Jurisdiktion  von  den  Zeiten  der  ersten  Kirclie 
bis  zur  Gegenwart  bestanden  habe,  stellte  er  das  praktische 
Bedürfnis  der  Augsburger  Konfession  gegenüber;  er  will  nichts 
davon  hören,  wie  es  dahinten  temiiore  apostolorum  in  der  Ur~ 
kirche  gehalten  wurde;  jetzt  ist  von  unserem  Werke  und  von 
den  Rechten  unseres  Jahrhunderts  die  Rede;  mögen  die  Geist- 
lichen innerhalb  ihres  Gebietes  unangetastet  bleiben,  mögen  sie 
weltliche  Gerichtsbarkeit  und  weltliche  Güter  auch  ausserhalb 
ihrer  Grenzen  behalten  und  mögen  sich  die  katholischen  Stände 
auch  die  geistliche  Jurisdiktion  in  ihren  Territorien  gefallen 
lassen,  so  kann  doch  bei  den  Protestanten  von  dem  keine  Rede 
sein;  denn  die  geistliche  Jurisdiktion  ist  in  allen  ihren  Äusse- 
rungen mit  dem  Bestand  der  Augsburger  Konfession  unverein- 
bar. Ebensowenig  können  die  Protestanten  auf  die  geistlichen 
Güter  in  ihren  Gebieten  verzichten;  sie  müssen  Kircliendiener 
haben,  Wirtemberg  allein  giebt  jährlich  mehr  als  40000  fl.  dafür 
aus;  dazu  gehören  Gilter.  Die  Verordnung  vmi  Kommissaren 
und  die  Berufung  auf  das  Recht  ist  demgegenüber  nicht  am 
Platze;  ist  doch  selbst  der  Kaiser  schon  von  der  Strenge  des 
Rechts  in  diesen  Dingen  abgewichen.  —  Diese  Ausführungen 
blieben  wenigstens  bei  den  weltlichen  Katholiken  nicht  ohne 
Eindruck.  Auch  der  Herzog  von  Bayern  Hess  jetzt  erklären, 
dass  der  bisherige  Text  nicht  brauchbar  sei,  und  brachte  dafür 
einen  neueji  Antrag  em,*)  welcher  wohl  die  Kommissare  für 
geistliche  Güter  und  Jurisdiktion  festhielt,  die  rechtliche  Ent- 
scheidung des  Kammergerichts  jedoch  auf  die  geistlichen  Güter 
in-  und  ausserhalb  der  geistlichen  Gebiete  und  auf  die  geist- 
liche Jurisdiktion  innerhalb  derselben  beschränkte,  die  geistliche 
Jurisdiktion  in  weltlichen  Gebieten  jedoch  davon  ausschloss; 
hier  sollte  vielmehr  der  Stand  bis  zum  Passauer  Vertrag  gelten 
und  nur  für  die  nachher  vorgetiommenen  Entziehungen  die 
gütliche  Verhandlung  oder  aber  der  Rechtsiveg  Platz  greifen. 
Den  Geistlichen,  die  sich  vergebens  auf  ihre  Verpflichtung  gegen 
den  Papst  beriefen,  blieb  nichts  übrig,  als  in  einem  besonderen 

')  ßniffel  ir  fs.oor/. 
")  Dritfel  JV  S.  63b  n.  e. 
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Artikel  ihr  Gewissen  zu  verwahren.')  Nur  der  Bischof  von 
Augsburg  glaubte  seiner  Stellung  als  Kardinal  einen  feierlichen 
Protest  schuldig  zu  sein,  gab  aber  damit  nur  den  anderen 
Gliedern  des  Fürstenrats  Gelegenheit,  ihre  Abneigung  gegen 
alle  extravaganten  Ansprüche  sowie  ihren  ernsten  Willen  zum 
Friedensschlüsse  zu  bethätigen}) 

VIII.  Am  2(i.  Mürz  kam  der  Entwurf  vom  Ausschttss  in 
das  Plenum  des  Fürstenrats;  man  getcährte  sich  Bedenkzeit 
bis  zum  28.  und  verlängerte  diese  dann  bis  zum  30.  März.^) 
Während  nun  die  Geistlichen  durch  die  Einwirkung  des  Königs 
auf  der  Linie  der  seitherigen  Beschlüsse  festgehalten  wurden,*) 
ging  dagegen  eine  von  Herzog  Christoph  veranlasste  Versamm- 
lung der  fürstlichen  Protestanten  zu  neuen  Forderungen  weiter, 
womit  sie  freilich  zugleich  das  Verhalten  der  protestantischen 
Altsschussmitglieder  einer  leisen  Kritik  untertvarf.'')  Wollte  der 
Entwurf  des  Ausschusses  höchstens  die  vor  dem  Passauer  Ver- 
trag vollzogenen  Änderungen  anerkennen,  so  wurde  statt  dessen 
jetzt  durchweg  der  augenblickliche  Stand  zu  Grunde  gelegt; 
man  begnügte  sich  nicht  mit  dem  Verzicht  auf  die  geistliche 
Juri.idiktion  in  iceltlichen  Gebieten,  sondern  verlangte  auch 
ausdrückliche  Preisgabe  der  hier  gelegenen  geistlichen  Stif- 
tungen; nur  die  Zerstreuung  und  die  Profanierung  der  geist- 
lichen Einkünfte  sollte  verboten  werden.  Wichtiger  noch  war 
die  Forderung,  dass  einem  jeden  geistlichen  und  u-eltUchen 
Stande  bis  zur  Vergleichung  der  Religion  die  Wahl  zwischen 
beiden  Konfessionen  freistehen  und  dass  ebenso  auch  den  XJntcr- 
thanen  von  den  Obrigkeiten  hierin  freie  Hand  gelassen  werden 
solle.  Die  GeiPissensverwahrung  der  Geistlichen  tcurde  nicht 
angefochten,  dagegen  konnte  die  Bestiinmung  am  Schlüsse, 
jcelche  bei  Irrungen  über  den  Frieden  die  Deklaration  des 
Kaisers  vorbehielt,  umnöglich  aufgenommen  werden. 

Wie  sehr  die  Stellung  der  Protestanten  durch  den  Zu- 
snmmenschluss  gewonnen  hatte,  zeigte  sich,  sobald  man  den 
Üusschussentutirf  im   Plenum   vornahm.^)     Hier  wurden   die 

■)  §  17  dts  färgtlkhen  Kniuiiirf». 

*)  Drufftl  IV  S.  610;  Lelimmaiin  S.  34f. 

')  nr.öOa  n.J. 

*)  SchmitU  VI  S.  243  f. 

')  nr.  SOa  n.  1;  Wolf,  Beligiong/Hedt  S.  9if.;  Druffel  IV,  598. 

•)  nr.  SOa  mit  n.  1. 
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Wünsche  der  Katholiken  durch  Salzburg,  die  der  Protestanten 
durch  Herzog  Christoph  persönlich  vertreten.  Als  mm  bei  der 
Beratung  des  ersten  Abschnittes  die  Österreicher  in  ungeord- 
neter Weise  nur  die  salzburgischen  Vorschläge  für  angenommen 
erklärten,  trat  dem  Herzog  Cfiristoph  mit  aller  Schärfe  entgegen. 
Erstens  beatritt  er,  dass  die  Mehrheit  so  gewesen  sei,  wie  Österreich 
referierte;  sodann  aber,  erklärte  er,  seien  die  salzburgischen  Vor- 
schläge nur  angenommen  worden,  weil  sie  blosse  Erläuterungen, 
keilte  sachlichen  Änderungen  enthielten;  diese  Voraussetzung 
treffe  nicht  zu;  endlich  aber  könne  von  Mehrheitsbeschlüssen 
in  den  jetzt  vorliegenden  Getinssensf ragen  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein;  das  zeige  ein  Blick  in  den  Passauer  Vertrag  und 
in  die  jetzige  Kundgebung  der-  Naumburger  Versammlung. 
Diese  Erklärung,  welche  von  sämtlichen  Protestanten  unterstützt 
wurde,  bereitete  den  Verhandlungen  des  fürstlichen  Plenums 
ein  rasches  Ende.^)  Wollte  man  auf  eine  Einigung  der  fürst- 
lichen Parteien  nicht  ganz  verzichten,  so  erschien  es  rätlicher, 
die  Gegensätze  im  Ausschuss  zum  Vergleich  zu  bringen,  und 
hier  reichten  denn  auch  beide  Parteien  am  1.  April  ihre  Wün- 
sche schriftlich  ein.*)  Durch  die  loeitgehenden  Forderungen 
der  Protestanten  wurden  jetzt  auch  die  Führer  der  weltlichen 
Katitoliken,  Österreich  und  Bayern,  aus  ihrer  ausgleichenden 
Mittelstellung  herausgeworfen  und  zur  Beteiligung  am  Kampfe 
gezwungen.  Das  Verlangen  der  Protestanten,  dass  den  tveltlicfien 
Eeicltsständeii  der  Übertritt  freistehen  solle,  war  freilich  nicht 
unbillig,  weil  es  den  thatsüchlichen  Verhältnissen  entsprach ; 
dass  aber  auch  den  geistlichen  Reichsständen  dasselbe  Recht 
zuerkannt  werden  solle,  diese  Forderung  ging  weit  hinaus  über 
das,  was  die  Protestanten  in  den  bisherigen  Kämpfen  errei^M 
und  behauptet  hatten  und  was  sie  demgemäss  Jetzt  beim  Friedens- 
schluss  beanspruchen  konnten.  Hiegegen  richteten  sich  denn 
auch  hauptsächlich  die  Einwände  der  Gegner;  die  Forderung 
der  Freistellung  wurde  deshalb  bald  auf  die  Weltlichen  ein- 
geschränkt, konnte  aber  auch  so  nicht  zur  Annahme  gelangen. 
Schliesslich  wären  die  Protestanten  bereit  gewesen,  sich  mit  der 
Erklärung  zu  begnügen,  dass  ein  künftiger  Übertritt  weltlicher 
Reichsstände  nicht  als  ein  Bruch  des  Friedens  angesehen  werden 
dürfe ;  aber  auch  dieser  dürftige  Rest  der  Freistellung  scheiterte 

')  »ii-.  50  a  n.3. 

»)  nr.SOa  n.4;  Schmidt  VI  S.2i5ff. 
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an  dem  Widerspruch  der  geistlichen  Mehrheit  tmd  den  PrO' 
lestanten  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  ihn  dem  fürstlichen 
Entwürfe  wenigstens  am  Rand  beizufügen?) 

Noch  aggressiver  als  die  Forderung  der  Freistellung  aller 
Reichsstände  war  die  weitere,  auch  den  Unterthanen  die  Wahl 
zwischen  beiden  Bekenntnissen  zu  lasse7i;*)  ihr  stand  ebenso 
der  Glaubenseifer  des  Katholiken  wie  das  Selbstbewtisstsein  des 
Fürsten  im  Wege,  und  durch  das  Zugeständnis  der  Auswan- 
derung an  andersgläubige  Unterthanen  war  ihr  die  Kraft  eines 
religiösen  Bedürfnisses  schon  im  voraus  genommen.  Herzog 
Christoph  selbst  war  von  Anfang  an  bereit  gewesen,  sich  mit 
dem  Auswanderungsrechte  zu  begnügen  und  war  erst  allmählich 
weitergedrängt  worden ;  *)  rasch  genug  brachten  ihn  denn  auch 
die  energischen  Vorstellungen  Ferdinands  und  Albrechts  in 
seine  ursprüngliche  Position  zurück  und  auch  seine  Glaubens- 
genossen mussteti  die  Forderung  fallen  lassen,  ohne  in  der  Frei- 
stellung der  Reichsstände  eine  Kompensation  erreichen  zu  können. 

In  den  grossen  Hauptfragen  war  also  der  Vorstoss  der 
Protestanten  missglückt;  nur  in  einigen  untergeordneten  Dingen 
hatten  sie  Erfolge  zu  verzeichnen:*)  die  protestantischen  Hanse- 
Städte  wurden  in  den  Frieden  aufgenommen ;  ausdrücklich  war 
der  Bestand  des  Religionsfriedens  von  dem  kommenden  Ver- 
gleichsversuch unabhängig  gemacht;  das  ordentliche  Recht  war 
nicht  mehr  unter  den  Dingen,  die  dem  Reichsstand  garantiert 
wurden;  neben  Religion  und  Kirchenordnung  wurde  jetzt  auch 
alles,  was  damit  zusammenhängt,  geschützt;  ferner  waren  nicht 
bloss  die  geistliche  Jurisdiktion,  sondern  auch  die  bis  zum 
Passauer  Vertrag  verlorengegangenen  Einkünfte  der  reichs- 
mittelbaren geistlichen  Stiftungen  preisgegeben  und  endlich  war 
auch  die  Schlussbestimmung  des  früheren  Entwurfs,  welche  bei 
Streitigkeiten  über  den  Religionsfrieden  dem  Kaiser  die  Ent- 
scheidung vorbehielt,  gefallen. 

Keine  der  beiden  fürstlichejt  Bänke  hielt  den  Kampf  für 
abgeschlossen,  als  man  am  24.  April  mit  dem  Kurfürstenrat 
in  Austausch  trat.^)    Aber  man  hatte  doch  auf  beiden  Seiten 

')  nr.  SOa  n.4;  S2b  §  U  mü  n.  3. 
^  nr.  30a  n.  4 :  Schmidt  VI  S.  349  ff. 
»)  nr.36  (S.67f.l,  »r.  37. 
*)  nr.  50a  n.  4;  Druffel  IV,  598. 
•)  nr.50a  n.4:  62  n.  1;  63b  n.  3. 
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mit  Entschiedenheit  Stellung  genommen.  Die  Protestanten  hatten 
die  Grundlagen  ihrer  Existenz  gesichert,  die  Gegner  hatten  den 
Stand  bis  zum  Passauer  Vertrag  atich  ihrerseits  anerkannt. 
Überall  hatte  man  die  Schtcierigkeiten  aufgegriffen,  rUckhaltslos 
hatten  die  Protestanten  ihre  Wünsche  dargelegt  und  mit  Be- 
stimmtheit hatte  man  auf  der  anderen  Seite  auf  die  Grenze 
der  Nachgiebigkeit  hingewiesen.  In  der  tüichtigsten  Frage  stand 
man  sieh  unvermittelt  gegenüber;  sonst  aber  war  der  fürstliche 
Entiüurf,  guten  Willen  auf  beiden  Seiten  vorausgesetzt,  zu  einer 
klaren  Scheidung  in  den  meisten  der  zahlreichen  Streitfälle 
wohl  geeignet  und  dem  „unordentlichen"  Entwürfe  der  Kur- 
fürsten an  Brauchbarkeit  weit  überlegen.^) 

IX.  Am  25.  April  verliess  Herzog  Christoph  die  Stadt  des 
Reichstags,*)  um  von  jetzt  ab  den  Verhandlungen  dauernd  fern- 
zubleiben. Auch  von  der  Heimat  aus  nimmt  er  nur  schwachen 
Anteil  und  giebt  wenige,  meist  nur  kurze  Befehle.  Sein  an- 
■fUnglicher  Eifer  ist  abgekühlt,  seine  Haltung  auffallend  reser- 
viert. Er  hatte  an  den  Kämpfen  um  den  Religionsfrieden 
lebhaften  Anteil  genommen  und  hatte  dabei  seine  eigene  Person 
nicht  geschont;  scharfe  Zusammejistösse  waren  nicht  ausge- 
blieben und  selbst  König  Ferdinand  hatte  dem  Herzog  vorge- 
worfen, er  sei  der  Rädelsführer  der  Protestanten,  der  die  anderen 
verführe  und  zu  immer  neuen  Forderungen  fortreisse  ;^)  schon 
hiebei  hatte  der  Herzog  aus  seiner  Stimmung  keinen  Hehl  ge- 
macht, wenn  er  den  Wunsch  ausdrückte,  „er  wollte,  er  hätte 
auf  dem  Weg  nach  Augsburg  einen  Schenkel  gebrochen".  Dass 
er  den  Vorwurf  „Rädelsführer"  nach  einigen  Wochen  vneder 
erwähnt,*)  zeigt,  wie  sehr  ihn  das  gekränkt  hat.  Die  Gründe 
für  seine  Haltung  liegen  aber  doch  woJü  tiefer.  Der  Gang  der 
Beratungen  in  Augsburg  entsprach  seinen  Wünschen  nicht. 
Er  hatte  einen  Kampf  der  Bekenntnis.se  erwartet,  der  mit  einem 
Atisgleich  d.  h.  natürlich  mit  dem  Sieg  der  Augsburger  Kon- 
fession schliessen  sollte;  statt  dessen  hatte  sich  der  Reichstag 
im  Streit  um  d4<n  Frieden  zwischen  den  beiderseitigen  Reiclis- 
ständen  festgefahren ;  er  hatte  gehofft,  mit  seinem  Glaubenseif  er 
und  mit  seinen  theologischen  Kenntnissen  wirken  zti  können; 

')  Siehe  die   Vtrgleichung  der  heidm  EnticOrfe,  nr.  63a  n.  2. 

■)  nr.  St)a  n.  4. 
•)  «r.  74  Ged. 
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statt  dessen  musste  er  mit  einer  überlegenen  Schar  von  Gegnern 
markten  und  feilschen  und  sah  sich  in  Dingen,  die  ihm  Ge- 
wissensfragen waren,  von  Mehrheitsbeschlüssen  bedroht.  Schon 
in  Augsburg  waren  Zweifel  in  ihm  aufgestiegen,  ob  sich  das 
von  ihm  gewünschte  Ziel  diesmal  erreichen  lasse  und  dabei 
waren  ihm  Klagen  über  „verworrene  Köpfe"  entschlüpft}) 

Die  Instruktion,  welche  der  Herzog  seinen  Vertretern  in 
Augsburg  zurückliess,^)  verrät  noch  ganz  seine  alte  Stellung. 
Die  Frage  des  Religionsfriedens  wird  so  kurz  wie  möglich  ab- 
gemacht: es  soll  an  dem  fürstlichen  Entwürfe  festgehalten  und 
nötigenfalls  in  einem  gemeinsamen  Ausschuss  ein  Ausgleich 
der  beiden  Entwürfe  herbeigeführt  werden.  Viel  länger  be- 
schäftigt sich  Christoph  mit  der  Aufgabe,  die  in  der  Proposition 
gemachten  Vorwürfe  gebührend  zurückzuweisen  und  ihnen  seine 
selbstlose,  nur  auf  Gottes  Ehre  und  die  ewige  Wahrheit  bedachte 
Haltung  entgegenzustellen.  Dann  bercegt  ihn  wieder  das  Pro- 
blem der  Religionsvergleichung;  als  Mittel  zu  diesem  Zwecke 
ivüTischt  er  ein  Kolloquium,  bei  welchem  schliesslich  die  Fürsten 
selbst  ihre  theologischen  Kenntnisse  aufbieten  und  so  die  er- 
sehnte Einheit  herbeiführen  sollen.  Bei  diesen  Gedanken  em- 
pfindet er  die  kirchliche  Zerklüftung  im  eigenen  Lager  aufs 
neue  schmerzlich  und  er  verlüsst  den  Reichstag  nicht,  ohne  für 
deren  Beseitigung  Schritte  gethan  zu  haben;  er  machte  jetzt 
seinen  Glaubensgenossen  wieder  den  Vorschlag,  auf  einer  per- 
söJtlichen  Zusammenkunft  die  Spaltungen  aus  der  Welt  zu 
schaffet!.'^ 

X.  Nach  dem  Austausch  der  Entwürfe  am  24.  April  wandte 
sich  der  Kurfürstenrat  den  weiteren  Aufgaben  des  Reichstags 
SU  und  wartete  den  Erfolg  seiiier  Vorschläge  im  Fürstenrat 
ab.*)  Hier  überwies  man  nach  kurzer  Verhandlung  im  Plenum 
die  ganze  Arbeit  wieder  dem  Ausschuss,  ohne  dass  dieser,  einem 
protestantischen  Wunsche  entsprechend,  paritätisch  besetzt  wor- 
den wäre.'')  Man  wagte  es  nicht,  den  eigenen  Entwurf,  von 
dessen  Vorzügen  namentlich  die  Protestanten  überzeugt  waren,^) 


•) 

nr.48 

n.J. 

T 

nr.eä 

•) 

nr.SÖ 

vgl.  mit 

*} 

nr.  83 

n.2. 

') 

nr.66 

(3.  160). 

•) 

nr.6S 

(S.  157). 
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festzuhalten,  sondern  brachte  ihn  ohne  weiteres  der  kurfürst- 
lichen Empfindlichkeit  zum  Opfer;  jede  Partei  im  Fürstenrat 
musste  also  bestrebt  sein,  den  kurfürstlichen  Entwurf  ihren 
Wünschen  gemäss  zurechtzumachen.  Von  protestantischer  Seite 
wurden  diesmal  einige  allgemeine  Grundsätze  vorangestellt, 
icelche  für  die  ReicJisstände  gegenseitigen  Frieden,  ferner  die 
Verfügung  über  geistliche  Jurisdiktion  und  reichsmittelbare 
Güter  in  ihren  Territorial,  sonne  freie  Wahl  zwischen  beiden 
Bekenntnissen  forderten;  nur  waren  diese  Grundsätze  nicht  mit 
der  Überlegung  abgefasst,  dass  sie  einen  dauernden  Verzicht 
auf  alle  weitergehenden  Ansprüche  bedeutet  oder  auch  nur  die 
Protestanten  in  den  folgenden  Verhandlungen  vor  einem  un- 
sicheren Schwanken  bewahrt  hätten.^)  In  den  Vordergrund  des 
Streites  trat  sofort  wieder  die  Frage  der  Freistellung,  welche 
im  Fürstenrat  noch  von  früher  her  unerledigt,  im  kurfürstlichen 
Entwiirfe  jedoch  zu  Gunsten  der  Protestanten  entschieden  war. 
Nur  wurde  die  Sache  im  Fürstenrat  von  einer  anderen  Seite 
angefasst  als  bei  den  Kurfürsten;  hier  war  sie  einfach  statuiert, 
ohne  dass  man  auch  ihre  Konsequenzen  ausdrücklich  festgelegt 
hätte;  im  Fürstenrat  dagegen  fasste  man  sofort  wieder  die 
geistliche  Jurisdiktion  ins  Auge,  deren  Wegfall  für  die  Über- 

')  Vgl.  t.  B.  die  Forderung  wegen  Äufita/ime  der  MüUrsckaft;  sie  wird 
von  den  ProltgtanUii  am  i.  Mai  erhöhen  (nr.  71  n.  3),  am  14.  Mai  nicht  be- 
hauptet (nr.  78  n.  1),  am  31.  Mai  tnerfrr  aufgenommen  (Lehenmann  S.  47). 
yemer  die  Stellung  su  dem  weltlichen  Beeile  der  geitUichen  Beichftlände  : 
Mai  4  wird  im  Widereprach  zu  der  sonstigen  Hallung  tierlangt,  dass  dieser 
nur,  »oweil  sie  in  poaaesg,  geschaut  »ein  solle:  auch  dies  fällt  sofort  wieder,  — 
Nach  Ritter,  Seligionsfriede  S.  331  wäre  in  dieser  Zeit  auch  ein  ähnliches 
Sihwanhm  in  der  Unterthanenfrage  zu  vsrteichnen,  da  die  Protestanten  in  den 
kfl.  Paragraphen:  uad  <lamit  solcher  frid  nach  kein  stand  einfügten:  aach  nie- 
BtAnis  (nr.  71  n.  3;  Lthenmann  S.  35)  und  damit  jedermann  sicherstellen  wollten. 
Dabei  ist  aber  übersehen,  dass  dir  geschätzten  Subjekte  näher  bestimmt  sind 
durch  die  Worte:  in  ihren  fUrstenthniuben,  landen,  hereuhaften  and  gebieten, 
so  dass  schon  hiedarch  gewähnliehe  Unterthanen  ausgeschlossen  sind;  „auch 
nietnands"  steht  vielmehr  in  Beziehung  eu  dem  gleichseitigen  Zusatz  „tind  ge- 
biet^'n"  ,-  beides  will  wohl  schon  in  diesem  Abschnitt  die  Ritterschaft  schütsen 
(vgl.  nr.  94),  wozu  stimmt,  dass  gerade  diese  drei  Zusätte  (aucli  niemandB,  nnd 
gebirten,  von  der  ritterschaft)  m  der  wiribg.  Abschrift  des  Entwurfs  com  4.  Mai 
am  Rand  nachgetragen  sind  (S.  169  Z.  3  o.  u.).  —  Eher  könnte  man  die  Än- 
derung von  nr.  63b  p}  15  (nr,  71  n,3;  Lehenmann  aS.  37 :  gegenseitige  Bilfe  gegen 
Unterthanen,  die  von  sich  aus  Neuerung  in  der  Religion  vornehmen,  wird  niciu 
mehr  zugesickert)  in  Ritters  Sinn  verstehen,  doch  wird  damit  Ja  nur  die  Hilfe 
versagt,  nicht  aber  Freibeil  für  die  Unterthanen  gefordert. 


ovGoo<^lc 


Einldtune.  XLIX 

tretenden  gefordert  war,  und  mit  der  gleichen  Zähigkeit,  mit 
welcher  die  Protestanten  ihre  Forderung  verfochten,  verweiger- 
ten die  Geistlichen  ihre  Zustimmung.^)  Dieser  Zwiespalt  wäre 
woM  schon  in  den  ersten  Maitagen  dem  Fortgang  der  fürst- 
lichen Äusgleichsversuche  gefährlich  geworden,  wenn  nicht  die 
weltlic/ien  Katholiken,  die  durch  den  Zusammenschluss  ihrer 
protestantischen  Bankgenoasen  von  selbst  in  eine  Mittelstellung 
gekommen  waren,  fördernd  eingegriffen  hätten})  Dass  nach 
wie  vor  weitere  Stände  zur  Augsburger  Konfession  übertreten 
und  sich  damit  der  geistlichen  Jurisdiktion  entziehen  würden, 
war  selbstverständlich,  und  auch  die  Geistlichen  tvagten  nicht 
zu  verlangen,  dass  den  Gegnern  jeder  Zufluss  für  künftig  unter- 
bunden  mürde.^)  Die  Frage  war  nur  die,  ob  sich  die  Geist- 
lichen herbeilassen  müssten,  mit  dürren  Worten  die  Änderung 
der  Religion  zuzulassen  und  auch  für  diese  künftigen  Fälle 
ihre  Jurisdiktion  preiszugeben,  oder  ob  es  ihnen  gelänge,  unter 
Berufung  auf  ihre  Eide  diese  Einwilligung  ihrerseits  zu  ver- 
weigern und  die  künftig  übertretenden  Stünde  nur  durch  eine 
Erklärung  des  Kaisers  und  Königs,  unter  ihrer  stillschweigen- 
den Zustimmung,  sicherzustellen.*')  Dass  sich  die  Protestanten 
über  die  Stimmung  der  Geistlichen  völlig  im  Irrtum  befanden,^) 
tcar  für  den  Fortgang  der  Vermittlung  ebensowenig  günstig 
wie  der  Umstand,  dass  die  weltlichen  Vermittler  den  Versuch 
machten,  bei  dieser  Gelegenheit  auch  für  ihre  Streitigkeiten  mit 

')  nr.ee  mit  n.  17 a:  nr.  71  uud  73. 

»)  nr.  73,  76,  78.  l-'är  öslerrekk  und  Bayer»  tchHnt  ihr  jettige«  Ein- 
greifen  eine  l^eränderang  des  Standpunktes  sa  beieichtttn.  Anfang  April  teuren 
beide  der  Freistellung  entgegeagetreten,  da  sie  einen  Bruch  des  Passaiier  Ver- 
trags bedeuten  w'ird«  (Schmidt  VI  S.  :.'48 :  nr.  .Wo  n.  4,  S.  114):  auch  der  sehr 
htechränkte  Artikel  14  des  fürstlichen  Entwurfs  hatte  ihr»  Zustimmung  nicht 
gefunden  (nr.  62b  §  li  n.  2).  Noch  am  26.  April  hatte  eich  Bayern,  allerdings 
nicht  entschieden,  gegen  die  Freistellung  gewandt  (nr.  66  S.  löül,  während  in 
den  folgenden  Tagen  der  Kampf  w?»  die  If'reisicllang  nur  tioischen  Geistlichen 
und  Protentanten  ausgefockttn  wurde  (nr.  66  S.  161 — 163).  Jelet  dagegen  kam 
gerade  durch  den  Druck  des  Zasius  der  neue  Jurisdiktionsartikel  zu  stände, 
der  IhalsücMich  die  Ereieltllung  gewährte;  nr.76  n.  2 :  Wolf,  Seligioiisfriede 
S.  113  ff. 

*)  Dies  hatte  nur  Köln  im  Kurfürstenrat  verlangt,  indem  es  am  15.  März 
den  Zusatt  beantragte:  da»  die  stendc,  so  noch  piahpro  hei  der  oltea  catholiRcheii 
religion  plicbcn,  hiufaro  aach  b tasten diglicli  beharren  nnd  die  ireii  dapei,  wie 
sich  gcpurf,  erhalten  sollen.  —  Mainzer  Protokoll  f.  88;  Ranke  6  S.  304. 

*]  nr.  71  (S.  168). 

")  nr.  73  (S.  176)  vgl.  mit  Wolf,  Beligionsfriede  S.  Illß. 

Rrnat,  Itdefir.  du  III).  Glirlatopli.   III.  IV 
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den  Geistlichen  Abhilfe  zu  finden.^)  Allein  da  einerseits  König 
Ferdinand  die  von  den  Geistlichen  geioilnschte  Lösung  des 
schwierigen  Problems  mit  aller  Entschiedenheit  ablehnte'-)  und 
da  sich  andererseits  die  Protestanten  den  Gründen,  welche  die 
Bischöfe  für  ihre  Weigerung  beibrachten,  nicht  ganz  entziehen 
konnten,^)  so  war  schliesslich  doch  der  Boden  für  vermittelnde 
Formeln  geschaffen.  Beide  Teile  wurden  einig,*)  alle  jetzigen 
und  künftigen  Irrungen  über  die  geistliche  Jurisdiktion  bis 
zur  endgültigen  Vergleichung  über  die  Religion  zu  vertagen. 
Es  war  nicht  unbillig,  wenn  die  Geistlichen  für  dieses  ent- 
scheidende Zugeständnis  einen  kleinen  Lohn  forderten,  um  so 
weniger,  als  der  Termin  „bis  zur  Religionsvergleichung"  bei 
Jedem  Schritt  zum  unbedingten  Religionsfrieden  immer  mehr 
Ähnlichkeit  mit  den  griechischen  Kaienden  erhielt.  Sie  ver- 
langten,^) dass  in  den  Frei-  und  Reichsstädten,  auch  in  den 
bischöflichen  Studien,  Orten  und  Flecken,  wo  zurzeit  beide  Äe- 
ligionen  nebeneinander  öffentlich  in  Übung  seien,  ihre  Juris- 
diktion bis  zum  gleichen  Termin  in  ihrem  jetzigen  Stand  er- 
halten werde.  Die  weltlichen  Unterhändler  waren  sogar  bereit, 
auch  diesen  Artikel  fallen  zu  lassen  und  sich  mit  dem  Schutz 
der  bischöflichen  Residenzen  in  den  Städten  zu  begnügen:  den 
protestantischen  Fürsten  andererseits  konnte  dieses  Zugeständnis 
auf  Kosten  Dritter  nicht  allznschwer  fallen.')  So  war  tnan 
naJie  daran,  die  beiden  sich  schroff  gegenüberstehenden  Parteien 
des  Fürstenrats  zum  erstenmal  unter  einen  Hut  zu  bringen; 
die  Protestanten  glaubten  sich  schon  an  dem  lange  ersehnten 
Ziel  ihrer  WUnscheJ)  Da  griffen  die  kur sächsischen  Gesandten 
ein.*)  Manches,  was  vom  Standpunkt  der  fürstlichen  Augs- 
burger Konfessionsverwandten  aus  nicht  viel  Bedenken  erweckte, 


')  ni;  76  n.  1  und  2  (vgl.  die  erste  h'agsung  des  JurindiktiongartikeU)  : 

Wolf  s.  lief. 

')  nr.  76  n.  1 ;  Wolf,  ReligionsfrUäe  8.  115 f.  n.  (Vgl  daxu  weh  äat 
Sehreiben  Kaiin  an  Ferdinand  von  Äprü  8:  Drtiffel  IV,  60S.) 

']  Vgl.  ü.  B.  «n  71  mit  n.  3. 

*)  tir.  76  mit  n.  3. 

*)  RiUer  (lieligionafriede  3.  247)  fährt  diese  Forderung  auf  den  Kre- 
hinchof  von  Köln  zurück,  iceist  alier  keine  Üreinflussang  des  Fürslenrals  durch 
Köln  nach. 

')  nr.  76  (S.  171'}'. 
')  nr.  79  n.  6. 
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miisste  für  sie  ein  Greuel  sein,  so  namentlich  die  Gewissens- 
reservation der  Geistlichen.  Kam  im  Fürstenrnt  eine  Einigung 
auf  dieser  Grundlage  zu  Stande,  so  war  die  ganze  Auffassung 
der  Sachsen  gefährdet  und  sie  mussten  gewärtig  sein,  künftig 
nicht  bloss  gegen  den  halben  Kurfürstenrat,  sondern  auch  gegen 
den  ganzen  Fürstenrat  für  die  Ewigkeit  und  Ünbedingtheit  des 
Seligionsfriedens  zu  kämpfen.  In  der  That  gelang  es  ihnen, 
die  Protestanten  des  Filrstenrates  auf  ihre  Seite  zu  bringen. 
Dass  die  Geistlichen  die  Abschwüchung  des  Städteartikels  nicht 
zugeben  wollten,^)  wurde  als  Anlass  benützt,  um  in  schroffer 
Weise  die  Vermittlung  abzubrechen  und  sich  auf  ein  eigenes 
Bedenken  in  möglichst  engem  Anschluss  an  das  kurfürstliche 
zu  einigen."^  An  die  Stelle  der  eigenen  Bemühungen  trat  jetzt 
die  Hoffnung  auf  die  Kurfürsten,  an  die  Stelle  vernünftigen 
Entgegenkommens  trat  die  geflissentliche  Hervorkehrung  der 
Gegensätze  und  diese  hatte  denn  auch  bald  eine  wesentliche 
Verschärfung  des  Tones  im  Gefolge.  Nur  der  Jurisdiktions- 
artikel blieb,  wenn  auch  nicht  unverändert,  als  dauerndes  Er- 
gebnis der  fürstlichen  Vermittlungsversuche  erhalten. 

XL  Der  Kurfürstenrat  enttäusc/ite  die  auf  ihn  gesetzten 
Hoffnungen.')  Die  Protestanten  hatten  zwar  ihren  Entwurf 
vom  21.  Mai  dem  kurfürstlichen  möglichst  angepasst,  um  vor 
den  Geistlichen  den  „Vorstreich"  zu  haben  und  um  den  Ver- 
tretern der  Erzbischöfe  den  Abfall  von  ihren  früheren  Beschlüs- 
sen tinmöglich  zu  machen;*)  allein  die  fürstlichen  Katholiken 
hielten  noch  viel  mehr  den  Wortlaiit  der  Kurfürsten  fest^)  und 
ausserdem  hatte  das  zähe  Ringen  der  Geistlichen  im  Fürstenrat 
auch  ihren  kurfürstlichen  Kollegen  den  Nacke^i  gesteift.  Es 
gelang  noch  einmal,  am  3.  Juni  dem  Filrstenrat  einen  einheit- 
lichen Entwurf  zu  überreichen;  allein  diese  Einheit  war  nicht 
mehr  wie  fräfier  in  erster  Linie  ein  Werk  des  kurfürstlichen 
Solidaritätsgefühls,  sondern  sie  war  schon  durch  bedeutende 
Zugeständnisse  der  weltlichen  Kurfürsten  erkauft;  der  neue 
Entwurf  blieb  in  manchen  Punkten  zurück  hinter  dem,  was  die 
Augsburger  Konfessionsverwandten   des   Fürstenrats   bei   den 

•)  nr.  79  mit  n.  3. 

')  tir-,  BS. 

•)   Vgl.  CHI»  Folgendtn  nr.  89  n.  1. 

*)  «r.  83  fS.  189). 

»)  nr.  83  n.  1  (Sehlugs). 
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abgebrochenen  Ausgleichsverhandlungen  schon  durchgesetzt  hat- 
ten.^) Mit  aller  Macht  hatten  sich  die  Sacltsen  gegen  die  Ge- 
icissensvertoahrung  der  Geistlichen  gewandt,  welche  man  im 
Fürstenrat  eines  ernstlic/ien  Angriffs  nie  gewürdigt  hatte;') 
sie  trugen  kein  Bedenken,  hiefür  sogar  die  vielumstrittenen 
Worte  der  Freistellung  —  zu  was  zeit  er  der  A.  C.  verwaudt  — 
zu  opfern.  Ferner  fehlte  jetzt  im  kurfürstlichen  Artikel  „nnd 
damit  solcher  frid"  neben  „  Fürsten  tiimern,  Landen  und  Herr- 
schaften" das  Wort  „Gebiete",  womit  man  die  Ritterschaft  in 
den  Religionsfrieden  hatte  einbeziehen  toollen;^)  auch  die  im 
Fürstenrat  gebilligte  verstärkte  Versicherung  dieses  Artikels 
fand  noch  nicht  den  Beifall  der  Kurfürsten;  das  Recht  aiis- 
tcärtiger  Schirmherren  ward  nicht  mehr  auf  diejenigen  be- 
schränkt, die  dieses  Recht  auch  bisher  in  ruhigem  Gebrauch 
hatten;  der  Schutz  der  protestantischen  Städte,  speziell  der 
Hansestädte,  war  jetzt  übergangen;  der  Artikel  über  die  geist- 
liche Jurisdiktion  hatte  einen  bedenklichen  Zusatz  erhalten, 
welcher  dieselbe,  soweit  sie  die  Äugsburger  Konfession  nicht 
berührte,  in  ihrem  Bestand  schützte;  endlich  war  der  Artikel 
über  die  Auswanderung  andersgläubiger  Vnterthanen  auf 
Wunsch  von  Mainz  dahin  erläutert,  dass  die  Obrigkeiten  nicht 
genötigt  sein  sollten,  Leibeigene,  die  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
machten,  freizulassen;  eine  Bestimmung,  die  um  so  wichtiger 
erscheint,  wenn  man  bedoikt,  dass  die  Leibeigenen  in  manchen 
Gebieten  einen  grossen  Teil  der  Bevölkerung  ausmachten  und 
dass  dieselben  ausserhalb  der  Territorien  ihrer  Leibherren 
mannigfachen  Beschränkungen  in  ihrem  wirtschaftlichen  Fort- 
kommen unterlagen.*) 

')  Vgl.  »r.  89  n.  1  mit  nr.  78  n.  1.  —  Bei  dieser  Vergletchung  ist  tu  br- 
achten, 1.  dass  Zugeständnisse,  dit  einmal  bei  den  Geixlliehen  de»  Fürstenrals 
durchgesetet  waren,  von  den  geistlichen  Kurfürsten  nicht  mehr  tu  Faü  gebracht 
worden  wiiriti ;  3.  dass  auch  König  t'erdinand  f u  tinem  Entwurf,  der  haupt' 
sächlich  unter  dtm  Druck  des  Zaaius  zastandegekommen  tcar,  eine  andare 
Stellung  hätte  einnehmen  müssen  als  zu  dem  Entwurf  vom  31,  Juni. 

')  Vgl.  nr.  66  (S.  IGO) ;  nr.  71  n.  3  (Schluss) :  die  WirUmberger  finden 
in  ihrem  Birlcht  (nr.  89)  diesen  Erfolg  der  Sachsen  nicht  einmal  einer  Er- 
mihnung  teert, 

•)  nr.  94  mit  n.  S. 

*)  Vgl.  Th.  Kntjip,  Gesammelte  Detträge  zur  Hechts-  und  Wirtschafts- 
gi-scfiichle  S.  15,  I8ß.,  70,  HSlff.  —  Ein  Beispiel  auch  Würlt.  Vi*itdjahrtA. 
N.  F.    VI,  1897  'S.  :.'S. 
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Schmerzlich  empfanden  die  Protestanten  des  Fürstenrates 
den  Rilckgang  ihrer  Sachet)  waren  aber  nicht  im  stände,  ihn 
aufzuhalten.  Hatten  sie  auch  bisher  trotz  ihrer  Minderzahl 
mancherlei  Erfolge  den  Geistlichen  gegenüber  davongetragen, 
so  hatten  sie  diese  doch  weniger  der  eigenen  Kraft  als  vielmehr 
der  Unterstützung  der  weltlichen  Katholiken  sn  verdanken.  Die 
letzteren  aber  gingen  seit  dem  schroffen  Abbruch  ihrer  Vermitt- 
lung mit  den  Geistlichen  zusammen.  Auf  der  anderen  Seite 
waren  jedoch  auch  die  Beziehungen  stoischen  kurfürstlichen 
und  fürstlichen  Protestanten  viel  enger  geworden.  Mit  der 
Grösse  der  Schwierigkeiten  war  auch  bei  den  Sacfisen  das 
GefillU  der  Verantwortung  gewachsen;  sie  waren  es  gewesen, 
die  die  ganze  Verhandlung  auf  die  Frage  des  unbedingten 
Religionsfriedens  ziigespitst  hatten,  und  mit  Recht  sagten  sie 
sich  deshalb,  dass  ein  MissUngen  derselben  ohne  schweren  Ver- 
lust an  sächsischer  „Autoritilt  und  Reputation"  nicht  denkbar 
wäre.'')  Damit  war  auch  für  sie,  im  Gegensatz  zu  ihrer  früheren 
Haltung,  das  Zusammengehen  mit  den  übrigen  Protestanten 
ein  Bedürfnis  geworden  und  schon  seit  Mitte  Mai  ging  neben 
den  getrennten  Beratungen  ein  reger  Austausch  zwischen  den 
Glaubensgenossen  in  beiden  Bäten  her.^)  Der  konfessionelle 
Gegensatz,  der  im  bisherigen  Verlauf  des  Reichstags  immer 
noch  durch  die  Kreuzu/ig  mit  althergebrachten  Gruppierungen 
—  Kurfürsten  und  Fürsten;  Geistliche  und  Weltliche  —  man- 
nigfach gemildert  und  in  seinen  Wirkungen  abgeschwächt 
worden  war,  begann  sich  aus  diesen  Fesseln  zu  lösen  und  ge- 
langte immer  reiner  zur  Darstellung. 

Dieser  Lage  entsprang  noch  ein  weiterer,  kräftiger  Vorsioss 
gegen  die  Freistellung.*)  Im  Fürstenrat  verlangte  man  Ein- 
schränkung dieses  Rechtes  auf  die  weltlichen  Reichsstände;  für 
die  Geistlichen  sollte  der  Übertritt  zwar  nicht  verwehrt,  aber 
mit  Verlust  von  Amt  und  Würden  verbunden  sein.  Sachlich 
knüpfte  man  damit  an  die  schon  Anfang  April  im  fürstlichen 
Ausschuss  geführten  Kampfe  an ;  doch  zeigen  die.  rasch  wech- 
selnden Redaktionen,  in  welchen  die  Forderung  jetzt  auftritt.'') 

')   Vgl.  die  wiHhg.  Berickle  ni:  89  und  i)4,  besonders  S.  310  f.,  213. 

')  Ih-uffd  IV,  645. 

*)  nr.  82,  S9  (S.  309  f.). 

')   Vgl  nr.  94,  99,  101,  lo3. 

')  nr.9i  n.4;  nT.94S.2m:  nr.94ti.  11:  Lehenmann  S.  53;  vgl.  RiUer, 
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dass  der  geistliche  Vorbehalt  auch  für  seine  Verfechter  über- 
raschend gekommen  war.  Die  geistlichen  Kurfürsten  stimmten 
sofort  bei;  dass  sie  sich  den  Artikel  von  den  KaÜioliken  des 
Fürstenrats  zurechtmaclien  Hessen,  ist  nur  ein  besonders  deut- 
licher Ausdruck  dafür,  dass  sie  in  der  Verteidigimg  ihrer  Kirc/ie 
ins  Hintertreffen  gekommen  waren.^)  Das  Gegenangebot  der 
Protestanten,  nur  die  Profanierung  der  Stifte  zu  verbieten,  war 
einer  solchen  Forderung  gegenüber  zu  kraftlos,^)  und  der  Vor- 
schlag der  Wirtemberger,^)  die  Sache  in  der  Schwebe  zu  lassen, 
ftätte  wohl  am  meisten  der  Sachlage  entsprochen,  war  aber  nicht 
mehr  ausführbar,  nachdem  eiJimal  diese  Streitfrage  in  den 
Mittelpunkt  erregter  Debatten  gerückt  war.  Der  Kampf  um 
den  geistlicJien  Vorbehalt  vollendete  rasch  die  Scheidung  der 
Geister;  in  dem  Entwurf  des  Beligionsfriedens,  den  man  end- 
lich am  21.  Juni  dem  König  Ferdinand  überreichte,*)  steht  er 
als  einseitig  katholische  Forderung,  während  die  Protestanten 
den  Schutz  der  Ritterschaft,  soicie  der  Hanse-  und  anderer 
Städte  von  sich  aus  beanspruchten. 

XII.  Wie  schon  oben  erwähnt,  hat  Herzog  Christoph  seit 
seiner  Abreise  von  Augsburg  in  den  Gang  der  Dinge  nur  wenig 
eingegriffen.  Er  überliess  es  seinen  Räten,  den  wechselnden 
Entwürfen  gegenüber  das  landesherrliche  Interesse  zu  wahren;'^) 
er  selbst  befiehlt  gelegentlich  nur,  dass  Ritterschaft  und  Hanse- 
städte im  Frieden  nicht  vergessen  werden  sollen.^)  Über  den 
Eid  der  Geistlichen  gegen  den  Papst,  der  ihm  schon  früher  zu 
schaffen  gemacht  hat,  lässt  er  sich  noch  einmal  ein  Gutachten 
fertigeitJ'}  Sonst  erklärt  er  wohl  im  allgemeinen  seine  Zufrieden- 
heit mit  dem  Gang  der  Verhandlungen  ;'*)  er  ermahnt  seine  Räte, 
beim  Votieren  „kaltsinnig"  zu  sein,  natürlich  ohne  der  Wahrheit 
etwas  zu  vergeben;^)  bei  der  Heftigkeit  des  Streites  erscheint 


BdigioH^riede    S.250f.    (S.  251  Z.  5    igt    staU    „reichimilttlbaren"    zu   leetn: 
^rächsunmit  telbaren  " .) 

')  nr.94  n.ll. 

'}  nr.94  n.ll.-  99  «.5. 

>)  «r.  103  (S.  X>39). 

*)  nr.  104. 

')  nr.  69,  82. 

')  nr  W  n.  6. 

')  nr.  50,  65,  8ti. 

1  nr.  74;  80  n.  3. 
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es  ihm  bedenklich,  die  Vertretung  eines  benachbarten  Fürsten, 
des  Markgrafen  Karl  von  Baden,  im  ReicMrat  zu  Übernehmen.^) 
Er  trägt  seinen  Bäten  auf,  einen  Versuch  zur  Beseitigung  der 
Litispendenz  zumachen,  diese  jedoch  nicht  zu  hart  zu  bestreiten.^ 
Nicht  einmal  der  geistliche  Vorbehalt  bringt  Um  in  Harnisch; 
mit  der  grössten  Ruhe  erklärt  er:  wenn  man  während  seiner 
Anwesenheit  in  Augsburg  so  viel  erlangt  hätte,  als  jetzt  scho7i 
bewilligt  sei,  so  tvüre  das  angenommen  worden.  Gerne  hätte 
er  freilich  den  übertretenden  Geistlichen  Sitz  und  Stimme  im 
Reichsrat  gewahrt,  allein  er  ist  auch  zufrieden,  wenn  nur  für 
den  Unterhalt  derselben  gesorgt  wird.')  Wen?i  die  Geistlichen 
selbst  abertreten  und  ihre  Unterthanen  auswandern  dürfen,  ist 
seinem  religiösen  Bedilrfnia  Geniige  gethan;  die  positive  För- 
derung, welcfie  die  ausdrückliche  Freistellung  der  Geistlichen 
hätte  bringen  können,  erwartet  er  vom  Religionsfriedcn  nicht.*) 
Dabei  hat  aber  seine  Nachgiebigkeit  doch  ihre  deutliche  Grenze; 
als  sich  bei  den  Ausgleichsversuchen  im  Mai  die  Bäte  der  Augs- 
burger Konfession  auf  einer  scliiefen  Ebe7ie  zu  befinden  sc/iienen, 
da  Hess  er  den  seinigen  den  bestimmten  Befehl  zugehen,  sich 
auf  weitere  Zugeständnisse,  die  zur  Stärkung  des  Papsttums 
dienen  könnten,  nicht  einzulassen.^)  Und  als  der  Friede  auf 
diesem  Weg  nicht  erreichbar  war,  da  kam  Christoph  sogar  auf 
den  Gedanken,  ob  nicht  Kaiser  und  König  zu  bitten  wären, 
dass  sie  zusammen  mit  den  ireltliehen  Bcichsständen,  aber  ohne 
die  Geistlichen,  den  Augsburger  Konfessionsrerwandten  den 
gewünschten  Frieden  gewähren  oder  dass  sie  doch  auch  den 
Geistlichen  die  Einhaltung  des  Friedens  auflegen;")  dem  Herzog, 
der  einst  beim  Beginn  der  Vcritandlungcn  den  Frieden  als  rein 

")  nr.  89  n.  5. 

•)  nr.  107. 

*)  In  diesem  ü'intie  ist  auch  das  Wort  Riinkf»  (S,  S.  376)  zu  ftrutelie»: 
-ttie  Kir  öfter  bemerkt,  der  Pratenlatilimnits  hl  nicht  bekehrender  A'atur,  Kr 
teird  sieh  jedes  BeitriUs,  der  aas  l'beneagitng  ailmmngt,  als  einve  I-'ortganga 
seiner  gutm  Sache  freuen:  »ongt  abir  schon  nifiiedvn  sein,  wenn  ihm  nur 
lelber  cersittllet  ist,  sieh  uageirrt  von  fremder  KiaKtrkung  eit  enlictckeln."  Dass 
jeder  eireelne  Reichsftand  in  seinem  Machtbereich  für  die  Durchführung  der 
Augsburger  Koffeesion  tu  wirken  hat,  steht  hietnit  nicht  im  Widerfipruch,  wes- 
halb die  Einwände  Bitlers  (Religiotinfriede  S.  222f.)  nicht  ulichhaltig  sind. 

')  nr.  80  Ced.  mit  n.  3. 

•)  nr.  87  n.  1;  nr.  8S  Sehlass. 
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reichsständische  Sache  betrachtet  u?id  der  seinen  Räten  befohlen 
hatte,  beim  Votieren  Kaiser  und  König  völlig  aus  dem  Spiel 
zu  lassen  utid  erst,  wenn  das  Ziel  erreicht  sei,  die  Majestäten 
zur  Bekräftigung  heranzuziehen/)  ihm  war  während  des  rer- 
geblichen  Ringens  der  Parteien  der  Blick  wie  von  selbst  doch 
wieder  nach  oben  gelenkt  worden}) 

Dabei  zeigt  sich  auch  jetzt  überall,  dass  der  Herzog  den 
Religionsfried-m,  keineswegs  als  seine  eigentliche  Aufgabe  oder 
als  sein  letztes  Ziel  betrachtet;  er  strebt  nach  höheren  Dingen. 
Nach  wie  vor  bewegt  ihn  der  Schmerz  über  die  Spaltungen 
unter  den  Protestanten  und  immer  noch  beschäftigt  ihn  der 
Plan,  nach  Schluss  des  Reichstags  auf  einer  persönlichen  ZU' 
sammenkunft  mit  seinen  Glaubensgenossen  das  Übel  zu  besei- 
tigen. Wie  er  schon  bei  seinem  Abgang  von  Augsburg  dafür 
geworben  hat,  so  giebt  er  auch  noch  seinem  Vertreter,  den  er  im 
Mai  zur  Hochzeit  in  Weimar  abfertigt,  entsprechenden  Auftrag.^) 
Dann  kommt  ihm  wohl  einmal  der  Gedanke,  die  Hochzeitsgäste 
in  Weimar  zum  persönlichen  Besuch  des  Reichstags  aufzu- 
fordern; gemeinsam  mit  ihnen  hofft  er  rasch  zu  einem  befrie- 
digenden Resultate  zu  kommen.*)  Doch  blieb  die  Sendung  ohne 
Erfolg.'')  Für  sich  allein  auf  den  Reichstag  zurückzukehren, 
sträubt  er  sich  ängstlich  trotz  der  Mahnungen  des  Königs 
Ferdinand;  um  sich  diesem  su  entziehen,  zieht  er  gewaltsam 
den  alten  Streit  wieder  hervor  und  bittet  um  Nachlass  an  der 
vor  zwei  Jahren  festgesetzten,  zum  grössten  Teile  schon  bezahlten 
Abfindungssumme  an  den  König.^)  Dabei  zeigt  Christoph  eine 
besondere  Vorliebe  für  den  Plan,  auf  die  Gegner  und  nament- 
lich auf  den  König  durch  Überreichung  von  Denkschriften  ein- 
zuwirken, und  trotz  der  Abmahnung  seiner  Räte  hält  er  dauernd 
an   diesem   Vorschlag   fest?)     Über  die  Mittel  zur  Religions- 

')  nr.  26  (S.  67). 

')  In  der  Thal  hatte  König  yerdinand  seho»  vorher  den  Geietliehen  des 
Fürstettrateg  mit  einem  Frieden  dir  weltlichen  Katholiken  und  der  Proteglanlen 
gedroht ;  Wolf,  HtUginnafricde  3.  116  n.  fSchlas»).  —  Vgl.  auch  das  emestim- 
»ehe  Gutachten  Drufftl  IV,  5öS,  auch  den  kurbrandenburgigchett  Berieht  vom 
6.  Juni  bei  Ltnt  S.  S7/. 

•)  nr.  70,  96. 

•)  nr.  64. 

')  nr.  96. 

')  nr.  88,  91,  93,  IfXJ,  133. 

')  nr.  62  (S.  131),  71  n.  8,  74,  95. 
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rergleichung  und  besonders  über  das  Secht  des  Kaisers,  ein 
Konzil  zu  berufen  und  zu  leiten,  sollen  die  Ansichten  der  Augs- 
burger Konfessionsverivandten  schriftlich  vorgelegt  werden ;  auf 
dem  gleichen  Weg  will  er  auch  den  von  den  Bischöfen  wegen 
ihrer  Eide  gemachten  Einwänden  entgegentreten,  wie  er  denn 
selbst  schon  seine  erste  Schrift  in  dieser  Frage  dem  Herzog 
von  Bayern  überreicht  hat})  Solange  in  den  Bäten  der  Kampf 
um  den  Religionsfrieden  tobte,  war  kein  Baum  für  solclie  Vor- 
schläge, und  als  man  sich  endlich  im  Kreis  der  Protestanten 
damit  befasste,  schlössen  sich  die  verabredeten  Schriften  doch 
viel  enger  an  die  schwebenden  Streitfragen  an,  als  Herzog 
Christoph  gewollt  hatte;*)  der  Herzog  lehnte  es  ab,  diese  Schrif- 
ten zu  begutachten.^)  Lebhafter  wurde  das  Interesse  für  die 
Vorstellungen  beim  König  erst,  als  man  hörte,  dass  auch  die 
Gegner  nicht  versäumt  hatten,  diesem  ihre  Motive  in  einer 
Denkschrift  vorzulegen  ;*)  mit  Becht  wies  Herzog  Christoph 
darauf  hin,  dass,  wenn  man  htegegen  etwas  thun  wolle,  dies 
bald  geschehen  müsse,'')  um  die  Umtriebe  der  Gegner  wenigstens 
abzuschwächen  und  die  noch  ausstehende  Bcsolution  des  Königs 
günstig  zu  beeinflussen.  Einstimmig  hatten  denn  auch  die 
Protestanten  des  Fürstenrates  beschlossen,  nicht  länger  zu  säu- 
men; allein  den  kursächsischen  Gesandten  tcar  es  nicht  genehm, 
das  sonst  so  stille  Wasser  jetzt  auf  diese  Weise  getrübt  zu 
sehen,  und  so  unterblieb  zuletzt  der  so  lange  besprochene  Schritt.") 
In  diesen  mehr  litterarischen  Kämpfen,  die  sich  an  die 
Obergabe  des  Entwurfs  an  den  König  anschlössen,  gingen  nun 
beide  Teile  wesentlich  weiter  als  in  ihren  praktischen  Forderungen. 
Mit  unverblümter  Deutlichkeit  vertrat  man  jetzt  auf  beiden 
Seitefi  die  absolute  Geltung  der  eigenen  Sache  mit  ihren  uni- 
versalen, die  Existenz  des  Gegners  ausschliessenden  Ansprüchen. 
Nur  ist  es  auf  protestantischer  Seite  immer  mehr  eine  religiöse, 
auf  katholischer  Seite  mehr  eine  rechtliche  Begründung.  Dort 
ist  es  die  Allgemeinheit  der  evangelischen  Verhe issungen,  das 
berechtigte  Streben  des  evangelischen  Christen,   alle  Menschen 

')  nr.  95 :  ÖO  n.  3. 

')  nr.  105  mit  n.  1. 

>)  nr.  105  n.  4. 

*)  nr.  109,  137,  130. 

»)  nr.  130. 

')  nr.  105,  137,  130,  133. 
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SU  seiner  Religion  zu  ziehen,  ein  Streben,  das  sich  auch  Juden, 
Türken  und  Heiden  nicht  nehmen  lassen,  es  ist  die  angstvolle 
Sorge,  durch  irgend  eine  Bewilligung  der  eigenen  guten  Sache 
zu  schaden  und  das  Gewissen  zu  verletzend)  Hier  dagegen 
erblickt  man  in  der  Sache  diir  Gegner  nur  die  schon  seit  Jahr- 
hunderten verworfene  ketzerische  Religion;  deren  Ansprüche 
sind  Kirchenraub  und  werden  durch  Stellen  aus  Konzilsbe- 
schlüssen  und  Kirchenvätern  zurückgewiesen;  in  unvergleich- 
licher Holte  steht  darüber  der  allgemeine  katholische  Glaube, 
demgegenüber  es  keine  Gewissensfreiheit  giebt,  und  die  Gemein- 
schaft der  Kirche,  ausserhalb  loelcher  auf  Seligkeit  nicht  zu 
hoffen  ist;  wer  sich  hievon  trennt,  muss  von  der  geistlichen 
Obrigkeit  in  den  Bann  gethan,  muss  von  der  weltlichen  seiner 
Güter  beraubt  und  darf  im  ganzen  Reiche  nicht  geduldet  wer- 
dend) Für  Parteien  mit  solchen  Anschauungen  musste  der 
Religion s friede  eine  an  Selbstaufgabe  grenzende  Entsagung 
bedeuten,  die  durch  die  Rücksicht  auf  den  Frieden ')  oder  durch 
die  Unterwerfung  unter  den  Passauer  Vertrag*)  kaum  genügend 
begründet  erscheint.  Doch  machte  man  aus  diesem  Zwiespalt 
keinen  Hehl;  die  Protestanten  hatten  ihre  Gründe  sogar  im 
Fürstenrat  vorgelesen'')  und  die  Katholiken  hatten  scfton  durch 
iiiren  Kampf  um  die  Gewissensverwahrung  fortgesetzt  auf  den 
Zwiespalt  zwischen  ihrem  Wollen  und  ihrem  Können  hinge- 
wiesen. Die  Meinung,  dass  die  BesUmnungen  des  jetzt  ver- 
einbarten Religionsfriedens  schon  ihrer  Natur  nach  recht-  und 
kraftlos  seien  und  sobald  als  tnöglich  wieder  abgethan  werden 
müssten,  lag  doch  höchstens  in  der  Konsequenz  der  katholischen 
Auffassung  und  ist  auch  auf  dieser  Seite  nur  für  den  fana- 
tischen Kanzler  des  Bischofs  V07i  Augsburg  nachweisbar.^) 

XIII.  In  ihren  offiziellen  Verhandlungen  Mtten  sich  in- 
zwischen die  Räte  mit  den   anderen  Aufgaben  des  Reichstags 

')  Lebenmann  S.  (i5ff. 

>)  nr.  109  n.  1;  Uäbeilm  It  S.  569 ff.;  Wolf,  Heligioiufn'tdt  S.  U9n. 

")  Damit  motivieren  die  Protestanten  ihr»  Genügsamkeit:  so  haben  wir 
dorh  iiiiib  gritcbtea  friedens  willen  in  diese  Constitution  g'ewilligt;  Lehenmann  S.  07. 

')  Wgl.  die  katholifchen  AasfiihrungeH  bei  Häberlin  II  S.  670:  so  sehr 
diet  alle«  Kider  göttliche  und  mensehliche  Rechte  streite,  eo  haben  die  catboli- 
scben  stenile  von  gemeinen  fridens  wegen  obberitrte  Artikel,  botU  inen  der 
passaiiisehe  Tortrag  auferlegt,  bewilligt.    (St.  Reicitatagsakten  14  d  f.  373.) 

')  nr.  yy  mit  n.  ü .-  Lehenmann  S.  60  ff. 

')  nr.  153  w.  3. 
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wie  Handhabung  des  Landfriedens  und  KammeryerivUtNordnung 
befasst,  also  mit  Dingen  von  grosser,  weiltragender  liedetitung, 
die  aber  doch  neben  dem  Beligionsfrieden  bisher  in  zweite  Linie 
getreten  waren.  Bei  diesen  Beratungen  ist  besonders  beachtens- 
wert, wie  auch  in  diese,  rein  weltliche  Fragen,  viel  mehr  als  in 
den  vorangegangenen  Jahren,  überall  der  konfessionelle  Gegen- 
satz eingreift,  althergebrachte  Stellungen  ändert  und  neue 
Gruppen  zu  bilden  beginnt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der 
Katholizismus  seine  liekenner  mehr  und  mehr  von  der  alten 
reiclisständischen  Opposition  löst  und  an  die  Seite  des  Kaiser- 
tums fuhrt,  während  für  die  protestantischen  Reichsslände  der 
religiöse  Streit  nur  einen  weiteren  Grund  zum  Misstrauen  be- 
deutet und  sie  in  ihrer  seitherigen  Haltung  bestärkt  und  vor- 
wärts treibt.  König  Ferdinand  hatte  die  Stände  bei  Übergabe 
des  Religionsfriedens  zu  raschem  Vorgehen  gegen  die  Werbungen 
in  Niedersachsen  ermahnt;  sofort  erhobeti  sich  auf  protestan- 
tischer Seite  dieselben  Bedenken  gegen  diesen  einzelnen  Exe- 
kutionsversuch,  wie  sie  einst  gegen  die  Voranstellung  der 
Exekutionsordnung  geltendyemacht  irorden  waren:  würden  die 
Gegner  für  sich  selbst  Sicherung  crlangot,  dann  gingen  sie 
ohne  Erledigung  des  Religionsfriedens  davon.')  Zur  Konsti- 
tution des  Landfriedens,  deren  Xeubcrafung  wenigstens  der 
Fürstenrat  filr  nötig  hielt,  Hess  eine  protestantische  Gruppe  — 
Sachsen,  Hessen,  Pommern  —  dein  fürstlichen  Aitsschiiss  An- 
derungsvorschläge überreichen;  diese  wurden  hier  von  den 
protestantischen  Mitgliedern,  Brandenburg  und  Wirtimbcrg, 
vorgelegt,  von  einer  geschlossenen  katholischen  Mehrheit  grössten- 
teils zurückgewiesen;  Einschränkung  dos  Kaisers  in  seinem 
Vorgehen  gegen  die  Reichsstände  ujid  die  Behandlung  der  Geist- 
lichen, welche  den  Landfrieden  verletzen  würden,  waren  die 
Haiiptstreitpunkfe.')  Gegenüber  der  Exekutionsordnung  war 
selbst  bei  Wirtemberg  der  frühere  Eifer  völlig  erkaltet  und 
hatte  dem  bei  allen  Protestanten  i'orhandenen  Misstrauen  Platz 
gemacht;^)  dass  man  sich  aber  deshalb  der  Mitarbeit  an  den 
Entwürfen  entzog  und  möglichst  viel  dem  Augsburger  Kanzler 
Konrad  Braun  überliess,  war  gewiss  nicht  der  richtige  Weg, 
um    den   befllrchteten   Gefahren    vorzubeugen.')     Die  Stellung, 

')  »r.  104,  105  n.  4,  109,  113;  Schvabc  Äi'M. 

')  nr.  110,  llOa,  110b,  IVi  mit  u.  ;>,  119. 

*)  nr.  130.   —    *)  nr.  105,  119,  124,   131:  dazu  nr.  ISi  (Schlaes). 
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welche  Kaiser  und  König  zum  Exekutionswerk  einnehmen  wür- 
den, trat  auch  hier  in  den  Mittelpunkt  der  Verhandlungen. 
Kaiser  und  König  möglichst  fernzuhalten,  wurde  von  Gerhard 
ausdrücklich  als  die  Aufgabe  der  Protestanten  bezeichnet,^) 
während  die  Geistlichen  sich  bestrebten,  jenen  einen  möglichst 
weitgeltenden  Einfluss  zu  sichernd)  Noch  schärfer  kam  der 
Gegensatz  bei  der  Kammergerichtsordnung  zum  Ausdruck.  Das 
Recht,  nach  eigener  Entscheidung  über  Personen  fürstlichen 
Standes  die  Acht  auszusprechen,  sollte  sowohl  dem  Kaiser  als 
auch  dem  Kammergericht  entzogeji  und  die  Ächtung  von  stän- 
disclier  Mitwirkung,  zum  mindesten  von  der  Zustimmung  der 
Kurfürsten  abhängig  gemacht  werden.^  Diese  Forderung  war 
nicht  neu,  hatte  aber  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Kämpfe 
um.  Markgraf  Albrecht  eine  unmittelbare  Bedeutung  geiuonnen 
und  war  deshalb  den  Ständen  näher  gerückt  als  andere.  Dem 
Herzog  Christoph  lag  sie  ganz  besonders  am  Herzen.*)  Das 
Kammergericht  —  so  deduzierte  er*)  —  soll  des  Reiches  uiid 
seiner  Glieder  unparteiisches  Gericht  sein,  hat  von  den  Reichs- 
ständen  seine  Jurisdiktion  und  Autorität;  was  schadet  es  nun, 
wenn  in  diesem  Einen  Fall,  wo  es  sich  um  die  Wohlfahrt  des 
Reiches  handelt,  die  Stände  ihren  Auftrag  zurücknehmen  und 
die  Entscheidung  sich  selbst  vorbehalten?  Für  die  entgegen- 
gesetzte Auffassung  arbeitete  wieder  besonders  Konrad  Braun; 
er  legte  seinen  Glaubensgenossen  eine  Denkschrift  vor,  die  an 
Schrofflieit  der  Forderungen  und  an  Verbissenheit  der  Stimmung 
alles  andere  hinter  stell  Hess  und  die  jede  weitere  Verhandlung 
hatte  unmöglich  machen  müssen,  wenn  man  eben  nicht  t'on 
seiner  Seite  allmählich  alles  geivöhnt  gewesen  wäre.°)  Der  Heiss- 
sporn  im  religiösen  Streite  war  ebenso  masslos  im  Kampfe 
gegen  ständische  Rechte.  Auch  sonst  deckte  sich  im  Fürstenrat 
die  jetzige  Haltung  mit  der  im  Streit  um  den  Religionsfrieden 
entstandenen  Gruppierung.  Die  Geistlichen  kämpften  für  die 
Beibehaltung  der  seitherigen  Übung;  an  ihrer  Seite  standen 
Österreich  und  Bayern,  ebenso  Braunschweig;  Jülich  trennte 

'}  ur.  105  n.  3. 

■')  ni:  tlJ>,  119.  124,   153,  157. 

•)  nr.  ll'J  H.  3,  137,  129. 

*)  tu\3  iS.  17n.,  S.27),  3a,  130. 

')  nr.  130. 

•)  nr.  153  n.  3. 
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sich  auch  hier,  wie  früher  schon  manchmal,  von  seinen  Glaubens- 
genossen und  stimmte  mit  den  Protestanten  für  die  Beschränkung 
des  Kammer gerichts.^)  Dasselbe  Bild  wiederfiolt  sich  in  ähn- 
licher Weise  bei  der  Behandlung  der  Reicfisbeschwerden  von 
15'*^.^  Im  Kurfürstenrat  war  wie  imfner  Pfalz  besonders  eifrig; 
Trier  und  Köln  vertraten  den  entgegengesetzten  Standpu?ikt 
und  wünschten  Schonung  des  Kaisers,  wurden  aber  auch  hiebet 
wieder  von  Mainz  im  Stich  gelassen.  Der  Fürstenrat  dagegen, 
sollte  man  denken,  hätte  wenigstens  in  der  Verwerfung  der- 
jenigen Gravamina  einig  sein  müssen,  die  eben  die  Begünstigung 
des  Fürstenrats  durch  den  Kaiser  zum  Gegenstand  hatten; 
statt  dessen  erkannten  jetzt  die  fürstlichen  Protestanten,  dasa 
in  der  Sonderstellung  der  Kurfürsten  doch  ein  nicht  geringer 
Vorteil  liege*)  und  auch  Herzog  Christoph,  der  früher  den 
Kampf  gegen  kurfürstliche  Präeminenz  Jiicht  verschmüM  hatte,*) 
fand  für  gut,  wenn  die  Kurfürsten  bei  ihrem  Herkommen  ge- 
lassen würden,  um  den  Praktiken  im  Fürsteiirat  zu  begegnen.'') 
Der  Hinweis  der  Kurfürsten  auf  die  Passauer  Gravamina 
hatte  Anfang  August  zunächst  einen  neuen  Streit  Über  die 
Geschäftseinteilung  hervorgerufen,  da  der  Fürstenrat  mit  der 
Erinnerung  an  einen  anderen  unerledigten  Punkt  des  Pro- 
gramms, nämlich  an  die  Religionsvergleichung,  erwiderte^') 
Die  weltlichen  Kurfürsten  waren  bereit,  sofort  den  in  Passau 
hiefür  in  Aussieht  genommenen  gemeinsamen  Ausschuss  zu- 
sammentreten zu  lassen,  schlugen  aber  vor,  zugleich  den  König 
um  seine  Resolution  im  Religionsfrieden  zu  bitten.  Letzteres 
lehnten  die  geistlichen  Kurfürsten  ab  und  verlangten  ausserdem 
einen  Monat  Zeit,  um  zur  Keligtonsvergleichung  ihre  Theologen 
zu  berufen.'')  Es  ging  wohl  nicht  ganz  mit  rechten  Dingen  zu, 
trenn  Zasius  bald  darauf  die  Zustimmung  des  FUrstenrats  zu 
den  Beschlüssen  der  weltlichen  Kurfürsten  referierte,^)  verrät 
aber  die  Tendenz  Österreichs,  zu  einem  baldigen  Abschhiss  zu 


')  nr.  im  mit 

n.  1. 

')  nr.  131,  133, 

.  134,  148, 

')  nr.  133. 

*)  II,  nr.  799: 

Würtl.    V 

')  «r.  139. 

')  nr.  131  mit 

n.3. 

')  nr.  133. 

')  nr.  134  mit 

n.  1. 
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konunen  oder  vielmehr  den  Wunsch,  vom  Reichstag  zum  Äb- 
schluss  gedrängt  zu  iverden. 

XIV.  Bern  erneuteii  Streit  über  die  Geschäftseinteilung 
bereitete  das  Vorgehen  des  Königs  Ferdinand  ein  rasches  Ende. 
In  den  Anfängen  des  Kavipfes  war  der  König  wiederholt  als 
Vermittler  im  FUrstenrat  aufgetreten  und  hatte  extreme  Wünsche 
der  ihm  richtig  scheinenden  Mittellinie  zugeleitet;  allein  seit 
Worlien  war  er  für  seine  Person  sehr  zurückhaltend  geicesen 
und  hatte  sogar  einige  Zeit  ferne  von  Augsburg  bei  seinein 
Schwiegersohn,  dem  Herzog  Albrecht  von  Bayern,  geweilt.*) 
Jetzt  überraschte  er  anfangs  August  die  kämpfenden  Parteien 
durch  den  Vorschlag,  den  Eeicltstag  zu  prorogieren  und  am 
1.  März  l'i'ili  neue  Verhandlungen  in  Regensburg  zu  beginnen;^ 
der  unthütige  Zuschauer  drohte  plötzlich,  die  Arena  zu  schliessen, 
den  Kämpfern  begann  der  Bodeti  unter  den  Fassen  zu  tcankeji. 

Die  erste  Folge  des  königlichen  Vorschlags  war  eine  nicht 
geringe  Aufregung  an  den  Höfen,  welche  am  Zustandekommen 
des  Religionsfriedens  interessiert  waren.  Während  im  Norden 
Kurfürst  August  gegen  den  Plan  arbeitete,'^)  zeichnete  sich  im 
Süden  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  durch  eine  eifrige 
Agitation  aus;*)  er  setzte  sich  sofort  mit  Wirtemberg,  Hessen 
und  Jülich  ins  Benehmen  und  wies  überall  auf  die  Gefährlich- 
keit des  jetzigen  Vorschlags  hin.  Rasch  fand  man  sich  in 
diesen  Kreisen  wieder  im  alten  Tone  des  Heidelberger  Vereins 
zurecht  und  ivar  einig  in  der  Verwerfung  der  jetzigen  Praktiken. 
Herzog  Cliristoph  befahl  sofort  seinen  Gesandten  in  Augsburg, 
mit  den  übrigen  Vertretern  der  Augsburger  Konfession  in  Ver- 
bindung zu  treten  und  keinesfalls  in  eine  Verschiebu?ig  des 
Reichstags  zu  willigen,  ehe  die  im  Passauer  Vertrag  gestellten 
Aufgaben  erfüllt  seien.")  Das  frühere  Misstrauen,  gegen  den 
Kaiser  ist  mit  Einem  Schlag  wieder  an  der  Oberflüche,  gleich- 
zeitig ist  die  Angst  für  die  gute  Sache  der  Augsburger  Kon- 
fession  rege  geworden:  Christus  und  sein  Wort,  auch  dessen 
Bekenner  sind  bedroht;  schleunige  persönliche  Zusammenkunft 
zur  Herstellung  der  Einheit  der  evangelischen  Kirche  in  Lehre, 

')  nr.  110  n.  la. 

")  Die  Werbung  der  tgl.  Gesandle»  nr,  145. 

')  Schwalle  S.  387  f. 

')  nr.  136  n.  1,  143,  143. 

')  nr.  i36. 
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Glauben  und  anderen  christlichen  Sachen  ist  der  beste  Weg 
zur  Rettung,  zur  Abwehr  der  Anschläge  des  Satans  und  zur 
Vereitelung  der  Pläne  der  Pfaffen.  —  So  hatte  der  Herzog  schon 
längst  mit  aller  Entschiedenheit  Stellung  genommen,  als  endlich 
ein  Gesandter  auch  ihm  des  Königs  Wunsch  vorbrachte ;  wie 
die  anderen  gab  auch  er  nicht  sofort  Antwort,  sondern  Hess 
durch  seine  Vertreter  in  Augsburg  dem  König  seine  Gründe 
gegen  die  Vertagung  des  Beiclistags  vortragen?) 

Obwohl  König  Ferdinand  auf  dem  Reichstag  selbst  die 
Prorogation  nicht  zur  Debatte  stellte,  so  blieb  der  Plan  doch 
auch  hier  keineswegs  ohne  Wirkung.  Das  drohende  Ende  zwang 
die  Parteien,  das  bisher  Erreichte  und  die  noch  unerfüllten 
Wünsche  gegen  einander  abzuwägen  und  zu  überlegen,  ob  die 
letzteren  eine  Preisgabe  oder  doch  eine  Gefährdung  der  seit- 
herigen Erfolge  wert  wären.  Auf  protestantischer  Seite  hatte 
man  auf  den  unbedingten  Religionsfrieden,  im  Lager  der  Geist- 
lichen auf  die  Exekutionsordnung  grosse  Hoifnungen  gesetzt, 
die  man  jetzt,  so  nahe  am  Ziele,  nicht  gern  wieder  aufgab. 
Damit  war  die  Angst  vor  einem  baldigen  Scitluss  des  Reichs- 
tags in  die  Verhandlungen  eingeführt  und  sie  hat  sich  fortan, 
namentlich  auf  protestantischer  Seite,  als  der  zwingendste  aller 
Gründe  erwiesen.*) 

')  nr.  145,  146,  149. 

')  Da»  Prorogationgprojckl  taar  in  der  obigen  ßargUHung  nw  nach 
seiner  Wirkung  gu  behandeln;  itUere.fsanter,  aber  auch  schuneriger  ist  die  l-^age 
nach  seinen  Motiven  (cgi  Wolf,  Religiontfriede  S.  139  ff.  .■  Turba  III  S.  249). 
Dabei  ist  von  der  Vorfrage  aussugehen :  war  dir  Vnrtcldag  em»t  gemeint  oder 
nkht^  Ea  erscheint  fast  undenkbar,  dass  König  i'ei-dinand  im  jetzigen  Augen- 
blick noch  einen  Erfolg  eiintr  Werbungen  erwarten  konnte;  auch  wäre  die 
Instruktion,  die  er  seinen  Gesandten  mitgab  (nr.  145),  möglichst  ungeschickt 
abgefasst  gewesen;  denn  das  Buch,  das  der  König  eur  Religionsvergleichung 
abfassen  lassen  wollte,  rief  ja  notwendig  die  Eiinnerung  an  das  Interim  und 
damit  das  Misstrauen  der  I^otesianten  wach.  War  der  Vorschlag  nicht  vid- 
liicht  darauf  berechne',  dem  Kaiser  zu  zeigen,  dass  es  unmöglich  sei,  den  Ab- 
KCiduss  des  Seligionsfriedens  hinauszunchieben  ?  Hiefür  seheint  folgendes  eu 
sprechen:  1,  dem  Vorschlag  des  Königs  ging  eine  Mahnung  des  Kaisers  voraus, 
qae  ne  doia  pas  trop  haster  ceste  dicttc  imperiale  etc.;  Lang  3  S.662  (dazu 
Druffel  IV  S.  695  n.  4),  Da  der  in  dieser  Mahnung  liegende  Vorwurf  völlig 
unbegründet  war,  konnte  er  vom  König  nur  mit  Misstrauen  aufgenommen 
werden;  um  so  mehr  hatte  dieser  Grund,  durch  den  Abechluss  mit  den  Rtichs- 
sldnden  seine  Position  teesentUck  tu  verstärken.  3.  Der  Vorschlag  des  Königs 
taucht  piölHich  auf  und  verschwindet  ebenso  schnell  wieder;  der  König  macht 
leintn  ernstlichen  Versuch,  vom  Seichstag  loszukommen.    3.  Der  KSnig  ver- 
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XV.  So  hatte  König  Ferdinand  den  Boden  trefflich  vor- 
bereitet, ehe  er  selbst  die  Leitung  der  Verhandlungen  übernahm. 
Am  30.  August  erhielt  er  die  Entwürfe  des  Reichstags  über 
ExeJcutions-  und  Kamniergerichtsordnung  und  Hess  dafür  den 
Ständen  seine  Resolution  über  den  Religionsfrieden  zustellen.^) 
Es  verstärkte  seine  Position,  dass  er  hierin  den  Religionsfrieden 
als  einen  aus  der  Initiative  der  Reichsstände  entsprungenen, 
in  deren  Interesse  gelegenen  Antrag  behandeln  konnte.  Wenn 
er  als  leitende  Grundsätze  Billigkeit  des  Inhalts  und  Klarheit 
des  Ausdmcics  in  den  Vordergrund  stellte,  so  zeigte  doch  schon 
die  Definition  der  Billigkeit  —  dass  niemand  wider  sein  altes 
Herkommelt,  Recht  und  Gerechtigkeit  überlängt  und  beschwert 
werden  solle"^)  —,  wem  diese  Auffassung  zu  gute  kommen  müsse. 
In  der  That  stellte  sich  der  König,  der  als  Vermittler  gelten 
wollte,  nicht  bloss  in  den  Punkten,  die  ihm  als  zwiespältig 
übergeben  waren,  auf  die  Seite  der  Katholiken,  sondern  vertrat 
auch  in  weiteren  wichtigen  Fragen,  über  die  man  längst  einig 
geworden,  den  Standpunkt  der  alten  Kirche. 

Die  Protestanten  besassen  nicht  mehr  Widerstandskraft 
geling,  um  jetzt  den  Kampf  gegen  König  und  katholische  Reichs- 
stände zugleich  aufzunehmen;  dass  die  letzteren  auch  nur  in 
den  früher  nicht  bestrittenen  Punktest  den  ständischen  Entwurf 
gegen  den  König  ernstlich  verteidigen  würden,  war  kaum  zu 
erwarten  und  man  musste  froh  sein,  dass  sie  sich  nach  kurzem 
Schwanken  wenigstens  zu  gemeinsamen  Vorstellungen  für  die 
Unbedingtheit  des  Rcligionsfriedens  und  für  dat  Auswandemnqt 

•Windet  die  Antworten  thalsäcMtch  nur,  um  dem  Kaiser  die  Unmöglichkeil  la 
zeigen,  den  Sehluss  des  Iteicbstags  und  den  Äbgcldus^  dei  ReUgtont/rtedent 
länger  aitfsiihaUen  dab  t  erscheint  immer  dte  Piorogatton  als  Wunach  dt' 
Kaüers;  LamSS  b,6/,  bTUf  Wolf  Religwne/rtede  S  146  4  Die  Tendinc 
den  Königs,  mt  schnellem  ibschhug  mü  den  Beithsstanden  tu  gelangen,  tcti-d 
dadurch  besonders  deuthch,  dass  man  sie  gehgenlUOt  durch  kleine  Kunstgriffe 
EU  rerhiiliea  suc/U.  Schon  am  b  August,  also  ehe  ablehnende  Antworten  auf 
die  Werbung  eiiigelroßtn  waien  sucht  Zauns  durch  ein  falsches  St/erai  «iift 
die  Bescldässe  des  Färstenrats  dahin  £u  unken,  dass  der  König  um  sane 
JtesolutioH  im  Rehgionsfrieden  gebeten  wird  ebenso  glaubt  terdtnattd  an 
3».  August  die  Übergabe  setnei  MeiOlutton  duieh  die  hrfindimg  eines  den 
RdchsslUnden  gegel  enen  I  d  yii  echeiis  entschuldigen  eu  mausen  (nr  134  n  1 
107  n.üa). 

■)  nr.  1Ö7. 

')  Leheniiiajitt  S.  71. 
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reckt  der  Unterthanen  herbeiliessen;^)  die  Protestanten  ihrer- 
seits wagten  es  sogar,  jetzt  die  Forderung  ruhiger  Duldung 
andersgläubiger  Unterthanen  zu  vertreten,'')  womit  zu  guter  letzt 
noch  die  pfälzische  Auffassung ')  zu  ihrem  Rechte  kam.  Statt 
sich  auf  einen  endlosen  Schriftwechsel  einzulassen,  berief  König 
Ferdinand  die  Protestanten  zu  persönlicher  Verhandlung.*)  Bald 
war  man  in  allen  Punkten  einig;  nur  der  geistliche  Vorbehalt 
blieb  als  letzte,  fast  unüberwindliche  Schwierigkeit ;  ob  man 
ihn  annehmen  oder  aber  den  ganzen  Religionsfrieden  nach  so 
langer  Arbeit  scheitern  lassen  wolle,  war  die  grosse  Frage. 
Man  war  sich  der  Bedeutung  des  Augenblicks  wohl  beumsst; 
die  Verhandlung  war  ernst,  der  König  tief  bewegt.'')  Hartnäckig 
verteidigten  die  Protestanten  ihre  Stellung;  lange  widerstand 
König  Ferdinand ;  da  that  er  schliesslich  doch  noch  einen  Schritt 
entgegen;'^)  er  erklärte  sich  bereit,  die  Sache  auf  sich  zu  nehmen 
und  aus  eigener  Machtvollkommenheit  zu  ordnen,  so  dass  die 
Protestanten  nur  durch  die  allgemeine  Versicherung  des  Reli- 
gionsfriedens,  nicht  durch  ihre  Zustimmung  zu  diesem  speziellen 
Artikel  daran  gebunden  wären.  Jetzt  drohte  die  Einheit  der 
Protestanten  selbst  in  die  Brüche  zu  gehen,'')  doch  einigte  man 
sich  noch  einmal,  den  König  um  eine  Frist  zu  bitten,  um  die 
Resolution  der  Herren  einholen  zu  können,  worauf  Ferdinand 
zehn  Tage  Bedenkzeit  gewährte. 

Rieronymus  Gerhard  eilte  nach  Hause,  um  persönlich  über 
die  Lage  zu  berichten  und  an  der  Entscheidung  mitzuwirken. 
Herzog  Christoph  war  inzwischen  nach  Reichenweiher  zur  Hoch- 
zeit seines  Oheims  Georg  geritten,  und  die  Räte  wagten  nicht, 
in  dieser  wichtigen  Frage  ohne  ihren  Herrn  eine  Weisung  zu- 
geben.*) Ihr  Gutachten  freilich  drehte  sich  nicht  so  sehr  um 
die  Frage,  ob  man  den  geistlichen  Vorbehalt  annehmen  solle 
oder  nicht,  als  vielmehr  darum,  wie  sich  der  Fürst  ohne  Ver- 
letzung seines  Gewissens  mit  demselben  abfinden  könne;  es  ist 
begreiflich,  dass  dabei  auch  der  Gedanke  zu  Tage  trat,  den  in 

')  ni:  159  n.  6. 

")  LehemitanH  S.  80  f. 

'i  Vgl.  Wolf,  Religionffrtede  S.  59  n. 

')  ttr.  liifl  w,  6,  160. 

')  nr.  ISO  (S.  318). 

^  nr.  im  n.  9. 

*)  Ranke  6,  3Uf. 

*)  nr.  161  und  162. 
Sinit,  Brief*,  de*  TTia.  ChriHlnph.  tll.  V 
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der  Abwesenheit  des  Hersogs  liegenden  günstigen  Zufall  zu 
benutzen  und  an  der  kritische?!  Abstimmung  des  Reichstags 
überhaupt  nicht  teilzunehmend)  Ob  man  sich  nun  durch  diesen 
Gedanken  in  seinem  Handeln  beeinflussen  Hess  oder  nicht,  der 
Erfolg  entsprach  jedenfalls  diesem  Wunsche.  Gerhard  folgte 
seinem  Herrn  auf  dem  Wege  ins  Elsass;  unterwegs  verfehlten 
sie  sich  und  Gerhard  kam  erst  nach  dem  Hersog  wieder  nach 
Stuttgart})  Noch  einmal  wurde  jetzt  die  Frage  durchberaten, 
noch  einmal  wurden  alle  Einwände  zusammengefasst})  Zuletzt 
erhielt  Brenz  noch  das  Wort.*)  Er  verstieg  sich  jetzt  sogar  a» 
der  Behauptung,  dass  der  geistliche  Vorbehalt  in  der  vom  König 
vorgeschlagenen  Form  vom  Standpunkt  des  Privatmanns  aus 
„ein  erwünschter  und  angenehmer  Artikel"  wäre,  den  man  mit 
aller  Dankbarkeit  begrüssen  müsste;  nur  das  fürstliche  Stimm- 
recht machte  noch  Scliwierigkeiten ;  denn  durch  ausdrückliche 
Zustimmung  oder  durch  Heimstellung  an  den  König  die  zur 
Augsburger  Konfession  Übertretenden  Bischöfe  zur  Abdankung 
zu  zwingen  und  die  Bistümer  dauernd  dem  Papsttum  su  über- 
lassen, das  wäre  eine  schwere  Verletzung  des  Gewissens  und 
der  fürstlichen  Pflichten.  So  erfand  denn  Brenz  zuletzt  noch 
einen  neuen  Ausweg:  es  soll  von  den  übertretenden  Bischöfen 
zwar  Verzicht  auf  fürstlichen  Stand  und  Herrschaft,  nicht  aber 
auf  das  bischöfliche  Amt  selbst  gefordert  werden.'') 

AU  Gerhard  mit  diesem  Befehl  nach  Augsburg  zurückkam, 
loar  die  Entscheidung  schon  gefallen.')  Der  geistliche  Vorbehalt 
war  angenommen;  nur  einige  redaktionelle  Änderungen  hatten 
die  Protestanten  durchgesetzt,  ausserdem  eine  Erklärung  des 
Königs  zu  Gunsten  der  protestantischen  Ritterschaft  und  Ge- 
meinden in  geistlichen  Territorien  erreicht.^)  Der  wirtembergi- 
sehe  Gesandte,  der  in  Augsburg  zurückgeblieben  war,  hatte  sich 
mit  dem  Mangel  eines  Befehls  entschuldigt  und  nur  erklärt, 
dass  es  sein  Herr  an  nichts  fehlen  lassen  werde,  was  er  mit 
gutem    Gewissen   verantworten   könne.*)    Jetzt  nach   Gerhards 


*  aud  nr.  185  (S.339):  iedoch  dweil  der  fürstUch  a 


')  nr.  16-4, 

166. 

')  nr.  164 

')  nr.  108 

n.4. 

•)  w.  16-5. 

')  Die,  w 
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.  .  .  sehliessen  eiür/en. 

")  nr.  108. 

')  nr.  168 
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Ankunft  den  schon  beendigten  Streit  aufs  neue  zu  beginnen, 
fühlte  man  sich  nicht  versucht,  sondern  freute  sich  der  glück- 
lichen Fügung,  die  sicher  auch  der  Hersog  selbst  als  eine  Er- 
lösung begrüsste.')  Auch  mit  den  weiteren  Aufgaben  des  Heiclis- 
tags,  soweit  deren  Lösung  drängte,  war  man  inzwischen  zu 
Ende  gekommen;  für  die  übrigen  wurde  ein  neuer  Reichstag 
auf  März  1550  angesetzt  und  dann  am  Nachmittag  des  25.  Sep- 
tember in  Gegenwart  des  Königs  der  Abschied  publiziert.') 

XVI.  Bald  nach  dem  Scltluss  des  Reichstags  treffen  wir 
den  Herzog  Christoph  auf  einem  Ritt  an  den  Rhein,  wo  er 
wieder  einmal  in  der  katzenelnbogischen  Sache  vermitteln  soll. 
Unterwegs  liest  er  den  Religionsfrieden  und  verzeichnet  dann 
für  seine  Räte  die  Punkte,  die  ihm  bedenklich  erscheinen.') 
Was  ihn  bewegt,  sind  Geioissensfragen,  nicht  politische  Wünsche. 
Dass  er  in  seinem  Lande  die  GeistlicJien,  die  noch  darin  sind, 
dulden  und  sie  ihre  Abgötterei  treiben  lassen  soll,  steht  an  erster 
Stelle;  dass  die  Bistümer  dauernde  Stützen  der  alten  Kirche 
bleiben,  berührt  ihn  nicht;  aber  dass  er  selbst  einen  Bischof, 
der  reformieren  will,  vertreiben,  seinen  Mitchristen  verfolgen, 
dass  er  unter  Umständen  auch  in  den  Städten  gegen  die  Bürger 
für  die  alte  Kircfie  eintreten  muss,  das  ist  ihm  schmerzlich. 
Auch  für  die  armen  Christen  in  den  habsburgischen  Erblanden, 
überhaupt  in  den  katholischen  Gebieten,  scheint  ihm  zu  wenig 
gesorgt  zu  sein;  denn  selbst  da,  wo  sie  auswandern  dürfen, 
können  sie  doch  lange  genug  gemartert  werden,  bis  sie  ihr  Gut 
verkauft  haben  und  wegziehe?!.  Ist  es  christlich,  in  solche  Dinge 
zu  willigen  ?  fragt  der  Herzog,  und  seine  Antwort  lautet:  wenn 
die  Protestanten  nicht  mit  mehr  Ernst  und  Eifer  den  Herrn 
Jesum  Christum  und  sein  Wort  bedenken,  wird  die  Strafe  ge- 
wiss nicht  ausbleiben.*)  Es  ist  nicht  seine  Art,  solche  Gedanken 
für  sich  zu  behalten;  wo  er  kann,  wirkt  er  für  sie,  und  bald 
empfiehlt  er  wieder  mit  neuem  Eifer  das  alte  Mittel  zur  Abhilfe: 
eine  persönliche  Zusammenkunft  der  protestantischen  Fürsten 
samt  ihren  schiedlichen  Theologen  und  Räten  zur  Herstellung 
einer  einhellige  gottseligen  Kirche.^)    Hier  ist  möglichste  Ein- 

')  Vgl.  gern  Schreiben  vom  35.  Sept.,  tir.  166  n.  4,  worin  er  dm  Gesandten 
weiteres  Hintertichsehreiben  verbietet. 
')  nr.  168  mit  n.  7, 
■)  nr.  176,  177. 
*)  nr.  175.  —  ')  nr.  179,  188,  192,  194,  303. 
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heit  in  Lehre,  Zeremonien  und  Kirchenzucht  herztistellen ;  für 
theologische  Streitigkeiten  ist  ein  Schiedsgericht,  für  theologische 
Schriften  eine  Zensur  einzurichten;  für  die  Bestellung  der 
Kirchendiener  und  regelmässige  Kirchenvisitation  ist  Gleichheit 
anzustreben  und  endlich  muss  man  sich  auf  das  in  Aussicht 
stehende  Kolloquium  vorbereiten  und  sich  darilber  klar  werden, 
was  man  mit  gutem  Gewissen  den  Gegnern  nachgeben  kann 
tmd  was  nicht.  Vergebens  bemühen  sich  einige  Bäte,  dem  Eifer 
ihres  Herrn  Einhalt  zu  thun  und  ihn  durch  Erinnerung  an 
den  Wert  des  Religionsfriedens  vor  einer  Gefährdung  des  schon 
Erreichten  zu  warnen;  unwillig  erwidert  er,  dass  sich  in  gött- 
lichen Sachen  nicht  heucheln  lasse  und  öffentliche  Abgötterei 
nicht  gestattet  werden  dilrfe.^)  In  seinem  eigenen  Lande  de- 
seitigt  er  mit  Eifer  die  Spuren  der  alten  Kirche'^  und  wendet 
gleichseitig  auch  der  Reformation  der  Pfalz  sein  Interesse  und 
seine  Unterstütsung  su.^) 

So  finden  wir  bei  Herzog  Christoph  nach  dem  AbscMuss 
des  Religionsfriedens  Überall  dieselben  Gedanken  in  unge- 
schwächter Kraft  toicder,  die  ihn  schon  vor  dem  Reichstag  und 
während  desselben  bewegten.  Seine  tiefsten  Wünsche  sind  un- 
erfüllt geblieben,  sein  religiöser  Schaffensdrang  hat  sich  nicht 
auswirken  können.  Der  Religionsfriede  hat  seinen  Weg  nur 
gekreuzt,  kam  aber  aus  einer  andern  RiclUung ;  jetzt,  nacMem 
derselbe  erledigt  ist,  wandelt  der  Hersog  auf  seiner  alten  Strasse 
weiter. 

')  «r.  tH4  mit  n.  6. 
')  nr.  196,  300,  äöl. 
•)  nr.  205. 


ovGoo<^lc 


[1554.] 

1.  Memorialzettel  des  Hzs.  Christoph,  den  bevorstehenden  Mai  le. 
Reichstag  betreffend.*) 

Nachdem  der  reichstag  vor  äugen,*)  auch  die  leheuentpfeng- 
nQ8,  solieu  Baltas  v.  Gültlingen,  canzler,  doctores  Hans  Cnoder 
und  Caspar  Beer  erwegn,  was  für  handlungen  mitzunemen  seie, 
auch  mit  ernst  und  fleis  beratschlagen,  was  ieder  sachen  halber 
furzunemen,  zu  handien  und  zu  votiem  sein  möge,  wie  auch  mau 
sich  in  den  andern  bescliwernngsachen  verhalten  möchte. 

Erstlich  wurdet  von  noten  sein,  alle  reichshandlungen  von 
anno  24,*)  auf  dem  leichstag  zu  Nürnberg  gepflogen,  mitzunemen, 
in  wölchen  handlungen  soll  gesuecht  werden: 

erstlich  sovil  unsem  hauptpuncten,  die  religion,  antrifft,  wie 
man  sich  anf  ainen  und  den  andern  weg  gefast  mache,  wider  den 
endthecrist  und  seinen  anhang  und  defensores  zu  schuzen  und  be- 
schirmen ;  was  und  wölcher  gestalt  ain  concilium,  general  oder 
nacional  sinodus  oder  colloquium  zu  bewilligen ;  wie  auch  in  reli- 
gionssachen  ain  bestendiger  fride  oder  anstand  unz  zu  ainem  all- 
gemainen,  cliristenlichen,  ft-eien  concilio  gemacht  mochte  werden. 

1.  ')  Aufschrift  von  Btr:  meina  g.  hem  meinorialzettel,  sachen  snm  reicha- 
to^  zn  Terrichten ;  pmespntata  16.  mait  a.  64.   (16.  scheint  aus  15.  korrigittl 

')  In  der  Thal  haUe  ta  in  Aprü  und  Mai  1654  eine  Zeit  lang  den  Än- 
»ehein,  als  ob  der  »chon  langt  erwartete  Reichstag,  der  nach  dem  Passauer 
Vertrag  binnen  eines  Aoiden  Jahres  staitfinden  sollte,  jetel  zu  stände  konimen 
icilrde.  Die  Beiehsstände  hatten  zum  Teil  schon  Vertreter  in  Augsburg,  andere 
verhandelten  über  die  Ein/ourierung.  Auch  Chr.  schickte,  um  seinen  guten 
Witten  tu  teigen,  am  21.  Mai  einige  Rät«  ab,  rief  sie  aber  schon  nach  wenigen 
Tagen  wieder  eurüek,  nachdem  ihm  der  Kg.  die  Verschiebung  seiner  Ankunft 
in  Augsburg  mitgeteilt  hatte.  Vgl.  II,  63l>,  646  und  Begisttr  ».  Reichstag.  In 
derselben  Zeil  fanden  v>ohl  auch  in  Bayern  vorbereitend'  Jieratvngcn  statt: 
ijgl.  Druffel  IV,  536  (fekUrhaft)  mit  Wolf,  Gegenreformation  S.  664.  Ober 
Mainzer  Viyrbertitungen  Wolf  ebd.  S.  662. 

•)  d.  h.  von  1524  an :  vgl.  nr.  3  Anfang. 
Ernit,  Btlef«.  An  Hi>.  Cfariitoph.  tll.  1 
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Mai  III.  [Nota  das  bapst  aiii  inten-alliim  oder  susjiensioD  in  religions- 

sacheu  auf  30,  40,  50  und  etwan  nier  jar  wolle  aliqnibus  eertis 
coiidicionibus  bewilligen.] '^ 

Am  andern  zu  erwegen,  was  in  politischen  reichssachen,  so 
zu  friden,  ruhe,  ainigkait,  zu  aufnenning  desselben  dieustlich  und 
fnrderlichn  sein  mochten,  beratschlagt  werden  mochtn;  und  sonder- 
lichn,  wie  dise  schwerliche  krieg  im  vatterland  hinzulegen  wehm: 
die  plackerein,  raubeiein,  braud  und  mord  abgestellt;  die  französi- 
schen verdei'bliclien  practiken  dem,  so  Franckreich  zu  dem  kaiser- 
tumb  bef'ürdem  wollen,  gewert;  wie  mit  guten  fliegen  die  3  steet 
Mez,  Thul  und  Verdun  aus  des  t'ranzosen  handen  gebracht  möch- 
ten werden,  man  des  Franzosen  gesichert  und  sich  nichts  gen  ime 
zu  befaren  hette ;  item  wie  ain  vergleichung  und  gnete  correspon- 
denz  under  den  kraisen,  auch  ain  ieder  kraise  under  ime  selbst 
anzurichten  wehm;*)  wie  das  chamergericht  geivformiert  möchte 
werden,  damit  geleich  recht  meniglich  gesprochen  wurde;  was  für 
beschwerden  näder  dasselbig  furzubringen  sein  miichlen,  auch  andere 
mer,  als  belegung  in  reichsanlagen,  munzordnung,  ringemng  der 
anschleg,  wie  ieder*"  belegt  wurdet,*»  und  was  andere  mer  politi- 
sche reichssachen  sein  möchten,  zu  beratschlagen. 

Vemers  dieweil  zu  vennueten,  das  pfalfen,  manch  und  nunen 
allerhand  clagn  und  beschwerden  wider  mich  fuern  werden,  ist  zu 
erwegn,  vor  wölchn  man  sich  derwegen  zu  befam,  auch  wie  aineni 
und  dem  andern  mit  gueter  beschaidenhait,  sattem  bericht  und 
grund  der  warhait  zu  begegnen  sein  wolle ;  darinnen  ist  sich  nur 
sonderlichn  gegen  den  apten  zu  Zwifalten,  Sand  Blesy  und  des 
von  Kunigsbrun  gefangnen  abt  fnindschaft,  auch  etwan  der  bi- 
schoffe  Costenz.  Sjieir  und  andern,  so  verraainen  ordinarii  zu  sein, 
zu  befaren.*) 

So  dan  die  zeit  der  lehnentpfengnus  vermog  passauischn  Ver- 
trags, das  afterlehn,  behemische  lehn  und  dan  die  osterreischen 
stuck  lehn,  vor  der  band,")  sollen  alle  sachn  fleissig  zu  der  hand 

nj  r™  Cir,  mOtiil  amf  dim  Sand  btt/tfügt.  —  b)  i*d«r  ™»  Ckr.  mlbu  korrifitn  fin  Icli.  — 
c)  Falgl,   TBK  Clir.  ttlltl  •uforl  dnrrlutrirhtii :  ilen  «m  der  priffon,  muuüli. 

')  Ülier  die  Bemühungen  Cbr».  um  die  Kreiaorganieation  im  Jährt  1ÖS4 
vgl,  meine  Arbeit  über  „Die  Enltfehung  der  Exekutionsordnung  von  1655; 
emtvr  Ttil:  Die  EnUtehung  der  Frankfurter  Ordnung  von  Iä54"  in  Württ. 
Vierteljahrth.   X  (1901),  S.  1—111). 

')  Vgl.  eu  diesen  Funkten  nr.  3  und  nr.  63. 

')  Nach  dem  Patsauer  Vertrag,  der  im  Juni  ldö3  «um  Äbsehluss  kam, 
luUte  Chr.  dan  Afierhhen  binnen  Jahres/ritt  tu  empfangen.  —  Heysehtr  3,  10t. 
Über  die  hGhmischen  und  iinterreichtsclifn  Lehenstili-ke  vgl.  I,  376. 
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gesuecht  werde«,  dieselbige  erwegeii,   coiicepta  iedes  lehens  be-  Mai  le. 
tretfeiid  der  Instructionen  nnd  gewelt  zu  begreifen,  auch  zu  er- 
wegen,  wer  der  enden  zu  gebrauchen  sein  möchtn. 

Es  ist  auch  weiters  zu  erwegen,  wie  man  bei  der  ku.  nit. 
amb  moderation  des  Vertragsgelds')  anhalten  und  bitten  möchte 
und  mit  was  ansfnerung  semlichs  beschehen  möchte. 

Wa  sollches  nit  statt  finden  wurde,  wie  man  die  alten  noch 
ansstendigen  schulden  der  heiu  von  Osterreich  fordern  möchte. 
[Vide  Maximilia  in  vertrag  mit  vattera  aufgericht  derhalber.]  ■" 

Item  der  landschaft  und  prelaten  anforderung  an  kunig  von 
wegen  dargelihens  gelds.  [Mneste  man  des  kunigs  obligaciones 
dargegen  haben.]'* 

Item  mein  anforderung  von  wegen  der  «bergab  Thnbingen 
und  Neiffen  und  was  mir  derwegen  an  den  kunig  gebure  zu  fordern.*) 

Was  da  für  nachparlicher  speen  mit  dem  kunig  sein  möchten, 
sollen  dieselbigen  auch  zu  der  band  gesuecht  werden  und  erwogen 
werden,  wie  man  sich  fiirderlichn  derselben  mit  ainander  verglei- 
chen möchte.*) 

Tnd  was  dan  in  disen  consultacionibus  vemers  und  weiters 
furfallen  möchte,  dasselbig  alles  soll  stattlich  und  mit  allem  fleiss 
erwogen  werden. 

Nota  dieweil  sich  gewonglich  auf  allen  reichstagen  der  sessiou 
halber  speen  und  irungen  einfallen,  zu  wissen,  wie  ich  mich  der- 
wegen gegen  ainen  oder  dem  andern  stand  zu  verhalten  habe, 
und  wa  aines  oder  anders  fursten  botschaften  nur  daweren,  wolchi 
mir  gebum  wurde,  ob  mir  sizn  zu  lassn.'") 

Die  kiaistagshandlungen  auch  zu  erwegen,  was  derwegen 
vemer  zu  handien  und  zu  schliessn  auf  ainen  oder  andern  weg 
furfallenden  sachn  sein  möchte. 

Nota'>  die  irrungen,   so  sich  zwischen  Salzburg  und  Bayern 


')  d.  h.  der  im  Pannauer  Vtrlrag  mit  dem  Kg.  dem  He.  anferltgUn  Kai- 
sehädigungtsumtite  vvn  SSO  000  fi. :  vgl.  II,  nr.  765,  780  n.  ä;  anten  nr.  93. 

*)  Vgl.  I,  828. 

°)  Im  Paaeauer  Vertrag  war  dem  Ui.  Albrecht  axich  in  dienen  kleinen 
Streitigkeiten  gütliche  Unterhandlung  gemattet;  Reyecher  2,  1(J3;  vgl.  unten 
nr.  3,  25. 

'")  Her  kaie.  Vüekamler  Seid  sagt  in  seiner  Denkschrift  zum  Reiehetag 
(Druffel  IV,  S.  4331:  Die  SesMimutitreitigkeiten  »ollen  »tets  dae  letele  »ein,  wie 
der  Kä»e  hei  den  MalUzeiten. 
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Mai  16.  der  erbthailuDg  verhalt,")  die  saehn  zu  erwegn,  sovil  ich  noch 
derselben  wissens  hab,  wie  da  ain  mittel  der  vergleichung  zu  fin- 
den sein  möchte. 

St.  Rtiehstagfaiten  9  b.    Eigh.  Or.") 

[Mai.]  it.  Generalis  materia  vorsteenden  reichstags  a.  54,  pro  in- 

formatione,  ad  spetialia  proxime  confltieuda ')  mihi  collccta 
et  extracta. 

[Diese  generalis  materia  enthält  Auszüge  aus  den  kais.  Aus- 
schreiben von  1553,  bespricht  die  Frage,  welche  Schriften  auf 
den  Reichstag  mitzuführen  seien,  giebt  den  Inhalt  der  Unzisclien 
Verhandlung,  der  Passauer  Beschwerden,  des  Vortrags  des  Kfen. 
Moriz^)  (Druffel  III,  1447  VIj  und  des  Abschieds,  und  führt 
dann  aus,  dass  man  nicht  iirissen  könne,  wie  die  Proposition 
mit  ihrer  Petition  geschaffen  sein  und  tote  die  Vorsitzenden  Kff. 
und  Fürsten  stimmen  werden.  Im  Religionsartikel  ist  die  Sache 
dahin  zu  dirigieren,  das  kein  stand  weder  von  der  kais,  oder 
kön.  mt.  noch  andeni  ichtzig  deshalb  zu  befarii  hette,  ob  gleidi 
die  gesucht  vergleichung  der  religion  nit  eben  letzt  oder  zur  an- 
dern zeit  er\'olgen  niechte,  das  nicht  weniger  dise  versichening 
und  fridstand  also  zu  lialten  vestiglich  etc.] 
St.  BekhstaggaHm  9  h.     Von  Btr. 

Mai  35.  3.  Gutachten  von  Ber,  vom  Landhofmeister,  Kanzler  und 

Knoder  approbiert.^) 

Die  verordnete  vier  ret  haben  die  beratschlagung  der  von 
unserm  gnedigen  fursten  und  herm  befolhnen  verzaichneten  artikel 
und  pnncten*)  uuder  banden  genomen,   dieselbige  volgender  mei- 

")  Vgl.  II,  aoB. 

")  Em  AiMgug  au»  dietem  Memorial  ist  in  Seichstagtakten  14  a  «it  in 
Reieh»tag»akten  9  b  dem  folgenden  Outachlen  (nr.  3)  als  Inhalt»verteichni*  vor- 
angettelft,  mit  der  Aufgchrift:  koa  meioR  gnedigen  hemt  denksettel,  mir  fBtri 
den  16.  msü  gegeben,  eitrshicrt. 

2.  ')  Die  gpeci&lia-itr.  3. 

')  Bei  der  Stelle  dietM  Vortrag»:  das  sich  der  religion  halben  ixe  Bteod 
der  A.  C.  in  irer  kai.  mt-,  auch  kein  st&ud  zn  dem  andern  ....  (Druffel  III, 
S.  485)  Mhreibi  Ber  auf  den  Rand:  nota  nit  zu  veigesBön,  daa  zn  dem  wort 
„Bland"  anch  der  nndertlionen  exprease  meldnng  beBchehen  sollt,  anf  dir  anga- 
pansch  confession  restringiert,  omnibna  aertis  exciuaia,  datt  alno  keiner  wider 
Bfin  gewiaae  zu  triogen.     Fgl.  nr.  37. 

3.  ')  Übergehrifl  in  B  und  C;  reichstags  formalia  et  inaterialia. 
')  nr.  1. 
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nxmg  dismals  bedacht,  irer  f.  g.  uf  ferner  erwegung  und  verbessern  Mai  35. 
verzaichnet.') 

AnfenglicJiw  haben  Franz  Kurz  und  registratores  alle  alte 
reichshandluiigen  oder  acta  zusamengelegt ;  darüber  »eind  ver- 
zaichnus  und  regster  extrahiert,  welche  sampt  den  actis  also  mit 
gehn  Augspurg  zu  fiem,  damit  die  bei  der  band  sein  möchten, 
im  fahl  haben  zu  ersehen.  Damit  auch  ir  f.  g.  dest  besser  rüch- 
tigkeit  derselbigen,  auch  anderer  registraturacten  gehaben  möchte, 
solt  nit  unratsam  sein,  das  Christof  Thomasius,  als  der  der  regi- 
stratur  Wissens  tregt,  mitgenomen  wurde,  der  hierin  und  sonst  in 
ander  weg  mit  schreiben  wol  zu  gebrauchen ;  hiezwischen,  wa  von 
nöten,  m.  Bastian*)  ein  junger  Schreiber  zugeordnet  werden  möchte, 
was  ime  furgegeben,  zu  schreiben  und  zu  registratirn. 
Formalia. 

Sovil  aber  die  Ordnung,  process  und  session,  so  in  reichstagen 
gehalten  würdet,  betrifft,  hat  es  die  gestalt:  anfangs  auf  ange- 
sagte stund  und  platz  setzen  sich  die  geistliche  und  weltliche  chur- 
fursten,  so  zugegen,  oder  derselbigen  gesandten  irer  bewüssten 
Ordnung  und  gebrauch  nach,  volgendz  die  andern,  geistliche  und 
weltliehe  fursten,  graven,  hem,  prelaten  und  preiatinnen,  zu  beeden 
benlcen;  und  wnrdt  der  weltlichen  fursten  Ordnung  der  session 
volgendermassen  gehalten : 

Primo  loco  sitzt  Osterreich,  gleichwol  bei  der  geistlichen  benk ; 
2)  Burgund;  3)  Baieni;  4)  das  fürstlich  haus  Sachsen;  5)  alle 
pfalzgraven  am  Rhein,  3:  /weibruck,  herzog  Otthainrich,  Sime- 
ringen;  ft)  das  fürstlich  haus  Braunachweig,  deren  auch  3;  7)  das 
f.  hans  Brandenburg,  deren  auch  3;  fi)  Gtilch;  9)  Mechelburg  2; 
10)  11)  Württemberg,  Pommern,  altematis  vicibus,  dweil  sie  strittig; 
12)  Hessen;  13)  Baden;  14)  Anhalt. 

Unser  gnediger  herr  hat  allein  mit  Pommern  controversiam 
der  Session,  welches  stritts  halb  bei  deren  hem  vatters  legierung 
vor  der  kai.  mt.  von  iedem  teil  seine  jnra  einkomen,  und  sonder- 
lich pro  Württemberg  jura  et  allegationes  übergeben,  welcher  streit 
noch  nnentschiden  steet,  und  derwegen  bisanheer  beeder  fursten 

')  In  Bunde  sehreibt  Ber  auf  den  Umgehlag:  Nota,  dise  zusunenlraj^ang, 
vermeldong  and  daduction  ist  zu  grantlicher  niid  richti^r  infornMtion  benchehen, 
damit  man  auf  fUrgefallen  oder  proponiertc  ein  oder  mer  pimcten  dest  basii  und 
eher  gefasst  sein,  materiam  ad  manum  in  promptn  gehaben  mechte;  doch  ist  bei 
ieder  unsere  gnedigen  hern  verzeichneten  und  fürgelegrteu  pnncten  der  Ordnung 
nach  allwegen  circa  finem  das  gntbedunken  oder  Totnm  underschidlich  angehenkt. 

*)  Sehattian  Ehinger,  Rtgigtrator. 
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Mai  35.  ret  mit  freuntlicher  vergleichung  ein  tag  unib  cien  aniiern  vor- 
gesesseii ;  doch  ist  der  prauch  uf  der  fiirsten  bank  mit  der  session, 
das  die  anwesenden  fnrsten  nacli  trer  Ordnung  allen  fürstlichen 
potschaften  Vorsitzen,  unangeseheu  obvermelter  ordunng ;  seciis  fit 
anf  der  churfnrsten  bank.*) 

Da  nun  die  session  anf  vorgeend  ansagen  der  st«nd  zusamen- 
kiinft  beschehe»,  würdet  erstUchs  von  der  kai.  rat.  oder  derselbigen 
commissario  der  anfang  mit  der  proposition  gemacht,  die  one  zweifei 
anf  ir  mt.  dises  reichstags  ausschreiben  gestelt  sein  wurdet. 

2.  wurdt  selbige  proposition  von  der  stend  hierzu  gesetzten 
schreibeni  abgeschriben,  welche  Schreiber  ires  verordnens  von  im 
hera  urkund  haben  miicssen. 

3.  würt  (nach  gelegenheit  und  vile  der  proponiertcn  puncteo) 
ein  Zeitlang  von  iedem  daheim  darüber  deliberiert,  was  zu  votiem 
sein  welle. 

4.  bescbiclit  mit  der  consultation  absönderung,  also  das  die 
chorfüi-sten  ireu  eignen,  dargegeu  die  geistlichen  und  weltlichen 
forsten,  sumbt  graven,  heru,  prelateu  und  abtissin  auch  im  abge- 
sonderten rat  halten,  in  ainer  versaniblung,  düch  mit  zweien  ben- 
ken,  also  das  die  geistlichen  uf  der  rechten  und  die  weltlichen 
uf  der  linken  Seiten  sitzen. 

[5.]  Und  wurdet  fürs  fünft  darinnen  volgender  i)rocesB  der 
tractation  und  umbfrag  gehalten,  nämlich  das*)  Osterreich  mit 
kurzer  repetierung  uf  die  proponierte  und  deliberierte  puncten  von 
gaistlichem  zum  fürstlichem  bank  von  einem  zum  anderm  die  umb- 
frag altematis  vicibus  thut.') 

Und  wurdet  also  obgesezter  session  nach  ungevärlich  die 
41).  stimm  und  Votum  erst  an  uns.  g.  f.  und  h.  komeu,  wiew«l  in 
stdüchem  rat  keine  schreiber  zu  protocoUieren  gesetzt,  andei-s  dann 
was  ein  ieder  stand  oder  rat  ime  selbst  ufzeichnet.*) 

')  Hier  schreibt  Chr.  in  B  auf  de»  Rand:  pono,  Bui^nd,  pfalzgrafen, 
Bayern,  Saxen  und  Brandenburg  weren  nit  persönlich  ald&,  ob  mir  die  session 
der  enden  gebort,  wan  ich  personlich  da  bin  ?  Darunter  schreibt  Ber :  reeponde«: 
maume,  quod  iu  consnetum  et  uBitatum.  —   Vgl.  nr.  50  a. 

*j  In  B  uud  V  auf  dem  Sand,  hieher  verwiesen :  des  rcichs  marschalfc, 
und  in  desselbigcD  abwesen.     Vgl.  I,  66  n.  1. 

')  Dies  viird  durch  die  Protokolle  bestätigt:  es  ist  tum  mindesten  mit*- 
verständlich,  wenn  Wolf,  Gegenreformation  13.43  gesagt  ist:  „auch  hier  [im 
l'ürstenrat  wie  im  KiirfürstenratJ  votierten  erst  die  geisüichen,  dann  die  vtU- 
liehen  Fürsten." 

*)  Anders  irar  es  im  Karfürstenrat,  wo  von  Maitu  ein  offieitllea  Proto- 
koll geführt  leurde,   ül/cr  welches  also  von  den  Kff.  seihst   Beschlüsse  gefaist 
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6.  wurdet  in  sollicheni  fursteiirat  gemeinlich  zu  der  coiisul-  lUai  ä6. 
tation  ain  ausschuss  erkflest. 

Dameben  ist  hie  sonderlicli  zu  merken,  das  vü  iiersonen  von 
den  stenden  in  rat  zur  consuttatton  mitgeuomen,  die  darbinder 
steen,  zuhören,  und  auf  aller  vota  achtung  haben,  di«selbip:e  und 
was  geredt  oder  gehandelt,  alles  notiftren,  und  furnemlich  OsteiTcith. 

Deshalben  unser  g,  f.  und  h.  wol  umb-  oder  furznsehen,  (fur- 
nemlich da  ir  f.  g.  den  nierer  teil  fürsten,  wie  obgeliört,  vor-,  und 
gar  wenig  nachsizen  hat),  damit  ir  f.  g.  die  sach  wol  an  sich  komen 
lass  und  also  mit  vorgreifen  oder  in  ander  weg  bei  den  ehur-  und 
fursten  nit  unwillen  oder  nnglimpf,  desgleichen  bei  kei.  und  kon. 
nit.  kein  ungnad  erlang  oder  auf  sich  lade,  und  dannocht  dasselbig 
one  alle  frucht,') 

Es  ist  auch  bisanher  gar  selten  gesehen  worden,  das  die 
fursten  zu  rat,  furgenomen  consultation,  personlieh  komen,  sonder 
allwegen  etlieh  irer  ret  dahin  verordnet  haben, 

welches  die  verordnete  ret  neben  anderni  auch  darumb  vermel- 
den wellen,  uf  das  ir  f.  g.  sich  dest  bass  wisse  zu  halten  und  nach  ge- 
legenheit  fargefallner  wuchtiger  puncten  bei  vertrauten  fursten  mit 
allem  glimpf  und  bescheidenheit  zu  handien,  auf  das  sie  sovil  ehe 
selbst  zu  rat  gangen  und  in  der  consultation,  was  gemeiner  wol- 
fart  furstendig  und  nutz  were,  in  votis  gute  correspondeuz  ge- 
halten, auch  sonst  allentlialben  dest  fürsichtiger  scmotis  arbitiis 
gehandlet  betten ;  da  aber  gleich  fiirsten  zu  rat  gangen,  nemen 
dieselbige  etliche  irer  ret  mit  sich. 

7.  Wa  dann  in  der  fursten  rat  über  die  propouierto  puncten 
deliberation  beschehen,  wurdet  solches  in  der  churfursten  rat 
refferendo  gepracht  und  daselbst  mit  anhiirung  der  churfursten 
bedenkens  hierinnen  einer  meinung  vergleichung  gesucht.*") 

icerden  konnten;  so  findet  lieh  t.  B.  foi.  304  de*  Maineer  Protokolls  die  Notiz: 
nota  in  der  beratgchlagnnK:  [der  Hxekutiontordnung],  gegen  weme  die  bilf  zu 
verstehen  nnd  wer  damoter  begriffen,  haben  die  bern  alierscitz  befolheD,  was 
prothocolliert,  anszuBcbueiten,  wie  zu  seheu.  la  der  Thal  nind  an  dieser  Stelle 
zviei  Blätter  ausgeschnitttn.  Auch  bezeichnet  sich  da«  Maineer  Protokoll  ge- 
legentlich selbst  ah  „dei  Reichs  Protokotf. 

•)  Es  berührt  eigentümlich,  eu  sehen,  me  sich  Ber  hier  vnd  an  me/ireren 
wileren  SStllen  (ü.  17/.,  3äf.,  34f.J  bemüht,  schon  im  voraus  einem  etwaigeti 
Übereifer  seines  Herrn  entgegentulreten. 

'*)  In  B  aaf  dem  Rand:  nota  die  räth  zweiveln,  welcher,  der  ehur-  oder 
füraten  bedenken,  vor  geOfhiet  werde.  Darunter  schreibt  Chr.:  der  fürsten  be- 
denken wurdet  an  die  chnrforBten  gebracht  und  dagegen  der  churtUrsten  bedenken 
an  die  forsten,  und  volgenz  erst  ain  gleichait  getroffen. 
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;.  B.  Da  QUn  also  die  chor-  und  fursten  einer  meinnng  verein- 

bart, werden  der  frei-  und  reiclisstett  gesandten  für  sie  bescheiden, 
die  bedenken  fürgehalten  nnd  ir  gutansehen  oder  bedenken  auch 
gehört. 

9.  wurdt  auf  sollichs  alles  von  dem  menzischen  canzler  ain 
concept  gehabter  consultation  und  antwort  begriffen,  welches  vol- 
gendz  abgehört  und  darüber  beschlossen  wurdet,  der  kei.  und  kou. 
mt.  oder  derselbigen  verordneteu  comnüssariis  zu  referieren  oder 
zu  übergeben.") 

Materialia. 

Was  aber  die  proposition  solches  reichstags  sein  werde,  kan 
man  dismals  sonderlich  in  specie  änderst  nit  wissen,  dann  sovnl 
der  kei.  mt,  vier  ausschreiben  mit  sich  bringen ;  darinnen  fümem- 
lieh  die  linzisch  und  passauische  handlungen,  vertrag  und  abschid, 
auch  wie  die  entpöning,  trenuung,  irrung,  Spaltung  und  misstraueu 
im  reich  teutscher  nation  aufgehept  und  dargegen  gleichfomiigs 
vertrauen  und  naigung,  auch  guter,  bestendiger  fried  anzerichten, 
desgleichen  wie  nnd  welchermaüsen  der  Verhinderungen  und  gra- 
vaminibus  der  vorigen  reichsabschied,  landfriden,  recht,  Justitien, 
Ordnungen  und  sazungen  gepürlicb  wendung  und  besserung  zu  thun 
oder  furzunemen,  alles  zu  gemeiner  rettung,  erhaltung,  wolfart, 
fried,  ruw,  ainigkeit  und  ufnemung  teutscher  nation,  dem  gemeinen 
geliebten  Vaterland,  zu  beratschlagen  und  zu  entschli essen,  m 
sollichen  irer  kei.  mt.  vier  underschidlichen  schreiben  expresse  und 
doch  allein  in  genere  angezeigt  werden. 

Dieweil  aber  vil  und  lange  jar  heer  der  religion  halb  in 
Teutschland  zweiungen  gewesen,  daraus  allerhand  irrungen,  niiss- 
trauen,  entpöningen  und  schedliche  Weiterungen  erwachsen,  wie 
dann  auch  hievor  uf  vilen  reicbstägen,  desgleichen  zu  Linz  und 
Passau  tractiert,  beratschlagt  und  gehandelt,  wie  nit  allein  die- 
selbige  zn  christenlicher  vergleichung  zu  pringeu,  sonder  auch  ver- 
sehnng  zu  thun,  auf  das  die  daher  wachsende  mistrauen,  iiberzng 
und  vergwaltiguiig  fUrkomen,  zwischen  den  stenden  und  sonst  der- 
wegen  Versicherung  und  friden  deniiassen  angericht  und  gemacht 
möchte  werden,  auf  das  keiner  seiner  religion  halb  sich  zu  befaren 
hett  und  deshalben  ein  bestendiger  fridstand  angericht  wurde, 

so  ist  derwegen  (seitenmal  es  Gottes  ehr  und  unser  seelen 
liail  betriflft)  von  hochgemeltem  unserm  g.  fnrsten  und  hem  in  irer 

")  In  B  auf  dem  Mand:  nota  das  uf  die  concepta  gut  acht  gehabt,  dainit 
die  der  coDBnltation  gemesB  gestellt  werden;  dann  man  hat  etwa  das  widenpil 
fimden;  ehtTiso  ia  C  wn  Bert  Hand;  vgl.  dar«  nr.  6^a  n.  3. 
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f.  g.  verzaichnns  solcher  panct  die  r  e  1  i  g  i  o  n  betreffend,  christlich  Mai  35. 
und  wol  zum  ersten  und  vordersten  zu  erwepen  verzaichnet  worden. 

Auf  die  erst  frag:  wie  man  sieh  auf  ain  oder  den  andern 
weg  gefasset  machen  möchte,  wider  den  antechrist  und  adherenten 
ZI)  schützen  und  zu  schirmen,  erwe^eu  die  ret,  das  kein  besser 
noch  bequemer  gewebr,  behelf  und  aufhaltung,  dann  Gottes  hailig 
wort,  die  recht  biblisch,  apostolisch  und  uraltvätter  gleich  zusameii- 
stimmend  leer,  wie  die  zuvor  in  der  augspurgischen,  auch  unsere 
gnedigen  fursten  und  heni  und  der  sechsischen  confession  gleich- 
formiger,  einhelliger  leer  und  bekantnus  begriffen,  der  kei.  mt., 
allen  stenden  des  reichs,  auch  dem  coiicilio  zu  Trient  uberraicht 
und  ofentlicb  in  tnick  gegeben  worden,  bei  welcher  lehr  und  be- 
kantnus chur,  fursten  und  stend  solcher  christenlicben  A.  C.  ver- 
wandt und  zugetlion,  durch  Gott  des  allmechtigen  gnadenreiche 
band,  schütz  und  schirm  (da  sie  zusamentreten,  in  und  auf  der- 
selbigen  mit  christenlicher,  bestendiger,  einhelliger  vergleichung 
faosten)  wol  geschützt  und  wider  der  hellen  port  oder  gewalt, 
geschweigen  die  weit  erhalten  werden.  Welche  war,  catholisch 
und  unzweifelisch  chilstUch  leer  und  bekantnus  auf  furgefallen 
frag  der  religion  unser  g.  f.  und  herr  sampt  andern  sollicher  con- 
fession verwandten  mit  aller  bescheidenheit  frei  bekennen  und 
votiem  sollt,  nemlich  das  sie  irer  religion,  christenlicher  leer  und 
glaubens  halb,  wie  sie  in  irm  fursteutumb  dieselbige  halten  Hessen, 
erstlich  in  ein  kirchenordnung  bringen  und  im  tnick  ausgeeu  lassen, 
volgendz  derselbigen  confession  in  Schriften  gestelt  dem  concilio 
zn  Trient  uberraicht,  welche  der  hievor  in  anno  30  zu  Augspnrg 
der  kai.  nnd  kon.  mten-,  auch  chur,  fursten  »nd  stenden  uber- 
gebner  und  angenomner  confession  gemess,»'  auch  mit  der  alten 
heiligen  vetter  leer  also  bewert  nnd  approbiert  were,  wie  deshalben, 
so  es  za  verhör  und  gesprech  konien  sollt,  ir  f.  g.  durch  ire  ver- 
ordnete weitern  berücht,  zengnus,  vei-thedigung  und  probation  thon 
lassen  wolt,  wie  sie  dann  gedechten,  andere  solUcher  christenlicher 
religion  verwandte  stend  nit  weniger  dessen  geneigt  und  erpiftig 
sein  für  eins. 

Der  ander  bürgerlich  behelf,  schlitz  oder  aiitlialt  wider  rö- 
walt  und  thetUcheit  wurdet  von  der  kai.  nit.,  als  auf  erden  in  der 
weit  der  höchsten  ordenlichen  oberkcit  und  gwaltliaber,  supreiiio 
capite  seu  potestate,  irer  mt.  gegebner,  reiterierter  Vertröstung, 
versprechen  und  zusagen   genomen.  wie  man   auch  dasselbig  auf 

■)  7»  B  ««d  C  fiOgl:  HUI  blb1licb«n   npoKtolitchsD,  uuiveiceliicheii   iDbrinen  «eioetB,  di>- 
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Mai  SO.  zugetragnen  fahl  oder  fürgefallne  fra^  wol  nierken  und  ftirbringen, 
auch  daruf  g:ebürljch  laistung,  vohiziehuii^  und  versichening  be- 
geren  solte;  die  erst  ist  von  herzog  Morizen,  churfnrsten  hoch- 
loblicher  gedechtnus,  zu  Linz  in  ainer  Schrift  der  kon.  mt.  über- 
geben, angezogen,  nemlich  das  ir  kai.  mt.  in  a.  46  etlichen  stendcn 
der  A.C.Verwandten  Vertröstung  gethon,'*)  welches  sie  furthin 
ire  underthonen  gleichs  Versprechens  vertröst,  nämlich  das  ir  kei. 
mt.  gemnet  und  meinung  uit  seie,  sie  von  sollicher  irer  religion 
zu  tringen;") 

die  ander  ist  durch  die  kon.  mt.  in  namen  und  von  wegen 
der  kei.  mt.  aus  befelch  zu  liinz  a.  52  hochstgedachtem  churfursten 
zu  Saxsen  schriftlich  gegeben,  in  hec  verba:  das  ir  kei.  mt.  furo- 
hin  der  religion  und  glaubenssach  halb  mit  der  that  keinen  stand 
des  heil,  reichs  beschweren  noch  dringen  wolle;") 

die  dritt  ist  hernach  selbigen  jars  zu  Passau  gehaltnen  tags 
in  der  tractation  von  der  kei.  mt.  commissario  wider  iif  soUich 
linzisch  resolution  erholt'*)  und  fumemlieh  als  die  kon.  mt.  von 
der  post  von  der  kei.  mt.  letstlich  widerkomen,  des  passauischen 
Vertrags  approbation  und  coufirmation  gepracht,  haben  ir  kou.  uit. 
in  gegen würtigkeit  der  anwesenden  forsten  und  potschaften  mit 
eignem  niand  aus  kei.  mt.  befelch  mderumb  sollich  Vertröstung 
ofentlich  gethon,  mit  dem  verner  anhang,  das  weder  die  kei.  noch 
sie,  die  kun.  mt.,  weder  ietüt  noch  fürohin  einichen  stand  der  i-e- 
ligion  und  glaubens  halb  in  einichen  weg  betrangen  oder  vei^wal- 
tigen  wollen,  des  man  sich  gewisslich  also  versehen  nnd  getrösten 
und  keiner  sich  dcshalben  zu  befaren  haben  sollt,'*)  wie  auch  sel- 
bigem passauischen  vertrag  schon  einverleibt  war,  nämlich  da^ 
hiezwischen  der  religion  einhelliger  vergleiehung  weder  von  kei. 
noch  kon.  mt.  kein  stand  der  religion  halb  wider  sein  gewissen 
mit  der  that  zu  tringen,  zu  vergwaltigen,  zu  nberziehen,  zu  tar- 
biem  oder  zu  entsetzen  sein  solt,'^)  disen  vertrag  auch  kei.  und 
kon.  mt.  ratificiert  und  angenomen ; 

die  nert  ist  von  der  kei.  mt.  selbst  in  irem  zug  auf  Metz 
zu  Ulm  nnd  Vaihingen"  unsenn  g.  f.  nnd  hcm  beschehen,'^  mit 

b)  und  Vi.ihtligen  f.1  Im  B  «n  Cfr.   am  ffanrf  Mgtfagt. 

")  In  B  »chreiht  Ber  auf  den  Sand;  nota  ZU  Speir  anno  44  auch  bi.-schebra- 
")   Vgl.  Vruffel  III  S.  4(JO. 
'")    Vgl.  Druffd  III  f>.  40i. 
")   V</1.  Drufftl  III  S.  491. 
")   Vgl  Druffel  III  S.  47t. 

")   Vgl.  Xeut  Sammlung  der  Räcksabschiede  III  S.  5. 
")  Über  den   Zug  des  Kart,  durch  Wirtbg.  im  September  13S2  vgl.  l. 


oyCoC^lc 


3.  [1B64.]  II 

anbanff,  das  ir  mt.  weder  ir  f.  g.  noch  andere  irer  religion  halb  Mai  2. 
tringen  wolt,  sonder  ir  f.  g.  in  irem  land  mit  deren  aiKlerthonen 
es  halten  solt,  wie  sie  getraut,  solches  gegen  (Jott  zu  verantworten, 
doch  andere  auch  nit  dringen  wolte;'*) 

fürs  fanft"0  soll  ir  kei.  mt.  hernacher  gleiche  Vertröstung 
auch  andern  stenden  gethon  haben,  wie  von  denen  von  Biberach 
und  andern  nier  gesagt  wurdet; 

zum  6.  ist  auch  hieher  dienstlich  die  schriftlich  antwort,  so 
in  namen  der  kei.  mt.  von  dem  konig  zu  Linz  dem  churfilrsten  zu 
Sachsen  in  a.  52  nbergeben,  uaralich  das  die  kei.  nit.  wider  die 
.\.  C.  verwandten  nicht  mandirt,  befolhen  oder  gehandelt,*')  dann 
was  des  reichs  chur,  forsten  und  stend  gemacht  einhellig  abschied 
vermocht  und  in  sich  hielt,  und  also  mit  der  that  von  wegen  der 
religion  gar  niemand  überzogen  oder  vergwaltigt,  mit  anhang, 
auch  tiirthin  keinen  mit  der  that  zu  betrangen,  sonder  was  auf 
gemeiner  reichsversaniblung  bedacht  und  verglichen,  meniglich  mit 
gnaden  darbei  pleiben  zu  lassen.**) 

Es  wurdet  auch  der  reichsabschied  zu  öiieir  a,  26  ergangen, 
iliser  meinung  gleichförmig  sein,  da  fnrnemlich  fol,  176  b  der  re- 
ligion halb  gesetzt,  das  hiezwischen  der  vergleichung  iede  oberkeit 
also  leben,  regieren  und  halten  solt,  wie  sie  das  gegen  Gott  ge- 
trauten zu  verantworten.**) 

Dieweil  nun  (wie  iezvermeldt)  die  kai.  und  kun.  mt.  als  suprema 
capita  solliche  gnedigiste  zusagen  und  Vertröstungen  mcrfeltig  ge- 
thon,  werden  ir  f.  g.  bei  andern  Vorsitzenden  der  christlichen  A.  C. 
verwandten  chnr-  und  fursten  hierüber  wol  anschickung,  Infor- 
mation und  vergleichung  zu  thon  wissen,  hieraus  behelf,  schütz 
und  schirm  zu  nenien,  sich  an  dieselbige  gleichfoi-mig  zu  halten, 
und  insonderheit  wolbedacht,  khig  und  für-^ichtig  zu  sein,  auf  das 
sie  die  gewiss,  war  religion  christlicher  leer  und  approbierter  con- 
fession  nit  aus  irm  gewalt  und  banden  ad  arbitrium  tertii  stellen, 


7b4,  706,  7Sy  n.l;  die  Äugteritng  de»  Ksra.  liöttnte  durch  den  von  Chr.  in 
I,  7S0  trttaehuidifften  Erlaga  an  dU  wirtbg.  Fiülalen  veranlasst  worden  setn. 

")  In  B  au/  dem  Rand:  Nota  das  soUclie  privatvertrüHtung  in  gremeinem 
reichBrat  Bit  zn  melden,  Sarunter  tchretbt  Chr. .-  maxime,  mit  diser  beBChaidcn- 
hait,  ich  mich  wolle  getrosten,  das  ir  kai.  mt.  micb  bei  dem  geoedigsteo  ver- 
sprnch  und  eiuagen  beleihen  werde  lasaen. 

*•)  In  B  Chr.  auf  dem  Band:  m.  Hansen  von  Brandenburg. 

")  In  B  und  C  auf  dem  Rand:  nota  bene! 

")  Drufet  in  S.  404. 

")  In  B  auf  dem  Jtand:  Dota  es  hangt  die  kei.  mt.  aach  daran,  Ton 
wannbeisuhen  edicts  wegen;  qnod  ouittatur,  quia  advocatna  pontiflcis. 
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Mai  25.  sonder,  wie  erst  obveniieldt,  einhelliglich  und  bestendiglich  zn- 
samenstimmen,  verhaiTen  und  erpieten  und  nit  also  liederlich  in 
der  allerhöchsten  und  gewissen  sacli  einhingeeu,  ja  ja  sagen,  ans 
banden  geben  und  des  ungewissp,  auch  ergern  und  abfalle  erwar- 
ten,**) dieweil  sie  doch  Gottes  onfelbar  wort  und  trost  und  darzn 
der  oriienlichen  oberkeit  versprechen  zu  guter  wehr  und  Erstand 
haben,  und  das  fumemlich  unser  g.  f.  und  h.  für  sich  sein  stimm 
und  anzeig,  wie  vermeldt,  thue.") 

Dise  zwen  weg  seind  glimpflg,  richtig  und  gnngsam,  darauf 
nnser  gnediger  herr  zu  stimmen,  zu  erbieten,  sich  deren  z«  ge- 
trösten, damit  zu  schützen  und  zu  schirmen,  bei  wellichem  ir  f.  g. 
es  auch  beleiben  und  dem  lieben  Gott  sein  werk  und  kirchen  he- 
felch,  der  isie  in  zeit  der  betrangnus  und  not  selbst  wol  schützen 
und  erhalten  wnrdt  kOnnden,  wie  wir  dasselbig  mit  unsem  angen 
gesehen  und  seiner  allmechtigkeit  unversehen  gewalt,  auch  erhal- 
tung  und  wunderbarlich  Schickung  erfaren  haben,  und  noch  teg- 
lichs  erfaren ;  deshalben  für  ratsam  angesehen,  das  unser  gnediger 
herr  keiner  verstendnus  oder  eusserlichen  gewalts,  wie  man  sich 

")  Hitr  tu  B  auf  dem  Rand  von  anderer  Hand:  redime  animam  tnam; 
ne  diras  bonnm  malam;  neque  a  domini  facie  fligiu;  eonfltere  conm  homine; 
di**  in  0  von  Bet: 

")  Hier  folgt  in  ß  and  V  folgender  Abschnitt:  Und  wiewol  dise  anRe- 
hürte  zwen  weg  ricliti];,  glimpüg  und  gnagsnm,  darauf  unser  j^ediger  herr  in 
HÜinnien,  zu  erhitzten  und  sich  ilerxelbigeu  2a  getrosten,  zu  BchutzeD  und  za 
achilrmen,  noch  dannocht  wa  ic  ir  f,  ^.  liehen  andern  diaer  christlichen  religion 
verwandten  stenden  über  alle  glimiifige  fiirwendiiDg,  bitt  nnd  erbieten  darhei 
nit  sollten  gelaanen,  »ondcr  mit  der  that  darron  und  zu  abgätttscher  leer  ^- 
dmD^n  wollten  werden,  des  man  »lich  doch  uit  versehen  thut,  eo  wttrde  nit 
uiicristlich  geacht,  dieweil  ir  chur-  und  f.  g.  von  Oott  dem  herrn  in  den  ma^Rtret 
und  oberkeit  gesetzt,  und  alKO  inen  des  Schwerts  ordenlicher  weis  eu  sehnte  und 
NchUrni  gesehen  und  bevolhen  worden,  das  sie  derhalben  auf  solichen  faal  der 
TerfiT*altiiriiug  gegen  diser  von  der  waaren  christlichen  leer  nnd  gott^sdtenst 
uuderstaudner  thätlicher  abtringuiig  oder  Überzug  durch  notwendige  gregenwehr 
itich  selbs,  aurh  ir  von  Ctott  bevolhne  land  und  nnderlbonen  mit  gnaden  des  all- 
mecbtigen  wol  aufhalten,  schätzen  und  schiirmen  milchten ;  doch  soUeo  vor  allen 
dingen  in  disem  pnncten  alte  privatliaDdliingen,  afFcction  und  temporalia  commoda, 
vorteil  und  gesuch,  ausgeschlossen  und  aho  dis  bedenken  allein  in  tcnninis  ian 
positis  gemeint  und  hiemit  gar  nit  auf  solichen  weg,  sonder  allein  auf  (iott  den 
herrn  zu  vertrauen  und  zu  sehen  sein,  wie  des  der  ander  nachgesetEter  veraeich- 
neter  weg  anzeigt,  der  auch  der  besser  ist.  Am  Sand  steht  dabei  von  Bert 
Hand:  ps.  21:  domine,  in  virtnte  tua  letabitur  rex  et  in  salutari  tuo  exultabll 
vehementer,  nbi  testatur,  Dei  beneficium  esse  principis  gnbemationem  et  defen- 
sionem.  Dieser  yanzt  Ahnehnitt  i*(  aber  xchon  in  B  und  C  mit  einem  Strich 
am  Rande  bezeichnet  Hnd  dasugeeelzt:  omittatur. 
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bei  diser  religion  schfitzen  nnd  handhaben  soll,  annemen,'*)  sonder  Mai  35. 
bei  angeliörter  vertedi^unfr  pleiben  und  allein  in  diser  sach  ui' 
üott  den  hern  sehen,  ime  trauen,  anrnefen  und  befelhen  welle; 
da  es  dann,  da  Gott  vor  sei,  zu  thätlichen  abtringen  komen  solt, 
wurdet  auch  Gott  der  herr  alsdann  wider  unser  menschlich  an- 
schleg  weg  und  hilf  schicken,  auch  ir  f.  g.  gnad,  herz  und  gemäet 
verleihen,  auf  den  ain  oder  ander  weg  zu  handien.*')") 

Die  ander  frag  belangend,  nämlich:  durch  was  mittel 
und  weg  —  eines  general-  oder  nationalconcilii,  sinodi  oder  col- 
loquii  —  sollich  strittig  religion  zu  vergleiehnng  zu 
pringen  und  welches  under  denen  zu  verwilligen,  ist  vormals 
AÜfeltig  und  gleichergestalt  darvon  disputiert,  auch  sovil  darüber 
erwegen  nnd  befunden  worden,  das  wenig  frucht  und  vergleichung 
daraus  ervolgt;  sonderlich  sovil  des  generalconcilium  oder  auch 
reichsvei-samblung  berüert ;  *")  dann  in  dem  geueralconcilio  der  babst 
des  haubt  und  darinnen  allein  die  iine  zugethone  und  goschworne 
cardinäl,  erzbischoven,  bischofen  und  ander  gaistlichen  zugelassen, 
die  allein  die  stimmeu  und  decisiones  haben,  darzu  der  bapst  des 
concilii  haubt  und  raeister  sein  will,  die  alle  unserer  Christen! ich en 
religion  adversarii  und  demnach  inen  selbst  nit  entgegen  sein, 
noch  an  dem  geringsten  im  irtnmben  etwas  nachgeben  werden, 
wie  des  zu  Trient  und  andern  couciliis  wol  erfaren,  und  kon.  mt. 
selbst  zu  Linz  darfur  gehalten,  das  hierdurch  ainicher  vergleichung 
sich  nit  zu  versehen.'") 

So  will  auch  nit  wol  möglich  gehalten  werden,  das  auf  einer 

")  Vgl.  gu  dieser  Abmahnung  II  nr.  516  n.  ]. 

")  Am  Rand  von  B  und  C  schreibt  Ser .-  ps.  147  noD  in  fortjtadine  eqni 
Tolnntatem  habebit  nee  in  tibÜH  viri  beneplacitum  erit  ei,  sed  beneplacitum  est 
in  eis  qoi  timent  eam  et  nperont  super  luisericordia  eius.  —  Ps.  20:  doniJnii)> 
serret  nos;  hi  in  curribus  et  bi  in  eqnis,  nos  antem  in  nomine  tlomini  Dei  nostri 
invocatün  etc.,  abi  taxstor  fldatia  hnmantte  potentiae  et  precipitnr  invncatio  el 
fidntia  Dei. 

")  In  seiner  ursprünglichen  Fassung  (mit  n.  äS)  tntliält  also  dieses  Gut- 
aehlm  den  für  uns  telUamen  Widei'Spmch,  daas  einerseits  die  Berechtigung  tu 
bewaffneter  Gegenwehr  ausgesprochen,  anderenteils  von  jedem  Zusammenschliiag 
eam  Schutze  der  Religion  abgeraten  wird.  Man  wird,  um  dies  zu  verstreu, 
weniger  auf  die  noch  frische  Erinnerung  an  das  ScMeksal  des  sehmalhaldi sehen 
Bundes  hinsuweisen  haben,  als  vUtmehr  auf  da»  kräftige,  stets  auch  in  der 
Politik  eum  Ausdruck  kommendt  Goltverirauen  der  handelnden  Personen. 

**)  Hier  auf  dem  Rand  von  B :  notft  in  der  hon,  reaolution  zu  Linz  wiirdt 
Ton  ir  mt.  selba  angezeigt,  daz  per  conciliiim  die  vergleich iing  nit  zn  vergeben; 
dies  in  C  von  Per. 

w)    Vgl.  Uruffel  III  Ä'.  404. 
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Mai  35.  gemeinen  reiclisversamblun^  solliehe  verpleicliung:  zu  finden,  in  er- 
wegung,  das  die  stend  selbst  strittig  und  zwo  parteien  seind;  und 
sonderlich  die  unsern,  der  A.  ('.  verwandten,  durch  der  andern  pari 
merers  uberstimpt  wurden. 

und  wiewol  der  synodus  oder  national  von  Teutschen  in 
Teutsclilanden  (da  wich  der  stritt  erhalt)  für  mer  dienstlich  dann 
das  generalconcilium  anzusehen,  nochdann  fallen  eben  die  beschwe- 
ruüg  und  Verhinderung  für,  also  das  gleichergestalt  allein  der 
nietrupolitanus,  Patriarchen,  prinias,  erzbischof,  biscbof  und  andere 
gaistliche  ires  häufen  und  part  darinnen  session,  stand  und  stimm 
haben  und  derwegen  beinahe  eben  die  gravandna  fürfailen  und  zu 
befaren,  wie  hievor  ange/aigt  und  ieder  selbst  gut  zu  erachten  hat. 
Und  wiewol  auch  fürs  dritt  hievor  vergebenlich  coUoquia  in 
a.  30  zu  Augspuig  zweimal,  zu  Regenspurg  a.  40  zweimal  und  zu 
Wormbs  einmal  gelialten,^^)  so  ist  doch  mit  denselbigen  nichtz 
verriebt  worden;  deslialbeu  kein  bessers  mittel  dann  hievor  oi- 
angeregt,  nnd  gleich  heniach  für  das  4.  medium  vermelt  werden 
soll;  noch  dann,**)  wa  ie  von  ainem  weg  oder  mittel,  dardurcli 
vergleichnng  mit  gnaden  des  almechtigen  zu  suchen,  geredt  uml 
furgeschlagen  werden  solt,  gedechten  die  ret,  das  ir  f,  g,  ein  col- 
loquium  volgendermassen  in  Teutschlaud  under  den  Teutschen  zu 
halten  und  anzurichten,  furschlahen  mochte,  nämlich  das  etlirhf 
frome,  gottsförchtige,  gelerte  und  fridliebende,  schidliche  menner 
von  theologen  und  politischen  in  gleicher  anzal  beeder  religion 
verwandten  benannt,  geordnet  und  gesetzt  selten  werden,  welche, 
alle  privatatfection  und  commoditet  hindangesetzt,  allein  Gott  den 
hern,  sein  heiligs  wort  und  unser  seein  hail,  der  waren  christlichen 
kirchen  befiirderung  und  sonst  nichtz  ansehen  oder  betrachten, 
und  also  durch  guetliche,  freuntliche  und  bruederliche  gesprech 
oder  convei-sation  besten  vleis  und  ernst  fürwenden  sollen,  ob  mit 
Gottes  gnaden,  segen  und  gedeihen  sollicher  strittigen  religio« 
vergleichung  zu  finden ;  das  auch  von  besser  rüchtigkeit  und  ver- 
hofi'enlicben  gewissen  austrags  wegen  dise  richtschnur  und  clansei 
sollichem  abschied  und  ^■erglcich^ng  espresse  angehenkt  wurde,") 
namlirh  das  die  voces  decisivae  beederseits  religion  equales  weren, 

")  Hitr  Bchrtibl  in  B  Ber  auf  den  Rand:  DOta,  sitch  disem  hat  anrli 
BrentiuB  ein  bedenken  geateUt;  vgl.  nr.  54f. 

")  Von  hier  ab  bü  S.  16  ervolgen  miicfate  gtdruckt  bei  Woff,  Zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Pivtestanten  S.  373— 27ö,  nach  AbfClirtfleti  in  den  Ar- 
chiven !u  Dresden  und  Weimar, 

")  Auf  dem  Rand  in  B :  sie  actum  in  Basiliensc  concilio ;  dies  in  C  non  Btr. 
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and  hierin  allein  lex  divina,  praxis  ('liristi,  apostolicae  et  primi-  ü 
tivae   ecclesiae    una   cum  conciliis    doctoribusque    fundaiitibas  se 
veraciter  in  eadem  richter  sein  selten. 

Der  4.  und  gewisser  weg  oder  mittel  ist  diser,  nämlich  das 
nf  hievor  oben  gesetzte  der  kei.  und  kon.  mt.  gnedigste  zusagen 
und  vertrösten,  desgleichen  Inhalt  beeder  speirischen  in  a.  26  und 
44  reichsabschieden,  auch  passaulschen  conflrmierteii  und  assecu- 
rirten  vertraji:»  auf  disem  iezigen  reichstag  mit  einhelliger  ver- 
gleicbang  beeder  religion  stend  geordnet  und  verabschidet  wurde, 
das  in  omnem  eveutum,  ob  gleich  vorbenanter  weg  einer  furge- 
nomen  oder  nit,  oder  da  derselbig  au  di  Iiand  genomen  und  der 
gesucht  austrag  oder  vergleiehiuig  gefunden  oder  nit  gefunden 
wurde,  das  nicht  destoweniger  sollicher  abschied,  Versicherung  und 
fridstand"'  von  uieniglichen,  der  kai.  auch  der  kon.  raten,  und  an- 
dern stenden,  vestiglich  gehalten  werden  solt: 

nämlich  das  zuvorderst  die  stend  unserer  christlichen  religion 
fumemblich  in  der  leer  der  A.  C.  gemess  und  gleichförmig  und 
dermassen  sich  halten  und  regieren  sollen,  wie  sie  das  gegen  Gott 
dem  herm  und  mit  lialliger  schrift,  auch  selbiger  A.  C,  getrauten 
zu  verantworten;  darbei  andern  secten  und  rotten,  so  darwider 
furgenomen  werden  wolten,  nit  statt  geben,  sonder  abwenden  und 
wehreu;  und  das  hierauf  von  kei.,  auch  kon.  mten.,  desgleichen 
chur,  fursten  und***  stenden  des  reichs,  ain  gemeiner,*'  bestendiger 
fridstand  und  Versicherung  desselbigen  gemaclit  und  verabschidt 
wurde,  dergestalt,  das  sich  der  religiim  halb  die  stend  der  A.  C, 
verwandten  zn  irer  kei.,  auch  kon.  mt.,  auch  kein  stand  oder  under- 
thon  zu  dem  andern,  wes  religion  doch  der  sei,  etwas  ungnedigs, 
unfreuntlichs  noch  eiuiches  mandierens,  Überzugs  oder  ander  be- 
schweningen  oder  betrangnngen  zu  versehen,  sonder  das  ain  stand 
und  ie  ainer  den  aodem  bei  seiner  religion  und  gewissen  ruewig- 
lich  und  friedlich  bleiben  und  sitzen  lassen,  und  derwegen  keiner 
den  andern  überziehen,  beschweren  noch  verachten;  und  es  sonst 
bei  dem  artikel  des  speirischen  reichsabschied  a.  44  anfgericht, 
frid  und  recht  belangend,  beleihen  und  gehalten,  auch  dasselbig 
also  dem  caminergericht  befolhen  werden  solte,  sollichem  artickel 
gemess  sich  zu  halten  und  zu  erzaigen. 

Mit  disem  underthenigen  bedenken  hat  auch  unser  g.  f.  und 
herr  bericht  und  gutansehen,  was  auf  die  3.  irer  f.  g.  frag,  nemlich 
wie  ein  bestendiger  frid  bis  zu  allgemeiner,  christlicher  vergleicbung 

C)  /■  B  M  ilend  dtirrlitlrl'liai ;   r»'.    d<au  Druffrl  IV  S.  eot.  —  d)   >  B  Ziaalt:  nllen.  — 
*J  fn  B  karHfitrI :  i.Hetmtintt  uoit  auf  dm  Saiul  narli  btlgtfttgt!  DnT«rd<nktpr,  IvtrWL'rndar. 
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Mai  26.  ZU  machen,  zu  antworteo,  zu  tliun  oder  zu  lassen,  und  was  ir  f.  g. 
hierüber  auf  dem  reichstag  anzeigen,  befürdern  oder  votiem  möcht«, 
und  man  es  eben  also  beleiben  liess,  bis  einest  Gott  der  herr  fer- 
ntrs  die  gnad  verleihe  und  auschickung  thet,  das  hierin  aus  seiner 
göttlichen  versehung  vergleichung  ervolgen  möchte. 

[Caedula:  Nota  meins  g.  fursten  nnd  hern  notierung  zu 
disem  artikel  verzaichnet.**) 

Sovil  der  rete  bedenken  über  den  eraten  artikel,  die  religious- 
sach,  belangen  thut,  ist  von  nöteu,  die  sach  bass  zu  erwegen,  auch 
in  dem  votiem  zu  erholen,  und  erstlichs  das  da  mit  guten  statten 
und  ausfierung  vermeldet  wurde,  was  der  secularis  magistratns 
sich  gegen  dem  gaisttichen  zu  beschweren  hab,  auch  in  politischen 
Sachen.'*) 

Item  wie  secularis  magistratns  von  dem  andern  iederzeit 
ubei-stimbt,  dammben  ain  vergleichung  von  nöten.*^^) 

Item  wie  daz  chammergerücht  ain  parteilichen  aid  tliuen 
mieste  und  das  die,  so  der  A.  C.  verwandt,  weder  recht  noch  bil- 
lichtfit  daselbst  wider  die  andern  gehaben  mögen. 

Nota  ob  man  wurde  nach  aiuer  vergleichong  trachten,  und 
wie  man  dis  und  ienes  möchte  limitieren,  die  bischove  werden  sich 
beklagen,  sie  seien  irer  Jurisdiction  entsetzt;  werden  ire  einkom- 
men  und  gefeil  nit  geraicht,  die  collatores  idem,  und  dei^leichen 
mer,  und  volgendz  uf  ein  neu  Interim  die  sach  gericht  werden: 
da  ist  von  nöten,  das  man  wol  bedacht  und  gefasst  seie,  gradatini 
zu  votieren,  das  möchte  also  ienes  demiassen  gerächt  werden; 
welches  dann  alles  stattlich  und  fleissig  von  den  reten  hinc  et  inde 
ponderiert  und  erwegen  solle  werden,  wes  man  sich  ^uf  alle  feil 
mit  dem  votieren  verhalten  möchte.]  *') 

")  I»  A.  atff  «iiu/tUgtem  Blatt,  von  der  ffleichtn  Hand  wie  da»  übrige. 
durch  ein  Zeichen  an  diese  Stelle  cerwiesen.  In  B  auf  eingelegtem  Blatt  ron 
Ckrg.  Hand. 

")  Auf  dem  Rand  in  A,  von  der  gleichen  Hand:  nota  die  beachwerden,  ta 
zn  Närmberg  a.  24  einbracht  seien  worden.    In  B  auf  dem  Band  von  Chr.  »tUiM. 

")  Vgl.  Selds  Denkschrift  Druffel  IV  S.  436.  Die  Bedeutung  dieier 
frage  leird  besonders  von  Schwabe  S.  321  f.  betont. 

")  Bers  Gutachten  leigt,  wie  die  Forderung  des  allgemeinen,  beständipen 
Religionsfriedens  auch  ihn  von  der  sc/iarfen  Durchdenkattg  der  einzelnen  PutMt, 
über  welche  man  sich  dabei  auseinandereusetesn  hatte,  abhält.  Der  ewige  Rt- 
ligionsfriede  ist  ihm  eunäehst  nur  die  Unabhängigkeit  von  allen  weiteren  Ver- 
gleichsversuchen, jeährend  er  in/ialilieh  durch  die  Bestimmungen  von  1544  ge- 
nagend  vorbereitet  ergeheint.  SemgegenUber  erkennt  Chr.  schon  jetet  da*  Oa- 
genSgende  eines  bloss  negativ  bestimmten  Friedens  und  fordert  statt  dessen  als 
Grundlage  die  Abstellung  der  wichtigsten  Beschwerden  der  A.  C.  Vtrw. 
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Der  2.  unsers  g.  bern  verzaichneter  artickel.  Mai  as. 

Die  politische  reichssachen  belangend,  was  zu  frid, 
rnw,  ainigkeit  und  aufnemung  derselbigen  dienstlich, 
za  beratschlagen,  wissen  die  ret  fdrs  ei-st  dieselbige  und  sonder- 
lich die  fümembste  oder  treffenlichste  anders  nit  zu  benennen 
noch  zu  erzelen,  dann  wie  die  hievor  in  a.  62  zu  Linz  und  Passau 
von  dem  churfursten  zu  Saxsen,  weiland  herzog  Horizen  seliger 
hochlöblicher  gedechtnus,  in  genere  und  in  specie  nnderschidlich 
in  Schriften  nachgesezter  Ordnung  oder  inhalt  übergeben  worden. 

Voigt  der  inhalt  snmmariae. 

[folgt  tmt  Wiedergabe  von  Mori^  Beechwerdm,  ^  Druffü  III,  1447 
VII.]  «^ 

Dieweil  nuu  für  das  auder  furnemlicb  den  cliurfursten  als 
seuleu  des  reichs  aiget  oder  gepurt,  solliche  gravamina  für-  und 
anzupringen,  desgleichen  abschaffung  derselbigen  zu  thon  oder  za 
erlangen,  wie  dann  auch  die  kei.  mt.  in  irer  zu  Linz  gegebner 
nu.  3  verzaichneter  schriftlichen  resolution  '*)  erklert,  welches  auch 
zu  Passau  wider  verabschidet,  nemlich  das  solliehe  gravamina  auf 
der  stend,  die  solliche  fürznpringen  betten  [fürpringen],  bei  nechstem 
reichstag  angehört  und  also  mit  der  churfursten  rat  und  zuthun  ein- 
sehens  bescbeben  solt,  so  werden  ir  f.  g.  sich  hierin  wol  wissen  zu  hal- 
ten, denselben  nit  vorzugreifen,  unglimpf  und  undank  zu  verbueten. 

Und  nachdem  in  dem  passauischen  vertrag*'')  gleichwol  ver- 
meldet, das  die  kon.  mt.  neben  deren  söhn,  knnig  Maximiliane, 
auch  cbur,  fursten  und  stende  des  reichs  solliche  angeprachte  be- 
schwerungen  für  die  band  uemen,  der  kei.  mt.  furtragen  und  zu 
billicher  erörterung  befilrdern  sollen;   und  aber  irer  f.  g.  in  der 

")  Am  Schluss  der  die  Kff.  besimdera  helangendtn  lietchwerdm,  nach 
PunJct  8,  echreibt  Chr.  m  B  auf  den  Rand:  die  erkennnng  der  acht  nber  forsten 
nnd  farstmeBRi^  per«>nen  gpeechehe  one  der  chnrfarsteo  vorwisKen  und  erkanUins 
wider  die  goldea  bnel  und  sit  herkomen.  Unten  an  die  Seile  echrribt  er,  durch 
ein  Zeichen  an  die  gleiche  Stelle  verweisend :  nota  ezlichen  churfursten  gedrenet, 
wa  sie  nit  ad  libitun  Cesaria,  Gran»ella  und  Am»  votieru,  wurden  sie  ierea 
aripta  und  dingnitet  ensezt,  auch  besrJiehen;  eiemplnm:  Saxen  und  Coln.  Die 
Beschtoerden  nr.  25  und  26  (von  Druffel  III  S.  489 ;  den  andern  znm  nachteil 
hi»  S.  490  commiBBiones  geg'eben  werden^  sind  durchstrichen  and  von  Ber  an 
»pätere  Stille  (n.  43)  vertoieeen.  Nach  Aufiähiung  der  Benchaerden  fügt  Chr. 
noch  hei:  nota  das  die  iezige  kaiserische  rete  gar  parteisch  den  A.  C.  verwandten ; 
item  das  dem  chamergericht  der  pasBauisch  vertrag  noch  nit  insinuiert,  sie  ierer 
beschwerlichen  pSicht  nit  erlaBsen;  iMm  laut  destielben  das  chamer^ericiit  nit 
reformiert  und  visitiert 

")   Vgl.  Drufel  III  S.  405. 

*')  Vgl.  Neue  Sammlung  dsr  Beichsabtchiede  3  S.  7  (%  15). 

Ernat,  ftiietw.  iot  Hn.  Chrlitoph.   III.  '2 
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Mai  25.  Session,  consultation  und  stimm  beede  konig,  auch  die  churfürsteii 
und  andere  in  viler  anzal  (als  bei  anfangs  hievor  angezaigt)  ver- 
sitzen, werden  ir  f.  g,  sich  abermals  der  Ordnung  und  gelegenheit 
vorgeender  votorum  nach  wol  wissen  zu  halten,  die  saclien  an 
sich  komen  zu  lassen,  und  das  für  den  2.  grad. 

Fürs  dritt  das  Votum  und  gutansehen  beruerend,  dweil  die 
petitiones,  was  zu  der  befiirderung  und  abwendung  dienstlich, 
formaliter  in  obvennelter  des  churfursten  zu  Saxsen  eiugebung 
begriffen,  und  dameben  der  kai.  und  kon.  mt.  zu  Linz,  Passau 
und  aus  Pruesse)  erbieten  eisdem  zustimmen,  als  da  fürs  erst,  in 
nanien  und  aus  befelch  der  kai.  mt.  zu  Linz  der  schrift  nu.  H 
erpietung  beschehen,  solcher  gravamina  mit  der  churfursten  rat 
and  zuthuD  geburend  einsehens  zu  thun,  auch  iren  hofrat  mit 
teutschen  reten  stattlich  zn  besezen,  die  teutsche  Sachen  zu  be- 
ratschlagen und  zu  erledigen, 

welches  zum  andern  auch  zu  Passau  vilfeltig  repetiert  nnd 
sonderlich  selbigem  vertrag  hernach  einverleibt  worden,  das  solli- 
cher gravamina  halber  dahin  befiirderung  und  einsehens  beschehen 
solt,  uf  das  die  nach  der  billicheit,  gülden  bull,  reichsordnung 
und  alten  herkomen  zu  guter  erledigung  gepi'acht  möchten  werden, 

item  das  fürs  dritt  eben  in  selbigem  passauischen  vertrag 
sieh  expresse  erbeutt,  in  denselbigen  ir  mt.  betreffend  artikeln 
ganz  billich  zu  erzaigen  und  furnemlich  den  gemeinen  nutz  und 
wolfart  dem  private  fürzusetzen ; 

zum  4.  in  irer  kei.  mt.  dises  reichstags  ausschreiben  in  ir 
mt.  schreiben,  litera  A  gemerkt,  vermeldet,  das  von  hohen  nöten, 
zu  erwegen  und  zu  versehen,  weichennassen  die  hochnachteilige, 
schedliche  und  verderbliche  empörungen,  trennung,  irrung  und 
Spaltung,  die  sieh  mit  gemeiner  schmelening,  verderben  nnd  under- 
gang  im  heil,  reich  teutscher  nation  erregen,  abgeschaft,  aufgeliebt 
und  ein  freuntlichs,  gnedigs,  underthenigs  und  gleichformigs  vertrauen, 
auch  naigung  zwischen  ir  kai.  mt.  und  den  stenden  des  reichs  nnd 
zwischen  inen  selbst  und  sonst  allenthalben  ain  gemeiner,  bestendiger, 
guter  fried  und  eiuigkeit  gepflanzt  u.  aufgericht  werde,  damit  das  mis: 
trauen  aufgebebt  und  die  stend  zu  guter  naigung  und  vertrauen  ge- 
bracht wurden,  mit  ferrerm  hohem  vätterlicliem  erpieten  und  ausfüe- 
rung,  welchermassen  ir  mt.  damals  mit  kriegsfolk  gefast  gewesen,  die 
entstandne  emporung  zu  stillen,  sonderlich  auch  dem  konig  von 
Frankreich,  der  mit  dem  Türken  verstendiius,  die  abgetrungnen 
reich sschmelerung  widernmb  zu  entziehen  und  zum  reich  zubringen, 
welches   doch   ir   mt.  nit   erraichen   mögen.     Und  henken  ii-  mt. 
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sollichem  schreiben  ferner  an,  gnedigs  fleiss  begerend,  wa  unser  Mai  ss. 
g.  herr  mer  puncten  und  aiiikel  dann  hievor  darvon  geredt  worden, 
vermainten  za  erledigen,  auch  zu  erörtern,  deren  in  ir  mt.  aus- 
scfareibeo  zu  gedenken  oder  sonst  ir  f.  g.  gedecht  ferrers  zu  be- 
färderung  diser  handlung  und  des  gemeinen  nutzes  dinstlich  und 
furtreglich  sein,  in  vertrauen  ir  gutbedunken  zu  eroffnen;*') 

volgendz  fürs  5.  im  schreiben,  litera  B,  darinnen  auch  neben 
andern  verleibt,  nemlich  wie  der  Justitien,  des  reichs  rechten,  ge- 
rechtigkeiten,  Ordnungen  und  Satzungen,  auch  alten  gewonbeiten 
und  herkomen,  Verhinderung  und  gravaniina  furgefallen,  darinnen 
gepürlich  besserung,  auch  wendung  fürzunemen  und  anzurichten, 
dannen  her  uf  underthenigist  ersuchen  die  Unziscb  und  passauisch 
handlung  ervolgt  und  ir  mt.  darauf  aus  kei.  ambt  jntra  6  nienses 
ein  reichstag  zu  halten  bedacht  gewesen,  aber  doch  daran  ver- 
hindert worden  durch  krieg  und  andere  zufetlen,  excusat  se:  at 
cum  majores  motus,  perturbatioues,  nidergang  und  verderben  (si 
non  avertantnr)  entstanden,  necesse  magis  sit  entgegenzugehn, 
damit  das  gmein  vatterland  errett,  wider  in  vorigen  stand  gebracht 
und  bei  seinen  würden  und  kreften  bstendiglich  erhalten  werde; 
darumb  hett  ir  mt.  in  rat  befunden,  ein  fürderüclien  reichstag  zu 
halten,  benennten  den  gen  Ulm  per  se  vel  suflieientem  procura- 
toreni  zu  erscheinen,  in  obbestinipten  puncten  und  all  andern  des 
reichs  Hotturften  zu  gemeinem  nutz  und  wolfart  zu  raten,  zu 
handien  und  zu  schliesseu,  des  communi  patriae,  auch  ir  f.  g.  land, 
leut  und  verwandten  zu  trost,  schütz,  schirm,  rettung  und  be- 
färderung  komen  möge; 

letstlichs  und  zum  6.  haben  auch  ir  kei.  mt.  in  deren  schrei- 
ben aus  Prussel  de  dato  den  7.  aprilis  a.  54  an  Menz,  Trier, 
Pfalnz,  Baiem,  Württemberg  dise  wort  geschriben,  nämlich:  wir 
gedenken  auch  vil  weniger  der  löblichen  teutselien  nation  lobliche, 
wolhergebrachte  libertet  und  freiheiten  iu  dem  allergeringsten  zu 
schmelem  oder  zu  scliwechen,  sonder  seind  dargegcn  anders  nit 
gesinnt  oder  gemeint,  dann  dieselb,  sovil  uns  immer  menschlich 
miiglich,  zu  schützen  und  handznhaben;**) 

so  wissen  dem  allem  nach  die  ret  kein  bessere  meinung,  be- 
ftirderung,  mittel  oder  stimm  anzuzaigen,  wann  eben  die  letzt  in 
gemein  gehört  und  extrahiert  in  des  churfursten  von  Saxsen  zu 
Passau  übergeben  gravaminibus  in  beschluss  angehenkt,  auch  von 
kai.  und  kon.  mt.  enderung,   besseruug  und  abschaffung  erpoti-n 

")    Vgl  Druffil  IV,  70. 
")   Vgl.  II,  nr.  br,4. 
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Mai  25.  oder  Vertröstung  geschehen  ist.  Derbalbeti  möchten  ir  f.  g.  (A& 
die  frag  und  votiern  an  sie  komen  und  zuversichtlich  andere  voi^ 
sizendc,  furnemlich  in  passauischem  vertrag  hestimbte  chur-  und 
fursten  gleichfats  thon  werden)  auch  dahin  stimmeQ,  das  ir  kai. 
mt.  selbst  obvermeltem  gnedigistem  erpieten  nach  dise  beschwer 
liehe  artikel  dahin  bewegen,  beflirdert  und  resolviert,  auf  das  alle 
wider  die  gülden  bull,  reichsordnungeu  oder  sazungen  oder  auch 
sonst  wider  alt  löblich  der  Teutsehen  herkomen,  freihaiten  oder 
billichait  entstandne  neueruugeu  und  gravamina  abgestellt  und  zu 
besseruDg,  auch  widersezung  frid,  ruoh  und  vertrauen  gericht  und 
gepracht  werden. 

Was  dann  andere  des  reichs  polliceiordnung  nnd  dabeer 
ruerend  mengel,  fumeralich  der  kaufleut  gewerb  mit  tuecbem, 
münz,  Wechsel  und  anderm,  desgleichen  der  würt  und  gastgebung 
lind  merer  artikel  belangt,  dieweil  derselbigen  halb  hievor  nuz- 
liche,  gute  und  fnrstendige  Ordnungen  hierüber  begriffen  und  ver- 
abschidet  und  abermals  allein  an  dem  halten,  nachsezen  oder  exe- 
cution  derselbigen  aller  mengel  erscheint,  so  könnden  die  ret  kein 
be.t8ern  weg  oder  votum  befinden,  wann  wie  daz  iezt  gehört  and 
derhalb  ir  f.  g.  ndt  dem  ferrenn  anhang  dahin  gestimbt  hette, 
auf  das  der  execution,  haltung  und  volnziehung  halben  einhellige 
vergleichung  und  abscided  ervolge  und  demselbigen  mit  ernst  von 
menigUchem  bei  peen  gelebt  werde  und  der  fiscal  stracks  proce- 
diein,  item  das  der  churfurst  von  Sachsen  zu  Passau  in  ir  be- 
schwemusartikel  vermeldet,  wie  des  reichs  policeiordnung  nit  allein 
in  kei.  erblanden  nit  gehalten,  sonder  auch  exemptiones  et  priri- 
legia  darwider  gegeben,  ut  supia  fol.  23  A  notiert.**) 
Der  dritt  artikel  ir  f.  g.  verzaichnus. 

Wie  aber  die  krieg,  plack  ereien,  raubereien,  des- 
gleichen brand  und  mord  im  Teutschland  mechten  ab- 
gestelt  werden,  hiezu  sind  die  früheren  Ordnungen  und 
Landfrieden  wieder  vorzunehmen,  wo  es  nötig  ist,  zu  bessern, 
und  namentlich  zu  beraten,  was  zur  Handhabung  von  all  dem 
weiter  zu  verordnen  wäre.**)    Darzu**)  dann  der  ret  gutansehen 

")  Hieher  sind  in  B  die  oben  S.  17  n.  38  durchstrichenea  Artiid  der 
l'atstiuer  Betchmerden  w.  35  und  S6  vertcitaen.  Dort  eleht  xu  nr.  26  (Ramtner- 
gerichl)  at^  dem  Rand:  nota  di  Terzoglicheit  der  Bachen  tod  wegen  des  stand 
nnd  ordnnng  der  procarutom  tangaam  henimb,  langsamer  process  anzuregen, 
item  10  jar  anhangender  »acfien,  item  de  corruptionibuB  cavendis,  si  esset  Temm 
qnnd  fertur.    Die«  in  der  „generalis  materia"  fnr.  2)  von  Bei: 

**)  Hitza  gchtttbt  Chr.  in  B  auf  den  Band:  die  maxima  ist,  das  man  for 
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nach  sonder  furstendig  ond  nuzlich  sein  möchte,  wa  anfengUchs  Mai  35. 
ein  ieder  des  reichs  kreis  under  inen  selbst  einer  fi;ewis8en  ond 
bestimbten  beleg:ang  mit  reutern  und  knechten  sampt  hierzu  ver- 
ordnetem geschütz  und  darzu  gehörigen  obersten  und  bevelchs- 
leaten  alles  nach  zimblichem,  billichem  anschlag  und  vermögen 
sich  verglichen  und  verfasst  machten;  volgendz  gegen  einander 
in  gemein  alle  des  reicbs  kreis  iiieiin  gebörterma»sen  vergleicbung 
theten,  wes  ie  ainer  von  dem  anderu  fär  gewisse  hilf  and  zuzug 
ZD  gewarten;  das  anch  ein  ieder  stand  für  sich  selbst  und  dann 
der  kreis,  da  sich  einiche  plackerei,  verparterung  oder  versamb- 
lung  gehörter  nnordeulicher  gestalt  bei  oder  under  welchen  ober- 
keiten  oder  gebieten  erögen  oder  furgenomen  werden  wolt,  gleich 
also  bald  und  vor  dem  die  auf-  oder  zu  häuf  komen,  dargegen 
mit  der  that  zu  handien,  zu  wenden  und  abzutreiben  understanden 
und  gefasst  gemacht  bette  oder  anch  im  fal  der  vorstehenden  not 
mit  anderer  nechstgesessnen  hilf  (die  inen  auf  ersuchen  unwaiger- 
lich  und  one  alles  verziehen  zugeschickt  werden  solt)  genzlich 
anfznschlahen,  und  es  nit  dahin  komen  lassen,  bis  das  fear  gar 
ausgangen  und  zu  stark  worden,  das  hernach  alles  verderbt  und 
der  schad,  so  sich  in  vil  weg  ganz  beschwerlich  mit  plündern, 
dorchzng,  Verderbens,  verhergens  und  totscblahens  zutregt,  nit 
wol  mer  verhuett  oder  abgewendt  werden  mag.  Hierzu''  wurde 
aoch  sonder  fnrstendig  sein,  bei  der  kei.  und  kon.  mt.  under- 
thenigist  anzuhalten,  uf  daa  ire  mten.  neben  den  chur,  fursteii 
nnd  stenden  des  reichs  das  ir  auch  bei  rechter  zeit  und  gleich 
anfangs  wirklich  darzn  theten  mit  ernstlichen  abgebotsbriefen  oder 
mandaten  cum  annexa  cominatione  et  declaratione  banni,  auch 
gebärlicher  hilf,  zuzag  und  contribution ;  wie  dann  nnser  g.  herr 
auf  solich  und  ander  mer  besser  weg  disen  artikel  aus  irm  von 
Gott  gegebnem  verstand  ferrers  zn  bewegen,  dahin  zu  dirigieren 
and  zu  votiem  haben  wurdt,  auf  das  sollichen  mishandlnngen  nnd 
entpömugen  gewert,  dargegen  fiied  und  ruo  gepflanzt,  angehebt 
nnd  mit  gnaden  des  allmechtigen  gehalten  werde. 

Es  solt  auch  disem  werk  fast  furstendig  und  nutz  sein,  das 


f)  Vom  kür  Mti  mma  nnd  eontiibntion  In  B  auf  dtm  Hand,  tbtiuu  fa  C  cm  htr. 

allem  aia  satt«  erlentenuig',  ercleniQ^  and  verspnicK  habe,  das  man,  butü  diu 
religioDsaach  belangen  thnet,  friden  habe  und  den  bestendig,  dae  man  sich  kainn 
liriegH  nnd  gewalts  darfe  befarn,  Boudeni  das  sollicher  stritt  «Ilain  mit  biblischer 
Schrift  decidiert  solle  werden. 

*')  Vgl.  hiteu  Langwerth  von  Simment,  die  Kreisverftueung  MazimHiant 
S-lf.,  «0  dieser  Abichnilt  gedruckt  ist. 
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M<ji5ö.  nnder  allen  stenden  des  reichs  einhellige  vergleichiing,  Satzung 
imd  abschied  gemacht  wurde,  wa  sieb  dergleichen  unordenlidieo 
eutpörungen,  versamblung,  krieg  oder  veldüug  zutriegen,  das  also- 
bald  von  allen  nud  ieden  reichs  gehorsamen  glidern,  anch  allen  andern 
oberkeiten  irer  lehenlent,  nnderthooen,  hindersessen  und  angehori- 
gen  ernstliche  abforderung  oder  manung  init  ernstlicher  angehenkter, 
betrauter  peen  beschehe,  also,  wa  sie  dem  uit  gleich  nachkonien 
oder  abziehen  wurden,  das  sie  gewisser  leibstraf  gewertig  nnd 
darzu  all  ir  hab  und  guter  verwUrkt,  die  auch  inen  confisciert  und 
eingezogen  und  daran  nichtz  nachgelassen  oder  widerumb  verfolgt, 
sonder  alles  strengltch  volnzogen  werden  solt;  welches  nicht  weni- 
ger auch  von  der  kai,  und  kon,  mten.  der  Iren  halb  gleichergestalt 
beschehen  und  also  in  dem  und  [andjerm  ire  majesteten  dem  land- 
friden,  auch  der  kreisen  obvermelten  vergleichungen  anhengig  ge- 
macht und  verpunden.  Das  auch  fumemlich  erstangezaigten  kreis 
verstendnus  ein  artikel  lauter  angehenkt  werden  solt,  namlidi 
welche  demselbigen  ires  theils  nit  volg  tbeten  oder  ir  gebümus 
laisten,  das  dieselbige  von  den  andern  haltenden  mit  gwalt  dahin 
vermocht  nnd  das  man  sollichs  alles  an  seinem  leib,  haab  und 
gueter  einkomen  möchte,  daran  mau  einander  endlich  verfaolfen 
sein  solt/') 

Der  viert  articul  unser»  gnedigen  hei-m:  Krankreich  t*- 
treffend. 

Fürs  erst,  wie  die  practiken  deren,  so  Frankreicli 
zum  keisertumb  befiirdern  woUen,  möchten  gewandt 
werden? 

Wissen  gleichwol  die  ret  nit,  von  welchem  solliche  practiken 
angericlit  oder  zu  befaren  sein  möchten;  dieweil  aber  solliche  sach 
und  waal  eines  romischen  königs  zum  keisertumb  allein  des  heil, 
reichs  churfursten  zusteet,  die  auch  inlialt  der  gülden  bull  ver- 
ptticht,  dieselbige  waal  ordenlich  fßrzunemen  und  zu  verrichten, 
und  one  zweifei,  da  es  zu  sollichem  fal  konien  solt,  irem  tragen- 
den ambt  und  furgeschribner  Ordnung  gemess  sieh  erzaigen  und 
geburlich  halten  werden,  so  köniiden  die  ret  nit  gedenken,  das 
im  f.  g,  gezinien  oder  auch  zu  raten  sein  welle,  sollichen  puncten 
furzupringen  oder  mit  solichem  anregen  einen  oder  nier  churfui-sten 
rärzngreifen  und  also  dieselbige  auf  sich   zu    laden  oder  in  ver- 

")  Man  beachte,  das»  in  Stlda  Üenkachrifl  für  den  Reichttag  (Druffit 
IV,  401)  augführlkh  über  dit  Handkahang  des  Landfriedens  getprochea  tcifä, 
ohne  ErwShnung  der  Kreise.  —  Über  Chi-s.  Stellang  im  Schwäbischen  Krtiat 
rgU   Wüi-tt.    Vierteljahishefte  1901  S.  34  f. 
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daclit  zu  bringen  und  darzu  den  konip  von  Frankreich  vergeblich  Mai  25. 
zu  Unwillen  zu  bewegen.  Da  aber  ie  von  sollichem  articul  durch 
andere  vor  iren  f.  g.  anregnng  beHcbicht,  geredt  und  ir  f.  g.  deren 
gutbedunkens  oder  voti  gefragt  solte  werden,  alsdann  möchten  ir 
f.  g.  mit  der  knrze  vcmielden,  das  solliche  sach  und  waal  eins 
rem.  konigs  zu  de.s  hail.  reichs  churfiirst^^n  arbitrinm  stiend,")  die 
auf  solchem  fall  sich  inhalt  der  gülden  bull  wol  wurden  wissen 
ires  ambts  zu  halten,  daran  auch  ir  f.  g.  keinen  zweivel  trieg. 
Und  da  ie  hierin  practiken  zu  besorgen,  so  were  ir  f.  g.  gut  an- 
sehen, das  sie,  die  cluirfursten,  hierüber  ir  gute  kunt«chaft  gemacht 
hetten,  und  da  inen  wider  die  gülden  bull,  des  heil,  reicbs  teul> 
scher  nation  löbliche  Satzungen,  libertet  und  alt  herkomen  was 
eingrifs,  Verhinderung,  abbmch  oder  betrangnus  solte  begegnen 
oder  von  iemand  fürgenoraen  werden,  weiten  ir  f.  g.  sieh  in  dem- 
selbigen  neben  andern  fürsten  und  stenden  des  reichs  als  ein  ge- 
horsamer fürst  erzaigen,  auch  in  dem  und  anderm  alles  berat- 
schlagen und  fumemen  helfen,  das  zu  handhabung  und  erhaltung 
der  löblichen  teutschen  Satzungen,  freibeiten  und  herkomen  fur- 
stendig  und  ersprieslich  sein  mochte. 
Der  fünft  punct. 

Zum  andern,  wie  die  drei  stett,  Metz,  Thul,  Yerdun  wi- 
derumb  ans  des  BVanzoscn  hand  möchten  gebracht  werden?  Be- 
sorgen die  ret,  das  sollicbs  beschwerlich  zu  erhalten  sein  wei-de. 
Doch  möchte  villeicht  für  ein  mittel  und  weg  bedacht  und  von 
nnserm  gnedigen  liern,  (wa  ander  chnr-  and  fursten  solUchs  zuvor 
anregen  oder  votiern  selten)  auch  dahin  gestimmt  werden,  namlicli 
dieweil  solche  drei  stett  und  stift  un  mittel  dem  hei.  reich  zuge- 
hörig, daran  die  krön  IVankreich  kein  ansprach,  jus  oder  gerecht- 
same,  desgleichen  das  reich  mit  irer  kon.  wirde  nit  veden  oder 
handlungen  hetten,  das  demnach  durch  ein  schicknng  oder  sehreiben 
in  namen  aller  churfUrsten,  fursten  und  stenden  des  reichs''^)  der 
konig  aus  Frankreich  mit  ietzt  vermelter  nnd  anderer  gebiirlicher 
nnd  glimpfiger  ausfüerung  ersucht  wurde,  dieselbige  dem  lieil.  reich 
zugehörige  stett  und  stift  widerumb  zu  banden  vervolgen  zu  lassen. 
Der  sechst  articul. 

Füi-sdritt,  wie  man  des  Franzosen  gesichert  werden 
möchte,  das  man  gegen  ime  sich  nic^htz  zu  befahren  hette,  wissen 

*')  Hier  nchreibl  Chr.  in  B  an  den  Band:  gehöret  merere  darzii,  nemlich 
die  franzosiaehen  practiken  zu  tcmiifen  in  Teutschland. 

**)  Chr.  sehreibt  in  B  auf  den  Band:   ist  nit  genu^un;   gehört  was 
weiter«  äaxza. 
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Mai  So.  die  vei-ordnete  auch  kein  glimpfiger  wann  eben  dis  mittel  oder 
weg  anzuzaigen,  nemlich: 

dieweil  ir  kon,  wurde  in  den  verschinen  ausgegangen  schrei- 
ben, auch  andern  Werbungen  und  anbringungen,  so  sie  an  die  stend 
des  hai,  reichs  teiitscher  natinn  gethon,  sich  mit  hoher  atisfüening: 
vememen  lassen,  wie  sie  zu  erhaltung  der  Teutschen  und  des  hei.  ' 
reichs  hocbeit,  libertet  und  aufnenien  zum  höchsten  gewegen  und 
diesetbige  helfen  zu  schützen  geneigt,  das  derwegen  in  obvermelter 
Schickung  oder  schreiben  gegen  ir  kon.  wurden  mit  allem  glimpf 
sollichs  auch  angeregt  und  gesucht  wurde,  fumemlich  dieweil  des 
hai.  reichs  glider  mit  denen  handlungen,  so  die  kei.  mt.  und  ir 
kun.  wurden  particulariter  oder  privatim  Irer  erb-  und  konigreicii 
halb  gegen  ainander  hetten,  gar  nichts  zu  thun,  wie  dann  auch 
dieselbige  sie  nit  berüerten  noch  sie  damit  zu  schaffen,  das  der- 
wegen ir  kon.  wurden  angeregter  Versicherung  halb  erklerung  oder 
Vertröstung  zu  thun  mit  aller  glimpfiger  ausfüerung  auch  ersucht 
wurde. 

Und  wiewol  solches  alles  bei  den  dreien  angehörten  fragen 
für  mittel  und  weg  angesehen,  so  wellen  sie  doch  ex  nti-aque  parte 
von  wegen  der  kai.  mt.  (so  vil  lieber  das  widerspil  sehen  oder 
begeren)  und  dann  der  konig  von  Frankreich  dargegen  auch  von 
dem  reich  gleiche  erklerung  oder  Versicherung  ervordem  möchte, 
bedenklich  und  nit  ee  von  unserm  g.  f.  und  h.  zn  votiem  sein, 
dann  da  die  von  andern  Vorsitzenden  chur-  und  fursten  uf  die  ban 
gebracht  und  per  cousequenz  ir  f.  g.  dieselbige  adprobando  vermelt«. 

Dann  es  möchte  bei  der  begerten  restitution  der  drei  benann- 
ten stett  halb,  wa  gleich  von  dem  konig  aus  Frankreicli  dieselbige 
augesehen,  dannocht  darbei  vil  anhangs  oder  gegenbeger  ervolgen, 
als  das  die  kai.  mt.,  Burgund  und  Osterreich,  Utterich  und  anders, 
des  sie  dem  reich  zustendig  inhetten,  dem  reich  auch  wider  zu- 
stellen, darzu  Versicherung  bescheben  solt,  solliche  bei  dem  reich 
zu  behalten,  weder  in  kai.  mt.  noch  anderer  band  komen  zu  lassen. 
Desgleichen  möcht  bei  der  dritten  frag  nit  unbillich  von  ir  kon. 
wirde  gleiche  Versicherung  begert,  welches  aber  der  kai.  mt.  gar 
zuwider  sein  und  villeicht  von  ir  kai.  mt.  das  gegenspil,  nämlich 
in  ander  weg  dise  drei  stett  aus  des  konigs  von  Kiankreichs  hauden 
zu  bringen  und  sonst  dargegen  zu  handien  und  zu  helfen,  ange- 
bracht und  erfordert  werden.  Desbalben  in  sollichen  feelen  chur- 
fursten  und  stenden  des  reichs  wol  umbzusehen  sein  wurdet,  auf 
das  sie  nit  in  Weiterung  nnd  hoher  unrat  erwachsen,  riarumb  auch 
im  f.  g.  wol  achtung  zu  haben  und  gemach  zu  gohn  oder  an  sich 
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ZU  halten  sein  will  (wie  memial  gehört),  alles  wol  an  sich  komen  Mai  S6. 
zu  lassen. 

Und  möcbt  villeicht  der  best  weg  sein,  besorgte  Weiterung 
und  gefahr  des  hail.  reichs  zu  verhueten,  das  chnr-,  fursten  und 
stend  des  hail.  reichs  sieb  mit  ainander  beraten  und  verglichen 
betten,  sieb  weder  der  kei.  mt.  noch  des  konigs  von  Frankreichs 
irer  particular  handlungen,  lender  und  krieg  halben  zu  beladen, 
auch»'  ain  gute  verstendnus  mit  Frankreich  dermassen  machen, 
das  man  sich  des  Franzosen  im  reich  von  wegen  der  kai.  dingnitet 
nit  zu  befaren  bette,")  er  die  drei  stett  dem  reich  wider  zustellen 
thet,  dargegen  er  von  uns  Teutschen  versichert,  wir  wider  ine 
auch  nicht  handien  und  fumenien  wurden. 

Sovil  den  7.  und  8.  unsers  g.  f.  nnd  h.  verzaichnete  puncten 
als  die  vergleicbung  und  correspondenz  der  kreisen  in 
gemein,  auch  iedes  insonder  betreffend,  haben  die  ret  ir  gut  ansehen 
hievor  bei  dem  3.  puncten,")  was  sie  gedechten  zu  votiern,  zu 
ratschlagen  und  zu  handien  sein,  angezaigt,  nach  welchem  oder 
andern  bessern  wegen  ir  f.  g.  als  der  mer  verstendig  sich  wol  wer- 
den wissen  zn  halten  und  sonderlich  dahin  zu  votiren. 

Femers  das  chammergericht  belangend,")  wie  solches 
Inhalt  des  9.  uu»ers  g.  f.  und  b.  verzeichneten  puncten  zn  sollicbetn 
rechten  zu  reformiem, 

was  auch  zum  10.  liir  beschwerden  wider  dasselbig  ftirzu- 
pringen,  haben  di  ret  etlieh  Schriften  und  acta  ersehen,  und  be- 
enden dieselbig  zu  Linz  und  Passau  auch  einkomen  und  fumemlich 
auf  volgenden  puncten  gestelt  sein,  nämlich  das  sonderlich  hoch- 
ffcinelter  churfurst  weiland  herzog  Moriz  dieselbige  beschwerden 
und  wie  sollich  chammergericht  zu  refoniiieren  sein  solt,  neben 
andern  sein  gravaminibus,  underscbidlich  benamset,  übergeben,  des 
sumarischen  Inhalts  ist,  wie  hievor  oben  fol.  23  zu  frue  et  uon  suo 
loco  extrahiert,  geschriben,  nämlich: 

[folgen  die  Bt»chwtrdm  gegen  das  K.G.,  nach  Jh-iiffel  III,  1447  VII,  36.] 
welche  giavamina,  wie  denen  abzuhelfen  und  des  alles  zu  besse- 
mng  zu  pnngen,  zu  Passau  ventiliert  und  dahin  bedacht  worden 
anzarichten  und  zu  ordnen,  nandich  fürs  ei-st,  das  am  chammer- 
gerücht  aineni  ieden  frei  gelassen  werden  solt,  ad  evangelia,  ad 
Deum  vel  ad  sanctos  zu  schweren;  zum  andeni  der  stimmen  halb, 

g)   Von  Mer  Mt  rnrntman  wurden  Itl  in  S  can  Chr.  btigtfa^t. 

*•)  Chr.  schreibt  daeu  auf  den  Sand :  hie  est  Bcopus,  —  Vgl.  nr.  136  ».  1. 

-)  S.  31. 

")   Vgl.  Seid»  Denkschrift  Divffel  IV  S.  iTAf 
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Mai  S5.  das  dieselbigeii  gleich,  unparteiiscli  gehalten,  also  das  der  religion 
halb  kein  teil  sich  zu  befahren ;  mit  der  presentation  der  beisizer 
sollt  es  dennassen  gleich  gehalten  werden,  das  der  religion  halb 
kein  teil  auszusehliessen  oder  sich  zu  befahren ;  was  dann  mit  frid 
und  rechten,  auch  Versicherung  desselbigen  entschlossen,  das  soi- 
liclis  auch  von  inen  gehalten  und  des  alles  der  chanimergerüchts- 
ordnung  einverleibt  wurde.  Was  sonst  fnr  gemein  beschwerden, 
solt  durch  Visitation  oder  reichsversainblung  gehört  und  erledigt 
werden,*')  also  das  die  Ä.  C.  verwandten  am  chamniergericht  nicht 
ausgeschlossen,  parteilicheit  der  religion  der  end  verhaett,  über- 
stimmen abgeschafft  werden  solt. 

Es  haben  auch  die  ret  den  vor  jarn  des  chamergerichtz  halb 
zusamengetragen  beschwerden,  wie  die  fumemlich  in  a,  42  auf  da- 
mals furgenomner  Visitation  haben  sollen  furgebracht,  abscbaffung 
und  besserung  begert  werden,  zur  band  gesucht  und  ersehen,  welche 
noch  wol  pro  informatione  zu  gebrauchen  sein  werden,  wie  die 
hieneben  gelegt  lit.  G  sauibt  den  davbei  vermelten  lit.  H,  J,  et  K 
recusationibus  und  gravaminibus  zu  sehen. 

Als  auch  im  verschinen  53.  jare  von  dem  pfalzgrafen  chnr- 
fursten  die  Visitation  furgenommen  und  verriebt  werden  sollen,  hat 
unser  g.  heir  durch  dero  ret  und  sonst  von  andern  eingenomnen 
berichten  ir  f.  g.  bedenken  underschidlich  begreifen  und  hochge- 
dachtem churfiirsten  uberschicken  lassen,  darinnen  nun  die  mengel 
undei-scbidlicli  und  onienlich  erzelt,  auch  wie  die  zu  besserung  zu 
biingen  und  abzuschaffen  angezeigt,  vermög  der  copien  lit.  L  sig- 
nirt,  sambt  darinnen  angezogen  und  anch  annectierten  und  zusamen- 
gepunden  schritten  lit.  A,  B,  J,  F."'') 

Des  alles  nun  dermassen  zusamengetragen  und  erzelt,  das 
die  ret  kein  bessere  oder  merer  dismals  anzaignng  tliuu  künden; 
allein  haben  die  ret  anch  bericht  empfangen,  wie  von  wegen  des 
standz  nnd  ordnnng  der  procurator  vil  Sachen,  sonderlich  die  fUr- 
dorlich  process  eifordeni,  nit  oder  gar  langsam  koiulen  getriben 
werden;  item  das  sonst  gemeinlich  alle  handlungen  in  vil  jam  nit 
zum  reehtsatz  gebracht  und  ob  die  gleich  zu  recht  gesetzt,  kein 
urtcfil  oder  dncli  gar  langsam  auszupringen ;  item  das  etlich  tausent 
gesetzter   handlungen    noch    oue    beschaid  oder  urteil   anhangen 

")  In  B  tchreiht  Chr.  auf  dfn  Rand:  videntnr  et  pcrpendatnr  die  feel 
Hiirt  mengel,  so  da  in  verscliines  jars  visitaz,  als  der  pfalztrmf  solchea  uniler 
handen  genoinen  hat,  furgefallen  seien.  Die*  int  aOer  von  Chi:  ttlbat  wieder 
darchslrichen.    /  Vgl.  dazu  Rarpprechl    VI,  S.  Tuff.,  3Uff.L 

*')  Alle  diete  Beilagen  fe/ilen. 
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sollen ;  item  das  sonst  von  geschenk  gesagt  will  weiden ;  item  es  Mai  35. 
wurdet  von  nöteii  sein,  wider  zu  erklem,  das  kein  chur-  oder  fürst 
one  eines  römischen  kaisers,  konigs  und  der  churfursten  vorwissen 
und  consens  in  die  acht  zu  erkennen;  item  das  die  Visitationen 
nit  admittiert  oder  von  statt  gangen,  daher  aller  narat  erwachsen ; 
item  das  Burgund  und  Osteireich  vier  assessores  an  das  chammer- 
gericht  presentiern  und  doch  deniselbigen  nit  underworfen,  sonder 
darvon  exempt  sein  wellen ;  itein  das  von  wegen  des  reichs  Vorrat 
und  anderer  anlagen  merkliche  ungleicheit  gehalten,  also  das  wider 
etliche  stend  stracks  procediert  nnd  dargegen  anderer  vileii  ver- 
schont, welche  noch  weder  alt  noch  neue  erlegt  hahen,  wie  des 
der  fiscal  oder  einnemer  sollichs  gelts  sein  register  auflegen  und 
gesehen  werden  soll. 

Welche  artickel  (wa  es  zu  solcher  gravamina  an-  und  ah- 
hömug,  auch  consultation  komen  solte  und  andere  vorgehende 
chur-  und  fürsten  dieselbige  oder  andere  obvermelte  nit  furbringen 
lassen  hetten,  ir  f.  g.  dise  anregung  thun  oder  votiem  möchten, 
nämlich  dieweil  ir  f.  g.  vermerkt,  auch  von  andern  sovil  bericlits 
angehört,  das  vil  jar  her  deshalben  merfeltige  beschwernus  und 
clagen  gewesen,  wie  dann  auch  hievor  auf  leichs-  und  andern  ge- 
haltnen  tagen,  furgenomenchammergerichtzvisitationen,  desgleichen 
auch  zu  Passau  dieselbige  einkomen,  benannt  und  in  Schriften 
nach  leugs  deduciert,  auch  darauf  neben  anderm  verabschidet 
worden,  bei  dem  nechsten,  (als  ietzigem  reiehstag)  solliche  zu  er- 
ledigen und  zn  guter  vergleichung  zu  bringen,  so  sei  Clirs.  Rat, 
alle  Beschwerde7i  einzeln  von  jedem  anzuhören,  die  früJter  auf- 
gerichtete Kamviergerichtsordnung  von  einer  Rubrik  zur  andern 
■  vorzunehmen  und  billige  Besserung  und  Vergleichung  zu  suchen. 

Den  11.  und  12.  unsers  g.  f.  nnd  h.  verzaichneteii  piinc- 
ten,  belegung  der  reichsanlageti,  auch  ringening  iedes 
anschlag  betretFend,  haben  die  ret  kein  anders  wissen,  wann  das 
sollichc  belegungen  aller  reichsstend,  wa  die  fürgenomen  und 
verwiiliget,  gemeinlich  dem  alten  römerzug  oder  etwan  dem  ver- 
mögen nach  (wie  mit  der  Dürckenhilf  des  gemeinen  pfenings  be- 
schehen)  umbgeschlagen  werden ;  dieweil  aber  der  stend  vermögen, 
nachdem  die  fui-stentumben  und  heiTschaften  nit  allwegen  in  ainer 
hand  oder  wesen,  nit  in  gewissen  anschlag  oder  eintrag  für  und 
für  sein  nnd  pleiben,  sonder  ab-  und  zunemen,  haben  sich  sollichcr 
anschleg  halb  mererteüs  des  reichs  geistlichs  und  weltlichs  standz 
chur,  fursten,  graven,  hern  und  stett,  dorselbigen  niermals  be- 
schwert und  irer  anschleg  ringeruug  begert,  wie  dann  soIUchs  von 
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Mai  3ö.  nnsers  gnedigfn  heni  hern  vatern  seliger  hochlöblicher  gedecbtnns 
auch  beschehen,  inbalt  beigelegter  copien  nu.  0;  deshalben  dann 
auf  vorgeenden  reiclistÄgen  verabschidet,  das  durch  die  kreis  etlich 
verordnet,  derselbigen  heschwemng  anzuhören  and  darüber  erkant- 
Qus  zu  thon.  Damf  auch  widerumb  von  nnsemi  g.  farsten  und 
hern  s.  f.  g.  fiirstentnmbs  versaznng  und  beschwemus  halben  abei^ 
nials  accamulierte  gravamlna  et  causas  begerter  ringerung  nber- 
gehen,  und  dieweil  dieselbig  ringerung  von  den  moderatoribns  nit 
erfolgt  oder  erkannt,  ist  von  denselbigen  an  des  kei.  chammer- 
gericht  in  namen  ir  f.  g.  appelliert  worden,  wie  des  beede  neben- 
gelegte copieen  lit.  P  und  Q  ausweisen.  Da  die  Sache  unent- 
schieden am  K.  G.  hängt,  wissen  sie  nicht,  was  Chr.  hierin 
weiter  thun  soll;  wenn  sich  Gelegenheit  giebt,  konnte  er  an  sein 
Begehren  erinnern;  vielleicht  könnte  er  erreichen,  dass  er  bis 
zum  Austrag  der  Appellation  in  künftigen  Anlagen  geringer 
angesetzt  wird. 

Sollte  auf  dem  Reiclistag  abermals  wegen  Reichsvorrats, 
T%rkenhilfe,  gemeinen  Pfgs.  begehrt  werden,  so  ist  womöglich 
auf  andere  Mittel  zu  denken,  wie  die  kon.  mt.  durch  anstand 
oder  furschlag  gegen  dem  Durken  diser  zeit  gesichert .  .  .  werde; 
sonst  ist  auf  Abschluss  des  früher  erwähnten  Friedstands  zwi- 
schen den  Ständen  samt  Ksr.  und  Kg.  zu  wirken,  ebenso  auf 
die  früher  erwähnte  Vergleichung  zur  Abstellung  der  Placke- 
reien. —  Wird  je  ein  gemeiner  Pfg.  oder  Vorrat  bewilligt,  soll 
er  etwa  auf  die  Hälfte  des  alten  angeschlagen  werden.  Chr. 
soll  unter  Hinweis  auf  seine  Lage  für  sich  um  Erlassung 
bitten. 

Nota.**)  Wa  da  solle  furfallen  zu  beratschlagen,  wie  nnsemi 
erbfeind,  dem  Durken,  widerstand  beschehen  möchte,  stehet  zn 
erwegen,  ob  nit  das  ain  weg,  dieweil  meniglich  unlustig  ist,  der 
onden  zu  ziehen,  das  der  Tentsch-  und  Johanniter  orden,  aacb  alle 
prelaturen,  so  under  dem  reich  weren,  Jr  residunm  gegeben  hetten, 
und  was  da  von  hohen  stiften,  so  uf  fursteu,  grafen,  hern  und 
vom  adel  gestift,  auch  ieder  jars  ain  genants  gegeben  hette  oder 
seihst  zuge.    Item  die  fiu-sten,  so  prelatnrn  in  iren  landen  haben, 

'*)  Dieser  Abtchnitt  m  B  eigh.  Zttaati  Chrt.  Währtnd  »eine»  gweiten 
Äafenlhalls  in  Aagebarg  kam  Chr.  auf  ditst»  Gedanken  ruriick:  die  hessischen 
Gexandlen  berichten  am  Ji6.  Mam:  8.  fl.  g.  [Uhr.]  halien  »ich  wol  ad  partem 
lausen  verneinen,  abii  nicht  ein  meinimg  were,  das  man  von  den  eingezogenen 
geiBtIichen  gutem  glcichwol  uicht  alles,  sojidpr  ein  etwas  dem  kg.  wider  den 
Türken  contribnirt.  —  Drufftl  IV,  665. 
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auch  jerlichs  nach  Gelegenheit  gegeben  hetten,  und  das  man  also  Mai  3ö. 
am  stetige  garnison  und  kriegsfolk  gegen  dem  Türken  erhalten 
hette;  wa  auch  er  mit  höreskraft  herauszogt  und  man  fernere  hilf 
thnn  uiueste,  das  der  reichsvorrat  angrifen  nnd  alsobald  umb  er- 
genzung  desselben  ain  umbsehlag  gethon  hette ;  was  auch  also  von 
diser  hilf  erobert,  es  dem  reich  zustendig  were,  doch  Osterreich 
ewige  losung  vorbehalten;  was  dann  die  kun.  mt.  mit  irer  hiU 
erobern  wurde,  es  ir  mt.  belibe  und  damit  die  milites  emeriti  auch 
bedacht  wurden  und  man  dest  willigere  leut  gehaben  möchte,  das 
denselben  von  eroberten  gntem  zu  bauen  und  zu  bewohnen  ge- 
geben wurde,"')  damit  man  dest  stattlicher  kriegen  wüsste;  wa 
dann  die  comethur  und  ordensleut  selbst  ziehen  wollen,  das  in 
demselben  fahl  auch  ain  mass  und  ordntmg  fargenomen  wurde. 

Der  dreizend,  münzordnung  berüerend. 
Chr.  soll  auf  Abstellung  der  auf  dem  letzten  Ulmer  Kreis- 
tag'*) verzeichneten  Mängel  dringen.'''') 

Der  14.,  was  mer  für  politisch  reichssachen: 
wissen  die  ret  nit  merer  anzuzaigen,  allein  wa  der  gälten  halb,*^) 
da  vor  jam  die  silbern  münz  nit,  sonder  gemeinlich  die  goldgnldin 
allein  gebreachig  gewesen  und  nit  28  ß  oder  60  kreuzer  gölten, 
also  wa  einer  münz  nmh  ein  guldin  haben  wellen,  derselbig  3  ^ 
nachlassen  maessen,  in  welchem  wert  und  gang  auch  damals  die 
gälten  erkauft  und  gemacht  worden,  nnd  aber  iezund,  diewejl  der 
goldgnldin  so  hoch  gestigen,  dieselbige  gülthern  in  bezalung  der 
jerlichen  zins  oder  gälten  oder  derselbigen  ablosungen  nit  bei  60, 
61  oder  62  kreuzer  pleiben,  sonder  stracks  den  goldgnldin  oder 
zum  wenigsten  wie  der  letzt  im  wert,  auf  72  oder  73  kreiizer  und 
also  iji  höherm  wert  dann  die  zeit  der  gültmachung  oder  kaofung 
gewesen  und  anders  nit  haben  oder  annemen  wellen,  das  der  rom. 
kai.  und  kon.  mt.,  auch  chor-,  fursten  und  standen  des  reichs  sol- 
lichs  zuerst  fneglich  ad  partem  angebracht  und  volgendz  im  reichs- 
rat  der  billicheit  gemes  hierin  von  gemeinen  nutz  und  richtigkeit 
wegen  ein  Constitution  oder  vergleichung  verabschidet  oder  ge- 
macht wurde  ainer  benannten  summa  und  das  fumemlich  bei  den 

")  In  Chr$.  Handschrift  in  B  fol0  hier  noch:  wie  man  dan  demegen 
vol  auf  wege  bedacht  sein  mSchte,  das  anch  gebnrliche  tax  in  den  besoldnng^n 
^macht  wnrde,  damit  man  .  . . 

«)    Vgl.   U,  nr.  520. 

*')  In  B  auf  dem  Hand:  nota  es  sollen  die  königischen  3  kreuzer  an  dem 
hundert  10  kr.  eu  gurmi;  in  der  prob  erfnnden  »ein;  die»  in  C  von  Ber. 

").  Vgl.  I,  319. 
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Mai  35.  61  oder  62  kreuzern  in  bezähm^  der  gulten  und  ablousnng  der 
hanbtsum  für  den  guldin  gelassen  wurde.'*) 

15.  Pfaffen,  munch  und  ounnen  halb. 
Ist  vorlengst  in  unsers  g.  herm  kirchenrat  die  verzeicbnus 
vennög  copien  lit.  S  dem  vogt  von  Bietigheim  und  Winter  ge- 
geben worden,  die  nun  ir  verzaichnus,  rat  und  gutbedunken  ver- 
vertigt  oder  Doch  tlion  werden,  lit.  T  signiert,  die  unser  gnediger 
herr  bei  der  band  haben  mag,*")  wa  von  nöten  daraus  inforination 
zu  nenien ;  doch  ist  der  ret  underteniger  rat,  wa  die  sach  nit 
richtig  oder  aber  sonst  zweifenlich  oder  bedenklich  were,  das  ir 
f.  g,  nach  gelegenheit  der  zeit  sich  halten  und  gegen  denselbigen 
niuncb  oder  pfaffen  in  irer  antwort  nit  eilen,  sonder  zuvor  fenier 
erwegen  oder  deÜberation  nemen  wolle. 

Zum  16,  Zwifalten,  S.  Blesi  und  Königs  brenn  Ik- 

langend:*') 
Bei  Klagen  des  Abts  von  Zwiefalten  soll  Chr.  auf  die  beil. 
Akten  verweisen  ;'^)  mit  dem  Aht  t'on  St.  Blasien  hat  Chr.  nichts 
SU  thun,  hat  aber  doch  dem  Kg.  zu  Ehren  bewilligt,  wegen  der 
Propstei  NelUngen  einen  Tag  vor  kgl.  Verordneten  besuchen 
zu  lassen;  obwohl  auf  diesem  zu  Offenbvrg  gehaltenen  Tag  die 
wtrtbg.  Räte  sich  zum  Überfluss  über  Chrs.  Recht  erklärten, 
hat  sich  der  Abt  nicht  weisen  lassen;  Chr.  konnte  deshalb  den 
dortigen  Abschied  nicht  annehmen,  will  sich  aber  der  Propstei 
Neilingen  halb  aller  Gebühr  nach  halten.'^)  Wegen  des  Abts 
von  Königsbronn  soll  Chr.  auf  den  dem  Ksr.  überschickten  Be- 
richt und  anderes  verweisen;  vielleicht  könnte  derselbe  gegen 
genügende  Sicherheit  freigegeben  werden. 

*')  In  B  tifht  Chr.  am  Hand  diete»  Artikels  einen  .Strich  und  «chrtiht 
dann :  ist  vor  Ordnung:  und  sazung  darüber  gemacht,  darbei  wurdet  es  belriben. 

**)  In  B  schreibt  Chr.  auf  dm  Hand:  soll  mir  semliclie  verzeichnn«  zo- 
gestelt  werdeo. 

")    yffl.  nr.  63. 

"')  In  B  schreibt  Chr.  auf  den  Hand:  ist  nit  ^enngsaiu  bedacht,  das,  «a 
er  also  halsterri^  verharren  wurde,  i^t  mir  von  nitten,  einsehens  zo  haben ;  dann 
er  sieb  also  mit  der  zeit  gar  sns  der  schlingen  (wie  man  sagt)  ziehen  wurde, 
zudem  mir  dasienig,  was  er  schuldig  ist,  nit  leisten  thuet,  das  ich  also  princt' 
paliter  mit  ime  einlassen  muess. 

")  In  B  sehreibt  Chr.  auf  den  Rand:  es  mness  dis  bass  erwogen  werden, 
die  sachn  zn  deduciem;  dan  es  sich  ansehen  last,  das  der  mnnch  befuegt  seie, 
sovil  die  steuren  und  anlagen  betrifft,  in  uas  landen  die  geleicb  seien. 
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3.  [1654.]  31 

17.  der  bisclioffen  und  ordinarii  crisam  und  an-  MaiS6. 

spracli  berüerend 
wurden  schon  zu  Ulrs.  Lebseiten  Bedenken  gestellt,  icelrhe  die 
Kirchenräte  jetzt  zusammensuchen.  Und  könnden  ir  f.  g.  wol 
ein  glimpfige  und  nämlich  dise  antwort  geben:")  er  sei  der  A.  K. 
zugethan,  habe  die  Lehre  seiner  Kirche  im  Druck  ausgehen, 
auch  dem  Trienter  Konzil  übergehen  lassen;  dabei  wolle  er 
bleiben ;  doch  wolle  er  niemand  das,  xcas  er  in  seinem  Fürsten- 
tum an  Einkünften  habe,  entztefien;  komme  es  dann  der  Re- 
ligion halb  zu  einhelliger  Vergleichung,  wolle  er  sich  auch  aller 
Gebühr  nach  halten. 

Die  18.,  19.  und  2(i.  verzaidinete  iins^n-s  g.  hern  artiket, 
die  böheiniische,  auch  osterieicliische  leben  und 
des  furstentumbs  afterlehen  belangend 
sind  alle  Akten  zur  Hand  gelegt;  Chr.  soll  die  böhmisrhen  und 
österreichischen  Lehen  nach  seines  Vaters  letzter  Belehnung 
empfangen,  und  bitten,  ihm  alle  am  kgl.  Hof  zu  verleihen.^*) 
—  Über  den  Afterlehensempfang  des  Fürstentums  sind  der  Kg. 
und  Chr.  durch  Hz.  Albrecht  verglichen  worden;  nach  Beil.  Y 
wäre  um  die  Zeremonie  selbst  anzusuchen. 

Was  den  21.— 24.  Punkt,  die  Moderation  des  legi.  Geldes 
betrifft,  80  zeigt  der  Räte  Bedenken  Beil.  Z.'") 

Der    25.    der    osteiieicbischen    nachbeurlichen 

speen, 
wissen  die  ret  nit  merer  anzuzaigen  dann  sovii  die  glaitsstain  und 
derselbigen  Satzung  gegen  llunderkingen,  Schelklingen  und  Ehingen, 
da  unser  g.  heir  in  possessione,  desgleichen  des  vorst«  und  fi'eien 
büi-stÄ  halb  von  Tübingen,  des  Stainaeber  tlial,  auch  Ehingen  und 

•*)  In  B  schreibt  Chr.  auf  den  Rand:  m  mues  diser  puncten  auch  basa 
eitendicrt  werden,  dan  sie  nit  mvermelte  boachwenlrn,  aondtr  noch  111  mer  mit 
presentacion  der  pripster,  ohegericlit  und  anders  ninfueren  werden;  darumbeii 
Ton  noten,  nit  allain  also  ain  gematne  ablainnng  zu  thun,  i^omler  die  sach  basH 
dtenilieren  nnd  auafueren,  warumbeii  ich  das  aiid  ienes  wider  mein  abergeben 
«oiifensiun  nit  ebgeen  nnd  bewilligen  konnde. 

")  la  B  gchrtibt  Chr.  auf  dtn  Rand:  nicliil;  bin  der  behemiscben  halber 
in  Behem  iezt  denno  gewian  worden. 

**)  In  B  schreibt  Chr.  auf  den  Rand:  Hovil  die  3  lehn,  dergleichen  der 
rete  bedenken,  inoderation  des  kuQ(.'ischen  vertragsgoldes  belangen  tbuet,  hal> 
ich  semlicba  alberait  gelesen  und  erwugen,  »^oll  lant  meiner  decreten  darbet  die 
sach  an  driiselben  orten  bas»  erwogen  werdi'n. 
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32  [1554.]  3.— 3a. 

Mai  S5.  Nagolt  contra  Zollem  und  Hohenberg  belanjjrt;  es  genügen  hierin 
die  früheren  Berichte.") 

Betreifend  deri  26.  Artikel'^*)  wissen  die  Räte  nicht,  was 
iveiter  zu  konsultieren  sein  sollte;  über  den  27.,  Retef issession. 
ist  oben  berichtet. 

Über  die  Kreistagshandlung  ^^)  wissen  die  Räte  nur  die 
nach  dem  Ulmer  Abschied  zu  verhandelnden  Punkte,  Hand- 
habung von  Frieden  und  Recht,  Münze,  Exekution  gegen  Markgf. 
Albrecht. 

Jm  letzten  Punkte,  die  Vereinigung  von  Bayern  und  Salz- 
burg betreffend,  ist  der  Räte  Bedenken  beiliegend  verzeichnet. 

—  Stuttgart,  15!'>4  Mai  2'). 

Dittea  Gutachten  ist  in  Stuttgart  dreimal  vorhandtn.  A.  t  RHehttagt- 
aktm  14  a,  bei  den  Akten  des  RticHstag»  von  155Ö.  —  B;  Reiekrtagt- 
ahten  9b  mit  der  Auftchrifl  con  Ber:  vorstenden  reichstags  a.  64  prae- 
paration;  ipeciaÜEt,  auf  Terbeasem  und  adprobation  vod  mir  also  cd- 
aamengetragen.  D.  CaepSir  Bcron  spetialcollection  des  künftigen  reidu^- 
tags.  Dieses  Exemplar  ist  von  Ber  unter eehriehen :  darunter  stkrtihi 
ernoch:  landbofmaiBter,  canzler,  Cnoder:  per  omnia  wlprobantnr;  auch 
Chr.  hat  dieses  Exemplar  durchgesehen  und  mit  Randbemerkungen 
versehen.  —  Ci  Ebd.  das  Konzept  von  Ber«  Hand.  —  Vgl.  Sattler  4, 74. 

3  a.  [Verordnung  des  landfriden,  durch  die  verordnete  coni- 
portanten  der  caraniergericlitzordnung  zusamcngetragen,  doch  nit 
ausgangen,  dieweil  die  ander  Ordnung  für  dein  besclilus  diser 
Verordnung  von  chiirfursteii,  fursten  und  algemeinen  stenden  be- 
schlossen und  der   kai.  mt.  uberantwurt  zu  Äugspurg  anno  lä-lK 

—  durch  Chanraden  Fisch,  Chunradten  Braun,  doctores.]') 

Dieses  Stück  wird  zur  Vorbereitung  für  den  Reichstug 
von  1555  von  Fessler  und  von  Chr.  selbst  durchgesehen.  Chr. 
schreibt  am  Anfang  an  den  Rand: 

")  In  B  schreibt  Chr.  auf  den  Rand:  »ollen  mir  dleHelbigen  ad  videndam 
zugestellt  werden. 

**)  Inhalt :  Sie  sollen  erwäge»,  was  bei  diesen  Koiumitationrn  weiter  cv- 
kommen  kSnnte. 

")  Ja  B  schreibt  Chr.  auf  den  Rand:  die  rate  sollen  bei  diaem  pnncten 
die  aacli  stattlicben  lud  nach  nottnrft  erwegeo,  whb  dtser  inverleipten  handlung«D 
halber  nit  allain  auf  rorstebendem  rpicbsta^e,  sonder  auch  auf  iecigvm  kraixtaf 
gebanilelt  und  tractiert  müge  werden  und  worauf  endlichen  zd  achüeasn  und 
fnessen  sein  wolle. 

3a.  ')  Über  die  Landfriedtnsveritandlungen  von  1548  tgl.  Wo{f,  Gegen- 
reformation  I  S.  415  ff.,  und  besonders  Häberlin  I  8.  Säiff.;  über  die  Steüitng 
von  Visch  und  Braun  S.  333 f.;  Harppreeht,  Geschickte  des  Reichstammtr- 
gerichts  VI  S.  20. 
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3  a.  [1654.1  33 

Nota  in  diser  beratschlagung:  zn  erwegen: 

primo  das  kein  cliur  oder  fürst,  gaistlichs  oder  weltllchs 
Stands,  von  dem  chamergericht,  ja  auch  der  kai.  mt.  selbst,  in  die 
acht  erclert  solle  werden  one  vorwissen  und  erkantnus  aller  clinrf.. 
laut  gülden  bull. 

2.  das  glaichait  in  erkantnus  der  acht  gehalten  werde  den 
gaistlichen  und  weltlichen. 

3.  die  peen  des  bapsts  bau  soll  herausser  gelassen  werden 
oder  das  der  sich  nur  auf  die  gajstlichen  dem  pabstumb  anhengig 
erstrecken  thue. 

4.  in  der  chamei^erichtsordnnng  soll  dieselbige  bass  erleutert, 
specificiert,  extendiert  und  erclert  werden,  und  sonderlich  in  ar- 
ticulo  turbate  possessionis,  das  von  wegen  desselbigen  nit  auf  den 
landfriden  den  nechsten  mandiert  und  citiert  von  dem  chamer- 
gericht ainer  solle  werden,  sonder  vermog  iedes  fursten  Privi- 
legium, darumben  der  clagend  aiuen  fursten  furnemen  solle. 

Nota  terminos  prefixos  zu  sezu,  in  <iuibus  die  apellacion- 
sachen  in  gemainen  bandlungen,  so  nit  land  und  regalien  an- 
treffend, erörtert  sollen  werden. 

Vide  gravamina  wider  das  chamergericht;  mengel  der  visita- 
cioD,  desselben  parteilichait  und  des  geschmeiss  mer. 

Nota  das  der  chamergerichtsordnung  einverleipt  wurde,  wa 
die  beisizer  wider  ir  Ordnung  handleten  und  sicli  ainer  beschwert 
befunde,  das  er  demselben  zu  parieren  nit  schuldig,  sich  auf  baidc 
chnrf.,  Menz  und  Pfalz,  als  vicarius  und  cauzelarius  des  reichs, 
ziehen  und  appellieren  möchten,  zu  erkennen  macht  betten,  ob 
das  chamergericht  irer  Ordnung  nach  judiciert  hetten ;  im  fall  aber 
die  baide  churf,  oder  ainer  der  Sachen  verwandt,  das  alsdann 
Trier  und  Saxen  solches  zn  erkennen  macht  hetten. 

Bei  der  Stelle,  dass  der  Ächter  seine  Lehen  verlieren 
solle,  bemerkt  Chr.:  es  beziehe  sich  das  auf  die  inferiores  va- 
sallos ;  es  werde  eine  nähere  Angabe  nötig  sein,  wie  es  su  halten 
sei,  wenn  ein  Kf.  oder  Fürst,  der  Reichslehen  hat,  mit  Erkennt' 
nis  der  Kff.  in  die  Acht  komme. 

Fessler  verlangt  am  Anfang  die  Inserierung  des  Reli- 
gionsfriedens  und  verweist  einigemal  auf  die  Frankfurter 
Traktation;  weiter  fordert  er  bei  dein  Paragraphen  der  Hand- 
habung, dass  sich  das  Haus  Österreich  hierin  dem  ganzen 
Landfrieden  und  Kammergericht  unterwerfe  wie  andere  Stünde. 
St.  Landfrieden»akien  K.  112  F.  3. 
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1555. 

4.  Chr.  an  Hz.  Ottheinrich: 

Wäreburg    und    BrauTMChwtig.     ütitammenhalttn  der  A.  K.-Ytnr. 
Aufbruch  suffl  Seielutag. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Dez.  29.^)  Hat  von  der 
Absicht  des  Bs.  von  Würzburg  und  des  Hzs.  Heinrich  noch 
nichts  gehört;  es  geschieht  wohl  nur,  weil  sie  selbst  noch  allerlei 
SU  besorgen  haben;  will  jedoch  nachfragen  und,  was  er  erfährt, 
mitteilen. 

Wie  dann  E.  1.  daneben  anch  für  ratsam  achten,  das  wir, 
der  angspurgischen  confession  verwandten,  in  religionssachen  uns 
znsamenthon  sollten,  damit'*  auf  iezigem  reiclista^  ainhellig  ge- 
handelt wurde,  haben  sich  E.  1.  noch  wol  zu  erinnern,  wes  be- 
denkens  wir  allweg  gewest,  welches  aber  iezmalen  nit  mer  gsein 
mag;  sonder  muess  eben  die  aach  Gott  dem  herm  allein  vertraut 
werden  und  sich  befleissigen,  das  man  standhaft  bei  dem  ainen 
.«eligmachenden  wort  gebliben  werde,  es  eoste  geleich  gut  oder 
bluet,  welches  wir  für  unser  person  mit  Verleihung  gottlicher 
gnaden  standhaft  laisten  wollen.'^  —  Will  in  der  nächsten  M'oche 
nach  Augsburg  aufbrechen.  —  Stuttgart,  15'>'>  Jan.  1. 
Sl.  ReichgtagxaJiten  14  a.    Kone.,  von  Chr.  korrig. 


M  tigh.  Rerr^klMrClirt.far:  intUWg  nie  DSD  wol  im  (o 
n  ToritPhendan  nicbiing  alt  mar  sisin.  DocA  lOtti  er  ei 
TW.  a^t  ätm  Vtitlittat  mtammnucliUmtn,  im  u  daUn  m  trU 


■  4.  *)  II,  nr.  833.  Hi.  Ottheinrich  hatte  warnend  milgeteiU,  dass  Wurf 
burff  und  Braanschweig  ein  stärket  QtfoJge  nach  Augsburg  wutbringen  woUen. 
')  Chrs.  Antwort  umgeht,  wohl  nicht  absichtlich,  die  Pointe  von  Otthein- 
richs Schreäitn.-  letettrtr  halte  nickt  in  erster  Linie  die  Notwendigkeit  de» 
Zusammenschlusses  der  A.  K.  -  Verw.  betont,  sondern  vielmehr  auf  die  gemeinsam 
fw  stellende  Forderung  den  Nachdruck  gelegt,  nos  nngeirrt  bei  osserer  religion 
der  A.  C.  nnd  dem  pasaaueriBcheD  vertrag  gemes  ftirohin  mig  bleiben  ze  Iwsen. 
—  Die  resignierte  Stimmung,  mit  tceicher  Chr.  dem  Zusammtnschluss  der  A.  K.- 
Vene,  gegenüberstellt  und  die  besonders  in  der  eigh.  Korrektur  tum  Ausdruck 
kommt,  ist  nach  den  von  ihm  im  Jährt  1554  gemachten  Erfahrungen  (vgl.  II, 
ßegisler  S.  731)  wohl  begreiflich ;  sie  hindert  ihn  aber  nicht,  während  seines 
Atffenthalts  in  Augsburg  sofort  wieder  Versuche  in  der  seitherigen  Richtung 
zu  machen ;  vgl.  nr.  Se  n.  22. 
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5.  Landgf.  Philipp  an  Chr.:  d 

Streit  mit  Nataaa. 
hat  mit  allem  Fleiss  um  die  zu  Passau  verordnete  Revision  im 
Streit  mit  Nassau  angesucht,  wurde  aber  auf  den  für  lö!>H  aus- 
geschriebenen Reichstag  verwiesen ;  da  dieser  nicht  zu  stände 
kam,  muss  er  auf  dem  jetzigen  Reichstag  berichten,  dass  in- 
zwischen die  Heidelberger  Einungsverwandten  beide  Parteien 
vermochten,  vor  Chr.,  Trier,  Pfalz  und  Jülich  —  unter  Vor- 
behalt der  Revision  —  in  gütliche  Verhandlung  im  willigen, 
worauf  diese  im  Oktober  und  November  in  Frankfurt  am  Main 
beide  Parteien  verhören  Hessen,  mit  dem  freundlichen  erpieteii, 
das  Euere  und  ire  Iten.  nach  empfan^em  bericht  des  handeis 
fnrter  unbeschwert  sein  wollen,  zu  audera  tagen  an  gelegener  mahl- 
stadt  sich  mit  allem  vieis  zu  bearbeiten,  damit  diese  schwere  sache 
zu  endlicher  vergleichung  (mit  (Jottes  hulf)  gepracht  werden  mage. 

Demnach  zu  E.  1.  wir  uns  freuntlich  vertrösten,  do  der  Sachen 
also  ohne  unsere  verursachen  (per  quem  non  stetit)  durch  die  vor- 
genommene gute  (darin  doch  au  uns  in  piltichen  wegen  der  mangel 
nicht  sein  soll)  endlich  nicht  abgeholfen  und  die  von  Nassau  uf 
irem  anbefugten  fumehmen  der  vermeinten  execution  endlich  be- 
harren wurden,  das  alsdann  E.  I.  werden  uns  wider  die  passauische 
Verordnung  und  vertrag  durch  unsere  jegentheil,  die  von  Nassau, 
oder  andere  nicht  bedrangen  noch  beschweren  lassen,  sondern  uns 
uf  unsere  wahrhaftige,  hochpilliche  defension  wider  die  nichtigen, 
obreptive  ausprachten  executorialproces  freundlich  schützen  und 
handhaben  helfen.')  —  Kassel,  1555  Jan.  1.*) 
St.  Heastn  7.     Or.  prSt.  Augebarg,  Märg  4. 

ö.  ')  Augeburg,  Märe  10  anlteorlel  Chr.,  er  eioeifle  mclit,  E.  1.  werde  ans 
aller  bisher  g^epflegner  handlungen  wol  befunden  haben,  mit  was  getreuem,  väter- 
lichem nnd  frenndlichem  vlei«  wir  uns  neben  andern  dieer  machen  imderfiiDgen ; 
wir  seien  anch  nochmals  gar  urbitig  und  genaigt,  an  tinserm  euttaersten,  getreuen 
fleifls  sichte  erwenden  zu  lassen  und  dahin  lielfen  alle  Sachen  za  befilrdern,  dar- 
mit  deraelbigen  mit  gnaden  des  allmechtigen  einmal  in  der  giiete  abgeholfen 
möcht  weiden.  —  Ebd.  Kong. 

')  Kaasd,  1666  ftbr.  26  übereehickt  Philipp  an  Chr.  einen  bureen  Druck 
mit  der  Bitte  um  Btfördervng,  das  die  TCrahschiedte  continnation  forderlich 
widenunh  an  die  hsnd  genommen  werden  mochte.  —  Ebd.  Or.  präe.  Aagehurg, 
Start  16.  —  Ditienburg,  März  6  beglaubigt  Of.  WilMm  von  Nassau  den 
Dr.  Ludwig  Gremp,  in  dieser  Sache  bei  Chr.  allerhand  berichtsweis  under- 
theniglicb  xa  werben.  —  Ebd.  Or.  präs.  Augsburg,  Märe  3(j.  —  Vgl.  zu  den 
Tagungen  von  1554  und  1555  in  dieser  Sae/ie:  Amoldi,  Geschichte  der  Oranien- 
Nassauischen  Länder  H  S.  147  f. 
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;.  6.  Werner  von  Münchingen  und  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:') 

Forstttrett  mit  Zolltrn-  Anliunfi  muih  Reichstag.  BfUhwung  Ckrs. 
auf  Ohrs.  Schreiben  an  den  Kg.,  den  Forststreit  mit  Gf.  Jos 
Niklas  von  Zollern  betreffend,^)  ist  die  Antwort  noch  nicht  ab- 


Im  Gespräch  mit  Jonas  erwähnten  sie,  sie  fürchten,  dass 
die  anderen  Kff.  und  Fürsten  nicht  so  bald  eintreffen  werden : 
es  wäre  für  Chr.  beschwerlich,  lange  vergeblich  auf  ihre  An- 
kunft warten  zu  müssen.  Jonas  erwiderte,  der  Kg.  könne  es 
sich  wohl  denken ;  vielleicht  begehre  er  gerade  deswegen  Chrs. 
EjTScheinen  zu  der  bestimmten  Zeit,  damit  die  anderen  Stände 
auch  um  so  früher  kommen.'^)  Als  sie  dann  anregten,  dass  man 
inzwischen  wohl  den  Lehensempfang  vornehmen  könnte,  er- 
widerte Jonas,  man  könne  Chr.  inzwischen  wohl  belehnen;  denn 
seines  Erachtens  liege  nichts  daran,  ob  es  vor  oder  nach  der 
Proposition  geschehe;  er  halte  für  ratsam,  dass  Chr.,  wenn  er 
zum  Kg.  komme,  bei  guter  Gelegenheit  nochmals  um  Belehnung 
ansuche;  daran  würde  der  Kg.  Wohlgefallen  haben  und  viel- 
leicht inzwischen  mit  der  Belehnung  vorgehen. 

Wie  ihnen  Kommissar  Felix*)  sagt,  wird  schwerlich  vor 
1.  Febr.  proponiert  werden;  doch  lasse  der  Kg.  bei  den  rheini- 
schen Kff.,  auch  in  Sachsen,  anmahnen. 

Von  der  Proposition  konnten  sie  noch  nichts  erfahren.  — 
Augsburg,  1555  Jan.  4. 

St.  lUichetagsakten  14  a.     Or.  präs.  Jan.  7. 

)_  7.  Ksr.  Karl  an  Chr.: 

Kommission  in  einem  ErbBlreil. 
ernennt  ihn  zum  kais.  Kommissar  in  dem  Streit  zwischen  He- 
lena,, geb.  Erbtruchsessin  Freiin  zu  Waldburg,  Gfln.  zu  Hohen- 

6.  ')  Chrs.  Inslruhtion  für  die  beiden  Gesandten  II,  wr,  833 :  deren  erster 
Bericht  II,  nr.  834. 

')  Die  LandsehreOiereirechniing  verzeichnet  für  Januar  1655  einen  BUl 
nach  Rotlenbiirg  in  den  Spänen,  den  Grufen  von  Zollem  und  die  von  Balingen 
und  Ehingen  der  freien  Piirsch  kalb  betreffend:  vgl.  nr.  3,  36, 

')  Januar  11  schreibt  Georg  Gienger  an  den  Abt  von  Weingarten:  nnd 
i«t  sich  gleichwol  hSchlich  zn  vcrwuntlern,  dieweil  allen  gteudeii  an  diBem  reiclis- 
tag  nnd  ftniohtbam  verrichtang  desselben  so  hoch,  vil  nnd  merklich  gelegen,  dis 
s;  Hich  so  nbel  nnd  langaam  darznc  schicken  und  furilem.  Gott  vends  xum 
hosten!  —  Or.  St.  Weingartener  Missivbächer  ä3. 

*)  Felix  Hornung,  kais.  Kommissar  beim  Reichstag. 
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lohe,  Witwe,  und  Gf.  Konrad  von   Tübingen,   als  Vormündern  Jan.  9. 
ihres  unmündigen  Sohnes  bezw.  Pflegsohnes  Gf.  Eberhard  von 
Hohenlohe  einerseits,  und  Gf.  Ludwig  Kasimir  von  Hohenlohe 
andererseits,  wegen  brüderlicher  Teilung  und  anderer  Punkte}) 
—  Brüssel,  1555  Jan.  9. 

St.  Schmidt.  Kall  18.    Äbichr. 

8.  Werner  von  Münchingen  und  Lis.  Eisslinger  an  Chr.:  jan.  ii. 

Ht.  JJbrecht.    B.  von  Auggburg  Sher  Abdankung  dta  Kar«.,  Frank- 
furter Ordnung,  Heligion. 

Übergaben  Chrs.  Schreiben  ^)  an  Hz.  Albrecht  diesem  gestern 
bei  seiner  Ankunft;  er  antwortete,  er  hoffe,  dass  Chr.  sich  bald 
erholen  und  dann  hieherkommen  werde;  er  selbst  werde  in 
wenigen  Tagen  wieder  von  hier  abziehen,  jedoch  bald  darauf 
loieder  erscheinen. 

Der  Kardl.')  sagte  ihnen,  es  sei  ihm  vom  kais.  Hofe,  je- 
doch nicht  von  den  innerlicben  raten,  die  Nachricht  zugekommen, 
der  Ksr.  wolle  sich  zur  Ruhe  begeben  und  nach  Spanien  ein- 
schiffen;^ er  sei  schon  entschlossen,  den  Primen  aus  Piemont 
zum  Generalobersten   in  Italien,   den  Kardl.  von   Trient  zum 

7.  ')  Vgl.  SU  diesen  Slreitigkeiien :  Figcher,  Geschichte  des  Uautee  Hohen- 
lohe 2,  Iff. ;  Stalin  4,  764.  —  Ea  tchtM,  dats  erst  ein«  ßesan^ehaft  mit 
Kredene  von  April  39  obige»  Komtniseionsdtkret  an  Chr.  Überbrachte,  der  dann 
Mai  11  beiden  Teilen  einen  Tag  nach  Stuttgart  auf  Juni  17  ansetzte.  —  Uni- 
veriitätsbibl.  Tübingen.  M.  h.  485.  Abschr.  —  Aach  in  einer  Streitsache  zwi- 
schen Gfin.  Elisabeth  zu  Castell  und  Regenten  und  Räten  zu  Ansbach  v>egtn 
Pfandsehßft  des  Klosters  Münchsttinach  ist  Chr.  Anfang  1555,  auch  wohl  schon 
1554,  thatig.  —  Ebd.  M.  h.  478.     Abschr. 

8.  ')  Es  ist  wohl  Chr».  Schreiben  eon  Bee.  26  (II,  nr.  831  n.  3)  gemeint, 
da  das  Datum  mit  der  Instruktion  der  Gesandten  äbereinsUmmt.  Chr.  teilt 
darin  mit,  dass  er  wegen  eine»  Gcsehicurs  am  Sehenkel  die  Reise  nach  Auga- 
bürg  verschieben  müsse. 

•)  B.   Otto  üon  Augsburg. 

•)  Es  ist  nicht  tu  verwundern,  dass  die  Xaehricht,  der  Kar.  werde  sieh 
nach  Übergabe  der  Niederlande  nach  Spanien  begeben,  auch  die  alte  I'\ireht 
vor  dem  Succeasionaprojekl  wieder  wachrief.  Januar  15  berichtet  der  pfäLi- 
sehe  Sekretär  Zirler  Äusserungen  eine*  kgl.  Rates,  wie  er  sie  von  einer  anaehn- 
liehen  Person  gehört  habe:  das  man  Temraacht,  nf  eolchen  fall  g^iet  uftnerlicna 
zn  haben;  dan  BOlt  der  prini  in  die  Nidererbland  installiert  werden,  mnste  die 
ko.  mt.  nf  disem  reichstag  all  ir  fnnicmen  endem  nnd  änderst  mit  den  et^ndeu 
handien.  Dsrans  leichtlieh  abziinemen,  wie  schlnpferig-  und  unbestendig  alle 
machen  geschaffen.  Und  mögen  die  clmr-  and  fursten  uf  dinen  fal  wol  die  angen 
ofthan  nnd  mitznaehen,  wohinans  sich  das  wetter  lenden  will.  —  München  St. 
K.  bl.  10711.    Or.  —  Vgl.  Schwabe  S.  ä81 :  Turba,  Beüräge  2,  S.  71. 
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Jan.  11.  Gubemator  in  Mailand  und  Ferdinand  von  Gonzaga  zum 
Vizekg.  von  Neapel  zu  machen.  Der  Kardl.  Hess  mitunterlaufen, 
das  man  zu  Frankfurt  ain  gut  werk  ausgericht ')  und  dörfte  nit  mer 
dan  wirkliche  direction;  aber  mit  der  religion  da  wisten  ir  f.  g. 
nicht,  wie  man  ein  vei^leichung  möchte  an  die  hand  nemen,  damit 
die  secten,  so  iezonder  hin  und  wieder  beschwerlich  und  heufig 
ainfalen,  abgeschafft  wurden,  oder  ob  man  sich  aines  anstandz 
vergliche.  —  Von  der  Proposition  konnten  sie  noch  nichts  er- 
fahren. —  Augsburg,  1555  Jan.  11. 
St.  RHehttaggaktm  Ha.     Or. 

Jan.  11.  9.  Chr.  an  seine  Räte  in  Augsburg,  Werner  von  Milnchingen 

und  Liz.  Eisslinger: 

Vtrtchiebung  der  Reise  nach  Augsburg, 
woüte  heute  von  hier  nach  Augsburg  aufbrechen;  allein  die 
Wass&r  im  Filsthal  und  sonst  sind  wegen  des  eingetretenen 
Unwetters  so  angelaufen,  dass  er  nicht  reisen  kann.  Würde 
deshalb  über  die  Alb  gehen,  kann  aber  jetzt  im  Winter  mit 
seinem  Gesinde  auf  den  Dörfern  nicht  fortkommen,  da  er  seine 
Wägen  schon  letzten  Dienstag  fortgeschickt  hat  und  auch  dort 
überall  sterbende  Läufe  ausgebrochen  sind;  befiehlt,  dies  dem 
kgl.  Marschall  anzuzeigen  mit  dem  Begehren,  es  an  den  Kg. 
zu  berichten  und  zu  bitten,  Chr.  zu  entschuldigen.  Will,  sobald 
die  Wasser  kleiner  werden,  aufbrechen  und  sich  beeilen,  dass 
er  bis  nächsten  Donnerstag  sicher  in  Augsburg  eintrifft.*)  — 
Stuttgart,  1555  Jan.  11. 

St.  Rom.  Kais.  6c.     Or.  präg.  Augsburg,  Jan.  14.  —  Koni.  JUtch»- 

taggakten  14  a. 

Jan.  m.  10.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Audient  beim  Kg.    Bdthnungsfragen. 
kam  gestern  gegen  Abend  hier  an;  hoffte,  Albrecht  persönlich 
anzutreffen,  um  sich  vor  der  Audienz  beim  Kg.  mit  ihm  zu  be- 

•)  Die  t'ranlifurter  Ordnung  g.  Württ.  VierleljahrahtfU  für  Landegge- 
schichte  1901  S.  81  ff. 

9.  ')  Zugloch  gehreibt  Chr.  ebenso  an  Hz.  Albrecht,  mit  der  Bitte,  ihn 
beim  Kg.  eu  enigchuldigen.  —  St.  Reiehslagsakltn  14  a.  Koni.  —  Jon.  14  ant- 
Korten  die  Räte,  nie  haben  es  dem  kgl.  Marschall  berichtet,  ebenso  Ohr».  Sehrei- 
ben an  He.  Alhrecht  übergeben :  dieser  habe  gesagt,  er  tcerde  morgen  nach 
Mündien  r«tt«n,  aber  in  wenigen  Tagen  wieder  hier  sein;  auch  dem  KardL 
haben  aie  Chrs.  Schreiben  eingehändigt.  —  jßbd.  Or. 
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spreclien.  Dieweil  und  aber  E,  1.  also  verritttsn,  hat  sich  unsere  Jan. : 
halber  oit  gebüreii  wellen,  unser  undertheni^st  erzeigen  bei  irer 
mt.  lenger  einzustellen,  sonder  haben  uns  noch  nachte  gleich  bald 
nach  anser  ankuoft  bei  ir  mt.  nnderthenigist  ansagen  lassen  und 
darauf  af  heut  dato  umb  acht  um  vormittag  ailergnedigiste  audienz 
erlangt,  and  haben  also  wir  ir  mt.  underthenigist  angesprochen 
und  sie  sich  hei-nidenimb  dermassen  gegen  uns  gnedigist  vememen 
lassen,  das  wir  nit  änderst  gespürt  dann  das  ir  mt.  gegen  uns 
mit  allen  gnaden  geneigt  seien.') 

Dieweil  und  aber  sich  die  sacben  dennassen  ansehen  lassen, 
als  ob  die  proposition  nit  so  bald  beschehen  und  also  in  reiclis- 
sachen  noch  derzeit  nicht^it  tractirt  werde  und  dann  wir  E.  1. 
nndenn  dato  den  22.  des  vergangnen  monatz  decembris  under  an- 
derm  geschriben  und  gebeten,  uns  freuntlich  und  vetterlich  be- 
rathen  zu  sein,  wes  wir  uns  mit  begerung  zu  erapfahung  des  after- 
lehens  verhalten  sollten,  darauf  E.  1.  uns  bisher  nit  beantwort, 
deshalber  wir  nit  wissen  mögen,  ob  E.  1.  ir  mt.  derwegen  under- 
thenigist angeredt,  so  bitten  wir  dieselb  freuntlich  und  vetterlich, 
uns  solches  und  ob  E.  1.  für  gut  achten,  das  wir  die  kun.  mt.  ietzo 
alsbald  umb  belehuung  underthenigist  ansuchen  sollten,  freuntlich 
zu  vei-stendigen  und  hierauf  derselben  vetterlich  bedenken  uns 
freuntlich  mitzetheilen.*)  —  Augsburg,  l'>6ö  Jan.  JH. 

München  St.  K.  xchw.  157112.     Or.  —  Kont.  St.  ÖtUrreieh  Tc. 

11.  Chr.  an  Kf.  Friedrich:  jau. . 

Kg.  l-'erdinand  über  Kf,  i\itd/rieh. 
kam  gestern  gegen  Abend  hier  an  und  hatte  heute  beim  Kg. 
Audienz;  der  Kg.  redete  allerlei  aUergnädigst  mit  ihm,   ivobei 
sie  auch  auf  den  Kfen.  sit  sprechen  kamen;  der  Kg.  fragte, 
ob  der  Kf.  nicht  auch  zum  Reichstag  kommen  werde,   worauf 

10,  ')  Et  itl  die*  die  erste  Begegnwtg  sicisehe»  dem  Kg.  und  Chr.  geit 
dewt  StgUrungtantritt  de»  lettUren. 

*)  München,  Jan.  20  enttchuldigt  Hg.  Albrecht  seine  Abreise  mit  dringen- 
dtn  Geschäften;  hat  ganz  gerne  gehört,  daas  eich  der  Kg.  so  gnädigst  gegen 
Chr.  eretigt  hat;  hat  den  Kg.  seit  dem  Vertrag  stets  mit  Chr.  gani  woht  ea- 
frieden  gefunden.  Über  das  AfterUhen  hat  der  Kg.  auch  mit  ihm  geredel  .■ 
dieser  ist  bereit,  es  auf  Chrs.  Ersuchen  in  der  Kammer  oder  sonst  öffentlich 
zu  leihen ;  hofft.  Chr.  iverde  in  der  Lehensempfängnta  keine  Ntuerung  suchen, 
sondern  es  bei  dem  Vertrag  lassen;  fängt  dann  nach  dieser  Handlung  der 
Reichstag  nicht  sogleich  an,  möge  ihn  Chr.  besuchen.  —  St.  Österreich  7  c. 
Eigh.  Or.  pro».  Augsburg,  Jan.  21. 
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Jan.  18.  ihn  CliT.  zum  besten  entschuldigte;  der  Kg.  enotderte,  der  Kf. 
sei  nicht  nur  bei  ihm,  sondern  bei  jedermann  wegen  seines 
Alters  entschuldigt,  er  habe  mit  dessen  Befinden  Mitleiden;  er 
kenne  keinen  unter  den  Kff.,  mit  dem  ir  mt.  lenger  in  guter, 
freundlicher"  kundschaft  herkomen  were  dann  E.  1.;  die  hette 
auch  zwischen  ir  mt.  und  E.  1.  bei  den  jaren  here  gewert.  Aus 
welchem  allem  wir  sovil  gespirt,  das  Ir  ku.  mt.  E.  1.  mit  aller 
freundschaff'  und  also  ires  personlichen  niterscheinens  halber"' 
zefriden  ist.^)  —  Augsburg,  1555  Jan.  18. 
St.  Reiehslagmkten  lie.    Eont.*) 

(Jan.  19.)  12.  Passauischer  und  wirtembergischer  Vorschlag  zur  Reli- 

gionsvergleichung.^) 

A.  B. 

Cedat  ecclesia  sectarum  in  ne-         Cedat  ecclesia  sectarum  in  ne- 
gotüs   baptisDii    s.   anabaptismi.     gotiiä  baptismi. 

*)  Folfl  dtircMr.:  oni  gnfldlgtt.  —  b)  Korrig.  für:  gnadeii.  —  o)  Folgt  dmi^liM^.:  gnsdlgiit. 

11.  ')  Heidelberg,  Febr.  7  danhl  der  Kf.  für  dae  durch  seine  Gesandten 
überschicite  Schreiben  aome  dafür,  dats  Chr.  din  pfäls.  Gesandten  sein  Be- 
denken in  Religionaiaehen  und  anderes  vertraulich  milgeleitt  hat.  —  Ebd.  Or. 
prOs.  Sl^lttffaH,  Febr.  12.  —   Vgl.  nr.  32. 

*)  Steinheim,  Märe  1  dankt  auch  Ertb.  Sd>astian  von  Mainz  dem  Uz. 
Chr.  dafür,  daas  ihn  dieser  wegen  seines  Eernbleiheaa  vom  Reichstag  beim  röm. 
Kg.  mit  ao  getreuem  FItisse  entschuldigte.  —  Ol-.  St.  Mains  3h  präs.  März  ä. 

13.  ')  Ale  Chr.  im  Oktober  1554  mit  dem  B.  von  Passau  in  Donauwörth 
gusammeri  war,  neigte  ihm  dieser  ein  kurzes  Verzeichnis,  toie  in  Retigionssachen 
eine  Einheit  zu  machen  sei,  mit  der  —  vielleicht  nicht  ganz  mähren  —  Bemer- 
kung, es  sei  ihm  von  irgend  jemand  zugeschickt  worden.  Nachträglich  erbid 
sich  Chr.  Abschiift  dieses  Stückes,  die  ihm  der  B.  am  16.  Bez.  schickte  mit 
dem  Beifügen,  dass  er  allerlei  Bedenken  darüber  habe,  diese  aber  bei  der  Aus- 
sichtslosigkeit aÜer  Vergleiehuag  für  sieh  behalte.  Vgl.  II,  805,  81S,  838.  — 
Barauf  schickt  nun  Chr.,  Augsburg,  Jan.  19,  ein  Bedenken  auf  das  kurze 
Konzept  an  den  B.,  welchermaBsen  niieerB  verhoffens  in  religionseacheD  dje  con- 
cordia  SQ  flndcn  at-in  mScht;  daHselbi^  weUe  E.  1.  (danunb  wir  sie  freondlicfa 
bitten)  unser  anverinerter  bei  banden  behalten;  zugleich  wünscht  er  dem  B. 
Gesundheil,  damit  er  zur  Erreichung  eines  beetändigen  Friedens  und  zur  För- 
derung ier  Konbordie  in  RiUgionssaehen  bald  hier  erscheinen  kann.  —  Diese 
beiden  Stücke  sind  oben  mit  A  (Paasau)  und  B  (Wirtbg.)  wiedergegeben,  erstvee 
nach  einer  Abschrift  München  St.  schvj.  15916  (eine  Kopie  verdanke  ich  der 
Gilt»  der  kgl,  Archivdirektion  daselbst),  B  nach  dem  eigh.  Original  t>on  Brenz' 
Hand  in  St.  Bischöfe  insgemein  10.  Letzteres  trügt  die  Aufschrift  w>n  Chr.: 
Brencii  bedenken  in  cansa  reformacionis ;  dies  wird  von  Kurz  geändert  in:  cor- 
rectnr  aof  beig'elegt  bedenken  in  cauaa  reformacionie.  —  Beide  Stück«  übergab 
dir,  im  Ai)ril  während  seines  Aufenthalts  üt  Augeburg  auch  dem  Hi.  ASnt^ 
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Cedat  Zwinglius  cum  suis  ec- 
clesüs. 

Ecctesiastici  coirigant  missae 
dedecorosos  abUsus  ac  stolidas 
RuperstitioDes. 

Amputetur  consuetudo  sacri- 
flcautium  ob  numalos  atqae  adeo 
Sacra  impie  vendentium  atte- 
stante  eoram  conscieutia. 


Miuuatur  ingens  turba  quoti- 
die  missantium  propter  saginan- 
dam  duntaxat. 

NoH  adraittantur  sacra  concu- 
binariorüm;  sanctius  est  eaim 
paucas  Aeri  inissas  cum  fructu 
(luam  Riultas  noQ  sine  fructu  so- 
lum,  verum  etiai»  cum  peccato 
horreudo  &t<|ue  scandalo  gravis- 
simo. 

Keliquae  ceremoniae  non  sunt 
abolendae  circa  missas  nee  ge- 
stns. 


('anon  vero  niissae  refonnetnr 
ab  utraijne  partfi. 


Cedat  Zwinglius  cum  suis  ec- 
clesüs," 

Ecclesiastici  corrigant  missae 
impios  et  dedecorosos  abusus  ac 
stolidas  snpersticiones. 

Quod  si  factum  fuerit,  ampu- 
tabitur  non  solum  consuetudo 
sacrificantium  ob  numnlos  atque 
adeo  sacramenta  impie  venden- 
cium  attestatite  eorum  conscien- 
cia,  verum  eciam  ipsa  impia 
sacriflcii  opiuio,  qua  existimamnt 
homines,  quod  sacrificium  missae 
expiet  coram  Deo  peccata  vi- 
vorum  et  mortuorum. 

Minuetur  etiam  ingens  tarba 
quotidie  missantium  propter  sa- 
ginandum  dumtaxat. 

Non  adniittantur  sacra  coiicu- 
blnariorum;  sanctius  est  emm 
paucas  pias  fieri  missas  cum 
fructu  quam  multas  non  sine 
fructu  solum,  verum  eciam  cum 
peccato  borrendo  atque  scandalo 
gi'avissimo. 

Reliquae  ceremoniae,  quae 
sunt  utiles  ad  aedificacionem  et 
doctrinam  verae  pletatis,  non 
sunt  abolendae. 

Et  si  corriguntur  dedecorosi 
abusus  missae,  corrigentur  etiam 
dedecorosi  et  liistnonici  gestus 
ejus. 

Canon  missae  reformetur  ab 
ea  parte,  qn&  aliena  ab  institu- 
tione  Christi  admixta  sunt. 


Fon  Bayern,  allam  vergrebenlich  nnd  zu  weiterem  nach  gedenken,  n 
Ar  Sfäcie  (Mäacktit  3l.  Iö9l6)  bemerkt  ist. 
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(J<M.  19.)  A. 

Missae  extraordinariae  pro- 
hibeantur. 

Sab  utraque  parte  permittatur 
communio. 

Confessio  in  ecclesia  maneat 
et  retnittator  non  nihil  de  cir- 
cumstantiarum  anxietate  et  tor- 
tura  conscientiarum. 


Additio. 
Quilibet  confessor  habeat  ab- 
solvere  a  quibuscumque  pecca- 
tis;  de  occnltis  iiitelligo. 


Excomunicatio  iiDa  cum  salis- 
factione  ac  poeiiitentia  maneat 
in  ecclesia. 


Appendix. 

Restringetur  ac  leiiietur  ali- 
1(110  modo  excomunicandi  pote- 
stas. 

Permittatur  sacerdotibus  con- 
jugium. 


Communio  sub  utraque  specie 
concedatur  non  tantnm  permis- 
sive,  verum  eciam  approbative. 

Confessio  in  ecclesia  maueat, 
sed  remittantur  et  aboleantnr 
omuia,  quae  de  circumstancianun 
anxietate  et  tortura  consciencia- 
mm  supersticinse  et  impie  tra- 
dita  sunt. 

Addicio. 

Quilibet  confessor  habeat  ab- 
solvere  a  quibnscunque  peccatis 
coram  Deo,  quod  intelligenduni 
est  non  solum  de  occnltis  pecca- 
tis, verum  eciam  de  manifestis, 
si  confitens  profitetur  veram  poe- 
nitenciam  et  ädem  in  Christuoi. 

Excomunicacio  in  evangelio 
tradita  maneat.  Maneat  eciam 
poenitencia  quae  est  agnicio  pec- 
catorum.  Maneat  et  satisfactio, 
si  nomine  satisfactionis  intelli- 
gatnr  primnm  pro  expiacione 
peccatorum,  qnae  facta  est  per 
Christum,  filiam  Dei,  deinde  pro 
emendacione  vitae,  quae  in  poe- 
nitencia ex  fide  fleri  debet,  ut 
deelaremus  nostram  obedienciaiii 
et  gratitudinem,  quam  debemns 
Deo  pro  beneficiis  suis. 

Appendix. 

Restringetur  ac  lenietur  ex- 
comnnicandi  potestas  juxta  nor- 
mam  doctrinae  evangelii. 

Concedatur  sacerdotibus  cou- 
jugium  non  tantum  permissive, 
sed  eciam  approbative. 


oyCoc^lc 


A. 
Extrema  nnctio  in  ecclesia 
maneat;  tarnen  ut  gratis  admini- 
stretar  cum  declaraüone  eoram, 
qoae  ibi  dicnntur,  ne  populog 
alind  existiraet  »luam   luiuorem 


Ordo  cleri(M)rum  maoeut,  cnm 
in  omni  le  ordo  servari  ac  pol- 
licia  debent. 


Caveant  tanleii  episcopi,  ne 
taato  gregi  inutilium  javenum 
ad  ordines  sacroa  aiiitus  pateat, 
sed  his  duntaxat,  qui  aetate, 
probitate,  eruditione  spectati  sa- 
tis  eint,  ut  quos  poscat'')  eccle- 
siarom  necessitas  non  sine  vici- 
uornm  bono  testimonio. 


Jejunium  maneat,  sie  tarnen, 
ut  noD  superstitiose  tractetur, 
qunm  panpereij  tam  lautas  meu- 
sas  non  valeant  habere  qiias  di- 
vites. 


Appendix. 
Pracceptuin  jejunium  conver- 
tatiir  in  exhortationem. 


»■  43 

B.  (Jan.  IS.) 

Extrema  unctio  habuit  tem- 
poribus  apostolicis  suum  usum. 
Si  vero  hoc  tempore  (luispiam 
vuluerit  balsamo  aut  alto  tiquore 
ad  corporalem  sanitatem  aut 
morbi  mitigacionem  uti,  hoc  tum 
pie  et  atiliter  fiet,  si  adjecerit 
pias  preces,  quibus  nomen  Dei 
invocet  ac  petat  a  solo  Deo  re- 
missionem  peccatorum  et  salntem 
propter  Christum. 

NuUus  suscipiat  in  ecelesia 
publicum  ministerium  absqne  le- 
g:itima  et  ordinaria  vocacione, 
cum  in  ecclesia  omnia  debeant 
fleri  decenter  et  secundum  ordi- 
nem. 

Caveant  tarnen  episcopi,  aut 
si  hi  fuerint  cessatores  et  officii 
neglectores,  politici  principes  ac 
magistratus,  ne  tanto  gregi  inu- 
tilium juvenum  ad  sacrum  ec- 
clesiae  ministerinm  aditus  pateat, 
sed  his  dumtaxat,  qui  aetate, 
probitate,  erudicione  spectati  sa- 
tis  sint,  ut  quos  poscat  eccle- 
siarura  necessitas  non  sine  vici- 
nonun  bono  testimonio. 

Jejunium,  quäle  sacra  scrip- 
tura  commendat,  maneat,  sie  ta- 
rnen, ut  non  supersticiose  trac- 
tetur, qunm  pauperes  tam  lautas 
meiisas  non  valeant  habere  quas 
divites. 

Appendix. 

Qiiale   jejunium    praescribunt 

sacrae  Hterae  a  revelato  evange- 

lio  Christi,  non  solum  exhcrta- 
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Oratio  matieat  in  ecclesia,  ita 
tamen,  nt  siiperstitiones  oraoes 
tollantur. 

Panperibiis  da  bonis  ecclesiae 
ac  monasteriorum  sabveuiatur. 

Castus  in  ecclesia  maneat,  sie 
tamen,  nt  gennanuB  cantus  in 
certis  locis  non  derogetur. 

Horae  canonicae  maneant,  ut 
nunc  decentius  et  devotius  de- 
cantareutur. 

Festa  habeantur,  sie  tamen, 
ut  Deo  in  illis  potius  serviatnr 
quam  maromonae. 

Plnralitas  prudenterrejiciatur, 
maxime  si  de  tempore  sit  legen- 
dum. 

Appendix. 

Noii  habentia  ortum  antenti- 
cum  amoveantiir,  qno  loco  snc- 
cedat  Sacra  scriptura. 

Imagineü  habeantur,  sed  sobrie. 


Reliquiae  eustodiantur,  sed  in 
Ins  tflllatur  superstitio  neque 
spes  sahitis  in  eis  ponatur. 


Scholae  habeantur,  yed  doctae, 
11t  quae  cum  rectoribus  litteras, 
mores  tam  christianos  (]nam  pol- 
liticos  doceant. 


B. 

cione,    verum    eciam    praecepto 
exigatur. 

Oracio  maneat  in  ecclesia,  ita 
tamen,  nt  supersticiones  omiies 
tollantur. 

Pauperibus  de  bonis  ecclesiae 
et  monasteriorum  subveniatur. 

Cantus  in  ecclesia  maneat,  sie 
tamen,  ut  apud  Germauos  ger- 
manicae  conciones  non  tollantur. 

Horae  canonicae  mutentur  in 
pia  et  utilia  exercicia  studii  sa- 
crarum  literamm. 

Festa  habeantur,  sie  tarnen, 
ut  Deo  et  audiendo  verbo  Dei 
in  illis  pocius  serviatnr  quam 
raammonae. 

Pluralitas  (festomm)  prudenter 
rejiciatur,  ne  detur  occasio  nimio 
ocio  et  Inxui. 

Appendix. 

Quae  in  festis  bactenus  reci- 
tata  sunt  et  non  habent  ortum 
autentieum,=>  amoveantnr,  quo 
loco  succedat  sacra  scriptura. 

Imagines  haberi  possnnt,  sed 
sobrie  et  absque  supersticione 
et  idolatria. 

Eeliqniae  piorum  in  domino 
quiescentiiim  non  disiiciantur  si- 
cut  ossa  brntomm,  sed  repo- 
nantur  ad  sua  loca  reverenter, 
nt  viveiites  admoneantur  suae 
tarn  mortis  quam  resnrrectioiiii* 
a  morte. 

Scliolae  habeantur  sed  doctao, 
ut  quae  cum  rectoribus  Uteras, 
mores  tam  christianos  quam  po- 
liticos  doeeant. 
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A. 
Episcopi  visitent  dioceses  snas 
per  se  vel  per  iotegerriinoH  ac 
peritissimos  viros. 


Monasteria  habeant,  sed  pau- 
ciora  et  mundiora. 


56.  U 

B.  (Jan.  19.) 

Episcopi  visitent  dioceses  snas 
per  se  vel  per  integerrimos  ac 
peritissimos  viros,  Qnod  si  vero 
episcopi  fuerint  offlcii  sni  ne- 
glectores,  debent  principes,  quos 
Esaias  vocat  nutricioH  ecclesia- 
rum,')  curare,  ut  ecciesiae  pie 
Visiten  tur. 

Monasteria  faabeantur,  sed  pau- 
ciora  et  mundiora. 


Appendix. 

Ut  ex  istis  äant  scholae. 

Magistratus  habeantur. 

Clerus  reformetur  tarn  in  ca- 
pitibns  quam  in  membris. 

Restitutio  in  hoc  quaeratur  ob 
pacem  a«  concordiam. 

Medium. 

N'e  propter  restitutioneni  ini- 

pediatur  concnrdia,  sie  tarnen  ut 

Lutheranis  ductae   uxores   per- 

naneant. 


Appendix. 

Ut  ex  istis  Sant  scholae. 

Magistratus  habeantur. 

C'lerus  reformetur  tarn  in  ca- 
pitibus  quam  in  membris. 

Restitucio  in  hoc  quaeratur 
nb  pacem  et  concordiam. 

Medium. 

Ne  propter  restitucionem  im- 

pediatur  concordia,  sie  tarnen  ut 

qui  juxta  verbum  Domini  duxe- 

runt  uxores,  habeant  eas. 


Additiones. 

Nulla  mera  constitutio  huma- 
na  obligat  quenquem  snb  poena 
perpetnae  damnationis:  contemp- 
tum  ac  «ffendieulnm  semper  ex- 
cipio. 

Impedimenta  matrimonü  juris 
positivi  exercitia  toUantur  e  me- 
dio,  sola  jurisdictionis  proinbitio 
servetur. 

Delectus  ciborum  maneat  sub 
poena  tamen  temporal],  non  per- 
petaa. 

*)  Je».  J9, 2H. 


Additiones. 

Nulla  mera  constitucio  hama- 
na  obligat  quemquem  sub  poena 
perpetuae  damnacionis.  ('ontemp- 
tus  praefractus  et  oiFendicnlum 
noii  sunt  probanda. 

Impedimenta  matrimonü  juris 
positivi  existencia  (!)  et  quae  non 
faciuntur  ad  conservandam  ho- 
nestatem  ac  reverenciam  natu- 
ralem, tollantur  e  medio. 

Delectus  ciborum  habeat  poli- 
ticum  Uöum  et  pertineat  ad  or- 
dinacionem  politici  magistratus. 
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46  IN 

(Jan.  19.}  A. 

Circa  materiam  beneficiorum 
jus  commune  observetur,  ita  ut 
quilibet  unum  tantum  habeat 
beneficium  ac  in  eo  personaliter 
resideat:  minime  sit  locus  dis- 
pensationi. 


Quantum  autem  ad  jurisdic- 
tionem  ecclesiasticam  pertinet, 
in  hoc  inter  ecclesiasticos  et 
imperii  proeeres  fiat  coUatio,  at 
reducatur  ad  justum  ac  aequum 
modum,  ita  ut  per  hoc  non  in- 
feratur  laicis  gravameu  nee  ec- 
clesiastici  priventur  su«  jure. 


Plebanis  sufticiens  deputetur 
portio,  ut  plebi  eo  diligentius 
praeesse  valeant  citra  incnmmo- 
dnm  subditorum. 

Omnia  sacramenta  gratis  ad- 
ministrentur  populo  ac  alia  ec- 
clesiasüca  ita  dandasunt;  gratis 
accepistis,  gratis  date. 

Verbum  domiui  frequentius 
quam  antea  deuuntietur  populo 
atque  ex  sacris  ac  approbatis 
scripturia. 

TeXo;. 
A.')  Münehen  St.  »chw.  I59f 
6.  St.  Bischöfe  iHsgemein  10. 


B. 

Beneficia  ecclesiastica  conver- 
tantur  partim  ad  alendos  mini- 
stros  ecclesiae  partim  ad  edu- 
candos  in  bonis  et  piis  literis 
pauperes  scholasticos  partim  ad 
juvandos  egenos  partim  ad  con- 
servandam  publicam  reipublicae 
tranquillitatem. 

Quantum  nunc  [?]  ad  jurL'*- 
diciouem  ecclesiasticam  pertinet. 
in  hoc  inter  ecclesiasticos  et  im- 
perii proeeres  ßat  collacio,  ut 
reducatur  ad  justum  et  aeqnuin 
modum,  ita  ut  per  hoc  nee  lai- 
cis principibus  nee  ecelesiasticis 
säum  jus  et  offleiam,  quod  ad 
ipsorum  vocacionem  divina  ordi- 
nacioiie  pertinet,  adimatur. 

Plebanis  snfficiens  depntetur 
porcio,  ut  plebi  eo  diligencius 
praeesse  valeant  citra  ineommo- 
dum  subditorum. 

Omnia  sacramenta  sicut  et 
alia  ecclesiastica  gratis  admini- 
strentur  populo.  Gratis  accepi- 
stis, gratis  date.") 

Verbum  Dei  frequencius  quam 
antea  denuncietur  populo  idque 
ex  sacris  et  verbo  Dei'*'  appro- 
batis scripturis. 


Abachr. 

Or.  von  Brenz ;  gedr.  Sattltr  4,  Ben 
läge  31  als:  epitome  coDsilii  Brentii  de  lestauraiida  concordis  intrr 
diTerBarnm  reljgioiitun  asseclaa  de  anno  15B5.  —   Vgl.  Drufftl  I\',  ftW. 

•)  Matih.  10,9. 

*)  Das  Passagier  Konttpi  ist  vermutlich  auch  das  novam  qnodam  Interinj, 
von  welchem  Vergerius  Januar  15  an  Chr.  sehreibt,  das»  es  ihm  von  (rultUngen 
und  Breng  gezeigt  worden  sei;  Fergertus  macht  sich  anheischig,  nötigen/alU 
darin  horribiles  insidiaa  naehtutreinen.  —  Kausler  und  Scholl  3.  S3. 
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13.-16.  1666.  47 

13.  Instruktion  des  Markgfen.  Karl  von  Baden  für  Lud-  jan.  ao. 
wig  Wolf  von  Hahsberg  und  Walter  Senft  zur  Werbung  bei  Chr.: 

Ver&ehiä)Ung  der  Bette  nach  Augsburg.    Streit  mü  dem  Kg. 

Karl  kann  nicht,  wie  er  geschrieben,  in  der  Woche  Se- 
bastiani  nach  Augsburg  kommen,  da  ihm  bei  Besichtigung  des 
Neckars  ein  Schaden  sugestossen  ist.')  Chr.  möge  deshalb  mit 
Hz.  Albrecht,  dem  Karl  schon  geschrieben  hat,  wegen  gütlicher 
Beilegung  der  unerwarteten  Rechtfertigung  zwischen  Karl  und 
dem  Kg.  reden.'')  —  [Pforzheim,  1555  Jan.  ^0./'* 

GeneraUandenarch.  Karhrvhe,  Annpräche.     Konz. 

14.  Chr.  an  Valentin  Wanner,  Pfarrer  au  Cannstatt:       jan.  ai. 

Schrift  über  die  Stesee. 
erhielt  von  ihm  vor  Jahren,  als  er  noch  in  Mömpelgard  loar, 
ein  Verzeichnis,  welhermassen  und  auf  was  zeit  die  niess  zesamen 
getragen  und  was  ein  ieder  bapst  von  jar  zu  jarn  daran  geflickt 
hat;  wenn  er  noch  ein  solches  hat,  soll  er  es  sogleich  auf  der 
Post  schicken.*)  —  Augsburg,  !■'>■').'>  Jan.  ^1.') 

St.  Heligionstachen  10  k.     Kont. 

15.  Chr.  an  den  B.  von  Konstanz:  jan.  si. 

WeiUrberalung  dir  Exekutioniordnung. 

kam  am  Donnerstag  den  17.  d.  M.  hier  an,  meldete  sich  beim 
röm.  Kg.  und  dem  kais.  Kommissar,  Kardl.  von  Augsburg,  an 
und  vernahm,  dass  die  Frankfurter  Traktation,  die  Handhabung 


13.  '•)  IHeee  Begiehtigung  de»  Neeiara  bei  dem  damals  baditehen  Besig- 
heim  «KW  d»rch  eine  Oe»andtechaft  Chrs.  in  Sachen  der  Neekaraehiffahrt  ver- 
ariUust. 

T  tber  KarU  Streit  mit  dem  Kg.  «gl.  II,  nr.  779:  unten  nr.  58.  —  Die 
Retchtlageitulruition  Karls  bei  Wotf,  Retigitnufriede  S.  XI f. 

14.  ')  Diu  (Auf  VaTmias  Jan.  26.  —  Ebd.  Or.  —  Chr.  schickte  das  Buch 
(vgl.  Hbtr  dieses  nr.  61  n.  1)  a»  Brena,  der  es  mit  Vannius  »och  einmal  Ober- 
lehen.soUt»,  und  verlangte,  Ättgsburg,  Märt  18,  von  Brent  das  revidierte  Exem- 
plar, um  es  in  Augsburg  in  Druck  «u  bringen,  da  der  Drucke  in  Tübingen 
schon  vorher  in  Ohrs,  Sachen  genug  tu  drucken  habe,  —  Ebd.  Kom.  —  Die 
erst«  Antwort  von  Brent  bei  Presset,  Anecdota  ni:  318,  die  tueite  unten  nr.  51. 

')  Nach  einem  Brief  des  Vergerius  vom  9.  Eebr.  hatte  Chr.  mit  dsm 
Kardl.  Otto  von  Augsburg  aber  das  Messopftr  gestritten:  vitOeicht  war  dies 
der  Anlagt  tu  dem  obigen  Wunsche  des  Hss.;  vgl.  Kausler  und  Schott  S.94. 
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48  WW-  1S.~J6. 

Jan.  si.  des  Landfriedens  betreifend,  hier  angesehen  und  noch  vor  der 
Proposition  vorgenommen  werden  könne.  Hält  nicht  für  nötig, 
nach  dem  Frankfurter  Abschied')  zur  endgültigen  Resolution 
Über  den  Wormser  Abschied  einen  schwäbischen  Kreistag  aus- 
zuschreiben, da  man  sich  schon  zu  Ulm  darüber  genügend  er- 
klärt hat.^  Dan  wa  solche  handlung  in  gemeiner  reichsversamb- 
lang  angeregt  und  fnrgetragen  und  von  denselbigen  wie  vermnet- 
lich  angeselien  und  bedacht  wurde,  den  modnm  consultandi  wider- 
umb  circulariter  furzunemen,  so  müsste  man  dann  einen  weiteren 
Kreistag  ausschreiben  und  die  Stände  doppelt  bemühen.  Schlaf 
vor,  laut  beil.  Atisschreibens  die  Stände  des  schwäbischen  Kreises 
zu  ersuchen,  die  Gesandten,  welche  sie  ohnedies  auf  dm  Reichs- 
tag schicken,  vor  Invokavit  hieherzusenden,  um  die  Relation 
der  Gesandten  aus  Frankfurt  anzuhören  und,  was  sonst  vor- 
fallt, handeln  zu  helfen.^)  —  Augsburg,  1555  Jan.  21. 
I.udtciggburg.    Kreiahandlungtn  4.    Kone.*) 

Jan,  21.  iß-  Chr.  an   Wolfgang,   Administrator  des  Hochmeister- 

tums  in  Preussen  und  Meister  des  Deutschordens  in  deutschen 
und  welschen  Landen: 

tS.  ')  WüTtt.  Vittit{}ahr»k  1901  S.  80  n.  1. 

')  Im  September  1554;  ebd.  S.  42,  68. 

*)  Meereburg,  Januar  Sn  »chreibt  der  B.,  er  halte  ein  SchrtibtH  an  die 
Stände  dee  tdtKäbitchen  Kreises  für  unnötig,  da  Jeder  ohnedies  seine  Gesandten 
gum  Seiehstoff  deswegen  abfertigen  werde,  und  schlägt,  falls  Chr.  dock  »in 
Schreiben  für  nötig  hält,  ein  Schreiben  laut  beil.  Abachr.  [nicht  vorh.]  vor.  — 
Ebd.  Or.  prä».  febr.  1.  —  Ftbr.  4  anUeortet  Chr.,  da  er  vom  röm.  Kg.  gehSrt 
habe,  dass  unmittelbar  nach  der  auf  5.  i'ebr.  angesetäten  Präposition  die  frank- 
furter Traktation  vorgenommen  werden  solle,  und  da  vielleicht  manche  Kreis- 
stände eint  Kreisnersammlang  eruMtien,  volle  er  doch  das  vom  B.  entwoffene 
Schreiben  ausgehen  lassen.  —  Ebd.  Kone.  von  Gerhard.  —  Ebd.,  dat.  Stutt- 
gart, Febr.  26,  eine  Instruktion  Chrs.  für  Gerhard  tur  Versammlung  des  »cAwö- 
bischen  Kreises  in  Augsburg:  einen  wetteren  Kreistag  antus^en,  habe  Chr. 
für  unnötig  gehalten,  da  die  Handhabung  de»  Landfriedens  ain  gmain  reichs- 
werk  sei  und  m  gmatnem  reidiBrat  solcheB  troctiert  aoUe  werden;  ein  weiterer 
Beschluss  des  schwäbischen  Kreises  sei  bei  dessen  seitheriger  Haltung  unnSttg. 

')  Vgl.  auch  den  B^ehl  Chrs.  vom  gleichen  Tag  nr.  22  n.  1,  und  das 
Gespräch  Chrs.  mit  Lersner  nach  desnen  Bericht  von  Januar  19,  bei  Dr^tX 
IV,  5a7.  Darnach  hatte  der  Kg.  tu  Chr.  gesagt:  wie  meinet  ir,  wan  die  fruik- 
furdüche  handlang  geschlosaen  und  ins  werk  bracht  wurde,  ob  wenig  gehandelt 
were?  —  Femer  wänschte  Chr.,  dass  wegen  des  Paesauer  Vertrags,  dessen 
Übergehung  er  fürchtete,  die  Städte  bei  den  Kriegsff.  anregen.  —  Endlieh  fügte 
der  Hesse  noch  bei:  Chr.  lasse  sieh  die  Sache  »ehr  angelegen  sein. 
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beglaubigt  seinen  Advokaten,  Meister  Kaspar  Wild,  zu  einer  jan.  21. 
Werbung})  —  Augsburg,  l.~ir>5  Jan.  21. 
.Sl.  Deuiichordtn  19.     Or.  prät.  Jan.  39. 

17.  H.  D.  von  Plieningen')  an  Chr.:  Jan.  S3. 

Heirat  des  Gftn.   Georg. 

kam  mit  Gf.  Georgs  Gesandten,  am  4.  d.  M.  in  Kassel  an  und 
umrde  gleich  am  andern  Tag  zu  Landgf,  Philipp  nach  Zapfen- 
burg beschieden,  wo  man  sich  auf  beil.  Abschied  einigte.'')  Landgf. 
Philipp  Hess  ihn  allein  rufen  und  befahl  ihm,  Chr.  seinen 
freundlichen  Dienst  zu  sagen  und  mitzuteilen,  dass  Philipp  nur 
deshalb  in  die  Heirat  willige,  weil  er  finde,  dass  Chr.  damit 
einverstanden  sei,  und  dass  er  sonst  keinesfalls  konsentiert 
hätte.")  —  Stuttgart,  155ö  Jan.  22. 

St.  Baasarchiv  K.  4  f.  3.     Or.  präs,  Augsburg,  Jan.  J!ö. 

18.  Johann  Knoder  an  Gltr.:  Jan.  ss. 

überschickt  das  französ.  Bedenken ')  samt  Beilagen.  —  Stutt- 
gart, l'i'j'f  Jan.  23. 

St.  Frankreich  14  d,  2.     Or.  prSa.  Augsburg,  Jan,  26. 


16.  ')  Dtn  Zweck  dieser  Sendung  kenne  ich  nicht.  Vielltieht  hing  sie 
mit  der  Vermittlung  im  Streit  zaiitchea  Pfait  und  DeutsehmeiKttr  zusammen ; 
vgl.  nr.  91. 

17.  ')  Stuttgart,  Dez.  21  hatte  ihn  Chr.  abgeferligt  mit  dem  Auftrag,  die 
Heirat  ttciechen  Gf,  Georg  und  Barbara  von  Hessen  vermitteln  eu  helfen  und 
dem  Laiidgfen.  die  Erbleilung  Chrs.  mit  Gf.  Georg  zu  leigen,  ihn  aber  keine 
Abschrift  davon  nehmen  tu  lassen.  —  Ebd.  Or.  —  Diese  Erhteilung  von  1563 
hei  Reyseher  3,  li>4-lll. 

')  Ansetzung  tines  weiteren  Tagee  auf  Montag  nach  Oeali  nach  Kassel. 

')  Offenbar  war  der  Landgf.  verwundert,  dass  sich  Chr.  selbst  mit  groisem 
Eifer  um  die  Verheiratung  seines  Oheims  bemühte,  die  doch  für  seine  eigenen 
Nachkommen  dtn  endgültigen  Verlast  der  tinkarheinischen  Besitzungen  bedeuten 
konnte,  l-'ür  Chr.  war  dabei  wohl  der  Gedanke  massgebend,  der  österreichischen 
AnKartschofl  avf  Wirtemherg  die  Aussicht  auf  Verwirklichung  mBglichst  tu 
benehmen.  —  Ausführliche  Akten  über  die  Heiratsnerhandlungen  wie  über  die 
Hochzeit  ebd. 

10.  ')  Hz.  Ulrichs  Ansprüche  an  Frankreich  betr.  [Nach  einem  in  dem 
Faszikel  liegenden  ZetUl  ist  das  Bedenken  seßtst  1Ö87  Okt.  2  dem  Gfen.  Fried- 
rich V.  Wirtbg. — MSmpelgard  zugestellt  worden]  —  Augsburg,  1555  Jan.  39 
sehrtäit  dann  Chr.  an  v.  Gültlingen,  Fesaler  und  Knoder,  da  der  franziis.  Kg. 
vorauseichtlieh  um  Geleile  für  eine  Botschaft  zum  Reichstag  ansuchen  werde, 
gebe  es  vielleicht  Gelegenheit,  auch  seine  eigenen  Ansprüche  vorzubringen :  sie 
sollen  erieiigen,  me  dies  lu  mac/ieii  sei.  —  Ebd.  3  Or. 
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Jim.  33.  19.  Chr.  an  Hz.  Albrecht  von  Bayern: 

Belehnung  durch  den  Kg.     Ablehnung  eines  Beaache  bei  Albrechl. 

Antwort  auf  dessen  eigh.  Schreiben ; ')  Entschuldigunt/ 
wegen  der  eiligen  Abreise  wäre  unnütig  gewesen;  dankt  für  den 
freundlichen  Rat;  tcar  darauf  gestern  beim  Kg.  und  bat  selbst 
mündlich  um  Belehnung  mit  allen  drei  Lehen;  der  Kg.  setzte 
ihm  einen  Tag  auf  nächsten  Dienstag  an;  mit  dem  Afterlehen 
ist  alles  richtig;  da  er  für  die  böhmischen  und  österreichischen 
Lehen  in  seiner  Kamlei  keinen  Eid  finden  kann,  bat  er,  nach 
dem  Belehnungsbrief  und  Revers  seines  Vaters  schwören  zu 
dürfen;  der  Kg-  bewilligte,  dass  die  Lehenbriefe  wie  die  alten 
verfertigt  loerden,  man  sagte  aber  dabei,  es  sei  ein  besonderer 
Modus  des  Eids  bei  Böhmen  und  Österreich ;  der  Kg.  wolle  ihm 
denselben  heute  zustellen  lassen;  erwartet  ihn  stündlich;  gäbe 
es  Bedenken,  so  wüsste  er  keine  bessere  Zuflucht  als  zu  Albrecht, 
den  er  um  Vermittlung  anrufen  würde. 

Albrechts  Wunsch,  dass  Chr.  zu  ihm  komme,  da  der  Reichs- 
tag 80  langsam  von  statten  gehe,  würde  er  gerne  erfüllen;  allein 
diese  Woche  darf  er  wegen  seines  Befindens  nicht  fort  und  in 
der  nächsten  Woche  ist  die  Proposition  zu  erwarten;  andern- 
falls würde  er  vom  Kg.  14  Tage  Urlaub  zu  seinen  Geschäften 
erbitten;  Albrecht  möge  ihn  also  entschuldigen. 

Bittet  um  Formeln  der  böhmischen  und  österreichischen 
oder  tirolischen  Lehenspflicht.  --  Augsburg,  7.>">;5  Jan.  •■i^i. 

Ced.:  Bittet,  Gemahlin,  Mutter  und  Schwester  seinen  freund- 
lichen Dienst  zu  melden.'*) 

St.  Blaubeurtn  W.  Abschr.  (ich). 

■Tan.  24.  30.  Chr.  an  r.  Gültlingen,  Fessler  und  Knoder: 

Lthenseide,     J-'rage  über  seine   Vorgänger. 

iDÜnscht  ihr  Gutachten  über  die  vom  Kg.  vorgelegten  Eide  zum 
böhmischen  und  österreichischen  Lehenempfang.^)  —  Augsburg. 
jr,55  Jan.  24. 


19.  ')  wr.  10  n.  S. 

')  Manchen,  Jan.  25  antwortet  Hx.  Albreckt,  er  hale  keine  der  gevünteh- 
ien  Lthensjißichlen  finden  können;  seine  Gemahlin,  Mutter  und  Sehvetttr 
danken  für  den  Gi-was  und  erwidern  ihn.  —  Ebd.     Or,  präa.  Augsburg,  Ja*.  X- 

so.  ■)  Autfilhiliche  Akten  über  die  Bekknung  Ckr».  m  Aug^rg  St- 
ÖKlerreieh  7  c :  egl.  Sattler  4,  78 ;  Stalin  4,  663.  Dem  Protokoä  Bert  sei  fi- 
nommen :  am  23.  Jan.  morgens  8  Uhr  bat  Chr.  den  Kg.  mit  eigenem  Mtmd  «" 
Jitlfhnnng :  der  Kg.  erklärte  sieh  daeu  bereit,  »berliexs  Chr.  die  Bentimma*} 
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Ced.:  Und  nachdem  wir  in  dem  f^ewalt,  von  wegeo  das  graf  /a».  H. 
Eberhart  der  elter  sein  Vetter  Ludwig  und  dann  in  dem  revei-s 
Ebei'hart  nennen  thut,  einen  zweivel  haben,  ob  es  herzog  Eberhart 
im  bart  oder  der  veitriben  heraog  Eberhart  gewesen  sei,  so  ist 
unser  bevelch,  ir  wellend  uns  des  orts  einen  nndersdiidlicheii  und 
gnugsamen  satten  berioht,  desgleichen  ob  der  vertiiben  herzog 
gleich  nach  absterben  heraog  Eberharts  im  bart  in  die  regierung 
kommen,  und  wie  lang  er  dabei  beliben,  auch  wann  unser  herr 
vatter  seliger  darzu  kommen  sei,  alles  underschidlich  zusehreiben.') 
8t.  Böhmen  3,  29  und  37  a.     Or. 

der  Zeit  und  die  Wallt,  oh  publice  oder  privatim,  und  verordnete  einige  Räte 
für  die  Vorverhandluni/en  ;  nai-kdem  die  Räit  allgetreten,  »prackm  der  Kg.  und 
Chr.  allein  eint  Stande  lang  miteinander :  der  Kg.  erbot  sieh  gegen  Chr.  sonders 
gnedigat,  ihm  wo  er  könnt  alle  Freundschaft,  Liebes  und  Gutes  zu  enceisen, 
uTtd  erklärte,  da  ihm  Chr.  dies  anheimttellte,  die  Leiten  ohne  viel  Wesens  oder 
Gepränge  im  Gemach  nei'leilten  tu  wollen.  Am  33.  Jan.  lies»  »ich  Chr.  bei 
Urihi.  Karl,  der  am  Vorabend  eingetroffen  war,  ansagen,  worauf  dieser  Chr. 
zuvorkam  und  mit  seinem  Hofgesinde  in  Chrs.  Herbergt  erschien :  auf  den  34. 
wurde  Chr.  vom  Kg.  zum  JPrUhessen  und  zur  Jagd  geladen.  Am  28.  Hess  der 
Kg.  Chr.  auf  den  Mittag  aum  Beizen  mit  Falken  laden,  Chr.  Hess  sich  aber 
entschuldigen.  Am  30.  fand  dann  die  Belehnutig  statt ;  nach  Scitluss  des  Akts 
sprach  der  Kg.  viieder  eine  halbe  Stunde  mit  Chr.,  worauf  man  zur  Tafel  ging, 
et  mnsica  und  gute  colloqnia  gehiüt«n.  —  Diese  perslinliehen  Besiehungen  kom- 
men auch  nachher  noch  in  allerlei  Gefälligkeilen  zum  Ausdruck :  auch  die 
Kamelsmilch,  die  Chr.  die  hessischen  Gesandten  kostM  Hess,  verdankte  er  vtohl 
dieser  Freundschaft;  die  Hessen  schreiben  darüber :  vidimus  quoque  hie  quatiior 
tamcios  elitellarios,  quoa  vivoB  reu  Ängiistam  perdnxit,  et  jiersuaBum  nobis  est, 
lac  cameljnam  optiiuum  praebere  senibus  Dntrimcntum  eoque  in  provectiori  kc- 
nectute  hodie  uti  Magnum  regem  Mauriteniüc  Selieriirum.  Et  hob  hie  lacticinia 
camelina  apud  daceiii  Wirtembergensem  gustavimus.  llommd  II,  57i.  —  Hie- 
her gehört  auch,  dnss  man  die  Feststellung  der  Taxe  für  die  tirolischen  Lehen 
Chr.  selbst  überliess :  als  dieser  nun  IfX)  Kronen  gab,  sagte  Jonas:  es  sei  zu- 
viel: doch  wolle  man  nach  Innsbruck  schreiben,  dass  keine  Gerechtigkeit  daraus 
werde  (nach  einer  AufzHehnung  Bers  St.  Blaubearen  W.).  —  Über  den  Versuch 
des  Kgs.,  diese  Beziehungen  auch  politisch  auszunützen,  vgl.  nr.  36  n.  33 ;  über 
den  daraus  entstandenen  Verdacht,  Chr.  iroBe  „Österreich  hofieren"  Brunei 
0^,603,  auch  öS5.     (Vgl.  auch  Reichssianäische  Archivalurkanden  8.250f.) 

*)  F,s  ist  auffallend,  wie  toenig  Chr.  in  der  Geschichte  seiner  Vorfahren 
bewandert  ist:  nicht  einmal  wann  sein  Vater  zur  Regierung  gekommen  ist,  weiss 
er,  und  bann  es  offenbar  auch  nicht  von  den  ihn  begleitenden  Räten  erfahren. 

Vielleicht  ISst  sich  das  von  Chr.  erwähnte  Rätsel  dadurch,  dass  Eberhard  der 
Allere  (^:  Eb.  im  Bart)  das  einemal  von  seinem  „Vatter'-  Ludwig  und  dann 
von  seinem  Vetter  Eberhard  redete.  —  Ähnliche  Beohachtungat  über  mangel- 
hafte Kenntnis  dei-  vorangegangenen  Geschichte  lassen  sich  auch  sonst  bei  den 

Verhandlungen  des  Reielistags  machen,  da  diese  mm  Zuriickgreifen  auf  frühere 

Zeiten  vielfach  Anlass  gaben. 
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21.  Der  B.  von  Passau  an  Chr.: 

Vtreicht  aaf  die  ReUe  s«i»  Reichstag,   Geringe  Aussicht  der  RtUgiort»- 

vergltiehtmg. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Januar  19})  War  ent- 
schlossen auf  den  Reichstag  su  reisen,  allein  der  Winter  griff 
ihn  so  an,  dass  seine  Reise  wohl  nur  seinem  Kapitel  eine  Va- 
kanz gebracht  hätte;  will  sich  auf  einen  Monat  in  die  Holzkur 
begeben-,  sobald  das  Wetter  milder  wird,  und  bittet,  ihn  hl  ent- 
schuldigen, wenn  er  nicht  auf  den  Reichstag  kommt. 

Ersah  das  Konzept  der  Religion.^)  Obtcohl  er  einige  Be- 
denken hat,  glaubt  er  doch,  dass,  wenn  der  Streit  bis  an  sie 
beide  gebracht  würde,  sie  sich  vergleichen  würden.  Fürchtet 
aber,  E.  g.  sollen,  sovil  die  religion  betrift,  auf  disem  reichsta? 
bei  giieter  rue  gelassen  werden.  Denn  das  Werk  der  Vergleichung 
erscheint  ihm  so  weitläufig,  dass  ihm  in  der  kurzen  Zeit,  die 
man  auf  den  Reichstagen  zu  bleiben  pflegt,  nicht  abzuhelfen 
sein  wird.')  Die  Lehre  ist  fast  noch  in  allen  Artikeln  streitig, 
wie  Chr.  aus  den  Dekreten  des  letzten  Trienter  Konzils  sieht 
Die  Bb.  der  deutschen  Nation,  so  gut  sie  es  meinen,  werden 
sich  nicht  in  die  Beratung  einer  Veränderung  einlassen;  denn 
Chr.  weiss,  wie  jeder  dem  römischen  Stuhle  verpflichtet  ist.  Ver- 
gleichung mit  diesem  wird  schwer  zu  finden  sein.  Die  welt- 
lichen flachsten  Häupter,  Ksr.  und  Kg.,  werden  ganz  andere 
Bedenken  haben,  als  dass  sie  mit  der  ReligionssacM  jemand 
beschweren  werden;  das  neigt  sich  zum  Teil  an  der  Veränderung 
in  England.  Bei  den  Ständen  beider  Teile  liegt  es  so,  dass, 
wie  er  fürchtet,  wenngleich  alle  anderen  Sachen  vergliclten  wä- 
ren, Gott  ihnen  (uns)  doch  nicht  beistehen  würde.  Ein  frommer, 
gelehrter  Mann,  der  über  die  deutschen  Kirchen  die  Verse  ge- 
macht hat: 

Credere  plebicole  tantnm  vnlt  tiirba  Lnthei'i; 

Pontificis  solum  curia  claniat  opus. 
Deficit  interea  pietas  utrimque  fides<iue 
NU  fucit  illa  boni,  nil  fugit  ista  mali 
hat  seiner  Ansicht  nach  nicht  sehr  geirrt.    Doch  lässt  sich  von 

äi. ')  w.ia  n.  1. 

')  rtr.  IS,  B. 

')  Nach  einem  Bericht  Krams  mm  35.  fehrUar  sprach  auch  Kardl.  Otto 
die  Ansicht  aus,  es  sei  jutzt  nicht  an  der  Zeit,  von  einer  RtligionsvergUichmg 
tu  reden,  und  ioünschte  vielmehr  Frieden  bis  zu  einem  Genei'alkOKtU ;  I>n{fd 
IV,  Ö64,  auch  unten  nr.  46  n.  2. 
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diesen  Dingen  das  Nötige  nicht  schreiben ;  dass  er  soviel  schrieb,  Jun.  äd. 
möge  dir.  dem  Vertrauen  zu  ihm  zuschreiben  und  diesen  Brief 
vernichten.    Hätte  Cfir.  besseren  Trost,  möge  er  sein  Bedenken 
vertraulich  mitteilen  und  wie  bisher  des  Bs.  gnädiger  Herr  sein. 
—  Passau,  1565  Jan.  2fi. 

St.  BüchB/e  intgtmeiu  30.     Eigh.    Hr.  iirä»,    AagAuri/,   Januar  30. 
GrösHenteiU  gedr.  bti  Drufftl  IV,  540. 

22.  V.  Gültlingen,  Fessler  und  Knoder  an  Chr.:  Jan.  ä*. 

Über  Land/Heden  und  Extkulümsordnung. 
luiben  auf  CJirs.  Befehl,^)  die  Kreisverfassung  betreffend,  Ghrs. 
Bedenken,  an  einigen  Orten  an  den  Rand  notiert,   sowie   das 
Nebenverzeichnis,  die  Religion  betreffend,  und  den  zu  Augsburg 
erneuerten  Landfrieden  gelesen  und  folgendes  erwogen: 

nämlich  das  vor  vil  verscbineu  jarn  auf  weiluud  kaissr  t'ii- 
deridiB  reformatjon  zn  zeiteu  kaiser  Maximilians  ain  gremeiuer 
landfriden  gemacht  und  dei-selbig  von  ietzund  kai.  mt.  uf  dem 
grossen  zu  ^\'onnbä  anno  21  gehaltnem  und  auf  nachvolgenden 
reichstagen  für  und  für,  sonderlich  aber  zu  Augspurg  nach  viler, 
langer  und  stattlicher  deliberation  gemehrt,  gebessert  und  derge- 
stalt declariert  worden,  wa  das  darin  auf  das  i)a|)ier  gepiaclit 
vertrauen  der  reichsstend  also  in  die  herzen  eingepflanzet  und  die 
gemueter  nit  dermassen  gegen  ainander  verhasst,  auch  verbittert, 
sonder  sollicher  landfrid  wie  billieh  gehalten  und  gehandhabt  wurde, 
nie  der  mit  vil  schönen,  zierlichen,  anmuetigen  und  weisen  worten 
begriffen  ist,  so  were  bei  disem  zerrissnen,  zertrennten,  armen 
reich  bis  anher  vil  onaussprechenlichs  jamers  verhuet  beliben  und 
dardiirch  furterhin  auch  verhuet.  Zudem  so  ist  das  haus  Öster- 
reich für  sich  selbs  dem  reich  underworfen,  die  erzhcrzogen  zn 
Österreich  haben  sich  auch  bis  auheer  iu  den  Turkenhilfen  und 
sonst  allen  andern  ierthalb  t'avorabilibus  casibus  als  stend  des 
reiehs  des  reichs  freihciten  beholfen,  so  auch  ein  oder  mehr  stend 


23.  ')  Augsburg,  Januar  31  hatte  ihnen  Chr.  getehrieben :  Dachdem  wir 
alliie  80  Til  vermerken,  dan  merertaila  auf  den  beechlaas  der  craia Verfassung 
oder  Handhabung  getrungen  werden  soll  [tHjl.  tir.  i:>},  uo  seien  wir  neben  unsem 
T«ten,  die  wir  bei  nns  haben,  ilamher  g-eaei^^en  und  bedacht,  das  dieselbig  zu 
cnrrigieren  und  zu  bcsKem  were,  wie  ir  ad  margiuea  verzeichneter  finden  werden; 
(Ha  tollen  sie  unverzüglich  eiiaägen  und  ihr  Bedenken  dai'äbtr  nchiektn.  —  Ebd. 
—  Die  Frankfurter  Ordnung,  um  welche  es  sich  hiebet  /tändelt,  ist  eufol  den 
hier  erwähnttn  Randbemerkungen  gedruckt  in  den  Wih'tt.  Viertelja/trshe/ien 
läui  V.  81—SlU :  ebd.  ist  auch  nd/teres  über  die  Entstehung  derselben  zu  ersehen. 
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Jan.  ^it.  des  reifihs  oder  auch  der  Turk,  Franzos  oder  andere  frembrfe  pi>- 
tentateu  sie,  erzherzogen  zu  Österreich,  wolten  überziehen,  alsdaiiD 
wurden  sie  sich  gewisslieh  des  landfridens  und  desselbigen  hand- 
babun^  getrösten.  Aber  herwidenimb  so  sie,  erzherzogen  zu  Öster- 
reich, ain  stand  des  reichs  über  den  landfrieden  vergwaltigen  und 
der  angegriffen  stand  sie,  erzherzogen  zu  Österreich,  deshalb  am 
chamergerieht  auf  den  landfriden  beclageu,  so  wurden  sie,  erz- 
herzogen, unsers  erachtens  hierin  (wie  dann  auch  sonst  in  allen 
andern  fällen)  dem  chamniergericht  keinswegs  wellen  uuderworfen 
sein,  sonder  sich  rechtens  gen  Wien,  Tyrol  oder  für  andere  ire 
rogiei-ungen  als  das  jungst  gcriclit  erpieten,  und  darzu  von  daunen 
die  appellation  an  das  chamergerieht  kainswegs  gestatten,  one- 
bedacht  das  die  heuser  Osterreich  und  Bnrgund  vier  assessores 
da  sizen  haben.  Welches  alles  aber  ain  gar  offenbar,  onbilliclie, 
hessige  ongleieheit  ist  und  gepiirt  vor  Gott  dem  lierm  und  allen 
reichsstenden  und  -glidem  hierin  den  kraisen,  fumemlich  aber  den 
churf.,  dise  gmbelnuss  für  hand  zu  nemen  und  die  sacheu  dahin 
zu  dirigiem,  das  dieienigen,  so  sich  des  reichs  freiheiten  und  land- 
fridens getrosten  wellen,  sicli  auch  (one  angesehen  ainicher  be- 
rueinpter  exemption  oder  freiheit)  dem  chamergeiicht  wie  andere 
auch  underwerfen. 

Sovil  aber  den  landfriden  (daruf  dann  ol)bomelte  Verfassung 
und  handhabung  gegründet  ist)  in  specie  betrifft,  befinden  wir  den- 
selbigen  unsers  ringen  Verstands  lauter  gnug,  ausserhalb  ongevar- 
lich  zweier  puncten,  als  nämlich  zum  ersten  von  wegen  der  schlech- 
ten spolien,  so  nicht  mit  gewattiger  that,  aber  doch  wider  recht 
beschehen;  hierin  ist  solcher  landfrid  und  der  darus  gezogen,  auch 
in  die  neu  chammeigerichtsordnung  gejirachter  articul  etwas  dis- 
putierlich  und  sonderlich  bei  uns  zweivelhaftig,  was  für  spoUa 
damit  gemeint  seien;  zum  andern,  das  auch  darin  nit  lauter  ver- 
sehen ist,  welche  saehen  underschidlich  an  das  chamergerieht  ge- 
hörig und  deshalb  schier  alle  saehen  angenomen  werden:  darumb 
hielten  wir  in  undei-thenigkeJt  für  ratsam  und  darzu  notwendig, 
das  solche  beide  puncten  wol  grieutert  wurden;  desgleichen  auch 
das  gemelt  chammergericht  in  all^^'eg  vermög  des  passanischen 
Vertrags  visitiert  und  reformiert  wurde. 

So  lassend  wir  uns  auch  den  puncten,  die  roligiou  antreffend,') 
in  underthenigkeit  wol  gefallen,  ausserhalb  der  darin  verleipteu 
wort;  „bei  gemeinem  rechten".    Dann   die  geschribne  kaiserliche 


I  Württ.  Viertfljakrsh.  lytJl  S.  6 
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und  gaistUcliti  recht  in  etlichen  vil  tälleu  uiiwer  leligioii  zuwider  Jan. ; 
üeien;   deshalb  möchte  znveisicbtlich  rattjam  »ein,  soich«  wort  zu 


Und  wiewol  am  23.  blat  boi  der  rubric  von  gemeiner  liaiid- 
habung  und  execution  des  kai.  landfridens  *)  E.  f.  g.  addition  wol- 
bedächüich  gestelt  ist,  so  tragen  wir  doch  ain  underthenige  fur- 
sorg,  das  durch  solliche  erkautnus  des  zuzugs  dem  gemeinen  werk 
nit  geholfen  werde;  dann  obgleich  solliche  handhabung  durch  den 
ein  krais  erkennt  oder  aber  abgestrickt  wurde,  so  möchte  doch 
das  widerspil  durch  andere  kreis  erkennt  oder  zum  wenigsten  die 
gleichmessige  erkantnus  lang  verzogen  werden. 

Sonst  in  allen  andern  K.  f.  g.  additionen  haben  wir  gar  kein 
bedenken ;  aber  unsers  ringen  Verstands  so  wurdet  dis  gemein  gar 
weitleufig  werk  vil  oncostens  ervordeni  und  doch  fumemlich  und 
schier  allein  für  dieienigen  stend,  so  die  practic  wissen  und  den 
schrägen  zu  irem  vorteil  sezen  künden,  auch  das  schwert  beim 
heft  haben,  sonderlich  aber  für  die  höchste  häupter,  und  dann 
ancli  die  gemeine  reichsstett  sein. 

Darunib  in  summa,  gnediger  fui-st  und  herr,  dieweil  obbe- 
melte  reformation  und  ofteimals  gebesserter  laudfrid  und  über 
solliehs  alles  der  daruf  ervolgt  wolbedacht  passauisch  vertrag  gar 
wenig  helfen  oder  statt  haben,  so  ist  zu  besorgen,  das  dise  Ver- 
fassung auch  nichts  anders  dann  papier  und  dinfen  sein  und  allein 
obbemelten  personen  zu  gutem  kommen  möchte.  —  Stuttgart, 
I5Ö5  Jan.  2H. 

Ludioiggburg.     Kreithatidlungett  4.     Or.  präs.  Jan,  öl. 

23.  Markgf.  Hans  Georg  von  Brandenburg  an  Chr.:         o 

ist  samt  Gentahlin  und  junger  Herrschaft  gesund;  hofft  con 
Chr.  und  den  Seinigen  das  gleiche;  obwohl  er  sonst  nichts  zu 
schreiben  we-iss,  wollte  er  doch  diese  gelegene  Botschaft  nicht 
unbenutzt  lassen.  —  Köln  a.  d.  Spree,  Lm'}  (dinst-ags  nach  con- 
vtrsionis  Pauli)  Jan.  2'.K 

St.  Brandenburg  t  G,  7.     Or.')  ^ös.  Sinttgari,  Febr.  15. 

24.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  ^ 

Säclmitche  Getandtaehaft  ^am  Ksr,     Werbungen  ia  Saclmen. 

hat  glaublich  erfahren,   dass  die  ober-  und  niedersächsischen 

*)    WUrtl.    Vierteljahrsh.  JÜOl  S.  9'J  n.  1. 

:!3.  ')  Ai^tckr.  von  Chr.:  soll  mit  gehn  Augspurg  geuomen  werden. 
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Jan.  31.  Kreisstände,  ausser  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig,  eine  statt- 
liche Botschaft  zum  Kar.,  wo  sie  schon  ajigelangt  ist,  gesandt 
haben  mit  dem  Auftrag,  da  die  genannten  Kreise  zu  der  Exe- 
ktition  der  Acht  gegen  Markgf.  Albrecht  und  zur  Handhabung 
des  Landfriedens  auch  befohlen  seien,  um  Mitteilung  zu  bitten, 
aus  welchen  Gründen  die  Acht  ergangen  sei,  ob  sie  auf  des 
Ksrs.  Geheiss  und  Befehl  des  Kam?nergerichts  beruhe  oder  ob 
der  Ksr.  aus  eigenem  Erkenntnis  ihn  in  die  Acht  erklärt  habe : 
denn  aus  der  goldenen  Bulle  gehe  hervor,  dass  dem  K.  G.  nicht 
zustehe,  einen  Kfen.  oder  Fürsten  des  Reichs  ohne  Vorwissen 
und  Erkenntnis  der  Kff.  in  die  Acht  zu  thun.  Sie  könnten 
auch  nicht  einsehen,  dass  des  Ksrs.  eigenes  Erkenntnis  genüge; 
denn  dieser  habe  die  Verträge  mit  den  Bb.  von  Bamberg  und 
Wilrzburg  aufgerichtet,  konfirmiert  und  den  vornehmsten  Stän- 
den des  Reichs  insinuiert  mit  dem  strengen  Befeld,  die  Stände 
des  Reichs  beim  Landfrieden  zu  handhaben,  habe  auch  solcJie, 
loelche  in  ihrem  Kreise  sassen,  in  die  Acht  erklärt.  Von  den- 
selbigen  seien  einige,  und  zwar  etliche  und  30,  in  den  leisten 
Jahren  ohne  rechtmässige  Ursache  wider  den  Landfrieden  von 
Hz.  Heinrich  überzogen,  geplündert,  gebrandschatzt  und  sonst 
geschädigt  worden,  weshalb  sie  bäten,  denselben  als  Landfriedens- 
brecher zu  bestrafen  oder  selbst  für  Friede  und  Ruhe  in  der 
Gegend  zu  sorgen.  —  Hat  auch  gehört,  in  Sachsen  seien  solche 
Werbungen,  dass  schon  6000''>  Pferde  bestellt  seien.  —  Dies 
wollte  er  Albrecht  als  dem  Oberhauptmann  mitteilen.^)  —  Augs- 
burg, i.i55  Jan.  :-it, 

Sf.  Bayern  12  b  I,  94.   Kotte.     Vgl.  Jh-uffii  IV,  544. 

Febr.  3.  '-iö.  Nebcninstruktion  Hz.  Ottheinriclis  für  seine  Gesandten 

zu  einer  Werbung  bei  Chr.:^) 

Sein  Bedenhtn  Ö6«-  die  Beligionafrage.     Fratil^urlei-  Ordnung. 

Nenalicli  sollen  sy  dem  hochgeborneii  fürsten,  Hz.  Chr.,  an- 

B)  «Kr  iooor 

24.  ')  München,  Febr.  2  dankf  Hs.  Albrecht :  hat  früher  gchon  allerlei 
gehört  von  dem  Geteerbt,  worin  Uz.  Hans  Albrecht  von  Mecklenburg  steht,  da- 
gegen nicht*  von  der  Sendung  des  ober-  «nd  niedere ächnschen  Kreise»,  die  er 
avch  nicht  woM  glauben  kann.  Bat  vom  kais.  Hof  eum  zweitenmal  gehört,  dati 
Sachsen,  Brandmtburg  und  Hessen  den  Ksr.  um  Bestätigung  ihrer  emetdtn  Urb- 
einung,  Bz.  Hans  Albreeht  durch  eine  besondere  Botschaft  um  Aussöhnung  bitten. 
Hofft,  nächsten  Montag  in  Augsburg  zu  sein  und  selbst  mit  Chr.  über  diese  Dingt 
tu  sprechen.    Ebd.   Or.—  Vgl.  zu  diesen  Nachrichten  Dtußd  IV,  539,  643,647». 

3ä.  ')  Die  beiden  Gesandten  Uttlitinrichs,  Adavt  von  Hoheneeli  und  Lit. 
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zaigen,  das  wir  die  ^stellten  bedenken  der  leligion  lialji,  s«  uns  yebr.  3. 
s.  1.  zneschigken  lassen,*)  ersehen  betten,  und  weil  untfei-s  er- 
achtens  not  und  ^t,  das  man  besonders  auf  die  A.  C'.  und  der- 
selben lautere  mainnng  und  verstand,  dabei  stragks  gelassen  ze 
werden,  dreng  und  die  disputatioues  als  unserstails  unnötig  sovil 
möglich  unibgieng,  so  wem  wir  auf  s.  1.  und  anderer  unser  reli- 
gionsverwandten giitachten  und  Verbesserung  in  Sachen  des  be- 
denkens,  wie  wir  solhs  hieneben  in  schrifteu  verfassen  lassen,') 
und  betten  freundlich,  s.  1.  die  wollten  solhs  mit  andern  zu  er- 
sehen auch  unbeschwert  sein,  und  in  dem  handl  als  ain  sonderer 
fiirderer  desselben  das  best  thuii,  wie  wir  denn  one  das  zu  ge- 

Htlfand,  toaren  Undt  Januar  auf  hurte  Zeit  aui  Äugslnirg  zurückgekuhri  und 
nahmen  Januar  31  an  einer  HatsHtgung  in  Neuhurg  teil;  »ie  berichten  anlcr 
anderem,  die  kaie.  Kommimiäre  hätten  der  UeUijioH  halb  allerlei  Mittel  und 
He/ehl  gehabt,  aber  inen  sei  bevclh  komeii,  Aoa  ey  d«r  zeit  inhalten.  —  Des 
gtelt  m.  g.  hem  [Ottheinrich]  nit;  het  des  allerlai  bedenken;  den  wnn  ytz  nichts 
g-bandlt  and  die  pfaffen  mit  der  zeit  anfkemen,  möchten  a;  eich  gwalta  wider 
die  religionsverwandteii  nnderätecn.  —  Hoheneg-k  zaigt  an,  Wirtcmberg  vermain, 
d.i  die  religionsver  wand  teil  beisamen  itod  ainig,  so  wer  beim  g«gcntbaU  ctwax 
groBs  EU  erhalten;  sei  aeinstoils  urbntiif,  das  sa  an  im,  ze  thon  und  darab  was 
Got  weil  ze  leiden.  Über  das  vHrlbg.  Bedenken  (n.  3)  wird  bemerkt,  dang  die 
Diejiutation  nur  noch  mehr  Irrung  bringen  würde :  Arnold  hat  ein  Bedenken  (n,  3) 
uiUer  der  Hand,  dag  nachmittags  abgehört  wird.  —  München  St.  K.  bl.  371!b. 

*)  Dag  wiitbg.  Bedenken  wohl  =  nr.  13  (dag  uo»  Chr.  auch  dem  Uz. 
Albrecht  übergeben  Kurde)  viellticht  zusammen  mit  dem  iheehnitt  aus  nr.  3 
Über  die  Mittel  tur  Vergleichung,  der  sich  in  den  wirtiig.  Aktim  (St.  Reichgtagg- 
akten  14  d  f.  iO)  gesondert  vorfindet. 

')  Dae  Bedenken  Otlheinrich»  in  dieser  traten  Furm  St.  Seichslageakten 
14df.67—70;  eg  fordert  suerst  ein»  einhellige  Erklärung  der  A.  K.  Verw., 
dags  »ie  bei  der  A.  K.  bleiben  und  sich  so  halten  wollten,  wie  sie  das  gegen 
Gott  und  mit  der  heiligen  Schrift,  auch  der  A.  K.,  getrauten  jiu  verantwoi-len, 
dagt  gie  anderen  Sekten  nicht  stattgeben  wallten,  und  bedauern,  dags  noch  so 
viele  Stände  und  Leute  in  der  Fingiernig  verharren.  Dann  folgt  der  bei  Wolf, 
heligiongfritde  S.  3If.  gedruckte  Abschnitt:  Forderung  eines  allgemeinen,  be- 
ständigen und  unterlrennlichen  l'Yiedgtands  nebst  Versiciterung ;  Freiheit  für 
die  Unterthanen  katholische)-  Stände,  sich  ,.dem  Wort  Gottes-  ansuschliesseii, 
aber  Vertceigerung  der  Bekenntnisfreiheit  für  die  Unterthanen  protestantieeher 
Stände;  eventu^l  Ausmanderungsrecht  der  Unterthanen.  Alle  Pfarren  unla- 
Ständen  der  A.  K.  sind  von  diesen  eu  besetzen  ohne  UUckticht  auf  jus  iiatro- 
natns  oder  preeentandi. . . .  Man  soll  sich  auch  aof  die  propoi^ilion  in  t^  kein 
handinng  einlaaaen,  es  sei  denn  znvor  der  piinct  diser  religion  und  fridatauds 
allerding  erledigt,  —  Dieses  Bedenken  w(  in  dei-  Haujitnaehe  AmoUlg  Werk: 
die  eigentümliche  Forderung,  das»  die  Bekenntnirfreiheit  der  Unterthanen  nickt 
gegenseitig  sein  soll,  wird  vvr  allem  von  dem  Pradikanien  m.  Michel  [Tilhr] 
vertreten;  dag  Bedenken  fand  dann  die  Billigung  Otlhcinrichs.  —  Münctun, 
St.  K.  bl.  2711b.  —   Vgl.  w.  4(/  und  46. 
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Frhr.  3.  scliolieii  g:ar  iiit  zweiHtii.  Sein  Bedenken  über  die  Proposition, 
wenn  sie  etwas  über  diesen  Punkt  entMU,  soll  auch  unverhalten 
bleiben.  Chrs.  und  anderer  Religionsverwandten  Meinung  sollen 
die  Gesandten  jederzeit  berichten  und  darüber  Bescheid  er- 
warten. 

Über  Frankfurter  Handlung  und  Abschied*)  sollen  sie 
Chr.  melden,  Ottheinrich  habe  sie  zum  Teil,  besonders  Chrs. 
Bedenken  darüber,  ersehen,  sich  aber  noch  nicht  darüber  ent- 
schlossen ;  dann  da-sselb  vor  der  propositwm  fnichtbarücU  nit  stat 
lind  also  bis  nach  derselbon  noch  zeit  gnug  haben  wurd.  Und 
sovil  wir  uns  noch  auf  dieselben  bedacht,  konten  wii-  bei  uns  nit 
finden,  das  derniassen,  frid  nnd  rocht  im  reicli  zu  erhalten,  be- 
sliesiichen  fortzegeen,  sonder,  wie  wir  es  nocli  verstiendc^n,  mer 
rnktam  und  nötig-  sein  wurd,  dieselb  bandlnng  gar  nnibze-stossen, 
sollen  änderst  wir  der  A.  religions  verwandten  im  reich  ain  iriden 
haben  und  unverjagt  bleiben;  wie  wir  dann  s.  1.  hemacher,  da 
wir  die  Sachen  hesser  beratslagen,  als  uuserm  vertrauten,  lieben 
freund  unveihalten  lassen  wollten.')  —  lünö  Febr.  3. 
Mimelitii  ü't.  K.  hl  -^Ijs,  36.    Koitz. 

l-'eh:  7.  ^Ö.   Instruktion  Chrs.,   wie  sich  seine  Räte  Ludwig  von 

Frauenberg  und  Dr.  Kaspar  Ber  bis  zu  seiner  Rückkehr  in 
den  beiden  proponierten  Punkten,  Religion  und  Handhabung 
des  Landfriedens,  im  Reichsrat  halten  und  votieren  sollen.^) 

Anfenglichs  da  bei  der  ersten  ratsansagung  und  convocation, 
\We  zuversichtlich,  auf  der  kon.  nit.  bei  der  proposition  *)  furge- 

')  Augsburg,  Febr.  1  hatte  ihm  Chr.  auf  seinen  Wunsch  dtn  Vrankfurter 
Abschied  und  die  Ordnung  überschickt.  —  St.  Pfalz  äc  I,  121.    Kone. 

*)  Wegen  des  üessionsetreites  mit  Bayern  (vgl.  II,  nr.  8U5)  nahmen  die 
Geeundten  OUheinriche  an  den  SiUungen  des  Füi-stenrates  überhaupt  nicht  teil, 
waren  aber  dafür  bei  den  Bti-atangen  der  A.  K.  Verm.  um  so  eifriger.  iJer 
Standpunkt  Ottheinriclis  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  dtm.  den  Chr. 
sunächsf  «niwAm,  und  stimmt  eher  mit  der  kitrsäcksiscben  Politik  Über»in,  so 
dass  Otihtinrich  auch  Bedenken  trug,  Chr.  mit  seiner  Vertretung  im  h'ürstenrat 
SU  betrauen :  vgl.  II,  nr.  83.H :  tmscr  obiges  Ütöck  mit  n.  1,  ferner  nr.  40,  46  n.  1. 

3G.  ')  A'«6«i  der  Überschrift  bemerkt  Ber  auf  dem  Hand:  habs  also  auf 
ir  f.  g.  befelch  begriffeu,  die  ir  f.  g.  gelexon  und  adprobiert. 

')  Die  Proposition  icar  am  6.  Februar  erfolgt  {gedruckt  bei  Lehenmann 
S.  13).  Morgens  stoischen  7  und  6  Uhr  ritt  der  Kg.  nur  Domkirche,  begleitet 
eon  seinem  Sohne  Ürxhi.  Karl,  dem  B.  von  Fieltställ,  He.  Albrecht  und  Hr. 
Christoph,  Markgf.  Philibert  von  Baden,  den  Rättn,  Botschaften  utid  Gesandten, 
sowie  den  kais.  Kommiexaritn.  [Über  da»  Ver/iaUen  Chrs.  berichtet  der  Aur- 
sächsische  Gesandte  i\  Könneriz:   der  herzog  von  Würtemberg  hat  den  künig 
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schlagen  weg  und  guedigst  begeni,  iliser  puiicten  coiisultatioiiBä  Ftbr. 
zn  befurdern  und  diselbige  simiil  oder  nocheinander  alsobald  umler 
band  zu  nenien  furgefallen,  bei  diser  frag  —  wiewol  zu  besorgen, 
das  fumemlich  die  cburfurstischen  ierer  angezognen  preemiuenz 
und  prerogativa,  auch  gesterigen  tags  bei  dev  stend  antwort") 
vermelten  geprauchs  und  herkoniens  halb  die  puncteii  noch  ein- 
ander und  darzu  gar  lanpam  in  der  materi  zur  consultatiou  fnr- 
genomen,  dergleichen  von  chnrfurstlichen  und  etlichen  andern 
gesandten  zuvor  ierer  gnedigsten  und  gnedigen  herren  bescheid 
hierüber  zn  erholen  begem  oder  ütinien,  darzu  vermelden  mochten, 
das  der  churfnrsten  und  anderer  liiräten  und  stend  botschaften 
noch  nit  alle  inkonien  und  dcrwegen  uiclit«  fruchtbarlichs  abge- 
handelt oder  beschlossen  werden  kunte,  darvou  man  »ie  nit  wol 
dringen  oder  dreiben  möchte  —  nochdan,  wa  die  frag  an  die  uu- 
sem  komen,  sollen  sie  mit  gepurlichera  ingang  vermelden,  das  wier 
uf  der  kon.  mt,  gnedigst  begem  und  darbet  vermelter  Ursachen, 
auch  gelegenheit  vorsteender  leuf,*)  unsers  teils  auf  anderer  stend 

bis  an  den  chor  geleitet,  darauf  umgekert,  in  der  mesa  nicht  blieben ;  desgleichen, 
obwol  ich,  Köuneriz,  E.  k.  g.  atatt  im  chor  gebalten,  ao  bin  ich  doch  zmn  opfer 
itit  gangen  noch  das  pacem  gekttest,  nnd  die  andern  alle  vor  mir  über  passiren 
taeaen.  und  wiewol  ich  damit  einen  hoben  zorn  verdienet  haben  mag,  ao  hoffe 
ich  doch,  E.  k.  g.  werden  nach  gestalt  gnädigst  damit  znMeden  sein.  (Arehin 
für  täekgisehe  Geschichte  6,256;  vgl.  Stälm  4,  ö63.)  KSnnerie  vergiaal  su  be- 
richten, d(u»  er  der  einiige  von  den  protestantigchm  Gesandten  lear,  der  bei 
der  Messe  hUeb,  icas  Febr.  6  Adam  von  Hoheneck  an  OUhetnrich  berichtet  mil 
dem  Zueale:  het  doch  uiemant  gemeint,  das  Sachsen  enlichea  gethan  het;  wirt 
vil  geachrei  bei  den  geistlichen  machen.  —  München  &'t.  K.  bl.  37118.]  Nach- 
dem das  Amt  de  sancto  apiritn  gesungen  war,  lOg  man  auf  das  Rathaus,  wo, 
nach  kurter  Hinleititng  durch  den  kgl,  Vüeiantler  Jonas,  der  kgl.  Sekretär 
Saurer  die  Propoeition  verla«.  —  Ms.  Prot.  —  Nach  dem  kuraächstschen  Be- 
rieht (DragA  IV,  545J  tcar  Chr.  sehr  en-egi  über  den  Ton,  welchen  die  Pro- 
position,  allerdings  in  tweidtutiger  Weiee,  den  A.  K.  Vene.  gegenOber  anschlug, 
und  wiederholt  hat  er  eine  Zarüchtceieung  der  darin  enlhalleaen  Vorwürfe  ge- 
fordert: vgl.  nr.  38  n.  3,  41,  62.  Schon  nach  harter  Zeit  ftatten  die  wirtbg. 
Äöfe  eine  Entgegnung  verfastt;  vgl.  nr.  41. 

*)  Unmittelbar  nach  der  Proposition  hatte  man  sich  Ober  eine  vorläufige 
Antwort  an  den  Kg.  verglichen  (Mitleid  mü  dem  Ksr,:  Dank  gegen  den  Kg.: 
wären  geneigt,  sogleich  zur  Beratung  mi  schreiten,  doch  ist  bei  dir  Wichtigkeit 
der  Sachen  leitlicher  Sat  nötig;  der  Kg.  möge  deshalb  die  Proposition  ab- 
schreiben lasten).  Diese  Antwort  wurde  dem  Kg.  sofort  vorgetragen,  worauf  er 
Hocheinmal  tur  Beschleunigung  mahnen  Hess.  —  Da  am  6.  Febr.  keinei-lei  Vi:r- 
handlungeii  'stattfanden,  muss  diese  Antwort  gemeint  sein,  woraus  sieh  dann 
ergiebt,  dass  Chrs.  Befehl,  dei-  dieser  Instruktion  zu  Grunde  liegt  (n.  1),  wohl 
an  6.  Febr.  erteüt  wurde. 

')  Im  Ajischbtts  an  die  Präposition  halle  der  Kg.  durch  Jonas  zu  baJ- 
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r.  verwilligen  und  gevaüeu  unbeschwert  weren,  alsbald  mit  der  con- 
sultation  baider  puiicten,  der  religion  und  handhabung  gmemes 
fridens  halb,  zumal  in  zweien  abgesonderten  reten  farzugeen  und 
an  die  band  zu  nemen  helfen;*)  stelten  es  derhalb  zu  gefallen 
und  entschluss  der  andern  cliur-  und  fürstlichen  gsandtfln.  Wa 
dan  solches  nit  furgang  gewinnen,  sonder  die  andern  chiir-  und 
fui'stUchen  ge^sandten  auf  obvermeldt  hindersichbringen,  bescheid 
zn  erholen,  und  dem  alten  gcprauch  oder  herkomen  noch  noch  ein- 
ander successive  zu  handleu  das  mer  machen  nnd  entschliessen 
wurden,  kunten  unsere  ret  solchs  nit  weren;  darumb  sie  es  auch 
darbei  pleiben  lassen  sollen.^) 

diger  Btratang  tnahneu  loggt»,  unter  Hinweis  auf  die  jetzige  Lage,  das  Naliei* 

dta  J''rü}\}ahrs,  die  jeleigtn  Kriegtgewerbe  und  l'raktihen,  KMhalb  nötig  gei,  tias 
za  gemtiner  Sicherheit  Dienlieht  schnell  ea  btratat  und  benonders  dem  Artikel, 
Friede,  Ruhe  und  Eiitigheit,  auch  Handhabung  dea  Landfriedens  betreffend, 
zurordcrut  abzuhelfen.  Neben  dem  Rdigionspnnkt  sollte  di.shalb  auch  der  andere, 
Friede,  liuke,  Einigkeit  und  Handhabung  des  Landfriedens  betreffend,  tugleieh 
in  Einetn  Ausuchuss  oder  je  in  einem  besonderen  Ausaehitss  vorgenommen  vxrdcK. 
Iiu  fall  aber  aokbe  baide  artikel  (des  sicli  ire  mt.  nit  Tereehen)  Rftiuenthaft  nit 
kciut«n  erledigt  werden,  wcre  nladim  der  articul  von  fiied,  ruhe  et«,  an  die  band 
EU  nenieii  und  zu  allerforderet  in  bcratschla^ng  zu  zieben,  ilomit  folgent«  desto 
ruwiger  zu  den  andern  auch  komen  möge.  Ire  mt.  eraebten  auch,  das  demBelben 
articnl  desto  stattlicher  und  furderlirher  nachzut rächten,  dweil  auf  junipttj^ebal- 
tenen  kraiatagen  zu  Wormbs  und  Frankfurt  laut  des  Vortrags  allerband  nuti- 
liche  vorberaitnngen  besobehen.  —  Mi.  Prot.  —  (Es  ist  also  nicht  richtig,  dass 
man  ..scheinbar  uninteressiert'  die  beiden  Möglichkeiten  nebeneinandersf eilte  : 
der  Landfriedensartikel  wird  dejitlick  bevorzugt :  der  V'm-sc/Jag  gleichteüiger 
Beratung  beider  Punkte  ist  nur  eine  Koniession  an  die  Heichsstände.  Vgl. 
Draffd  IV,  .^45  n.  S.) 

')  Auf  dem  Band:  Princeps:  dise  heide  puncten  vor  den  andern  undcr 
band  zu  nemen,  ainen  noch  dem  andern  nnd  nit  dnrcb  nsschutz  zu  verbandlen. 

')  Es  scheint,  dass  Chr.  hei  diesem  Befehl  noch  keine  Ahnung  davon 
hati«,  dass  er  selbst  Gelegenheit  Itaben  teerde,  vor  seiner  Abreise  noch  der  ersten 
Sitsung  beieuwohntn;  da  (nach  n.  H)  obiger  Befehl  wohl  am  S.  Febr.  erteilt 
wurde,  ist  dies  leicht  erklärlich.  Denn  es  war  üblich,  mit  der  ersten  Siltung 
nach  der  Proposilion  einige  Zeit  tu  warten  (vgl.  nr.  3  S.  6),  «m  zur  Vorbe- 
reitung auf  Grund  derselben  Zeit  ««  lassen.  Her  Maineer  Kanzler  hatte  auch 
diesmal  diese  Absicht  gehabt;  allein  schon  am  6.  Febr.  nachmittags  lies»  der 
Kg.  die  Mainzer  tu  sich  erfordern  und-bestimmte  sie,  die  Reiclisstände  auf  de* 
folgenden  Morgen  um  7  Uhr  su  berufen  und  damit  die  Verhandlungen  tu  er- 
öffnen. —  Dies  geeehak.  Am  Morgen  des  7.  Febr.  eröffnete  der  Maineer  Kantler 
zuerst  den  kgl.  Befehl  im  Kurfärsfenrat;  man  beschloss  hier,  den  FüratetinU 
und  die  iStädte  in  die  kfl.  Jiatsslube  tu  erfordern,  damit  sie  den  kgl.  BifeÜ 
anhören.  Allein  der  Filrstenrat,  besonders  die  persöniieh  anwesenden  Fürsten, 
sträubten  sich,  tu  den  kfl.  Säten  hinabzukommen,  weil  kein  Kf.  persönlich  zu- 
gegen sei:    auf   Vorschlag    der   KJf.  wurdett   dann   nur   die   Häte   der  Fürstin 
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Da  es  aber  zur  materi  iinil  frag  der  bauptpuiicteD  and  au-  iebr.r 
fenglicbs  der  reügiou  ustrag  und  vergfleicbung  umbgefragt  wor- 
den,') sollen  unsere  ret  sich  volgender  Ordnung  und  graduuin 
bevleissen  und  sonderlich  zu  ingang  mit  gebreucliigem  stilo  ver- 
melden, Weichermassen  wir  in  unser  angeenden  regierung  (ohne 
selbs  mm  zu  melden)  dahin  zu  sehen  und  zu  trachten  uns  zum 
treulichsten  und  höchsten  venuögen  noch  bevlissen,  dar-  zuvor- 
derst noch  Gottes  wort  nnd  A.  0.  die  eer  Gottes,  seines  heiigen, 
seligmachenden  worts,  fumemlich  aber  Christi,  des  aons  Gottes, 
unsers  Einigen  herren  und  heilands,  reine  kirchen  nit  allein  he- 


\trdbgeaekiefit  und  ihnen  samt  dtn  Städten  der  kgl.  BefeÜ  eröffnet.  —  Die 
Beratung  wurde  auf  Vorschlaff  der  Kff.  auf  den  Nachmittaff  ver»ehohen.  Im 
Kttrfärgtenral  einigte  man  Ktek  rasch,  die  Beratung  noch  3  —  4  Tage  eimuglellen 
und  sich  beim  Kg.  unter  Angabe  der  Gründe  iu  entschuldigen.  Im  FürHenral 
erklärte  man  es  auch  für  bedenklich,  bei  der  geringen  Zahl  der  Anwesenden  — 
von  den  weltliehen  nur  5  —  /ortMufahren,  teollie  aber  dies  dem  Kg.  heimstellen 
und  seine»  Bescheid  darüber  erwarttn.  Da  die  Kff.  letzteres  nicht  lugaben, 
einigte  man  sich  darauf,  den  Kg.  zu  lilten,  karte  Zeit  Geduld  zu  tragen,  und 
dabei  die  Hoffnung  auszusprechen,  dass  die  erwarteten  leeiteren  Rilte  in  3 — 4 
oder  toenigen  Tagen  eintreffen  werden,  doch  ohne  g-efhar.  —  Am  8.  1^'ehr.  brachte 
eine  Deputation  den  Beschluss  dem  Kg.  vor,  der  den  Verzug  betciÜigte.  —  Dass 
Chr.  an  dieser  Siteung  des  7.  Febr.  noch  teilnahm,  ergiebt  sich  aus  nr.  33  („die 
Österreicher  iniederholten  das  schon  in  Ghrs.  Gegenwart  vorgebrachte  Fo/um") 
wie  aus  dem  österreichischen  Protokoll  (Druffel  lV,6öl),  wo  über  die  Abstim- 
mung des  wirtbg.  Gesandten  am  19.  Febr.  gesagt  ist:  repetit  votum  principis 
in  persona. 

[Ein  icenig  brauchbares  Protokoll  der  F&rstenratssiieung  vom  7.  Febr. 
ist  bei  Druffel  IV,  551  S.  577  gedruckt,  aber  irrtumlich  als  das  des  4.  März 
beseichnet.  Weder  am  4.  noch  am  5.  oder  6  Mart  ging  der  Sitzung  ein  Vor- 
trag des  Mainzer  Kanzlers  voraus,  wohl  aber  am  7.  Ftbruar,  und  zwar  eben 
mit  dem  Inhalt,  in«  ihn  die  Vota  voraussetzen.  —  Bte  Hz:,  von  Bayern  und 
Wirtbg.  sind  in  dieser  Sitzung  persimlich  anwesend,  haben  aber  zum  Vortrag 
des  Matnter  Kantlers  ihre  liäte  geschickt,  auf  deren  Bericitt  sie  »ich  in  ihren 
Voten  berufen.  —  Wie  oben  enoäknl,  sind  nach  der  Mitteilung  an  den  Kur- 
fürstenrat am  7.  Febi:  5  toeliliche  Fürsten  anwesend  oder  vertreten ;  dies  stimmt 
mit  unserem  Protokoll;  dagegen  ioerden  im  Pass.  Prot,  zu  der  Sittung  des 
4.  März  als  neu  eingetroffen  noch  erwähnt:  Simmem,  Braunschweig,  KOsttin, 
Anhalt.  ~-  Chrs.  erstes  Votum  nach  seiner  liückkehr  nach  Augsburg  lautet 
wesentlich  anders,  als  hier  angegeben ;  v<jl.  nr.  42.  —  Das  Pass,  Protokoll  giebt 
die  Vota  von  Österreich  und  Bayern  zum  7.  Febr.  an,  die  mit  unserem  Proto- 
koll übereinstimmen,  namentlich  die  Anregung  Hz.  Albrechts  wegen  der  Vollmacht 
der  Gesandten.  Überhaupt  —  um  nicht  weitere  Einteilleiten  aneufähreo  — 
kann  nur  eine  völlige  Unkenntnis  der  Anfänge  des  Reichstags,  der  in  den  Märt- 
sätungen  schon  ein  ganz  anderes  Gesicht  zeigt,  dazu  verleite  das  Protokoll 
des  7,  Febr.  für  das  des  4.  Märt  auszugeben :  vgl.  nr.  43  n.  2.1 

')  Auf  dem  Band:  Princepa;  in  pleno  consilin  rcliirion. 
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h'ebr.  7.  furdert,  gepflanzt  und  erhalten,  sooder  auch  zweitracht  und  Spal- 
tungen verhuet,  darbei  frid,  rue,  ainigkeit  und  vergleichung  an- 
gericht,  gemacht  und  erhalten  werden  möcht;  derhalben  wir  auch 
dem  hievor  gemachten  leichsabschid  noch  zu  desselbigen  gehor- 
samlicher volnziehung  oder  erzeigung  unsere  theoloffos  und  poli- 
tische ret  gen  Trient  zum  concilio  geschickt,  daselbst  dem  coucilio 
unser  coufession  der  augspurgischen  genies  übergeben,  und  erbieten, 
selbige  confession  mit  Gottes  wort,  wie  sieh  gepuert,  zu  begründen 
und  vertädingen  zu  lassen.  Daneben  betten  wir  auch  darufals»- 
pald  in  unserm  furstentumb,  secten  und  Spaltungen  oder  ungleicheit 
zu  verhueten,  ein  gmein  kirchenordnung,  solcher  confessionen  und 
biblischer  leer  endlich  und  gleichmessig,  stellen,  in  druck  bringen, 
publicieren,  anrichten  und  halten  lassen;  und  weren  demnach  auch 
iezund  auf  der  kei.  und  kon.  mt.  gnedigst  begern  und  furschlag 
nicht  weniger  begurlich  geneigt,  bestes  vleis  und  Vermögens  zu 
ratschlagen,  zu  befurdern,  anzurichten,  zu  haiidleu  uud  zu  schliessen 
helfen,  was  zu  der  eer  Gottes,  erbauung  christlicher  kirchen,  auch 
erlanguiig  und  eihaltung  ainigkeit  und  frid  und  rue  im  reich  teut- 
scher  nation  imer  furstendig  und  diensllch  sein  möchte. 

Wa  dan  des  aiideru  puncten  halb,  auf  was  weg  doch  die 
strittige  religion  mit  gnaden  Gotts  des  alinechtigen  zu  vergleichunp 
zu  pringen,  umbfrag  beschebe,")  sollen  unsere  ret,  wie  obvermeldl, 
per  gradus  volgeuder  ungeverlicher  mainung  sich  vememen  lassen, 
nämlich  fürs  eret  Votum,  ut  sequitur:  wa  man  sich  eines  allgmei- 
nen,  freien,  christlichen,  oecononiischen,  gleichmessigen  concilü  oder 
nationaiversamblung  und  austrags,  in  Deutschlanden  zu  halten, 
auf  gepurliche  anstellung,  mass,  form  oder  Verordnung  vergleichen 
kunte,  das  solchs  veleicht  der  besser  und  bestendiger  weg  sein 
möcht;')  wa  veleicht,  wie  bis  anher  etwan  erfarne,  durch  solch 
generalconcilium  oder  nationalversaudung  disem  hochwichtigen  stritt 
nit  solt  mögen  abgeholfen  werden,  das  der  best  und  beguembster 
weg  sein  sollt,  wa  man  durch  beider  religionsverwanten  etliche 
zu  eim  freindlichen  gesprech  oder  colloquio  verordnen  und  man 
sich  darüber  einer  gewissen,  richtigen  mass,  fori»  und  anstrag  der 
persollen,  proces  und  anderer  dienstlichen  puncten  halb  vergleichen 
möchte,  inmassen  auch  solchs  im  passauischen  vertrag  (daruf  sieh 
die  kon.  mt.  in  der  proposition  gezogen)  vermeldet  worden. 

Wa  dan  von  einem  generalconcilio  oder  nationalversamlung 


■)    Vgl.  hieat  nr.  3  S.  13. 

')  Auf  dem  Rand:    Princcps:    vldeatiir,  wie  vormals  von  deu  A.  C.  vcr- 
wanlen  fiin(etragen  und  erboten  ist  worden. 
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oder  anch  coUoquio  d(^  forma,  modo,  processu  et  via  gered  odei'  *■<*,■.  r. 
umbge&agt  wolte  werden,  sollen  unsere  ret  des  coneilii  oder  na- 
tionalversamlung  halb  veniielden,'")  dweil  der  papst  in  diseni  fal 
ein  partei,  die  geistlichen,  cardinäl,  bischove  etc.,  dem  römischen 
stui  verpflicht  und  deshalben,  wa  der  papst  presidieit  und  die  ver- 
pflichte geistliche  allein  die  Session,  stini  und  decision  haben  solten, 
das  die  stend  A.  C.  sich  dessen  beschweren  nnd  derwegen  dahin 
nit  verwilligen  oder  die  vergleichung  hierdnreh  zu  verhoffen  sein 
warde,  so  möchten  veleicht  dieselbigen  dermassen  angestelt  wer- 
den, das  ein  President  verordnet  und  nit  allein  von  den  geistlichen, 
sonder  auch  von  der  andern  religion,  der  A.  0.  verwandten,  tlieo- 
logen  ainer  gleichen  anzal  in  Tcutsclilanden  bestinipten  platz  zu 
verordnen,")  die  aller  stend  gleiche  stimm  und  voces  decisivas 
haben,  auch  sonst  die  erörterung  auf  die  richtschnnr  gestelt  wer- 
den solt,  wie  in  Basiliensi  concilio  verabscliidet  und  gleich  har- 
noch  gesetzt  ist. 

Soviel  aber  des  colIo<iuii  formam  und  vergleichung  betrifft, 
möchten  dieselbigen  dermassen  angestellt  werden,'-) 

nämlich  das  etliche  frome,  gotsforchtig-e,  gelert<?  und  fridlinbende,  achie<l-' 
liche  menner  von  theologen*'  in  gleicher  aozal  beeder  religiou  verwanten  be- 
nSnt,  geordnet  nnd  gesezt  sollten  werden,  welche,  alle  j>rivataffeetion  und  como- 
ditet  hindangesetzt,  aUeiu  Oott  den  herren,  sein  heiliga  wort  und  onaer  geelen 
bei],  der  waren  christlichen  kirchen  befardemng  und  sonitt  nichts  annchen  oder 
betrachten,  nnd  alse  durch  gnetliche,  frcindliclie  und  bmederlicbe  gesprech  oder 
couvereation  beBt«n  vleiH  und  ernst  furwenden  solten,  ob  mit  Gottes  gnaden, 
■egen  nnd  gedeihen  sollicher  »trittigeu  religion  vergleichung  zu  finden.  Das 
auch  von  besser  ricbtigkeit  und  Terho treulichen  gewissen  ustrags  wegen  dise 
richtBchnur  und  clausel  sollichem  abschid  und  vergleichung  e.tpresse  angehenkt 
wurde,  nämlich  das  die  voces  decisive  baiderseiz  religion  aeqnalea  weren,  und 
hierin  allein  lex  divina,  praxis  Christi,  apostolicae  et  primitirae  ecclesiae  una 
caia  conciliis  doctoribuaqne  fnndantibua  ae  veradter  in  eadem,  richter  sein  solten. 

Dieweil  auch  hiebei  von  nöten,  befurdersam  und  zu  merer 
verhoffenliclier  vergleichung  dienstlich  sein  wurdet,  das  solchen 
theologen  colloquenten  ein  President  mit  etlichen  politischen  beider 
religion  zugeordnet,'*)  die  fragen  zu  haben,  articul  des  colloquii 
zu  proponieren,  zu   dirigieren  und  ander  notturft  zu  verrichten ; 

■)  /■  nr.  S  (S,  141:  Ton  thaologan  und  poUliüchso. 

'*)  Auf  dem  Rand :  Prinoeps :  idem  vide,  wie  hievor  von  den  A.  0,  ver- 
wanten  fargeschlageu. 

")  Auf  dem  Rand:  Princepa:  uf  iet*  wereudem  reichstag. 

'*)  Dag  folgend*  aus  Bers  Gutachten,  nr.  3  S.  14. 

")  Äi^  dem  Rnnd:  Princepa;  nnta,  konig  aampt  etlichen  fursten  presi- 
diere,  colloqnenten  in  pari  numeto  zugelassen,  konig  von  baidcn  teiln  articulon 
controversie  erfordere  und  proponiere,  unpartcische  schreihcr  georduei  werden. 
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i''ehr.  7.  wa  dan  auch  ferner  dersRibigen  ordming  halben  befragt,  sollen 
unsere  ret  auf  die  kon.  mt.  stimen,  dergestalt,  das  ir  kon.  mt. 
allerunderthenigst  zu  bitten  sei,  diser  hochwichtigen  liandlung  der 
eer  Gottes,  ancli  gmeinen  friden  und  wolfart  zu  befurdem,  sich 
als  President  allergncdigst  zu  underfabeu  und  das  ierer  kon.  mt 
«wen  gaistlieh,  ein  chur-  und  fürst,  und  zwen  weltlich,  auch  ein 
chur-  und  fürst,  zugeordnet  wurden,  die  solche  colloquenten  {dem 
ungeveriich  sechs  sein  mftchten)  auf  bestimpten  gelegeneu  piatz 
bescliiden,  der  fumenibsten  strittigen  articel  zur  proposition  vei^ 
glichen  und  damf  einen  noch  dem  andern  proponiereu,  hinc  inde 
verhören  und  conferieren,  auch  alle  furtreg  einer  ieden  part  durch 
zwen  iiotarios  ordentlich  beschreiben  und  auf  endung  eines  ieden 
articuls  den  colloquenten  wider  furlesen  und  adprobieren,  volgends 
mit  den  uberigen  einem  noch  dem  andern  weiter  gehörtermasseii 
procediei-en  und  beschliessen  Hessen,  daruf  volgends  die  kon.  mt 
und  zugeordnete  chur-  und  fursten  selbige  ersehen  und  andern 
reichs  chur-  und  fursten  allerdings  eröfnen  und  dabin  handien 
lassen  möchte,  ob  mit  gnaden  des  almeclitigen  hierin  zu  vergleich- 
ung  zu  komen. 

Da  auch  solcher  gefursten  personeu  halb  der  kon,  mt.  zn- 
zeordneu,  umbfrag  beschehe,  sollen  unsere  ret  uf  den  erzbischove 
und  churfursten  zu  Menz,  auch  bischoven  zu  Passau,  und  dan  herzog 
Augustum,  churfursten,  marggrave  Hansen  von  Brandenburg  oder 
herzog  Wolfgangen  von  Zweienbruck  furschlagen.^*) 

Und ")  iiber  das  alles  uf  iezigem  reichatag  ein  al>achid  vergflichen  and 
verfertigt  und  darbei  demselben  sonderlich  erpresse  inyerleibt  und  angehentt 
werden  solt,  nämlich  das  Inhalt  baider  speirischen  in  anno  26  nnd  44  reichs  ab- 
Rchiden,  derigleichen  des  pasaanischen  confiimicrten  und  asBecnriertcn  Tertrai^ 
anf  diacm  iezigen  reichstag  mit  einhelliger  vergleichung  beider  religion  siend 
geordnet  und  verabschidet  wnrde,  das  in  oainem  eventnm,  ob  gleich  vorbenanter 
weg  einer  furgenomen  oder  nit,  oder,  da  derselbig  an  die  band  gcnomen  und 
der  gesucht  austrag  oder  vergleichung  gefunden  oder  nit  gefanden  wurde,  das 
nicht  desto  weniger  solcher  abadiid,  verHicherang  und  fridatand  von  ineniglicliem, 
der  hei-,  auch  kon.  rat.  und  andern  xtenden,  vestiglich  gehalten  werden  snllt,") 
nemlieh  das  zuvorderst  die  stend  nnaer  chriatlichen  religion  fumeinlich  in  der 
leer  der  A.  C.  gemes  und  gleichförmig  und  dermaasen  sich  halten  und  regieren 
Bollen,  wie  sie  das  gegen  (iott  dem  lierren  und  mit  heiliger  achrift,  auch  selbiger 
Ä.  C,  getrauten  zu  verantworten,  darbei  andern  aectcn  und  rotten,  so  Jarwider 
fnrgeuomen  werden  weiten,  nit  al«t  geben,  sondev  abwenden  und  weren,  und  das 
bieruf  von  kei.,  auch  kon.  mt.,  dcsfrleichen  ehurfuraten,  fursten  und  stenden  des 

'*)  Auf  dem  Hand:  Princepa:  soll  auf  werendcm  reichstag  beachehen. 

")  Dieser  Abaehnitt  gedr.  hei  Wolf,  Bdigionsfritde  S.  41  f.;  er  iet  fast 
wörtlich  Bert  Gulackten  nr.  3  (S.  lö)  enlnommen. 

")  Auf  iJtm  Rand:   Frinceps:  soll  satt  und  besti'ndiglich  begert  werden. 
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reichs  ein  gmeiner,  bestendtger  fridstand  und  Tersiaherong  degeelbigen  gemncht  t'elir.  7. 
und  verabschidet  wurde,  dergestalt,  du  sich  der  religion  balb  die  atend  der  A.  ('. 
verwandten,")  zD  dem  seinen  teil  hein  atand  oder  itndertbon  zd  dem  andern, 
wes  religion  doch  der  aci,  etwas  ungnedigs,  nnfrenndlicha  noeh  ainlches  man- 
dierens,  Überzugs  oder  anderer  benchwernngen  oder  betrangnugcn  zu  versehen, 
Bonder  das  ein  stand  und  ie  einer  den  andern  bei  aeiner  religion  und  K-ewiaaen 
mewiglich  und  fridlich  piciben  und  aizen  lassen  nnd  derwegen  keiner  den  andern 
aberziehen,  beschweren  noch  verachten;  nnd  ea  aonat  bei  dem  articel  des  Hpei* 
rJMhen  reich  sab  achida  anno  44  nfgericbt,  frid  nnd  recht  belangend,  pleiben  nnd 
gehalten,  auch  dasselbig  also  dem  cammergericht  bevolhen  werden  aolte,  sollichem 
articel  gern  es  aich  zn  halten  und  zn  erzeigen. 

Sovil  dan  den  andero  puiicten  der  handhabung  und  execation 
des  landfridens  belangt,  sollen  unsere  verordnete  zu  ingang  ver- 
melden, das  wir  uns  weniger  nicht  dan  andere  stend  des  hei.  reich» 
dem  landfriden  mit  allem  ernst  nochzusetzen  und  meniglichen  dar- 
be! liandzuhaben,  schützen  und  schirmen  schuldig  erkent,  weren 
dessen  auch  für  unser  pcrson  ganz  geneigt  und  urbietig;  dweil 
aber  der  passauisch  vertrag  und  abschid,  inmassen  dan  derselbig 
von  der  kon.  mt.  in  der  proposition  allergnedigst  auch  angeregt, 
in  disem  puncten  auch  ein  ricbtschnuer  und  weg  geben  mOcht, 
wie  darinneu  fruchtbarlich  zu  ratschlagen  uud  zu  handien,  möchte 
nicht  allein  derselbig,  sonder  auch  der  hievor  vergriffen  und  ge- 
steldt  landfrid  ander  banden  genonien,  bedacht  und  ei-wegen,  in- 
sonderheit aber  neben  andern  gravaminibns  dahin  gesehen  wer- 
den,"«) das  dem  camergericht  ein  gewisse  niass  uud  ordnuug  geben 
und  in  specie  furgeschriben  wurde,  was  für  landfridbruchig  sachen 
zu  halten,  von  inen  am  camergericht  anzunemen,  darnf  proces  zu 
erkennen  oder  widerumb  zu  den  ordenlichen  und  im  reich  ver- 
glichen und  verabschidten  ustregen  remittieren  und  weisen  solten. 

So  dan  augeregte  pnneten  verglichen,  alsdan  möchte  zu  dem 
articel  der  execution  und  handhabung  geschritten  und  darvon  ge- 
ratschlagt werden,  bei  welchem  wier  an  uns  auch  gar  nichts  er- 
winden  wurden  lassen ;  daneben  aber  bei  andern  nnsem  ainigungs- 
verwauten  stend  potschaften  erkundigen,  was  sie  auf  die  frank- 
fordisch  tractation  uud  abschid  in  specie  für  bevelch  hetten  und 
sich  mit  deuselbigen  vergleichen.  —  Augsburg,  i,555  Febr.  7. 

Memorial  und  Denkzettel  für  dieselbe?!,   wie  sie  sich 
nach  Chrs.  Abreise  halten  sollen. 

Erstlich  sollen  sie  mit  den  hessischen,  sach-iischen  und  ba- 

")  In  nr.  3  folgt  hier:  zuirerkei.,  auch  kon.  mt.,  auch  kein  stand  odernnder- 
thon  zn  dem  andern  .  . . ;  vgl.  daiu  den  A'eklus"  des /olgenden  Memoiials  fS.  67). 
"a)   Vgl.  nr.Sa. 
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l''«br.  7.  deniscben  gsandten  ad  partem  handlen,  das  die  zwen  proponierte 
puncten  ierer  beratschlagung  und  vergleichnng  halber  ii^estelt 
and  aufgezogen  wurden  bia  zu  ankauft  der  andern  oder  des  merern 
teils  des  weltlicben  bauks,  hiz  dern  zum  wenigsten  15  seien;  us 
ursacb  das  der  frankfordisch  abschid  auf  invocavit  zu  resolvim 
gestelt:  item  das  alda,  ob  im  reichsrat  oder  circulariter  darvon 
zu  tractirn,  bedacht  werden  muesste ;  item  das  wier  uf  invocavit 
aiuen  kreistag  alher  usgeschriben ;  solteu  .sie  dau  darvon  handlen, 
welle  sichs  nit  gepueren. 

Dweil  die  kon.  mt.  uf  drei  weg  proponiert,  nemlich  ob  durch 
general  oder  nationalcoaciliura  oder  coUoquium  dieselbige  furzu- 
nemen,  so  bedeukeu  wier,  das  Gott  die  eer  zu  geben  und  dersel- 
bigen  religiou  ustrag  oder  beratung  zuerst  furzunemen,  wie  aach 
kon.  mt.  in  der  proposition  anregnug  gethon;  so  were  uns  wie 
andern  A.  (•.  verwanten  nit  zuwider  gweseu  und  noch,  ein  frei, 
algmein,  oecououiiscli,  ctu'istlicli  concilium  anzustellen,  wie  auch 
hievor  in  Basiliensi  darvon  gehandelt,  darüber  zu  hören;  wa  dan 
in  specie  von  einem  solchen  algmeinen  concilio  gehandelt  oder 
umbgefragt  wolte  werden,  sollen  unsere  verordnete  ret  die  allen 
bedenken,  so  vor  jarn  die  A.  0.  verwanten  gepraucht  und  furge- 
schlagen,  ersehen,  danis  zu  stimen.  Da  dan  das  auch  nicht  zn 
wegen  zu  bringen  oder  sein  möchte,  und  von  dem  andern  weg 
nationals  coneilii  halb  geret  wolte  werden,  sollen  sie  sich  vememeii 
lassen  wie  zuvor,  frei,  gmein,  liberum  concilium,  ita  ut  voces, 
sessiones  omnium  nostrorum  libere  und  zu  gleich  zugelassen,  wie 
bei  dem  vorigen  des  generale. 

Da  dan  vom  colloquio,  sollen  unsere  ret  stimmen  inhalt  der 
iustmction  und  meniorialzedels.'*) 

■*)  Zn  dU  Itutruktion  Ut  eingebundtn  ein  Zettel  von  Chri.  Sand,  ofe*- 
bar  der  hier  erwähnte:  Articel  proposicionia.  1)  ßeligioo,  mittch  ain  üllgemein, 
frei,  chrlstcnlich  concUii  ea  rrholen.  id  est  reassmaieren ;  mengel,  verhindemng 
und  gebrochen,  wanimben  solches  nit  fnrg^ngen  worden,  am  fD^lichisten  qii<1 
besten  abzawendeQ.  2)  Mittel  auf  ruewi^re,  fridlichc  seit  einEiistellen ;  mitler- 
weilen  auf  we^  zn  gedenken,  damit  mitler  zeit  steud  ond  nndcrtbonen  in  fni- 
lichem,  mewigem  wesrn,  erbarn,  zicLtigen  wandel  und  leben,  noTerlezt^r  ehr 
Gottes  und  christlichen  gewiaseng  erhatten  wurden.  Nota,  medium  wie  in  der 
frankfoitischeu  verfaeaung  begrüTeD ;  nocional  nit  breuchig  oder  bekant;  de  modo, 
wie  solches  anzostellcn,  zn  handlen;  nota,  die  protestierenden  sich  dessen  m 
vergleichen.  3)  CoUoquium:  doch  in  allweg  das  die  stunde  bUderseiz  aich  «chleo- 
aig  erzaigen;  nota,  medium  wie  bewist.  4)  Wa  man  ain  andern  oder  bess« 
wege  wuxCe,  fnr  banden  zu  nemcn,  aottc  mau  solchen  auch  vermelden :  nichil. 
—  Auf/iehriß  von  Btr:  deukzetipl;  gegeben  den  8.  febr.  a.  55. 
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Wa  auch  die  A.  V.  verwanten  zosamentlieteD  und  eiu  stim  ytbr.  r. 
geben  oder  miteiuander  votierten,  solt  das  best  seiu. 

IJa  von  einem  usschutz  gehandelt,  sal  instanter  von  Gleich- 
heit der  geistliehen  und  weltlichen  bänk  anzal,  erlciesung  und  aus- 
ächiessens  votiert  werden. 

Dieweü  auch  hievor  der  von  Betikhaim ")  und  canzler  bei 
solchen  Sachen  geprancht,  die  gelegenbeit,  modnni  und  anders 
wissen,  im  köpf  ond  memoria  haben,  so  wellen  wier  dieselben  mit 
hierauf  nemen  und  hierzu  brauchen. 

Es  sollen  auch  im  votieren  mit  religion  oder  versichening 
fridens  weder  kaiser,  konig  oder  papst  genent  werden,  sonder  in 
genere,  das  ein  bestendiger  frid  und  vertrauen  angericht,  doran 
bizher  die  geistlichen  Verhinderung  gewesen,  da  sie  Jetzt  schirm 
haben  und  mit  hindausetzung  der  religion  zu  ierer  gelegenheit 
hernach  überziehen  und  fatzen  wellen ;  deshalb  rund  ein  bestendige, 
gewisse  aasecuration  beiderseits  zu  vergleichen  und  ufzurichten 
sein  soll;  wa  dan  das  verwilligt,  alsdan  von  kai.  und  kou.  mt., 
auch  chnrf.,  forsten  und  stenden  des  reichs  zu  bekreftigen.  Ac- 
tum ut  supra. 

Unsers  gn.  f.  und  h.  annotata^")  bei  der  rubric:  das  ain 
ieder  stand  den  andern  bei  seiner  religion  und  derselben 
anbangenden  Ordnung  pleiben  lassen  soll. 
Bei  der  mbriken,  „daz  ein  jeder  stand  den  andern  bei  seiner 
religion  etc."  bei  der  clausel  „oder  in  ander  weg"  ist  zu  addiren: 
„weder  heimlich  noch  offentich  durch  sich  selbst  oder  andere  zu 
practicieren,  zu  handien,  in  waz  weg  daz  seie,  nit  thue  noch  zu 
thun  gestatte,  bei  peen  des  landfridens,  sonder  in  disem  gleich  wie 
andern,  prophan  sachen  und  feilen  bei  dem  gemeinen  rechten  und 
landfrideu  lassen  soll,  darinnen  aber  usgeschlossen  seiu  sollen  alle 
di  sectarii  m  den  reichaabschiden  vermeldt,  als  die  wideiteufer, 
Schwenkfeldianer,  sacraraentierer,  und  andere,  so  sich  A.  l".  nit 
underwürfig  machen  wellen,  —  Und  damit  bestendige  einigkeit 
und  vertrauen  beider  part  gepflanzet,  so  sollen  di  stend,  auch  ire 
undertboneu,  beider  teil  einander  von  wegen  der  religion  nit  ver- 
achten, dieselbigcn  molestieren,  sonder  menigliclis  conscienz  und 
bekantnns  disfals  von  der  oberkeit  freigelassen  werden;  ob  aber 
einicher  part  oberkeit  nit  gemeint  sein  weite,  underthonen  seiner 

")  Wohl  nicht  Gerhard  von  BSdigheim,  iondem  tiebtutian  Hommold, 
Vogt  wm  Sietightim. 

'•>  d.  Ä.  Chr$.  eigh.  Bemerkung  Mur  h'rankfurtei-  Ordnung :  vgl.  Württ. 
VitrUljahrnh.  1901  ff.  8ß. 
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:  7.  religion  zuwider  in  deren  gebiet  zu  gedulden,  so  soll  dem  under- 
Üjoneu  zugelassen  werden,  sein  gut  in  gebiirender  zeit  zu  verkaufen 
und  sich  mit  seiner  hab,  weib  und  kinder,  an  andere  ort  zu  begeben." 
Saxonum : 
Es  wurdt  bedacht,  das  aus  dem  passauischen  vertrag  keins 
Wegs  zu  schreiten,  doch  das  erstlich  und  vor  allen  dingen  auf 
einen  bestendigen,  beharlichen  und  unbedingten  friden,  es  volge 
die  verglelchung  der  religion  oder  nicht,  zu  tringen  und  zu  schliessen, 
nemlich  das  sieh  kein  stand  weder  der  rom.  kei.  oder  kon.  mt. 
oder  auch  der  andern  stend  balbeu  in  sachen  die  religion  und 
geistliche  gueter  belangende,  solle  zu  besorgen  haben  noch  von 
iemand  angefochten,  sonder  in  seinem  land  fridlich  und  mig  der- 
balbeu  gelassen  werden  und  das  solcher  frid  in  dem  reich  öffentlich 
publicirt,  auch  die  abschid,  mandata  und  anders,  so  demselben 
tridstand  zuwider  sein  möchten,  aufgehaben  werden, 

St.  ReichetagsakUn  U«.     Or.*') 

-^)  Wichtig  sind  die  privaten  Verhandlangen  Chr».,  welche  in  die  Zeit 
zwischen  der  Präposition  und  seiner  Abreise  fallen.  (Vgl.  Wolf,  Religionefiiede 
S.  41.)  Einmal  verhandelte  er  mit  den  Hessen,  brachte  seinen  Unmut  Hber  die 
Propoeilion  rum  Ausdruck  und  schlug  ihnen  nochmalige  Übergabe  der  A.  K. 
vor  (Drufftl  IV,  Ö46).  —  Ferner  hatte  er  am  6,  Febr.  die  kttrsächsieehen  Ge- 
sandte» tur  Tafel  geladen  und  hielt  mit  ihnen  nach  der  Mahleeit  eine  längere 
Besprechung;  auch  ihnen  gegenüber  wiinschte  er  Erneuerung  der  Konfesno» 
an&  Tooe  et  ore,  sprach  die  Hoffnung  aus,  auch  Maine  und  Trier  auf  die  Seiii 
der  A.  K.  ziehen  tu  können,  und  deutete  zugleich  an,  das«  Sf.  August  tum 
Präsidenten  eines  eventuellen  Kolloquiums  vorgescfdagen  tcerden  solle.  (Arekiv 
f.  Sachs.  Geschichte  6,  25ti ;  Druffel  IV,  646,  vgl.  mit  549;  auch  Schioabe  237.) 
—  Deutlicher  sprach  sich  Chr.  gegen  den  Gesandten  Oltheinriehs,  Adam  von 
Hoheneck,  aus,  der  am  6.  i'tbr.  beim  Nachtessen  bei  ihm  war.  Dieser  beriehtel 
dai'äba-  am  7.  Febr.  seinem  Herrn:  iler  religion  hüb  hat  ir  f.  g.  [Chr.]  »nch 
mit  mir  geredt,  das  «ie  befind,  nie  ir  f.  g.  slwegea  gesagt  hab,  also  ghe  « 
;tzo  zd;  dan  es  wol  kein  einhelige  vergleichnng,  das  man  znaamenkeme  nsd 
darvon  geredt  het,  warbei  man  gedenkt  zu  bleiben,  vorbanden  sein,  sunder  ein 
idcr  wil  vor  sich  eelbst,  wobei  er  zu  beharren  gedenkt,  sein  meiuiing  für  die  best 
halten,  also  daa  es  in  dem  fal  gar  übel  zur  saob  gethan  wil  werden.  Die  säch- 
sischen gesandten  haben  der  ko.  mai.  vorbraeht  und  anzeigt,  das  sie  von  irem 
gnedigsten  hern,  dem  chnrf.,  den  bevelch  haben,  alles  das  helfen  zu  handeln  nnd 
auch  zu  schlissen,  das  teutecher  natiou  zu  wolfart,  frid  und  rahe  dinstlich  sein 
mag,  doch  dergestalt,  das  in  alweg  dem  passauischen  vertrag  nach  demaelbigen 
nichts  zuwider  voi^uomen  oder  gehandelt  werd  nnd  das  anch  derselbig  m  vol- 
ziegnng  in  sein  Wirklichkeit  werd  gebracht;  das  haben  sie  bevelch,  irer  kö.  mal 
nndertheoigst  anzuzeigen;  {vgl.  daeu:  Häherlin  II,  ö35ff.;  Druffel  XV,  531: 
Weiss,  Pap.  d'ital  IV,  371.)  Hessen:  dieselbigen  wollen  mit  herzog  Cristofffl 
heschlissen,  und  do  ir  f.  g.  sie  gefragt,  was  meinung  sie  sein  nnd  was  sie  wollen 
helfen  bcschlisaeii,  haben  sie  gar  kein  bedenken  oder  voriicreitung  gehabt,  souiler 
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)?y.  Instruktion  Chrs.  für  Albrecht  Ärhoyast  v.  Hewen  und  fvOr.  i 
Uz.  Balthasar  Eisslinger  auf  den  bevorstehenden  Einunystag:^/ 

1.  Die  Gesandten  sollen  eine  Certiflkatimi  der  Rechnung 
des  Pfennigmeisters  durch  Chr.  ablehnen. 

2.  Der  Vorrat  ist  beisammenzu}ialten,  zur  Bezahlung  der 
Diener  von  jedem  Stand  jährlich  eine  Summe  zu  erlegen. 

■i.  Es  wäre  für  die  Einung  gut,  wenn  man  gemein«  Kriegs- 
und Eimingsräte  hätte  und  jeder  Stand  mit  Sessimt  und  Stimme 
seinen  schon  ernannten  Kriegsrat  hiczu  bestimmen  würde. 


ir  her  hab  inen  bevelch  geben,  was  herzog  Criatof  vor  radsam  und  gud  annehe, 
bei  clemsclbigen  sollen  sie  auch  blieiitin.  Daniiub  ir  f.  g.  nit  uiibillicb  bedenkt, 
<1m  man  farlesHig:  mit  der  such  lunbg-lie,  ilftran  nneer  aller  Seligkeit  stat  uud 
jder  im  das  zeitlich  lieber  sein  lanR  dan  die  er  Gottes;  sein  f.  g.  hat  aber  frei 
ufFeDtlich  zu  den  sächsischen  und  hcBHJscben  retcn  gesagt,  sie  mögen  es  auch 
iren  hern  gewisslich  zuschreiben,  das  ir  f.  g.  einmal  bei  der  erkanl«n  warheit 
bleiben  wol  nnd  darüber  gewarten,  was  ir  Oot  schickt;  darin  wol  ir  f.  g,  wider 
gut  oder  anders,  das  der  seien  schaden  brengen  mag,  ansehen ;  so  man  aber  wolt, 
80  bet  man  die  gelegenheit,  das  ;tzo  Belieben  nnd  dergleichen  mer  dingen  wul 
abzobelfen  wer.  Hein  g.  f.  und  her,  herzog  Cristof,  hat  auch  an  mich  begert, 
E.  f.  g.  zu  schreiben,  das  E.  f.  g.  doch  befnrdern  und  daran  Kein  wol,  dae  mein 
g.  f.  and  her,  herzog  Wol%ang,  doch  aigeuer  person  alher  ghen  Augspurg  kome, 
damit  docb  etlicb  wem,  die  sieh  der  ding  ein  wenig  anncmen,  wie  dan  Jr  f.  g. 
zu  (ieppingen  a.  f.  g,  aelbst  gebeten  hett«n.  {Münchm  St.  bt.  37118.  Or.  — 
Vgl.  futn  letzteren  Eaugler  und  Sehott  S.  bü.) 

Kuri  vor  die  ÄhrtUe  CItra.  fällt  wohl  auch  eine  Bitte,  welche  der  Kg. 
durch  Hz.  Albreeht  an  Chr.  bringe»  lies».  Melchior  Drechgel  schreibt  darüber 
Fdir.  8  an  Kf.  Friedi-iek :  Chr.  habe  ihm  sur  MiUeihnkg  an  den  Kfen.  erßßnet, 
wie  das  von  wegen  der  kö.  mt.,  unsers  allergnedig!<Ien  berm,  ir  f.  g.  durch 
mittelperson  weren  angesprochen,  dweil  sich  ein  zeitlaug  hero  ullerband  beschwc- 
range  von  den  sachsischen  begeben,  so  weiten  ir  f.  g.  wider  dieselbigen  der  kü. 
mt,  auch  etwas  zu  gefallen  thon.  Danif  ir  f.  g,  in  aiitwurt  sich  verneraen  iassen, 
sie  weren  in  diser  Sachen  kurz  angesprengt,  kouten  daruiub  nit  wol  sich  ercle- 
ren;  doch  bedechten  sie  bei  ir,  aollicbcs  ein  kreiabandlung  sein;  derhalben  ir 
bedenklich,  sich  in  dergleichen  aachen  von  den  kreiden  abzusondern.  —  München 
St.  M.  107/1.  Or.  (Dose  die  Mittehperaon  He.  Albreeht  war,  teilt  dann  Drtehad 
Mth  nachträglich  mit :  ebd.)  —  Nach  nr.  W6  n.  l  scheint  es,  dasa  der  Kg. 
««JSrt  —  nitileicht  hei  der  Verabschiedung  Chrs.  —  diesen  Antrag  wiederholte 
itnd  näher  dahin  erläuterte,  dass  sich  der  österreichische,  schwäbische,  fränkische 
und  bayrische,  vielleicht  auch  der  rheinische  Kreis  gegen  Sachsen  und  die  an- 
iirtn  Kff.  iusammenschlieseen  sollten  :  der  He.  lehnte  ah  mit  dem  Himceis  auf 
die  Gefahr,  dass  sich  dann  auch  die  anderen  Kreise  verbinden. 

37.  ')  München,  Januar  5  sehreibt  Hz.  Albrecht  diesen  auf  Februar  3 
nach  Augsburg  aas.  —  Ebd.  Or.  präs.  Stuttgart,  Jan.  11.  —  Der  Abschied 
dieser  ersten  Tagung,  dal.  Märe  3ä,  bei  Stumpf  S.  U^—'jm.  —  Sl.  Heidelb. 
Verein  lä  ein  hartes  Protokoll  Eisslingers  über  die  Sittungen  von  Märg  14—19. 
-   Vgl.  nr.  64. 
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i.  4.  Dass  in  Kriegsfällen  dem  Obersten  und  den  Kriegsräten 

die  Werbung  von  Reitern  und  Knechten  anheimgestellt  werde, 
hielt  Chr.  stets  für  nützlich  und  notwendig,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  eine  benannte  Anzahl  von  Rittmeistern,  Obersten 
und  Unter haitptleuten  auf  des  Vereins  Kosten  bestellt  würden, 
welche  auf  Befehl  des  Obersten  und  der  Kriegsräte  Reiter  und 
Knechte  zusammenzubringen  hätten.  Damit  hiefür  nicht  zuviel 
aufginge,  wäre  nach  Ohrs.  Meinung  dies  ein  Weg:*^  man  rech- 
net die  Doppelhilfe  z.  R.  und  z.  F.  zusammen,  bestimmt  immer 
für  400  Pferde  einen  Rittmeister,  für  500  Knechte  einen  Haupt- 
mann, was  28  HaupÜeute  mit  je  150  fi.  und  9  Rittmeister  mit 
Je  200  ft.  oder  Thalern  gebe;  man  würde  so  3  Rittmeister  und 
7  Hauptleutc  sparen. 

5.  Da  die  Kündigungsfrist  von  1  Vierteljahr  von  keinem 
Teil  benützt  umrde,  soll  Hz.  Georg  auch  ferner  als  Oberstleut- 
nant beibehalten  werden. 

Ferner  sind  noch  die  folgenden,  schon  beim  letzten  Wormser 
Einungstag  vorgebrachten  Artikel  zu  erwägen,  nämlich  1.  was 
den  Ständen,  die  Aufnahme  begehren,  aus  der  Einung  und  der 
Deklaration  eröffnet  werden  soll ;  2.  die  Aufnahme  des  Markgfen. 
Karl  von  Baden;  3.  bei  Pfalz  anzufragen,  wie  sich  der  Landgf. 
über  die  Aufnahme  unter  der  beschlossenen  Exzeption  resolviert 
habe.  Beim  ersten  Punkt  sollen  sie  mit  der  Mehrheit  stimmen, 
beim  zweiten  für  die  Aufnahme  Karls  in  der  Weise  wie  der 
Kardl.  von  Augsburg  und  die  Stadt  Augsburg,  beim  dritten 
sollen  sie  sich  auch  von  der  Mehrheit  nicht  absondern.'')  — 
Knöringen,  1535  Febr.  8. 

St.  Heideih,   Verein  16.     Or.  —  Koiu.,  grStalenteä»  eigk.,  beil. 

I,.  SS.  Chr.  an  v.  Hewen.  v.  Frauenberg,  Ber  und  Eisslinger: 

Voranatethmg  des  ReligioHipunkteg.     Verkehr  mü  anderen  GeaandW*. 

vergass  gestern,  ihnen  zu  sagen,  dass  ihm  die  kurpfälzischen 
Gesandten  mitteilten,  wie  sie  sich  mit  den  sächsisclien  churf.  ge- 
sandten verglichen,')  sich  weder  mit  dem  puncten  des  landfridens 
noch  andern  keinswegs  einzelasseii  dann  der  artilcel  der  rellgion 
werde  zum  ersten  zu  beratscldagen  für  die  band  genomen.    Die- 

■}  Im  Kimt.  bi>  Mthrr  tff/l.     Dat  fetgtnit  fw>  Kirc'  Hand, 

')  Knöringen,  Febr.  9  echicit  Chr.  den  Geeandten  diese  InttrtMion  tu. 
—   JSbd.    Or.  präs.  Augsburg,  Febr.  10. 
28.  ■)  Vgl.  Dn^ffel  IV,  S4ö. 
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weil  wir  dann  eben  (iiser  mäiumi^Hßieu,  so  wellend  ench,  iuninssen  vdtr.v 
iranf  gestern  von  nns  auch  vernomeu,  demiassen  von  unsertwegen 
auch  verhalten,  imd  insonderheit  mit  Hessen  und  Baden  des  ortz 
auch,  doch  iemandz  nnvermeerter,  verprleichen,  damit  dises  pnncteii 
halber  zn  allen  obgemelten  teiln  gleicheit  und  gute  correspondenz 
sehalten  werde.  —  Gümburg,  l'>55  Febr.  if. 

Ced.:  Ir  wellend  anch  zn  ieder  zeit,  wann  man  in  rat  an- 
sagen wurdet,  euch  anstauen  and  ainer  zu  den  pfelzischen,  der 
ander  an  die  andere  benembte  ort  als  für  sich  selbst  verfnegen 
und  bei  ieden  gesandten  aigentlich  erkundigen,  was  sie  votieren 
werden,  damit  ir  euch  demselben  genies  auch  verbalten  mögen. 
Verlassen  wir  uns.    Actum  nt  in  literis. 

St.  ReiehatagaakUn  14  t.     Or.  präs.  Febr.  10. 

29.  Chr.  an  v.  Frauenberg  und  Ber,  jetzt  in  Augsburg:  Febr.i. 
Statut  den  Rtichttages.     Gff.  von  Löwenttem. 

sie  sollen  ihm  sogleich  den  Passauer  Vertrag  und  andere  bei- 
liegend verzeicfinete  Schriften  Überschicken,  auch  mitteilen,  welche 
Botschaften  seit  seiner  Abreise  ankamen  und  ivas  inzwischen 
über  die  proponierten  Punkte  gehandelt  ttntrde ;  ebenso  die  Ant- 
wort der  Kglen.  in  der  zmefaltischen  und  nellingischen  Saclte. 
Da  die  rheinischen,  fränkischen  und  schwäbischen  Gif., 
jeder  Kreis  besondere  Vollmacht  in  die  mainzi.^che  Kanzlei  fiber- 
gaben, sollen  sie  bei  dieser  in  den  Vollmachten  naclisehen,  ob 
nicht  auch  die  Gff.  von  Löwenstein  in  einer  dieser  Vollmachten 
genannt  sind,  und  wenn  dies  der  Fall  ist,  sollen  sie  sich  er- 
kundigen, von  welcher  Grafschaft  oder  Herrschaft  wegen  dies 
geschehen  sei.')  —  Stuttgart,  W'tö  Febr.  12. 
St.  Beie/Mtagsaktm  14  «.     Or.  prä».  Ftbr.  lö. 

39.  ')  Äugtburg,  Febr.  16  eehkben  die  beide»  das  Verlangte  ■■  «eil  Chrg. 
Abreise  bam  nur  vom  B.  von  Straasburg  Holaehaß ;  der  B.  von  Würebttrg  kam 
'tlbet;  der  von  Eichetätt  erhielt  14  Taue  Urlaub:  der  Kardl.  von  Augebvrff' 
rilt  heute  nach  Dillinge»;  Bat  wurde  seither  nicht  gehatten;  in  der  Mainzer 
Knnilei  sagte  man  ihnen,  es  sei  von  Gff.  keine  Vollmacht  eingekommen,  nur 
fJf.  Wo\f  wm  Ötiingen  habe  sich  mündlich  angezeigt.  —  Ced. :  Schertlin  sagte 
Urnen  heute,  Jörg  Besserer  habe  ihn  gefragt,  ob  er  auch  vom  Kg.  und  der  Re- 
gierung 2ti  Innsbruck  wegen  Abschaffung  der  Prädiknnlen  in  seinem  Gebiet 
angegangen  worden  sei:  ihm,  Besserer,  und  anderen  Ulmer  Bürgern  sr^i  dieselbe 
hefohlen  worden.  Auch  habe  der  Kg.  vor  drei  Tagen  allen  seinen  Dienern  und 
Ilarteehitren  befohlen,  lutherische  Predigten  und  Kirchen  hier  zu  meiden.  Ähn- 
liches habe  vor   einigen  Tagen   der  Kardl.  von   Augsburg   mit   ihm  [Schertlin] 
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beglaubigt  seinen  Rat  Dr.  Andreas  Zoch  zu  mündlicher  Wer- 
bung und  bittet,  sich  darauf  gutwillig  zu  erzeigen.^)  —  Kästrin, 
lööö  Febr.  11. 

Sl.  Brandenburg  lg,  8.     Or.  präi.  Augsburg,  März  4. 

!.  31.  Chr.  an  Gf.  Georg: 

Proposition.     Gefahr  der  Überstimmung,    Maluiang  zum  Bemteh  den 
Seichslags.    Aussicht  auf  i'Wnfen. 

schickt  in  Abschrift,  was  am  5.  d.  M.  vorn  Kg.  und  den  kais. 
Kommissarien  proponicrt  wurde;  erhielt  vom  Kg.  Urlaub  bis 
Inookavit;  da  er  findet,  dass  die  vennainten  geistlichen*'  sich 
unterstehen  werden,  die  Weltlichen  su  überstimmen,  so  rät  er, 
dass  Georg,  wenn  er  vom  Ksr.  auch  zum  Reic/istag  beschrieben 
worden  ist  oder  noch  beschrieben  wird,  tcomöglich  persönlich 
in  Augsburg  erscheint  oder  jemand  dahin  abfertigt.  Hofft,^' 
wa  wir  evangelische  stende  den  rucken  recht  darhinder  tbuen,  sein 
äeligmachend  wort  ainhellig  und  standhaft  sament  bekenntiU  theten, 
auch  umb  bei^tendigen  friden  und  Versicherung  anhalten  wurden, 
diis  wir  denselben  auf  ieztwerendem  reichstag  endliclt  bekoinen 
wolten.0     Von  weltlichen   Fürsten   waren  bei  der  Proposition 

u}  -VC  n?»  VSr.  korrigltri  ftr:  die  btacborc  and  ir  uiliiiDB.  —  l>)   Von  Mtr  ab  tifli.  Zualc  nn. 

geredet,  so  dass  man  KokJ  vermuten  könne,  uf  waa  int«ntian  diae  Sachen  an- 
gericht.  ~  Ebd.  Or.  prO».  Febr.  20. 

30.  ')  Den  Außrag  des  Gesandten  Aenn«  ich  nicht :  vieUeichl  soUtt  Zoch 
auch  mit  Chr.  ein  Einvtmehmen  in  der  kirchlichen  Frage  herstellen,  wie  er 
dies  (nach  Lent  S.  14)  auf  der  Reise  sum  Reichstage  wohl  in  Weimar  zu  thun 
hatte.  Zu  beachten  ist,  dass  die  beiden  Briefe,  welch«  Markgf.  Hans  und  Kf. 
Joachim  Über  die  Reichst agsinttrukfion  des  letzteren  icechselten  (gedr.  Zeitschrift 
für  preussische  Geschichte  16  S.  136),  sich  in  Abschrift  von  toirtbg.  Hand  unter 
den  mrtbg.  Meichstagsaklm  befinden  (St.  Reichstagaakten  14d  f.H2—ä2). 

31.  ')  Die  Überzeugung,  dass  bei  festem  Zasammenhalt  etwas  zu  crreiehtii 
wäre,  ist  es,  was  Chr.  veranlasst,  mit  Eifer  die  Verstärkung  der  protesUmtisehen 
Seile  HU  beti-eiben.  Wie  er  sich  oben  an  Georg  wendet,  so  Hess  er  den  Si. 
Wolfgang  durch  Ottheinrich  zum  Ersctitinen  auffordern  (nr.  3S  n.  23)  und 
mahnte  auch  den  letzteren  selbst  wiederholt,  unltr  Betseitesetiung  des  Sestions- 
strtites  mit  Bayei-n  sich  im  Reichsrat  vertreten  zu  lassen  (nr.  46  n.  1).  Di* 
Antwort  Georgs  nr.  36.  —  Hz.  Wolfgang  erwidert  t'ebr.  19  auf  die  Auffords- 
rung  Ottheinrichs,  dass  er  zum  Reichstag  kommtn  wolle,  sobaid  er  köre,  dass 
die  A.  K.-verji:.  Fürsten  in  ziemlicher  Anzahl  daselbst  erschienen  seien.  fOr. 
München  St.  K.  bl.  27118.)    —    Ottheinrich,   der  sich  schon  Jan.  29  mit  dem 

Sessionsslreil  entschuldigt  hatU.,  kommt  schliesslich  auf  dtn  Vorschlag,  sich 
durch  Chr.  rerlreten  zu  lassen,  was  aber  von  diesem  abgelehnt  wird  (nr,  46  n.  1). 
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nur  Bayern  und  er  persönlich,  beide  Badest  und  Hessen  durch  vtbr.  u. 
Gesandte  vertreten;  sodann  waren  Gesandte  der  Kff.  von  Pfalz, 
Saclisen,  Mainz  und  Trier  da;  persönlich  sind  nur  die  Bb.  von 
Augsburg  und  Eichstätt  anwesend,   aber  Gesandte  von  vielen 
anderen.*)  —  Stuttgart,  16'y't  Febr.  14. 

St.  SaMorehiv  E.  4  f.  ä.    Kont. ;  vgl.  KugUr  1,  S6U  ». 

3Ä.  r.  Frauenberg  und  Ber  an  Chr. :  Febr.  u. 

Besprechung  mit  den  pfölz.  Ouanälen.  Laadgf.  l'hüipp. 
die  kurpfälzischen  Räte  schicicten  heute  nach  ihnen,  gaben  ihnen 
beil.  Schreiben  an  Chr.  und  sagten,  ihr  Herr  danke  Chr.  für 
die  Mitteilung ')  und  habe  ihnen  dabei  befehlen  lassen,  in  allen 
Reichsverhandlungen  Chrs.  Meinung  zu  hören,  immer  vertrau- 
lich mit  ihm  zu  konferieren  und  soviel  als  möglich  sich  zu  ver- 
gleichen.^     Was  die  Proposition  betreffe,  hette  ir  g:nedigster  licr 

•)  Auf  Chrt.  Stimimmg  in  dieser  Zeit  wirft  auch  sein  Befehl  au  Ver- 
gerittt  von  Febr.  16  ein  Licht:  cnperemuB  itaque,  vos  in  scriptiH  et  aermonibna 
Tcstris  (qnoad  ejns  pie  fieri  potent)  moderatiorem  Donuihil  et  cautiorem  esne, 
m&zirae  hisce  adhuo  teraporibne  et  in  hoc  rerum  et  ecclesiamm  difßcili  statu. 
Zugleich  iceiel  er  ihn  von  Göppingen  weg,  IBO  Yerger  einige  bedeutende  Reitende 
angesprochen  halte.  —  Kauller  und  Schott  S.  Sä. 

32.  ')  Wohl  nr.  i'ö  n.  Sä,  dae  Ansuchen  des  Kgs.  um  Zueammenechluee 
gegen  Sachten  betreffend. 

')  Die  jeteigen  Mitteilungen  der  Pf  älter  sind  noch  unabhängig  von  der 
kweäehweh-brandenbitrgiechen  Gemndtechaft,  welche  Pfalz  in  die  engete  Ver- 
bindung mit  den  beiden  anderen  weltlichen  Kff.  hineinzog  (vgl.  Wolf,  Heligione- 
friede  26):  diue  Gesandtscluift  kam  erst  am  14.  Febr.  in  Heidelberg  an.  Da- 
gegen hatten  wich  allerdinge  schon  vorher  die  pfäleiecken  und  sächsiichen 
Gesandten  in  Augsburg  verständigt  (nr.  28).  —  Auch  am  hurpfäleischen  Hofe 
icar  man  sich  der  Wichtigkeit  der  .Situation  bewussl ;  in  dem  Bericht  Ober  eine 
Salseiteung  von  Febr.  1  heieal  es,  Grosehofmeinier,  Kantler  und  Räte  kOnnlen 
nach  Lage  der  Sache  nicht  erachten,  daii  ictziger  zeit,  da  man  zu  abhandlung^ 
meiUicher  des  hui.  leichn  obiigeD  eUichennasBen  gelegenbeit  haben  mücht,  in 
so  wichtigen  aacheu  zd  lavirn  oder  erschrcckenlich  zn  gehn,  sonder  tu  mehr 
was  die  warbeit  and  notturft  ist,  ongeiclieacht  m  melden,  zn  handien  and  zu 
gchliessen  sei.  Dementsprechend  sollte  vor  allem  mit  Entschiedenheit  auf  die 
Erledigung  des  Passautr  Vertrags  und  der  dann  enthaltenen  BeschiPerden 
gedrungen  werden.  (München  St.  K.  bl.  10711.)  Ausser  diesem  Drängen  auf 
den  Paesauer  Vertrag  ist  für  die  pfäleische  Politik  charakteristisch,  das»  sie 
eich  immer  noch,  weit  mehr  als  andere,  im  Tone  des  Heideibtrger  Vereins  be- 
wegt und  mit  Vorliebe  von  geheivieu  Praktiken  und  geschwinden  Läufen  redet, 
was  dann  besonders  im  August  gegenüber  dem  bgl.  Prorogationsprojekt  tum 
Vorschein  kommt;  vgl.  nr.  136,  ftmer  nr.  S  n.  3,  Vruffel  IV,  ö71.  —  Die  Be- 
tiehunge»  zwischen  Pfale  und  Wiiiemberg  hauen  sich  in  den  letnien  Wochen 
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J-'ebi:  Jfi.  iiit  eiß  geriugB  befreinbden  imd  beschwernus,  das  in  der  verlesen 
proposition  des  passauisülieii  Vertrags  so  ganz  geschwigen,  derselbig 
so  gar  umgangen  und  also  auch  verdruckt  weite  werden,  und  doch 
derselbig  in  der  kei.  mt.  ausschreiben  dises  leichstags  angezogen, 
zudem  derselbig  passauiscb  vertrag  nit  allein  die  materi  oder  band- 
luugeii,  sonder  auch  die  form  und  modum  derselbigen  in  sich  hielte, 
was  und  wie  auf  iezigem  reichstag  zu  tractim  und  zu  verrichten. 
Deshalben  und  dweil  dem  also,  hett  ir  gnedigster  her  inen  bevelch 
gethoD,  dise  sau  in  dem  churfurstlichen  rat  zu  fahen  und  stracks 


gelockert,  leie  et  scheint  hauptsächlich  infolge  von  Chra,  Eintreten  für  die  Exe- 
kutiotuordnung.     Tnittdem  hatte  »ich  Chr.  schon  im  Janaar  in  Angsburg  an 
die  p/ähisch^i  Gesandten  gewandt   und  ihnen  seine  Meinung  über  die  frank- 
furter Ordnung  wie  über  die  Seligiontfrage  mitgeteilt.     Deshaib  schlugen  die 
Jläte  des  Kfen.  diesem  vor,  dose  die  pfälzischen   Gesandten  (Aren  Befehl  ebenr- 
falls  vertraulich  dem  Hz.  mitteilen  sollten,  um  bei  ihm  noch  mehr  freundliehen 
Willen  £u  schaffen,  des  man  iaa  in  den  richs-  miii  erbEÜnigunga-  und  andern 
Sachen  mit  Baiem  nnd  sonst  heohlich  wol  von  noten  imd  bedürfen  wurdet.  — 
Daraufhin   befahl  Kf.  Friedrich   »einen   Bäten   am  7.  Februar,    Chr.  da»  beil. 
.Schreiben  (nr.  11  n.  1)  unter  Dank  für  seine  Mitteilungen   su  überreichen,   mit 
erpietung,  s.  1.  was  ir  in  pnncten  religione,  nnch  aonnt  des  frankfurtischen  ab- 
schida  und  neugemachter  Ordnung  halb  in  bevelch   hsbent,   dergleichen  eu  Ter- 
luelden,  wie  im   ancb  nicht  underlassen  und  dabei  dea  mehr  erpieten  seit,  s.  1. 
iederzeit  sovil  thuntich  der  zudragenden  Sachen  vertrenlich  zu  berichten,  und 
dweil  man  in  sachen  die  rcligion  betreiben,  itzmaln  guts  aufeehens  haben  mnst, 
»o  weiten  auch  wir  fnr  nötig  achten,  daa  in  selbem  bi  andern,  ao  der  Bachen 
gewegen,  omb  gute  vergleichung  angehalten;  wollet  ir  euch  iderzeit  nit  weniger 
habendem  bevelch  gemess  erzeigen.    .....  Was  ir  auch  zu  schepfnng  und  er- 

haltung  fmntlichen  willens  bi  Wirtenberg  unverwielieh  thun  künden,  in  selbem 
aolt  ir  euch  aller  gebnir  erweisen.  —  Korn.  —  Febr.  18  schreibt  dann  der  Kf. 
an  seine  Gesandten,  er  habe  Chrs.  Bedenken  in  Religionesachen  (wohl  dem  be- 
treffenden Abschnitt  in  nr.  2Ö  entsiirechend)  geleten  und  es  durch  andere  ersehen 
lassen;  er  finde  es  mit  dem  seinigen,  das  er  ihnen  eum  Reichstag  mitgab,  Hber- 
einsiimmend,  nur  sei  eine  Erweiterung  nötig,  dass  die  Sicherheit  auf  die  künftig 
Übertretenden  »ich  erstrecke;  »ie  »ollen  über  diesen  Punkt  mit  den  Wirlember- 
gern  reden  und  wenn  diese  sieh  gefallen  lassen,  es  also  anzuregen,  dann  «ollen 
sie  sich  auch  dtmgemäss  verhalten.  —  Konz.  —  Einer  Weiterbildung  dieser 
Verbindung  wurde  nun  aber  die  Tliatsache  hinderlich,  dass  Pfale  im  FAruar 
an  die  Seite  der  beiden  anderen  icellliclten  Kff.  trat  und  eine  Zeit  lang  im 
Banne  der  kursächsischen  Politik  einherging.  Auch  nach  Naumburg  wurden 
pfäUische  Bäte  geschickt,  die  jedoch  lu  spät  kamen  und  nur  noch  mit  den 
hinlerlassenen  Bäten  der  Fürsten  verhandeln  konrUen.  Am  20.  Märt  versprach 
Kf.  Friedrich,  ei-  werde  seinen  Räten  in  Augsburg  Befehl  schicken,  sich  iderzeit 
mit  allen  E.  II,  [der  Naumburger  Erbeinig ungsverteaadten]  gesanten  frenntlieh 
SD  nnderreden,  vergleichen  nnd  gut«  coTTeapondenz  za  halten.  Ende  März 
schickt  er  seinen  Räten  die  Naumburger  Abschriften  mit  entsprechendem  Befehl 
und  befiehlt,  sie  auch  Chr.  im  geheimen  mitButeiUn.  —  München  St.  K.  bl.  10711. 
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auf  den  piuisaiiischen  vertrug  zu  stimmen  iiud  zu  driiif!;eii,  damit  /■'edr.  16. 
dersetbig  an  die  hand  genomeD,  von  einem  puncten  zu  dem  aiidem 
darchaus  procediert,  eonsultiert  ond  beschlossen,  hei  welchem  voto 
sie  endlich  verharren,  damit  auch  beide  fnmemste  puncten  der 
religioD  und  fridens  haltong  oder  asMecuration  in  seiner  Ordnung 
forlanfen,  tradiert  und  resolviert  wurden;  diese  Meinung  ■wolltm 
sie  in  dem  kfi.  Rat  vorbringen. 

Die  Pfälzer  fragten  auch  vertraulich  nach  ihrer  Absicht 
im  Votieren;  sie  teilten  ihnen  Chrs.  Befehl,")  Einstellen  der  pro- 
ponierten  Punkte  bis  zur  Ankunft  weiterer  Stände,  mit,  worauf 
jene  mitteilten,  von  Köln  sei  noch  niemand  hier,  der  Trierische 
habe  keine  Vollmacht,  sondern  warte  auf  andere  Räte,  weshalb 
in  ihrem  Rat  noch  nichts  vfyrgenommen  werden  könne;  auch 
würden  es  die  Mainzer  vor  Ankunft  aller  nicht  thun. 

Auf  ihre  Erwähnung  des  Kolloquiums  und  gleichen  Aus- 
schusses sagten  die  Pfälzer,  da  der  Kg.  selbst  bei  der  Propo- 
sition  ein  Kolloquium  für  das  beste  gehalten  habe,  werde  nicht 
mehr  nötig  sein,  die  Verordnung  nnd  ausschutz  iuhalt  passauischciii 
Vertrags  zu  thon;  es  sei  nur  tioch  Über  Form,  Platz  und  Person 
SU  beschliessen.*) 

Die  Pfälzer  sagten  weiter,  sie  würden  ihrem  Refehl  nach 
keineswegs  in  die  Vornahme  des  Artikels  der  Handhabung  und 
Einstellung  der  übrigen  willigest,  es  weie  dan  sacli,  das  der  articel 
des  gmeinen  fridens  allein  der  religion  halben  dermassen  wurde 
fnrgenomen,  das  derselbig  mit  algmeiner,  auch  der  kei.  und  kon. 
mten.  Versicherung  zu  einem  bestendigen,  gewissen,  imerwerenden, 
ewigen  fViden  furgenomen,  beschlossen  und  becreftigt  nnd  damf 
nit  weniger  der  religion  nnd  anderer  passauischen  Vertrags  articul 
halb  noch  seiner  Ordnung,  consultation  und  erledigung  beschehe; 
derselben  Meinung  seien  auch  die  kursächsisciten  Räte. 

Sie  haben  dieses  Schreiben  den  Pfälzern  vorgelesen,  ob  sie 
dieselben  recht  verstanden  haben;  diese  approbierten  es  durch- 
aus. —  Augsburg,  lööö  Febr.  J.-j. 

')  W.26,  Memoriai. 

*)  Da«  Fegthallm  der  Pfäleer  am  Pasmuer  Vertrag  ereli-eckl  sich  also 
niehi  auf  den  hier  in  Aussieht  gestellten  gemeinsamen  Ausschuss,  der  über  den 
Wtg  zur  Seligionsvergleichunff  beratet»  sollte.  Ks  trklärt  sich  dirs  aus  dem, 
leäkrmd  de»  MeieMage  sehr  oft  eu  Tage  tretenden  Widerwillen  der  Kff.  gegen 
solche  Ausschüsse,  in  welchen  sie  eine  Gefährdung  ihrer  Präetninene  sahen.  — 
Aaeh  die  kursdchsischen  Gesandten  berichten  ihrem  Herrn  schon  am  10.  Man, 
sie  hoffttn,  dass  der  dem  Passauer  Vertrag  entsprechende  Ausschuse  auf  diesem 
Reichstage  Oberhaupt  nicht  eu  stände  kommen  würde.  —  Schwabe  S.  ^M. 
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Febr.  lö.  Ced.:  Sie  hörteii  glaublich,  Landgf.  Philipp  Habe  wieder- 

holt gesagt,  wie  s.  f.  g.  Crisostomum  und  andere  (so  mererteü 
päpstlich  kirclienordnung:  adprobirn  sollen)  gelesen,  auch  noch  lese, 
mit  Vermeidung,  bei  denselbigen  zu  pleiben  und  der  reiigion  ver- 
gleichung  daruf  wol  zu  machen  sein;  der  hessische  Kanzler  habe 
auf  Befragen  dies  zugegeben.^) 

Der  Postmeister  übergab  beil.  Brief  des  Ksrs.  an  Clir.  — 
Nassauische  Akten. 

St.  Rtichttagsakten  14e.     Oi:") 


i.  33.  V.  Frauenberg  und  Ber  an  Chr.: 

Berataiwj  iAer  dtn  Beginn  der  Verhandlungen, 
nachdem  gestern  abend  der  Peichsmarschall  auf  heute  um  7  Uhr 
in  den  Rat  angesagt,'')  versammelten  sich  heute  die  Gesandten 
in  dem  Gemach  der  Kflen.  Die  Mainzer  proponierten  kurz, 
man  habe  am  7.  d.  M.  den  Kg.  gebeten,  die  proponierten  Punkte 
einige  tvenige  Tage  einzustellen;  diese  Zeit  sei  vorüber  und  man 
habe  nun  zu  besprechen,  ob  man  nun  mit  der  Beratung  der  pro- 
ponierten Punkte  vorgehen  oder  den  Kg.  um  weiteres  Einstellen 
bitten  solle. 

Als  man  nun  im  Fürstenraf)  hierüber  umfragte,  seiiid 
durch  Osterreich  und  Bamberg  ei-stlich  zwo  stinien  nierci-s  worden. 

•)  Wohl  nicht  den  Wirtembergem  selbst,  sondern  andern  gegenüber;  vgl. 
Ritter,  DeuUcIte  Geaehiehtt  1, 134. 

')  Febr.  21  tehrieb  Chr.  an  seine  Räte  tn  Augsburg,  da  nach  ihrem 
Schreiben  seit  seiner  Abreise  kein  Reichsrat  gehalten  leorden  sei,  sollten  sie 
imioisehen  aber  das  K.  G.,  aber  Chrs.  lieeehvierden  wegen  Ringenmg  der  Heichs- 
anschläge,  über  Abstellung  der  Mümmängel  aoioie  über  Besserung  der  Politei 
.  beraten.  —  Ebd.  Or.  prSs.  Febr.  26,  abends. 

33.  ')  Seit  Febr.  7  hatten  keinerlei  o/ßeielle  Sittungen  elaltgefunden :  die 
jätete  Ansage  ging  auf  eine  Mahnung  des  kgl.  Vieekantlers  eurüek.  —  Mm. 
Bericht  von  Febr.  19. 

')  Über  die  Sitzung  des  FürMenrats  atn  19.  Febr.  vgl.  das  ötierreiehiseke 
ProtokoU  hei  Druffel  IV,  551,  wo  irrig  Febr.  20  datiert  ist  (auch  das  Mainter 
Protokoll  hat  den  19.).  Auch  sonst  ist  dieses  Österreich.  Protokoll  nur  schwer 
zu  benützen  und  hat  [egl.  n.äj  offenbar  viele  Fehler;  jedenfalls  ist  im  foil- 
burr/ischen  Votum  der  ersten  Umfrage  nicht  von  dem  auf  Invocavit  nach  Frank- 
furt anberaumten  Tage,  sondern  von  dem  nach  dem  Frankfurter  Abschied  bis 
InvoeatU  zu  haltenden  Kreistage  die  Rede.  Votiert  Osterreich  wirklich  tweitntd 
in  der  ersten  Umfrage'^  In  der  zweiitn  Ufufrag*  ist  sicher  (S.  ä76  unten)  nach 
Baden-Baden  Würzbutg  statt  Wirtemberg  zu  lesen,  aus  nieten  Gründen.  End- 
lich ist  das  vermeintliche  ProtokoU  des  4.  Märt  das  des  7.  Febr.  .■  vgl.  nr.  26  ».  6. 


oyCoC^lc 


33.  1&6R.  77 

Die  Österreicher  wiederholten  das  schon  in  Chrs.  Gegenwart^)  Kthr.  19. 
vorgebrachte  Votum,  man  solle  nach  dem  Passauer  Vertrag 
beide  Punkte,  Religion  und  Landfriedenshandhabung,  zugleich 
vornehmen,  sofort  zwei  Ausschüsse  dafür  erwählen,  welche,  um 
Zeit  zu  gewinnen,  de  modo  consultationis,  process  und  anderes 
verhandeln  sollten;  dann  solle  es  an  den  Rat  gebracht  und 
darüber  beschlossen  werden.  Demgegenüber  stimmten  die  Bam- 
bergischen, Kardinälischen  und  andere  dafür,  den  Religions- 
punkt einzustellen  und  den,  Punkt  der  Handhabung  durch  einen 
gemeinen  Ausschuss  vorzunehmen;  in  jenem  seien  noch  keine 
Präparationen  gemacht  wie  in  diesem,  auch  sei  wegen  des  Früh- 
lings periculnm  in  mora.') 

Dagegen  stimmten  sie  und  beide  Baden  nur  über  die 
Mainzer  Proposition,  ob  zu  prozedieren  sei  oder  nicht;  man 
müsse  zuerst  der  Kflen.  Meinung  hören;  von  Trier  und  Köln 
sei  noch  niemand  da,  von  der  weltlichen  Fürstenbank  nur  die 
vier  Häuser  Bayern,  Wirtbg.,  Baden  und  Hessen;  den  kfl.  Ge- 
sandten werde  bedenklich  sein,  vor  der  Ankunft  der  andern  zu 
prozedieren;  in  diesem  Fäll  könne  man  auch  hier  nicht  vor- 
gehen, weshalb  sie  dafür  stimmen,  der  Kfien.  Entschluss  zu 
hören;  seien  diese  auch  für  Beginn,  wollten  sie  über  Religion 
und  Handhabung  —  Prozess  und  Hauptsacite  —  ihr  Votum 
sagen;  sie  fügten  kurz  bei,  dass  Chr.  kraft  des  Frankfurter 
Abschieds  neben  Konstanz  auf  Invokavit  einen  Kreistag  aus- 
geschrieben habe,  um  Über  die  auferlegteil  Punkte  beschliessen 
zu  lassen. 

Schliesslich  wurde  durch  die  Mehrheit  und  Österreich  be- 
schlossen, der  Kflen.  Bedenken  anzuhören  und  ihnen  dabei  obi- 
gen Mehrheitsbeschluss  mitzuteilen,  dass  zu  prozedieren,  ein 
gemeiner  Ausschuss  zu  machen  und  zuerst  der  Artikel  der  Hand- 
habung vorzunehmen  sei. 

Als  sie  nun  in  der  Kff.  Gemach  kamen,  teilte  ihnen  der 
Mainzer  Kanzler  den  Beschluss  mit,  den  Kg.  zu  bitten,  die  Be- 
ratung dieser  wichtigen  Sachen  bis  zur  Ankunft  weiterer  noch 
einige  Zeit  einzustellen.^) 

')  Am  7.  Februar ;  vgl.  nr.  26  n,  fi, 

*)  Vgl.  daiu  die  Wantckt  de*  Kge.,  wie  er  »ie  durch  Jona»  vortragen 
lieM,  w.  36  n.  4. 

')  Im  Kurfiirtttnrat  XDar  man  sofort  bei  der  ersten  Umfrage  einig  ge- 
vnrden,  da  die  Trierer  noch  weitere  Gesandte  mit  genügender  Vollmacht  er- 
warteten und  die  Kölner  noch  gane  fehlten.  —  Mz.  Prot.;  ngl.  die  Klagen  den 
Kgg.  bei  Druffel  IV,  563. 
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Febr.  IS.  In  ihrem  Rate  wurde  hierauf  beschlossen,  bei  den  Kfien. 

nocheinmal  das  Bedenken,  dass  zu  prozedieren  sei,  vorzutragen, 
imd  wenn  diese  bei  ihrer  Meinung  verharren,  es  dabei  zu  lassen. 

Dies  wurde  den  Kflen.  vorgebracht;  diese  blieben  bei  ihrem 
Bedenken  und  erklärten,  dass  es  viel  eher  dabei  bleiben  solle, 
denn  sie  hätten  einhellig  beschlossen,  der  Füratenrat  nur  durch 
Mehrheit. 

Hierauf  sagte  schliesslich  der  Österreicher,")  die  Gesandten 
des  Fürstenrates  lassen  sich  das  kft.  Bedenken  gefallen. 

Dies  approbierten  auf  Eröffnung  auch  die  Städte.  Durch 
die  Verordneten,  darunter  ein  Bayer  und  ein  Wirtbger.,  soll 
dies  an  den  Kg.  gebracht  und  um  längere  Geduld  gebeten  wer- 
den. Und  werden  E.  f.  g.  durch  obgehört  der  fürstlichen  banks- 
verwanten  fruestimmens  und  heruswischeas  leichtlich  zu  versteeu 
haben,  was  uf  die  furgenomeiie  consultation  ir  meinung  und  vota 
sein  werden,')  und  das  E,  f.  g.  mit  gueten  fuegen  andern  process 
und  bedenken  stimmen,  auch  ir  vermeinte  rationes,  sonderlich  der 
religion  halb,  kurzlich  wol  ablesen  werden  künden.*)  —  Augsburg, 
1555  Febr.  19. 

St.  Rtich»ta()gakteii  Ut.    Or. 

Febr.  3tj.  ■'^-  C'**"-  ^^  *'■  Hewen,  V.  Frauenberg,  Ber  und  Eisslinger: 

Gerücht  com  Schlitsat  dt«  Reiehttag». 
erfuhr  glaublich,  dass  sich  der  Reichstag  zum  Ende  anschicke, 
namentlich  weil  die  kursächsischen  Gesandten  beim  Kg.  wegen 
der  Kriegswerbung  daselbst  um  Beurlaubung  angehalten  hätten 
und  schon  abgeritten  seien.  Sie  sollen  sich  sogleich  hienack 
erkundigen,  auch  ob  der  Kg.  Augsburg  in  wenigen  Tagen  ver- 

*)  Wilhelm  Truchtes»  machte  den  Sprechtr  dtr  „Sländt",  (diu  die  di' 
liehe  Beteichnung  de»  Fürsitnrals  im  Me.  Prot.). 

')  Garn  ähnlich,  nur  noch  deutlicher,  drücken  sich  die  karaächiiecktK 
Gesandten  am  31.  Febr.  au«:  <Ue  im  fUretenratli  haben  sich  anfangs  fast  blo^ 
geben,  was  sie  Aes  nierern  theil  fiirhaben,  iiemlich  allein  die  handhabung  dn 
land friede» 8  in  weltlichen  dingen  zn  beBchliesaen ;  denn  danui  ist  der  kSn.  mt- 
und  den  frfinkiachen  ninungsver wandten  allein  gelegen,  und  so  es  durch  einen 
ausacliusB  dahin  gereichte,  das  sie  die  andern  zu  Überstimmen  betten,  so  glanbea 
wir,  das  sie  den  frieden  in  religioossarhen  diesmal  nit  worden  schliessen  wollen. 
—  Hanke  Ö,  2ö4  n.  1.  —  Da  tunächst  nur  die  Frage  ear  Debatte  atand,  eh 
man  proeedieren  wolle  oder  nickt,  eo  hätte  sich  in  der  That  die  fürgfUehe  Mehr- 
heit dieie  Niederlage  ersparen  kernten. 

')  Viil.  Sei-s  Aiigfiihrwigen  in  nr.  37. 
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lassen,   ob   und   wann  Hz.  Albrecht,  auch  seine  Gemahlin,  in  fehr.ai). 
Augsburg  ankommen  werden.  —  Stuttgart,  l'>ryj  Febr.  20. 

Ced.:  Sie  sollen  ihm  bis  Aschermittwoch  /Febr.  -47]  Nach- 
richt schicken. 

St.  Beiehilagsakim  He.     'M')  |>rä«.  Augsburg,  febr.  33.') 


S.'i.  V.  Frauenberg  und  Ber  an  Chr.:  j 

Äuditnt  beim  Kg. 

heute ')  um  10  Uhr  erteilte  der  Kg.  den  Erwählten  der  anwesen- 
den Botschaften  Audienz;  der  Mainzer  Kanzler  trug  die  Bitte 
vor,  worauf  der  Kg.  durch  den  Vizekanzler  antworten  Hess,  er 
hätte  Beratung  der  Proposition  geiüünscht,  sei  durch  das  lang- 
same Erscheinen  einiger  Stände  befremdet,  wolle  aber  noch  kurze 
Zeit  Geduld  haben;  jeder  solle  an  seinen  Herrn  schreiben,  er 
solle  sich  zur  Förderung  gefasst  machen.  Der  Kg.  bestätigte 
noch  selbst  das  Gesagte,  worauf  man  von  ihm  .tchied  mit  der 


34.  ')  Aufsehr.  von  Ber:  aotwort  ist  errolgt,  wie  im  protocol  eu  sehen, 
in  einer  miasif,  den  24.  febr.  OBgangen. 

')  J-'ebr.  24  animorlen  die  vier  Säle,  si*  käUen  gchoti  vorher  das  gleiche 
Oerächt  gehört,  die  eäehsitehen  Geeandien  aber  hätte»  dein  widersprochen  und 
getagt,  daes  «tV  den  Rtichsaaehtn  Im  ea  Ende  de»  Beichttags  austuumrten 
Befehi  hätten  und  noch  weitere  Gesandte  erwarten :  gestern  abend  kam  auch 
wirklich  Frans  Kran,  weshalb  sie  solche  pcrlinH  Zeitungen  nicht  an  Chr.  be- 
richteten. Von  des  Kgs.  Abreise  wissen  dessen  Bäte  nichts;  von  den  bayrischen 
Raten  erfahren  sie,  das»  Hl.  Älbrecht  samt  Gemahlin  in  der  nächsten  Woche 
hieherkommen  werde;  der  Tag  sei  noch  nicht  bekannt. 

Ced.  von  Prauenberg :  Dr.  Strass  [gemeint  ist  Christoph  von  der  Strassen], 
dtr  mit  weiteren  kfl.  brandenburgischen  Räten  hier  ankam,  sprach  ihn  vor 
wenigen  Tagen  auf  der  Gasse  an  und  sagte,  er  habe  von  wegen  seines  jungen 
Herrn,  des  Marhgfen.  Hans  JSrg,  bei  Chr.  oder  dessen  Gesandten  etwas  anzu- 
zeigen; erwiderte  ihm,  ivenn  es  nicht  eilt,  kBnne  es  geschehen,  wenn  Chr.  selbst 
ankomme.  Darauf  schwieg  Strass  und  bemerkte  dann,  der  Kf.  und  die  anderen 
Glieder  des  Hauses  Brandenburg  konnten  oder  wollten  nicht  zufrieden  sein, 
dost  gegen  dasselbe  so,  wie  es  jetet  geschehen,  eum  Verderben  gehandelt  werde: 
hälU  gerne  weiter  gefragt,  doch  ging  Strass  «lii  seinen  Mitgesandten  in  seine 
Herberge  und  sagte  nur  noch  beim  Abschied,  er  [J-'rbg.]  wisse  vielleicht  selbst, 
das  ieznnd  üb  den  heneem  Saisen,  Brandenburg  nnd  Hesiieit  maa  zusamenkeme, 
des  enda  allerlai  gebändelt  werd.  Bei  diesen  kureen  Beden  blieb  es;  er  tteiss 
deshalb  nicht,  ttas  Strass  hei  Chr.  vorbringen  soll,  ob  nur  freundliche»  Zuenl- 
bieten  oder  sonst  etwas.  —   Ebd.  Or.  präs.  Siullgart,  Febr.  3(i. 

35.  ')  Das  Datum  stimmt  mit  dem  Mainzer  Protokoll  überein;  das  öster- 
reichische (bei  Dritffel  IV,  5511  weicht  auch  hier  um  einen  Tag  ab. 
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Ktbr.  si.  Versicherung,  die  Anwesenden  wollten  es  an  ihrem  Fleiss  nicht 
fehlen  lassen.')  —  Augsburg,  J')'>r)  Febr.  21. 

St.  Reichstagiakttii  14e.     Or. 

Febr.  3t.  Sfi.  Gf.  Georg  an  Chr.: 

Bemtth  des  Reickniaga.     Seint  Meinung  iiher  die  Religion*fragt. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben  von  Febr.  14.  Dankt  für 
die  Propo.sition ;  glaubt,  das  man  sich  abeimals  gern  understeen 
wolt,  ein  neu  Interim  zu  schmieden;  Gott  woU  es  gnedig  verhBt«n. 
Hörte  gerne,  dass  Chr.  Urlaub  nach  Hause  erhalten  hat;  da 
andere  Kff.  und  Fürsten  nicht  in  Augsburg  sind,  ist  nicht  ein- 
zusehen, weshalb  Chr.  mehr  als  andere  beschwert  werden  soll. 
Ist  selbst  weder  vom  Ksr.  noch  vom  Kg.  zum  Reichstag  erfor- 
dert worden,  könnte  auch  wegen  starken  Hustens  jetzt  nicht 
reisen  und  wüsste  auch  nicht,  wen  er  schicken  sollte;  doch  hat 
sich  E.  1.  noch  wol  zu  erinnern,  wes  wir  uns  gegen  E.  1.  und  an- 
dern fursten  <me  lengst  hievor  vernemeu  lajssen  haben,  nemlich 
das  uns  der  best  weg  bedeucht,  da,s  man  bei  der  rechten,  waren 
christliehen  religion  der  augsp.  confession  gemess  verpleibe  und 
sich  nit  ferrers  begebe,  sovil  es  immer  muglich  sein  m^.  Chr. 
hat  ja  seine  Konfession  dem  Konzil  in  Trient  übergeben  und 
wird  sich  davon  nicht  leicht  abbringen  lassen.  Das  annehm- 
lichste der  in  Heligionssachen  vorgeschlagenen  Mittel  wäre  ein 
Nationalkonzil  in  Deutschland;  allein  er  fürchtet,  dass  für  die 
Zwischenzeit  ein  solches  Interim  geschmiedet  würde,  das  für 
die  christliche  Kirche  wenig  dienlich  wäre,  abgesehen  von  der 
Frage,  ob  das  Konzil  zu  stände  käme  oder  tcas  auf  demselben 
erreicht  würde.  —  Mömpelgard,  }5.'>5  Febr.  21. 

St.  Hautarchiv  K.  4  F.  3.     Or.  jiräa.  Augsburg,  Man  5.      \'gl.  Kug- 
ler  l,353n. 

Febr.  33.  •t'y.  Dr.  Kaspar  Ber  an  Chr.: 

Erir/lgungen  ilher  dai  weitere   Verhalten  Chrs. 

bei  Vornahme  der  beiden  proponierten  Punkte  wird  Z)iversichU 
lieh  im  Fürstenrat  abermals  fUr  einen  Ausschuss  gestimmt^)  und 

')  Am  3ä.  schreiben  sie,  der  Kardl.  werde  W»  Sonntag,  der  B.  von  Eieh- 
statt  morgen  meder  kommen;  die  Räte  de»  Rs».  no»  Jülich  und  die  aeileren 
vnn  Mainz  seien  angekommen.  —   Or.  präs.  Stuttgart,  Febr.  36. 

37.  ')  nr.  2G  n.  5  and  7  hatte  Chr.  die  Aiis'chuKsberatung  abgelehnt.  Dem- 
gegenüber bemüht  iich  nun  Ber,  darzulegen,    in   ifeleher  Weise  sieh  die  jttage 
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derselbe  auch  durch  die  Mehrheit  mit  ivenigen  Ausnahmen  an-  Febr.  33. 
genommen  werden;  auch  hat  ihn  der  Kg.  in  der  Propositioti 
als  ein  Mittel  zur  Förderung  der  Beratung  erwähnt;  deshalb 
könnte  Chr.,  wenn  es  an  Invokavit  tcieder  zur  Konsultation 
kommt,  da  ohnedies  die  Fürsten  der  weltliche?}  Bank  der  geist- 
lichen gegenüber  gar  wvnig  sind,  wol  fiieglicb  mit  diser  milterung 
votando  consentieien,  nämlich  das  vennog  der  österreichischen  in 
liievor  gelialtoen  zwceu  sessiouibus  gut  ansehen  nnd  votiei-en  inhalt 
passauischen  Vertrags  beide  proponierte  puncteu  und  zuvorderst 
der  religion  halb  durch  ein  gleichen  beider,  A.  C.  und  der  andern 
leligiousverwandten  oder  aber  ad  minus  von  beiden  bänken  in 
irleicher  anzal  personen  hinc  inde  zn  solchem  ausschutz  erkiest 
imd  deputiert  werden  sollen,  wie  nest  gemeldt,  sieh  nnvergriflicli 
aud  unschliesslich  freindiich  mit  einander  zu  besprechen,  zn  con- 
suhiereo  und  aiiier  mainnng  zu  vergleichen,  vollends  dasselbig  in 
gmeinen  rat  zu  pringen,  darüber  weiters  zu  ratschlagen  und  auf 
selbige  oder  ander  bessere  mainnng,  was  zu  befurderung  Gottes 
eer  und  erhaltung  graeines  fridens  merer  furstendig  und  dienstlich 
seiu  möchte,  endlich  zu  vergleichen  und  zu  schliessen,  mit  weiterm 
anhang,  das  Gotts  des  almechtigen  eer,  sein  heiligs  wort  und 
christlich  kirch  zu  unser  aller  seel  Seligkeit  biUich  zn  vordersten 
und  ersten  anzusehen,  zu  furdem  und  furzunemen,  welches  nit 
allein  gehörter,  notwendiger,  sonder  auch  der  ursaeh  halb  billich 
beschehen  solt,  das  auch  von  wegen  der  religion  furnemlich  des 
mistranen  under  den  reichsstenden  erwachsen  und  von  dannen 
allerhand  unrue,  zwytracht,  gwalt,  uberzng  nnd  empörungen  entr 
standen,  mit  weiterm  vermelden,  das  ohne  solch  üottes  zuvordei-st 
iresuchte  eer,  auch  hinlegung,  bedenkuug  UJid  vei^leiclmng  bisher 
trhalten  raistrauens  strittiger  religion  das  ander,  vorhabenden  be- 
stendigen fridens  oder  handhabungsverfassung,  wenig  oder  gar  kein 
t'mcht  schaffen  oder  helfen  wurde. 

Letstlich  kunte  man  auch  der  cardinalischen  jungst  vermalte 
uud  der  andern  merer  zugefallene  vermeinte  rationes*)  oder  per- 
suasiones  fuegUch  diluieren,  da  sie  geweit,  der  handhabung  oder 
fiidenspuncten  von  wegen  der  hievor  zu  Frankfort  liegriffner  pre- 
paration  und  leuf  halb  der  religionsconsultation  (darinnen  noch 
nichts  beraten  nnd  gar  lange  zeit  und  weil  nemen  mneste)  furzu- 
ziehen  und  zuvorderst  zu  erörtern  sein. 

Aneicht  Chrs.  von  dir  Geschä/Ueiiilei/unff  mit  der  im  Fiirsiearai  fast  allgeiMtn 
geteilten  Forderung  eina  Aue^ekux^cs  vireinigen  Ueeii. 
')  nr.  33  und  I^uffel  IV,  551. 
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rtbr.  33.  Dan  es  were  in  disem  fall  zu  distingiiieren  und  zweierlei, 

nämlich  erstlichs  und  zuvorderst  zu  beratschlagen  und  zu  verglei- 
chen, ob  ein  general  oder  national  concilium,  coUoquiuni  oder  ander 
besser  weg  furzunemen.  Da  man  dan  auf  das  ein  bedocht,  wurde 
auch  femer  zw  erwegen  sein,  mit  was  jiei-sonen  und  wie^il,  auch 
an  welchem  ort,  zu  was  zeit,  mit  was  mass,  auch  Ordnung  und 
process  solches  zu  besezen  und  furzunemen, 

Wa  nun  solche  beratschlagung  an  die  band  genomen,  were 
zuvor  im  passauischen  vertrag  und  jungst  der  kon.  mt.  verlesener 
und  furgetragener  proposition  dermassen  anregung,  furschlag  und 
preparation  beschehen,  das  man  sich  gar  pald  und  ohne  sonder 
difficultet  iezunder  anfenglichs  und  zuvorderst  wol  undeireden,  %'er- 
gleicheu  und  eutschliessen  wurdt  mögen;  am  andern  und  da  dis 
erst  niembrum  gehörtergestalt  absolviert,  wurde  alsdan  erst  zu 
seiner  zeit  die  hauptsacb,  ipsa  materia  seu  controvei-si  articuti 
religionis,  durch  der  iez  bedochten  und  verglichenen  weg  aineu 
mit  sonderm  zeitigem,  bedechtlichem  gesprech,  disputation,  berat- 
schlagung und  erwegrung  stattlich  furzunemen,  zu  vergleichen  und 
zu  entsehliessen  sein. 

In  disem  letsten  membro  machten  veleicht  die  cardinalische 
und  andere  zufallende  nit  unbedechtlich  darvon  gered  haben,  das 
es  zeit  und  weil  brauchen  mueste,  welches  aber,  wie  hievor  ge- 
hört, der  consultation  und  vergleicbung  prioris  membri  kein  abbruch 
oder  Verhinderung  thete,  und  per  consequeus  et  conclusive  ange- 
zeigter gstalt  und  Ursachen  der  religionpunct  nochmal  wol  kunte 
und  möchte,  ja  auch  billieh  zuvordei'st  für  hand  genomen  und 
darin  vergleichung  gesucht  werden  solt,  mit  anhang,  ob  gleichMie 
erörterung  oder  vei^leichung  der  hauptpuncten  strittiger  religion 
sich  etwas  verziehen  möchte,  das  man  nichtdestoweniger  sich  für 
aller  gwalt,  that,  Überzug,  entsetzung  zu  bestendigem,  guetem 
friden,  handhabung  und  assecuratiou  wol  vergleichen  und  ent- 
sehliessen kante,  also  das  in  utramque  viam  diser  religion  erhaltnem 
strit  und  daher  erwachsen  mistrauen,  besorgten  gwalts,  ubemig> 
und  empöningen  wol  rat  und  vergleichung  iez  alsopald  zu  finden 
sein  wurde. 

Wa  dan  in  gmeineni  rat  oder  dem  usschutz  diser  punct  der 
religion  vermeltermassen  zu  bedenken  furgenomen,  wurdet  warlieh 
(ob  man  gleich  100  jar  drob  sizen,  disputieren,  ventilieren  und 
mit  grossem  verdrus  und  costen  die  sach  verziehen  wolte)  kein 
besser  mittel  oder  weg  beides,  der  religion  und  assecuratiou  halb, 
bedocht  oder  entschlossen  werden,  wan  eben  das  coHoquium  mit 
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seinem  anliang,  pioces  und  coiisultatioD,  wie  des  in  dem  special ')  Febr.  23. 
Tittd  anderm  E.  f.  g,  bewisten,  hievor  gestelten  uud  colü^erten 
bedenken  und  Instruction*)  begriffen;  uf  welclies  darbei  \enneldt 
<Ies  passaaischen  Vertrags  und  ander  bednclit  und  in  litera  be- 
griffen asseeuration  dennassen  anzubenken  sein  wurde,  das  hie- 
zwischen  solcher  vergleichung  und  auch  iiamoch  für  und  für,  ob 
gleich  die  begert  vei^leichung  durcli  solchen  gesuchten  v.'^^  des 
colloquü  zum  teil  oder  ganz  beschehen  oder  nit  beschehen  solt, 
nicht  weniger  solch  asseeuration  vestiglich  perpetuo  zu  halten; 
das  auch  solcher  fridstand  und  asseeuration  von  allen  stenden  des 
reichs  neben  der  kei.  und  kon.  mten.,  auch  aller  selbigen  erben 
und  nochkomen  becreftigt  und  versichert  werden  solt,  welclit-s 
auch  der  kei.  und  kon.  mten.  Vertröstung  und  passauischeni  ver- 
trag gemes,   auch  derselbigen  voInziehuDg  und  confimiation  were. 

Wiewol  auch  unserer  christlichen  stend  religionsvern'anten 
vil  seind,  die  voriger  gehalten  colloquia  eventum  und  das  hievor 
auch  damit  nicht  usgericht  worden,  furziehen  und  daher  den  sicher- 
sten und  richtigsten  weg  halten  werden,  das  die  unsern  durchaus 
auf  die  Ä.  C.  ainer  ainhelligen  mainnng  ziisamendreten,  sich  auf 
dieselbige  mit  anssehliessung  aller  secten  vergleichen  tlieten,  darüber 
alsdann  von  beider  part  religionsverwauten,  auch  kei.  und  kon. 
mt.  nicht  weniger  in  optima  forma,  asseeuration  des  fridens  ge- 
macht und  bestetigt  wurde,  wie  des  in  vorigem  specialbedenken 
-auch  in  seiner  form  vermeldet  und  dedueirt  worden  ist. 

Das  man  aber  iezt  alhie  von  einem  weg  der  religion  ustrags 
handien  und  annemen,  and  naher  erst,  wa  es  darin  verglichen, 
die  handhabung  und  assecnration  aller  stend  neben  kei.  und  kon. 
mt.  darüber  machen  solt,  das  wurde  ohne  der  unsern  gefar  und 
aofsatz  nit,  sonder  eben  wie  vor  jam  beschehen,  das  die  sacben 
ufgezogen  und  ierer  gelegenheit,  zeit  und  besser  occasion  erwartet, 
auch  damit  inen  wol  gedient  und  ir  vorhaben  zum  besten  gesteurt 
werden.  Cavendum  igitur  et  fronte  capillata  iam  occa.'iio  arripienda 
neque  dimittenda. 

Was  den  zweiten  Hauptarttkel  der  Proposüion  betrifft,  so 
ist  zu  besorgen,  dass  nicht  alle  Stände  in  die  geplante  Ver- 
fassung der  Handhabung  willigen  iverden.  Sollte  sie  aber  be- 
willigt und  die  Artikel  derselben  erwogen  werden,  so  hat  Chr. 
auch  in  diesem  Punkt  sein  Bedenken  schon  adnotiert,  sonderlich 
■der  religion  halben,  dem  dan  in  alweg  acht  zu  haben.     Doch  were 

')  nr.  3  S.  14  f. 
*)  nr.  26. 
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Febr.  23.  Dochmals  meins  underthenigeii  bedenkens  der  punct,  iß  E.  f.  g. 
alhie  bescheliener  adnotation  bezeichnet,  mit  den  underthonen,  das 
sie  von  der  religion  wegen  ans  den  herschaften  ierer  behausung 
haab  und  gueter  abweichen  oder  hinziehen  sotten,'!  auszolasseo 
und  vil  nier  dahin  zu  richten,  das  kein  stand  oder  underthon  zu 
dringen,  wie  das  auch  in  specialbedenken*)  hievor  verzeichnet 
worden,  und  die  churfurstHcbe  pfalzgre\ische ')  auch  der  mainung 
seiud  und  ohne  zweivel  allen  unserer  religions  verwandten  gefelÜg, 
auch  merer  gottsäliger  und  erbauung  oder  zunemung  christlichei', 
warer  religion  sein  wurdet. 

Was  die  Änderung  des  K.  Gs.  und  gleiches,  billiges  RecfU 
betrifft,  kann  neben  der  Handhabung  zur  Beratung  koitimen; 
Chr.  wird  nach  den  Passauer  Akten,  früheren  Schriften  und 
jilngsten  Bedenken  sich  ohne  besondere  Mühe  immer  nach  Kon- 
sultation mit  seinen  Räten  darüber  zu  entscMiessen  wisseji.  — 
Augsburg,  lööö  Febr.  23. 

Sl.  Rtichslageakten  14  e.     Or.  präg.  Stattgarl,  I'ebr.  26. 

h'ebi:  3S.  Instruktion  von  Meister  und  Rat  von  Strassburg  für 

Dr.  Ludwig  Gremp,  ihren  Gesandten  an  Chr.: 
auf  Drängen  des  Ksrs.,  uie  andere  Stände  mit  Annahme  den 
Interims  gehorsam  zu  sein,  und  weil  ihnen  eine  Anzahl  der 
vermögliciisten  Bürger  zur  Verhütung  der  besorgten  kais.  Un- 
gnade schon  das  Bürgerrecht  aufgesagt  hatte  und  andere  diesen 
nachmachen  wollten,  verglichen  sie  sich  mit  dem  B.  von  Strass- 
burg wegen  Überlassung  einiger  Kirchen  an  ihn  und  die  Klerisei, 
waren  aber  nicht  der  Meinung,  dass  dieser  Vertrag  dauernd, 
sondern  nur  bis  zu  besserer  Gelegenheit  zur  gänzlichen  Auf- 
hebung der  christlichen  Missbräuche  bestehen  sollet)  Diese 
Gelegenheit  kam  bis  fetzt  nicht,  vielmehr  hörten  sie,  dass  auf 
dem  Kreistag  in  Frankfurt  beraten  worden  sei,  dem  Landfriedeji 
den  Artikel  einzuverleiben,  dass  Jede  Religion  in  dem  jetzigen 
Stand  gelassen  werden  solle.^)     Würde  dieser  Artikel  auf  dem 

')  nr.  36  S.  67  f. 

*)  nr.  3  S.  lö,  autk  ar.  2  n.  3. 

')  Über  die  kurii/SUigche  Stellung  in  der  Unttrthantnfrage  pgl.  Wolf, 
Religiontfriede  S.  öOf. 

38.  ')  ygl.  data  das  Sc/ireibcn  der  Straanhurgtr  an  Kg.  t'erdiaand,  m 
weMiein  sie  nich  am  üchtiMS  tles  Beichglags  gegen  den  Städleartikel  im  Rtligioiu- 
friede»  wehrlen,  hei  Dritffel  IV,  6W,  auch  unten  nr.  160. 

")  Ygl.  WiirU.  Vieiieljahrnh.  1901  S.  86  (§S);  di*  Sliittaburger  waren 
nicht  genau  unierrickiet. 
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Reichstag  beschlossen,  so  könnten  sie  und  andere  Stände,  die    Ftbr. 
mit  dem  Papsttum  behaftet  sind,  sich  dessen  nur  schwer  ent- 
ledigen, und  sie  bitten  deshalb  um  Chrs.  und  seiner  Theologen 
Bat.  —  s.  d.  [1565  Febr.J') 

Strassbuiy,  Ai-chie  den  Thomasstifts  36,  4.     Konz. 

39.  Ludwig  von  Frauenberg  an  Chr.:  Ffhr.st 

Bericht  vom  Reichstag. 

erhielt  gestern  abend  Chrs.  Schreiben  von  Febr.  22.  Sie  haben 
sclion  berichtet,  dass  inzwischen  mehrerer  Kff.  und  Fürsten  Räte 
angekommen  sind  und  noch  täglich  ankommen;  ohne  Zweifel 
wird  es  nun  zur  Verhandlung  kommen.  Will  deshalb  dem 
Befehl  wegen  Chrs.  und  seiner  Gemahlin  Ankunft  nachkommen  ; 
Chr.  sollte  einige  Tage  vorher  jemand  schicken,  der  alles  nach 
seinem  Wunsch  herrichten  kann.  . . . 

Heute  ist  Dr.  Stockhammer  gestorben ;  die  Leiche  soll  nach 
■  München  geführt  icerden.  —  Der  B.  von  Salzburg  soll  zu  Mün- 
chen sein  und  mit  Bayern  hieherkommen.'}  —  Augsburg,  15,'h'i 
Febr.  2.-). 

")  Stutlgart,  Febr.  33  meldet  Gremp,  er  habe  gealei-n  Äudient  gehabt  : 
der  He.  habe  nach  Anhören  «einer  Werbvng  ihm  ohne  jemand»  Beisein  ge- 
atittcortet,  er  Mi  der  Stadt  Straasburg  mit  besonders  günstigem  Willen  geneigt; 
'dnn  da  alle  chnr-  und  filrsten  sich  mit  iren  f.  g.  nf  dem  trientiBchen  codciHo 
nit  einlusen  wHllen,  da  haben  allein  meine  lierrn  nich  irer  f.  g.  confession  aii- 
''fng'g  gemacht.  Der  Gesandte  solle  ihm  die  Werbung  schriftlich  geben,  dann 
«oUe  er  sit  beraten  lassen  vnd  schriftliche  Antwort  geben;  aber  ex  abrapto 
davon  ta  reden,  da  hetten  ire  f.  g.  darfilr,  das  erstlich  warznnemen,  wie  den 
bSpstlern  das  predigen  mUchte  eingestellt  werden;  dann  damit  tlieten  sie  grOssern 
«chaden  dann  mit  dem  meBsieren.  Der  Ht.  begann  dann  ein  langes  öesiiräeh 
nit  ihm  und  sagte  unt.  and.,  wk  der  kS.  mt.  proposition  nn»er  religion  halben 
ganz  «charf  und  ansttgig,  und  wiewol  etliche  mittel  darin  verleibet,  wie  disem 
xwispalt  rath  en  finden  sein  mScht,  so  g-edechten  doch  ire  f.  g.  sich  in  kein 
mittel  einzulaeaen,  die  religion  bette  dan  zuvor  ein  ewigen  fridstand;  dann  sonst 
konte  man  den  paseanisohen  vertrag  leichtlich  cavilliercn,  gleich  als  ob  der  can- 
dition  darin  verleibt  darch  das  gespreeh  ein  genügen  geschelien,  und  hette  der 
fridstand  damit  sein  end.  Lange  sprach  der  He.  auch  mit  ihm  wegen  der  geigt- 
lichen  Güter  und  der  bfi.  Jurisdiktion,  worüber  er  mündlich  berichten  wird, 
in«  auch  über  seine  Verhandlung  mit  Brenn;  Chr.  will  auf  Inrocavil  wieder 
in  Augsburg  eintreffen.  —  Am  27.  meldet  dann  Gremp,  dass  er  morgen  Chr. 
'lach  Augsburg  vorausreite,  wo  er  Antwort  btkommen  werde.  —   Or.  ebd. 

39.  ')  laUfichtn,  Febr.  34  schreibt  He.  Albrecht  an  Chr.,  dass  er  am 
Freitag  den  1.  Mdre  in  Augsburg  eintreffen  werde.  —  St.  Bayern  13b  I,  Öfi. 
Or.  —  Dass  der  Widerwille  He.  Albrechts  gegen  den  neuerieählieu  Freb.  ron 
Sahburg  noch  nicht  beseitigt  war,  'ergiebt  eich  aus  Driiffel  IV,  054,   auch  aus 
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FOr.  35.  Ced. :  Auf  heute  wurden  sie  von  den  Hessischen  zum  Mor- 

genmahl berufen;  dabei  sagte  der  Mainzer  Kanzler,  wa  mau 
7.U  den  Sachen  thiin  nnd  ein  ieder  sein  mainung,  waz  er  thuD  oder 
nit  thuü  kiinte  oder  wellt«,  anzaigeu  würden,  das  in  vier  wocben 
die  Sachen  künden  verricht  werden ;  darauf  sagte  der  kgl.  Vize- 
kanzler,  sein  Herr  sei  auch  der  Meinung. 
St.  Beichslaggaliten  14  e,     Or.** 

[Fib.26.}  40.  Memorial,  was  licentiat  Helfand  mit  und  neben  Adam 

von  Hohenegkh  mit  Wirtnberg  reden  nnd  liandlen  soll. 

1.  Ottheinrich  wolle  sein  Bedenken  über  die  Religion,  wo 
das  etwo  ernstlich  oder  unglietlich  ist,  auf  Chrs.  Gutachten  etwas 
miltein  and  in  ain  glimpflichere  form  bringen  lassen,  wie  dann  er, 
Helfand,  bevelh  hab;  wiewol  angeregt  bedengken  anfangs  nit 
darumb  also  gestellt  und  herzog  Christoffen  übergeben  worden, 
das  es  eben  bleiben,  sonder  das  allein  sr.  f.  g.  gemüet  darauf  ge- 
nomen  und  dasselb  verbessert  werden  soll.') 

2.  Zum  andern  welle  s.  f.  g.  nit  für  gut  ansehen,  das,  wi« 


dun  sächtisehen  Beiicht  ebd.  nr.  5S4.  Erst  im  Novemhtr  konnte  Zasius  »mim 
Herrn  die  Meldung  fchieken,  daas  tick  die  beiden  feindliehen  Nachbarn  auf 
einer  Hochzeit  versöhnt  kiitten;  ebd.  nr.  681. 

40.  ')  Aus  diestr  Stelle  ergiebt  sich,  «sie  Chr.  über  das  erste  Bede^ktn 
OUheini-icIis  (ur,  2ö  n.  3)  geurteüt  hat.  Das  tweite  Bedenken  desselben  fSl. 
Beichslagsakten  14d,  68  ff.)  wendet  sich  sunächst  gegen  die  Vormürfe  der  Pf o- 
potition,  denen  er,  wenn  sie  der  A.  K.  gelten,  mit  gutem  Geioissen  mdertpreehen 
itntrdt.  Zur  Heligionsvirgieichung  wird  eine  Nationalversammlung  geioünMlit, 
deren  Form  der  Name  giebt.  Vorhir  aber  mua»  zu  ainem  be*teiidigen,  wtKn, 
zam  wenigisteu  eiDtserlichen  frieden  fUrderlich  uud  unverzogfenlich  getracbt 
werden:  kein  Teil  soll  den  andern  wegen  der  Religion  schmähen  nach  verfolgen; 
die  l'iilerlhanen  soll  man,  wenn  man  sie  nicht  dulden  irill,  mü  Hab  und  Gut 
aitsiraiidern  lassen.  Weiter  ist  billich  und  notwendig-,  d&s  ein  iede  hohe  linds- 
trericlitliclie  nnd  fürstliche  oberkelt  in  ireni  Und  Ordnung  in  iren  kirchen  der 
heil,  religion  halben  als  dem  hüchsten  rcgal  furzenemen  and  zu  halten  soll  fueg 
nud  macht  haben,  nngevarlich,  der  A.  C.  gemes,  imTerhindert  meniglichs  und 
aiigeacht,  obgleich  ein  ander  stand  daz  jus  patronatus  und  present&ndi  in  einer 
andern  hohen  oberkelt  hat;  doch  mag  der,  ko  jus  preaentandi  hat  in  eine«  andern 
oberkeit,  ein  kirdieniliener  denoniinieren  und  presentieren,  deaselbea  orts  religion 
geues,  ob  er  will;  wa  nit,  so  soll  er  mit  seinem  jure  iiinder  sich  halten.  Bei 
der  aUcn  Form  der  Verantwortung  eines  jeden  gegen  Gott  und  kei,  mt  i>'-  und 
kei.  mt.  icegtalasstn,  tceil  sich  erfunden  hat,  das  dieselb  copniativa  ein  nnmog- 
lich  ding  und,  wol  zu  sagen,  unchriatlicb  uud  nit  zu  verantworten  ist.  —  B'r 
zweite  Teil  wendet  sich  gegen  dit  geplaiUe  Exekulionsordnung,  gegen  weiche  vor 
•diem  die  Erfahrungen  der  Fürsten  im  schwäbischen  Bund  angeführt  werdtK. 
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onser  gnediger  herr,  herzog  Christof,  vermaint,  der  landftiden  za-(Ftb.m.J 
vorderst  gehandlt  und  eer  dan  die  religion  richtig  gemacht  werden 
sollt,  aus  der  ursach,  das  zn  besorgen,  wo  derselb  landfriden 
(weihen  der  gegentail  zn  seim  vortl  gern  haben  wollt)  zn  ort  ge- 
bracht, es  mficht  alsdann  die  religion  sambt  andern  saclien  ver- 
schoben werden  wellen,  nnd  die  kö.  mt.  sambt  andern  stenden  mer 
dahin  trachten,  wie  sy  von  derselben  Sachen  kernen  und  also  darin 
nichts  ansgericht  wurd.*) 

3.  Zum  dritten  hett  sich  unser  gnediger  herr  gleichwoi  ver- 
gehen, die  churf.  sechsischen  ret«  wurden  in  der  reügionssachen 
nichts  sonderbarliclis  (obwol  dasselb  nit  widerwärtig)  geliandlt 
haben.^  Aber  wie  dem  und  dieweil  der  augspurgischen  religions- 
verwandten  stend  one  das  vom  gegentail  uberstimbt  sind  und  ans 
irer  sonderung  sonder  gevard,  nachtail  und  undertruckung  der 
religion  zu  gewarten,  seie  s.  f.  g.  gutachten,  das  nochmals  die 
ainhelligkait  bei  allen  verwandten  nnd  sonderlich  den  sechsischen 
reten  gesuecht  und  also  aus  aim  mund  des  punctens  halb  in  der 
religion  antwort  gegeben  und  gehaudlt  werde;  dann  weil  ir,  der 
sächsischen  rete,  anbringen  nit  widerwertig,  sonder  mit  andern 
t'inheliig  und  gleichförmig,  so  sei  inen  auch  wol  verantwortlich, 
bei  den  verwandten  steen  nnd  die  sacheu  in  gemein  auch  notdnrf- 
tiglich  verhandlen  helfen;  s,  f.  g,  mög  auch  leiden,  das  sy,  die 
rete,  dergleichen  ainhelligkait  bei  andern  unser  religion  verwanten 
stenden  und  gesanten  suechen  helfen  und  mit  den  sechsischen 
reten  die  notdurft  auch  reden  und  handien. 

4.  Zum  virten  vemem  s.  f.  g.,  das  Bairn,  Wirtenberg,  Hessen, 
tjilch  und  alle  andere  auf  der  fürsteubank  des  landfridens  durch- 
aus einer  mainung  seien;  dieweil  aber  s.  f.  g.  nit  wiss,  ob  dieselbig 
irer  f.  g.  mainung  mit  irer  f.  g.  gutachten  nberstinie,  so  sei  s.  f.  g. 
ganz  frnntlich,  vetterlich  begem,  das  unser  g.  h.  herzog  Christof 

■)  Vgl  dit  ähnliehen  Befärchtungm  der  WiHht/er.  nr.  33  Sehlnes  und 
haondera  die  hurgäckgitchen  Ausführungen  thd.  a.  7. 

')  Ottheinrich  nimmt  hier  auf  die  Voiicürfe  Beeug,  icetcht  Chr.  Adant 
t-m  Sohenech  gegenüber  lüider  die  Sachsen  erhoben  hatte  (vgl.  nr,  26  n.  2i). 
In  einer  neuburgitchtn  Ratesite-uiig  vom  19.  t'ebr,  hatte  er  selbst  empfohlen, 
dag  die  religion  in  gemsiii  nnd  nit  sonderbarlich  gebandlet  werde,  weshalb  »ölig 
»ei,  das  Sachsen  und  Ewder  fUralen  nnd  stend  zu  solhem  vermfigt  werden.  Ge- 
mel  bemerkte;  d&nn  Sachsen  hievor  allweg  die  religion  Sachen  fUraemlich  gefliert. 
Ottheinnch  aber  v/iingckU,  man  solle  sich  euerst  mit  Chr.  vergleichtfi,  der  dann, 
zittanmen  mit  ihm,  die  anderen  /Stände  tu  der  Sache  bringett  solle,  doch  besorge 
er,  data  nicht  alle  Stände  beituzieken  seien,  dann  nit  all  rainen  miuid  halten. 
-  Manchen,  St.  K.  hl.  27118. 
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(Feb.26.]s.  f.  g.  auch  vertreulicheu  wo!  berichten,  wie  dasselbig  geschaffen, 
damit  s.  f.  g.  sicli  aucli  gleichförmig  sampt  andern  machen  oder 
ire  bedenken,  so  sie  dero  eins  etwa  het,  iren  f.  g.  möcht  gueter, 
trenherziger  mainung  geben  zu  erwegen.  In  alle  -wege  aber  gebe 
s.  f.  g.  iren  f.  g.  wol  zu  erwegen,  das  under  andeim  des  reiche 
und  tentscher  nation  höclister  gewalt,  im  fal  man  wurde  wollen 
auf  die  frankfürdisch  beratschlagung,  wie  die  angefangen,  proce- 
dirn  und  dieselbig  bessern  und  aiinemen  wollen,  in  weuiger  per- 
sonen  bände,*)  die  da  vileicht  möchten  so  balde  den  augsp.  religions- 
venvanten  einmal  zuwider  and  zu  abbrechnng  unser  wareu  religio» 
durch  grosse  heupter  erpraticirt  werden,  stüen  'ft'ürde  {als  Braun- 
schweig, der  dann  vom  reinisehen  crais  fürgeslagen  worden),*)  als 
das  durch  solliche  Verordnung  frid,  ruhe  und  guts  geschafft  wurde, 
und  sovil  mer,  da  man  etwan  zu  den  generalobersten  perschoneu 
unser  religion  oder  eins  yetweden  Stands  widerwertigen  sonst  aut- 
werfen  und  zu  erkiesen  understtien  solt. 

5.  Ü&er  den  Sessionsstreit  mit  Bayern")  will  OUheinrich 
vor  Kg.,  kais.  Kommissarien,  Kff.,  Fürsten  und  andern  Ständen 
des  Reichs  mit  Ernst  handeln  und  Erkenntnis  dulden. 

6.  Auch  an  die  kurpfälzischen  Gesandten  sollen  sie  steh 
hierin  wenden. 

7.  Auf  die  Supplikation  von  Würzburg.  Bamberg  und 
Nürnberg  sollen  sie  Chr.  anzeigen,  dass  Ottheinrich  den  Vor- 
schlag, auf  des  Reichs  Kosten  an  einige  Orte  Reiter  unter  einem 
Obersten  zu  legen,  nicht  für  ratsam  halte,  da  es  kein  Stand 
gerne  dulden  und  allerlai  beschwerlicher  zwangsal  daraus  ent- 
stehen würde.  —  [15'i5  Febr.  Ü6.] ■> 

München,  St.  K.  bl.  37118,  96.    Koiu. 

Ftbr.26.  41.  Gutachten  von  Brenz  über  die  Proposition. 

Zuräckwei»ung  der  in  der  Proposition  enthaltenen  Vorwür/r.  Au»- 
gehuis  nach  dem  Passauer  Vertrag.  Hier  nicht  i'ierst  über  KonzÜ 
oder  Kolloquium,  sondern  über  gtgensHtigt  Zusicherung  eines  hutm' 

■1  Diu  dai  IMlmn  dir  glticlutlllftn  btUltftndtn  BaKpllntlryilHlan. 

')   Vgl.    Wurtt.    Vierldjahrsh.  1901  S.  51  f. 

»t   Vgl.  II,  nr.  SU. 

*)  Nachdem  OUheinrich  am  39.  Januar  sein  FemhUihen  vom  Reichstag 
mit  dem  Seationsstreit  eittschuläigt  ftatte,  Hess  ihm  Chr.  am  6.  Februar  durch 
Adam  von  Hohentck  raten,  er  solle  diesen  Streit  dem  Kg.  frei  mechiglicb  heim- 
stellen;  daii  8.  f.  g.  [Chr.]  bilt  gpeazlich  darror,  onangesehen  das  herzoi;  Albrecfal 
irer  ko.  mai.  docliteriaaii  sei,  Ire  maj.  wurd  der  aach  recht  thun.  —  MSneht», 
St.  S.  bl.  371  b.   —    Vgl.  Hi:  31  n.  1. 
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digen  Fritdens  tu  beraten.    Xoltemdiffktil  und  Möglichkeit  eine»  leid-  j^Vbr.  36, 
liehen,  weülieken  Friedens,  der  die  Voraugaetgung  für  den  Erfolg  der 
Vtrgleicksvereuche  bildet.    Form  wid  Beietsitng  des  Kolloquiums. 

Ongvarlicli  bedenken,  was  m.  g.  f.  und  h.  uf  die  pro- 

posicioD  des  ietzigen  aogspurgischen  reichstag:  votiren 

und  handlen  möcht,') 

Anfenglich  nachdem  die  proposition  etwas  hessig  und  den 

christlichen  A.  0.  verwanten  stenden  contumeliose  gestellt,  so  ist 

es  erbarlich  und  hillich,   dweil  in.  g.  f.  und  [li.]»*  selbs  personlich 

gegenwürtig  gwesen  und   die   proposicion  nicht  als  ein  gmeiner 

nuderthon,  sonder  als  ein  fürstlicher  stand  und  glid  des  reichs 

angehöret,  "die  sclimachwort  nicht  allerdiiig  stilschweigend  umbgehn, 

sonder  dieselb  gebürlich  anregen  und  verantworten,  ongvarlich  mit 

möglicher  bscheidenheit,   wie  es  von  den  raten  albereit  bedacht 

und  in  Schriften  verfasst  ist.*) 

Zum  andern  dweil  der  passauisch  vertrag  dises  gegenwürtigs 
reichstag  ursach  ist  und  im  bemelten  vertrag  auch  diser  artikel 
begriffen  wurdt,  das  im  anfang  des  reichstag  ein  ausschuss  von 
etlichen  schldlichen,  vei-stendigen  personen  beider  seits  und  religion 
in  gleicher  anzal  verordnet  werden  soll,  das  darin  beratschlagt, 
wie  und  welcher  gstalt  die  vergleichung  der  religion  fürzunemen 
were,*)  und  aber  die  proposition  des  bemelten  ausschuss  nicht  ge- 
denkt, sonder  den  gmeineu  steuden  die  beratschlagung  des  be- 
quemlichen  mittels  zur  vergleichung  heimstellt,  so  kan  daraus  wol 
vermutet  werden,  das  die  babsttichen  hierin  iren  vorteil  gesuchet 
haben.  Dan  da  die  mittel  und  weg  zur  vergleichung  in  der  re- 
ligion durch  die  gmeine  stend  und  nicht  durch  ein  gleichen  aus- 
schuss beider  parteien  beratschlagt  werden  soll,  so  ist  kuntbar  und 
offenbar,  das  die  bäbstlicben  mit  iren  suffragüs  und  stinunen  die 
christlichen  A.  C.  verwanten  stend  weit  überlengen,  und  demnach 
nf  ein  sollichen  vorteiligen,  gfarlichen  weg,  es  sei  ein  concilium 
oder  colloqaium,  schliessen,  das  es  den  christlichen  stenden  ganz 
bschwerlich  fallen  wurdt,  und  ist  zuversichtlich,  das  aus  iez  be- 
melter  ursach  der  artikel,   den  gleichen  ausschuss  belangend,  in 

k)  FMt  im  Or. 

41.  '}  Wolf,  Gegenreformation  1  S.  711f.  hebt  das  Zurücktreten  des 
mittelbaren  und  unmittelbaren  theologischen  Einßusse»  auf  die  Verhandlungen 
äis  Beichstags  hervor,  das  namentlich  auf  protegtantixcJter  Seite  bemerkbar  »ei. 
Für  Wirtbg.  trifft  diese  Beobachtung,  irtnigstens  soweit  sie  den  mittelbaren 
EinfiuB»  betrifft,  kaum  zu  :  vgl.  nr.  41,  4J,  53—56,  69,  71  n.  8,  85  f.  etc. 

•)   Vgl.  nr.  36  n.  3. 

■}   Vgl.  Neue  Sammlung  der  Reicksabschiede  3  S.  5  (§  7). 
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J'eftf.  36.  fler  proposiciou  umbgangeit  und  die  beratschlagiing  uf  gmeine  stende 
geschoben  sei. 

Es  ist  auch  nebeu  der  proposiciou  mit  Worten  vermeldet 
worden,  das  sieh  die  stende  wol  haben  mögen  aus  dem  passauische» 
verti'ag  berichten,  was  die  proposicion  sein  werde.*)  Nachdem 
dann  der  passanisch  vertrag  des  gleichen  ausschuss  anstrucklich 
gedenkt,  so  Ist  nicht  zu  raten,  das  m.  g.  f.  und  b.  disen  ordenlichen 
weg,  den  der  allmechtlg  durch  sein  gnad  wunderbarlicb  iu  die 
band  gegeben  und  dardurcb  das  leidig  Interim  ufgehabeu,  auch 
das  parteisch  coucllium  zu  Trient  zerstöret,  verlasse  und  daraus 
gleich  anfangs  des  reichstags  schreite,  sonder,  nach  Verantwortung 
der  inJMrien,  wie  oben  vermeldet,  uf  den  gleichen  ausschuss  ver^ 
möge  des  passauischen  Vertrags  stimme  und  tringe,  guter  Zuver- 
sicht, da  ni.  g.  f.  und  h.  bei  dem  ordenlichen  vorhin  bedachten, 
beschlossen  und  bestetigten  billichen,  christlichen  weg  verharre, 
der  almechtig  werde  ie  lenger  ie  mehr  billiche  mittel  oder  ul's 
wenigst  bessern  glimpf  verleihen. 

So  nun  der  ausschuss  vermiig  passauischen  Vertrags  von  ko. 
mt.  und  den  stenden  bewilligt  wurde,  möchten  uf  der  christlichen 
stende  seilen  nicht  allein  weltlich  fürsten,  sonder  auch  gelert 
graven,  so  dem  evangelio  zugethon,  erwelet  werden.') 

Im  fall  nun  da  m.  g.  f.  und  h.  auch  einer  des  ausschuss  sein 
wurde  uud  die  frag,  ob  durch  ein  coucilium  oder  nacional  oder 
colloquium  oder  sonst  durch  ein  weg  vergleichung  der  religion  zu 
suchen  fUrgenommen  wurde,  so  wurdt  es  nicht  für  nuzlich  ange- 
sehen, das  m.  g.  f.  und  h.  gleich  anfangs  und  simpliciter  zu  einem 
concilio  oder  colloquio  stimme;  dann  da  dasselb  ou  alle  Vorbe- 
dingung eins  bstendigen  fridens  geschehe,  so  wurde  dise  gferd 
gwisslich  erfolgen,  das  die  Widerpart  eintweder  das  concilium  zu 
Trient  wider  reassumiren  oder  ein  neus  colloquium  fümemen  und 
den  nechsteu  zum  beschluss  eilen,  damit  aller  fridenstand  ufge- 
habeu nn'd  die  christlichen  stend  in  aller  gfar  wie  znvor  verharren 
mftsten. 

Und  ich  setze,  der  ausschuss  erdenke  und  bestimme  nicht 
allein  leidenlich,  sonder  anch  die  aller  besten  und  christlichsten 

*)  Unmittelbar  nach  dir  J'ropoeition  hatte  der  kgl.  Vieekantler  trkUrt, 
da  in  der  Präposition  nichts  gtehe,  kos  nicht  schon  im  Pas&auer  Vertrag  und 
den  kai».  Ausgchreilien  enthalten  Mt,  so  erwarte  der  Kg.  um  so  rageheren  Be- 
ginn der  Beratung.  —  Me.  Prot. 

')  Auf  dem  Itaiid  von  Brenz'  Hand :  pfftlzgraf  Fridrich;  herzog  Aognetm; 
herzog  Christoffel;  herzog  Wolfgang;  graf  N.  Tun  Stolberg;  graf  N.  TonErpacb. 
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coodicionen  des  concilii,  iiänilich  das  das  conciliuni  sollt  mit  ge-F^.äß. 
leiten,  golsforchtigen,  unparteischeB  personen  besetzt,  die  partei 
gnngsam  verhöret  und  das  allein  lex  divina,.  praxis  Christi,  apo- 
stolicae  et  primitivae  ecclesiae,  nna  cum  conciliis  doctoribusque 
fundantibös  se  veraciter  in  eadeni,  wie  die  Boheim  in  concilio 
Basiliensi  erlangt,  richter  sein  sollt,  so  seien  doch  im  passanischen 
vertrag  bei  dem  puncten,  das  concilium  oder  colloquinm  belangend, 
dise  Wort  „mit  irer  mt,  ordeiilicheni  znthvm"*)  aastrucklich  einge- 
leibt, dardiirch  allen  condicionen  des  concilii  oder  coUoquil  ir  rechter 
verstand,  kraft  und  vermügen  beuommeii  wurdt.  Dann  es  ist  un- 
verborgen, was  kei.  und  ko.  mt.  „ordenlich  zuthun"  lieisseu,  wie 
es  weitleuflg  in  Syntagmate  ausgeftieret  ist,^  nämlich  das  ir  mt. 
verhelfe,  das  der  babst  im  concilio  presidire  und  die  bischof  richter 
sein,  welche  keinswegs  gestendig,  da-s  ire  falsche  leer  und  gots- 
dienst  contra  legem  diviuam  et  praxini  apostolorum,  sonder  darin 
fundiert  seien,  das  auch  ir  mt.,  was  durch  babst  und  bischof  im 
concilio  beschlossen,  mit  dem  schwert  handhaben  und  exequiren 
sollen;  ja,  das  heisseu  sie  „oidenlich'  gehandelt. 

Nachdem  auch  die  geistlichen  füi'sten  und  prelaten  den  meier 
«■ill  siiffragionim  im  reichsrat  mid  uf  irer  seiteu  kei.  und  ko.  mt. 
sanipt  etlichen  weltlichen  fürsten  haben,  icli  will  geschweigen  deren 
stend,  so  ziim  teil  ausserhalb  des  reichs,  zum  teil  im  reich  neu- 
trales und  so  es  an  das  treffen  geht,  dem  meren  teil,  nämlich  kei. 
und  kö.  mt.,  auch  anderen  potentaten,  bäbstlichen  fursten  und 
stenden  beifall  thun,  so  würde  on  zweifei  daraus  folgen,  das  sie 
die  condiciones  concilii  nf  ireu  vorteil  und  fiilschlich  auslegen  und 
sich  kein  biUiche  einrede  darvon  tringen  lassen;  es  wurde  auch 
nach  dem  bschliiss  des  concilii  babst  und  keiser  bei  dem  grossem 
hänfen  den  besten  glimpf  haben,  als  die  den  ordenlicheu  weg  bis 
anher  gangen  nnd  der  christlichen  stend  auszug,  das  nicht  secun- 
dum  legem  divinam  et  praxini  primitivae  ecclesiae  judicirt,  wenig 
ansehen  haben.  Darumb  in  bedenkung  obenvermeldter  uud  anderer 
wichtigen  ursach  bschwerlich  sein  will,  gleich  anfangs  simpliciter 
nf  ein  concilium  zu  raten. 

Sovil  aber  ein  colloqninm  belangt,  seind  bisanher  deren  vi! 
gehalten,  auch  mit  billichen  condicionen  bedingt  gwesen ;  ist  doch 
"U  vorteil  nimmer  zngangen  und  gar  nicht  verhoftenlich,  das  zu 
diser  zeit  der  sach  durch  ein  ciilhxiuiuni  geholfen  werden  möcht. 
Dann  was  für  colloquia  in  sachen  der  religion  belangend  gehalten 

•)  Xetie  SammluiKj  der  RtiehiabschUd:  III  S.  Ö  fg  6). 

')   Pffl  Syntagma  in  Pjaff,  Acta  et  Scripta  S.  M6f. 
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Febr.  26.  worden  seind,  die  hat  kei.  mt.  gesclieeu  lassen  und  haben  die 
bischof  niemals  bewilligl:,  das  sie  annemen  wiillen,  was  im  colloqnio 
concordirt  werde,  ja,  das  vil  mer  ist,  im  ersten  colloqnio  Ratis- 
bonensi  der  aiticnlus  de  justiticacione  uf  leideiiliehe  weis  durch 
beiderseits  colloqiienten  g-ebracht  worden,  aber  im  andern  oder 
letsten  coüoquio  Ratisbonensi  hat  dieselb  conciliacio  bei  den  bäbst- 
lichen  colloquenten  gar  kein  statt  noch  räum  haben  wollen.  Und 
was  wollt  guts  von  den  bischofl'en,  so  die  mehren  suffragia  in 
reichsrat  haben  und  dem  babst  mit  eid  verpflicht,  zu  verhoffeii 
sein,  so  doch  sie  anch  weder  das  kai.  Interim  noch  reformaeion 
iemals  bewilligt  oder  angenommen,  onangesehen  das  die  reformaeion 
iren  eigen  canonibiis  gemess  gestellt  und  inen  zu  halten  uferlegt 
wäre.  So  ist  auch  der  brauch,  das  in  coUoqniis  beid  parte!  ire 
oolloquenten  mit  solcher  instrucion  abfertigen,  das  iene  dem  alten 
glauben,  dise  aber  der  A.  0.  nichts  begeben  sollen.  Wie  könt  man 
dao  sich  einer  christlichen  vergleichung  versehen? 

Darum  ist  zu  diser  zeit,  auch  bei  disen  bischofen  und  stami 
des  rom,  reichs  tentscher  nacion,  weder  das  concilium  noch  coUo- 
quium  der  beqnemlich  weg,  dardurch  man  zum  bestendigen  friden 
und  zu  rechter  vergleichung  in  der  religion,  wie  zu  besorgen, 
kommen  mag.  Hieruf  will  es  m.  g.  f.  und  h.  bedenklich  zu  raten 
sein,  das  s.  f.  g.  im  ausschuss  anfangs  und  simpliciter  zu  einem 
concilio  oder  colloqnio  rate. 

Aber  nachdem  die  proposiciou  dises  reicbstags  furgibt,  sie 
sehe  famemlich  dahin,  das  der  schedlich  misstrau  der  st«ndeu  ,under 
einander  ufgehebt  und  vertragen  werde,  so  ist  nötig,  das  man 
beqnemlich  mittel  nud  weg  suche,  wie  und  welcher  gstalt  dasselb 
nuzlich  veiricht  und  das  misvertrauen  in  ein  frenntlich  vertrauen 
gebracht  werden  möcht.  Nun  kan  man  zu  disem  weg  nicht  füg- 
lich kommen,  es  werde  dann  die  ursach  des  misvertrauen  bedacht 
und  abgewendet.  Die  ursach  aber  des  misvertrauen  zwischen  den 
ßtenden  kompt  ursprünglich  nud  fümemlich  daher,  das  die  babst- 
lichen  besorgen,  man  gmeine  durch  die  predig  des  evangelions 
nicht  fürnemlich  die  besserung  des  lebens  und  die  recht  Seligkeit, 
sonder  die  einnemung  der  geistlicheo  pfmnden,  klöster,  stiften, 
jurisdicion  und  bistumbeu;  so  besorgen  die  andern  stende,  man 
suche  allen  vorteil,  wie  sie  um  Gottes  wort  und  um  die  predig 
des  heiligen  evangelions  gebracht  und  sie  undergetnickt  werden. 

Sollt  man  nun  mit  solchem  gmüet  in  ein  concilium  oder  col- 
loquium  kommen,  so  wurde  ein  ietliche  partei  iren  vorteil  suchen, 
und  dweil  die  bäbstlichen  die  merer  stimmen  im  reichsrat  babeu. 
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wie  auch  daobeu  vermeldet,  so  könte  on  zweifei  kein  odev  bschwer-  Fehr. : 
lieh  vergleichung  gefunden  werden.  Darum  erfordert  die  not,  da- 
hin zu  gedenken,  das  die  nrsach  des  misvertrauen  faiuweggeuomnien 
nurde,  dardurch  mau  hernach  eiutweder  zu  einem  nuzlicben  cou- 
cilio  und  coUoquio  oder  sonst  in  gutem  weltlichem  friden  hei  ein- 
ander wonen  möcht. 

Hieruf  macht  der  folgend  weg  flirgenommen  werden,  nämlich 
das  die  steude,  so  A,  C,  verwant  sein,  sich  erbieten,  sie  wollen 
die  bischof  und  die  andern  geistlichen  steude  des  reichs  teutscher 
nacion  in  ireni  weltlichen  stand,  einkommen,  gerechtigkeit  und 
oberkeit  und  was  dem  zeitlich  anhangt,  nicht  allein  unbekümmert 
nnd  unverhindert,  sonder  auch  darbei  als  glider  des  rom.  reichs 
laut  des  landfridens  helfen  schützen  und  schirmen.  Hingegen  sollen 
kei.  und  ko.  mt.,  auch  die  andern  farsten  und  stende,  sie  seien 
weltlich  oder  geistlich,  die  stende,  so  A.  C.  verwandt,  bei  derselben 
confession  auch  unbekümmert  und  unverhindert,  sonder  darbei  in 
bstendigem  friden  nach  vermüg  des  landfriden  bleiben  lassen.  Da 
aber  einicher  derselben  stend  sich  eins  irtumbs  oder  falscher  leer 
und  religion  wider  die  A.  C.  annemen  wurde,  soll  er  in  dem  land- 
friden nicht  begriffen  sein. 

Da  nun  hierin  ein  bstendiger  frid  gemacht,  erbieten  sich  die 
stende  A,  C,  ire  theologos  und  gsanten  zu  ieder  zeit  und  wahin 
sich  das  im  reich  teutscher  nacion  am  fuglichsten  schicken  mücht, 
nf  ein  general  concilium  oder  national  oder  colloquium,  wie  es  die 
andern  stend  für  nuzlich  ansehen,  doch  mit  gnugsamer,  billicher 
Versicherung  und  vergleichung,  zu  schicken,  alda  von  allen  stritti- 
gen artikel  bericht  zu  geben  und  zu  entpfahen,  bis  der  allmechtig 
sein  gnad  verlyhe,  das  die  leer  unserer  christlichen  religion  bei 
allen  stenden  christlich,  gleichförmig  und  eiuhelliglich  gehalten 
wurde,*) 

Das  ist  der  einig,  bestendig  weg,  dardurch  das  misvertrauen 
der  stende  ufgehebt  und  die  concilia  oder  coUoquia  den  stenden, 
üo  A.  C.  vei-want  sein,   unnachteilig  furgenomen  werden  möchten. 

So  dann  die  bäbstlichen  stende  den  andern  A.  0.  fürwerfeu 
wurden,  man  sehe  wol,  es  were  inen  kein  sattel  gerecht,  sie  wollten 
weder  concilium  noch  colloquium,  sonder  gedeckten  nur  für  und  für 
bei  irer  lutherischen  ketzerei  fridlich  zu  bleiben,  das  mOcht  also 


*)  Gm-kard  auf  dem  Band,  durch  ein  Zeichen  kieher  veneeisend:  es  wurile 
auch  die  g-lcichheit  und  aiiilielli^er  verstand  geüindeu  oder  niciit,  das  niclita- 
ileäterweniger  der  frid  zw  baiden  tsileii  bestendig  und  getreulich  gegen  einander 
gehidteD  werde. 
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Febr.  26.  verantwort  werden,  nämlich  das  die  stend  A.  C.  hiemit  nnbillichs 
beschiildens  verdacht  wurden;  danu  es  seie  inen  nichts  Heber  denn 
das  die  znispaltigen  ailikel  der  religion  in  einem  christlichen 
concilio  oder  colloquio  erörtert  wurde ;  aber  das  es  nicht  dahin 
kommen  möcht,  da  seien  am  allermeisten  die  bischof  schuldig-  an; 
dann  ire  concilia  sein  dennassen  so  parteisch,  das  sie  selbs,  die 
doch  partes,  accnsatores  oder  rei,  sein,')  richter  in  conciliis  sein 
wollen,  das  nicht  allein  wider  das  gottlich  recht,  sonder  auch  wider 
alle  billikeit  ist;  so  haben  die  bischef  bisanher  nie  kein  colloquium 
noch  reformacion  gewilligt,  inmassen  wie  daoben  angezeigt. 

Ob  aber  weiter  gesagt  werden  wollt,  es  könte  das  misver- 
trauen  nicht  gruntlich  ufgehaben  werden,  es  wurde  denn  vorhin 
ein  vergleichnng  in  religione  gemacht,  juxta  illud  HieronjTui :  nnn 
potest  eorum  aflfectus  esse  fidus,  qnorum  non  est  eadera  tides ;  ant- 
wort:  ein  vergleichnng  in  religione  zu  machen,  mag  zweierlei  weis 
verstanden  werden:  das  ein,  das  die  bäbstlich  leer  und  die  leer 
des  heiligen  evangelions  oder  der  A.  C.  verglichen  werden ;  das 
ist,  nachdem  diser  hader  niclit  um  ein  wortzank,  unmüglich ;  dann 
die  zwo  leer  sein  stracks  wider  einander;  der  babst  leeret,  man 
mög,  konde  und  soll  die  sünde  mit  verdienst  guter  werk  büessen ; 
das  evangelion  leeret,  Christus  hab  allain  die  Sünde  des  mensch- 
lichen gschlechts  gebüsst,  und  wer  an  ("hiistum  glaube,  der  werde 
der  büss  Christi  aus  lauter  gnaden  teilhaftig  on  allen  verdienst 
der  werk.  Der  babst  leeret,  die  mess  sei  ein  opfer,  ans  welches 
verdienst  die  sünd  der  lebendigen  nnd  toten  versonet  werde;  das 
evangelion  leert,  die  mess  oder  nachtmal  Christi  sei  ein  commnnio, 
darin  wir  mit  dem  leib  und  blut  Christi  versehen  und  versichert 
werden,  das  wir  allein  von  wegen  des  einigen  leidens  und  Sterbens 
Christi,  so  wir  an  in  glauben,  die  Verzeihung  der  sunden  haben. 
Und  dergleichen  leer  des  babsts  nnd  evangelions  seind  vil  nnd 
manigfaltig,  so  stracks  und,  wie  man  pflegt  zu  sagen,  ex  diametro 
wider  einander  streben,  \^'ie  möchten  aber  die  articnli,  qoi  vere 
inter  se  pugnant,  verglichen  werden?  Oder,  als  Paulus  sagt,  wie 
reimpt  sich  Christus  und  Belial  miteinander?")  Und  darum,  man 
halte  concilia  oder  colloquia,  so  wurdt  nicht  müglich  sein,  das  of 
solche  weis  ein  vergleichnng  in  der  religion  werden  könde. 

Das  ander,  das  eintweder  die  babstlichen  annemen  die  leer 
A.  C.  oder  die  stende  A.  C.  nemen  widerum  das  babstnm  an,  oder, 
so  das  erst  von  gnieinen  babstlichen  stenden  nicht  verhoffenllich, 

•)    Vgl.  IS.  XVII. 
")  S.  Kor.  G,  15. 
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vor  dem  andera  aber  Gott  uns  gnedigücli  behüeteu  wüll,  das  beide  Fthr.  ae. 
steDde  ein  bstendigen  friden  miteinander  machen,  das  ie  ein  stand 
den  andern  bei  seiner  religion  bleiben  lass.  Diser  letster  weg  der 
vergleicbnng;  ist  nicht  allein  müglich,  sonder  auch,  so  man  bsten- 
digen  friden  haben  und  zu  niizlichem  concilio  oder  colloquio  kom- 
men will,  ganz  notturftig. 

Und  wiewol  Hieronymns  in  bemeltem  spruch  nicht  unrecht 
geredt  hat,  iedoch  so  ist  es  nicht  dahin  zu  versteen,  als  kante 
kein  weltlicher  frid  zwischen  stenden,  so  zweierlei  glauben»  sein, 
hesteen. 

Da^id  und  Salomon  haben  ein  freuntschaft  und  bund  gehabt 
ndt  Hiram,  dem  konig  zu  Tyro,  der  doch  nicht  des  israelitischen 
glauben  war;  3.  reg.  6:  amicus  fuerat  Hiram  David  omni  tempore, 
et  mox :  erat  pax  inter  Hiram  et  Salomonen!  et  percussemnt  ambo 
foedus.") 

1.  Cor.  7  lasst  Paulus  ein  glaubigen  man  bei  einem  ungläu- 
bigen weih  et  econtra  wonen.")  So  nun  zwischen  zweien  zweier- 
leis  glaubens  kein  gut  weltlich  vertrauen  sein  könt,  wurde  freilich 
Paulus  sollich  eeleut  nicht  zusamengesperret  haben. 

So  haben  die  beiden,  so  gar  kain  rechte  religion  gehabt,  oft 
bstendigero  und  leugern  friden  mit  einander  gehalten,  dann  die 
christlichen  potentaten. 

Es  kan  auch  die  sach  in  disem  leben  nimenner  dahin  ge- 
bracht werden,  das  under  den  rechten  Christen  selbs  ein  volkomene 
liebe  und  unmangelhaftig  vertrauen  angericht  werde,  sonder  niüessen 
uns  am  flickwerk  benagen  lassen,  bis  Mir  in  ienem  leben  das 
hiinelisch  wesen  erlangen.  Darum  ist  es  vergebens,  dahin  zu  ar- 
beiten, das  das  misvertrauen  allerdings  gmntlich  und  volkomenlich 
iifgehebt,  sonder  das  ein  leidenlictier,  weltlicher  frid  gemacht  werde, 
damit  dennocht  ein  christlicher  stand  sich,  so  vil  einem  menschen 
hie  uf  erden  zu  vertrauen,  keins  ouvei'sehenUcheu  gwaltgen  über- 
fals  von  seinem  nachbar  besorgen  dörf. 

Dweil  nun  die  sach  dermassen  gestalt,  das  nicht  ein  conci- 
lium  oder  coUoquinm  der  weg  und  das  mittel  zum  bestendigen 
friden,  sonder  der  bstendig  frid  der  weg  und  das  mittel  zu  einem 
nnzlichen  concilio  oder  colloquio  sei,  und  da  m.  g.  f.  und  herr  zu 
dem  ausschuss  oder  sonst  zu  beratschlagung  des  oftvermelten 
pancten  gezogen  wurde,  so  möcht,  uf  Verbesserung,  s.  f.  g.  volgende 
meinung  stimmen,  nämlich : 

")  1.  Kon.  S,  15,  Sti. 
")  1.  Kor.  7,  13 f. 
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Fthr.  2Ö.  s.  f.  g.  wollte  uichts  liebers  sehen  denn  das  die  gelegenieit 

der  Sachen,  der  zeit  und  personen  also  gestalt,  das  die  zwispaltigen 
artikel  der  religion  durch  ein  concitium  oder  colloquium  christlich, 
gruntlich  und  bstendiglieh  erörtert  werden  möchten ;  es  könte  aber 
and  mochte  s.  f.  g.  sich  nicht  berichten,  wie  und  welchermasseu 
es  müglich  sein  sollt,  das  ein  nuzlich  concilium  oder  colloQuiuni 
fürgenomen  werde,  ehe  denn  zuvor  das  schedlich  misvertrauen  der 
stenden  ufgehaben  wurd.  Dan  die  erfaraug  bezeugt,  das  durcli 
die  eoUoquia,  so  bisanher  mehnuals  gehalten,  das  niisverti-sueii 
also  gar  nicht  aufgehaben,  das  es  \'il  mehr  gewachsen  und  zuge- 
nommen hat.  So  gedenke  auch  s.  f.  g,,  so  ein  colloquium  vor  ul- 
habung  des  misvertrauens  fürgenommen  werden  sollt,  die  bischof 
und  andere  geistlich  stende  des  reichs  wurden  nicht  dahin  be- 
willigen, das  sie  annemen  wollten,  wes  man  sich  im  colloquio  zu 
beiden  seilen  verniilg  der  heiligen,  gottlichen  schrit't  christlich  ver- 
gliche, wie  die  vorgeende  colloquia  solüchs  bezeugen.  Darum 
möcht  irer  f.  g.  gutansehen  nach  ein  weg  sein,  das  vor  allen  dingen, 
ehe  man  zu  einem  concilio  oder  colloquio  kerne,  das  ndttel  fi'irge- 
nomen  würde,  das  das  schedlich  misvertrauen  ufgehaben  und  hind- 
angesetzt  werde. 

Nun  wüste  s.  f.  g.  kein  t'uglichern  weg  za  erdenken,  denn 
das  ein  bestendiger  frid  der  religiou  halben  zwischen  den  stenden 
beidei'seits  gemacht  wurde,  nemlich  also,  das  kein  stand  den  andern 
in  glaubenssachen  bekumeni  und  vergwaltigen  sollt,  und  das  die 
stende  A.  C.  ausserthalb  derselben  nichts  neus  oder  andei-s  fUr- 
uenien  sollten;  und  so  alsdan  ein  concilium  oder  colloquium  fur- 
genomen  werden  wollt,  sollten  sie  die  iren,  daruf  bericht  zu  geben 
und  zu  nemen,  schicken,  bis  der  allmechtig  gnad  gehe,  das  ein 
christliche  vergleichung  gefunden  wurde. 

Da  nun  die  bäbstliche  stende  disen  iezbemelten  weg  nicht 
gehn  wollten,  so  geben  sie  offenlich  zu  versteen,  das  es  inen  mit 
dem  friden  in  religione  nicht  ernst  sei;  könten  auch  die  atende 
Ä.  C.  nicht  beschuldigen,  als  scheuchten  sie  ein  christlich  conclliam 
oder  colloquium,  undblibe  aller  unglimpf  uf  den  bäbstlichen  sten- 
den ligen. 

Im  fall  aber  da  kaiu  ausschuss  vermög  passauischen  Vertrags 
fürgenommen,  sonder  die  beratschlagung  des  oftermelten  puncteii 
wurde  bei  dem  gmeineu  reichsrat  bleiben,  so  möchte  m.  g.  f.  und  h. 
nach  entschuldigung  der  injurien  der  proposicion  oberzelte  meinung 
allerding  wie  im  ausschuss  vemielden  und  daruf  verharren. 

Da  es  aber  durch  den  nierer  teil  der  stimmen  im  reichsrat 
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dahin  reichen  wurde,  das  alsobald  on  vorgeende  verffleichung  eins  JVfcr.  äs. 
bstendigen  fiidens  ein  colloqaium  sollt  angerieht  werden,  so  möcht 
dasselb  fümemlicb  uf  zweierlei  weis  gescheen. 

Die  eine,  das  uf  beider  Seiten  drei  oder  vier  theologi  zu 
colloqnenten,  item  drei  oder  vier  adjnneti,  item  so  vil  aiiditores 
aus  den  weltlichen,  item  uf  ieder  selten  ein  notarius  und  ziiforderst  . 
ein,  zwen  oder  drei  Presidenten  aus  den  weltlichen  fursten  ver- 
ordnet werden.  Es  sollten  aber  die  artikel  der  religion,  darin 
man  zwispaltig,  nach  Ordnung  der  Ä.  G.  ftir  die  band  genommen 
und  von  einem  zu  dem  andern  geredt  und  conferirt,  ob  darin  ein 
Vereinigung  gefunden  werden  möcbt. 

Preses  coUoqnii:  rex  Komanomm,  cui  adjungereutur  duo  prin- 
cipes,  unus  papisücus,  alter  evangelicus. 

Ex  bis  posseot  eligi  collocutores  a  nostra  parte:  Philippus 
Melanthon;  doctor  Georgius  Major;  doctor  Erhardus  Snepf;  Mar- 
tinns  Frechtus;  Joannes  Pistorias;  doctor  Joannes  Marpachius, 
Argentinensis. 

Ex  bis  posset  eligi  unus  adjnnctus  Wirtembergensis :  d.  Matr 
thaus  Äulbems;  d.  Jacobus  Benrlinus;  d.  Jacobns  Heerbrand;  d. 
Jacobns  Schmidlin. 

Notarius :  d.  Jacobus  Schmidlin,  si  non  eligeretur  in  adjunc- 
tum;  d.  Theodoricus  Schnepf. 

Da  aber  den  Widersacher  ernst  were,  die  warheit  zu  erlernen 
lind  rechten  frideu  zu  machen,  möcht  folgende  forma  colloquii 
durch  Gottes  gnad  am  nutzlichsten  sein,  n&mlicb  das  ko.  mt.  als 
ain  President  sampt  etlichen  fursten  beiderseits  fiir  sich  zwen  oder 
drei  theologos  ietlicher  partei  erforderte  und  hörte  dieselben  von 
den  zwispaltigen  artikeln  der  religion  nach  Ordnung  der  A.  C.  mit- 
einander conferieren.  Und  da  einer  partei  theologus  zu  wenig 
bücheid  oder  bericht  geben  wurde,  k6.  mt.  oder  die  andern  fursten 
selbs  darein  redten  und  fleissig  fragten,  irer  mt.  und  anderen 
zweifelÄU  oder  mangel  bei  iedem  puncten  austrucklich  anzeigten 
und  daruf  gnugsamen  beriebt  oder  Verantwortung  von  den  tbeologis 
begerten.  Das  were  ein  weg,  durch  welchen  verhoifenlich  Gott 
sein  gnad  zum  iriden  oder  uf  das  wenigst  zu  milterung  ko.  mt. 
und  der  andern  gemüets  geben  wurde. 

Der  allmeehtig  Gott  wolle  sein  Mlf  in  diser  ganzen  tractacion 
gnediglich  verleihen.  —  1555  Febr.  26." 

St.  Reidigtagmkttn  li  d,  f.  3J—37.    Eigh. 


rlafw.  du  Hu.  Chrli 
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März.  42.  Ghrs.  Votum  im  Fürstenrat  Über  die  Geschäftsein- 

teilung.*) 

Voran^tUung  des  oHgemeineit,  beständigen  Religtontfriedea*. 
Ich  hette  auf  mein  gesterige  alhie  widerankuuft  von  meinen 
raten  vemomen,  was  in  meinem  abwesen  verners  were  fürgeloffen') 


42.  ')  Aufschnft  von  Ber:  veraeicbnus  meins  g.  hern  voti  im  g^fünten 
reidunt,  den  —  mardi  aignes  muDda  gelben. 

*)  Seit  Febr.  19  (nr.  33)  hatten  die  Verhandlungen  geruht,  bi»  der  Kg. 
am  3.  Märt  bei  den  Maineern  wieder  um  das  Ansagen  einer  SiUung  nach- 
suchte. Am  4.  Man  mahnte  xun/Ichet  in  gemeinaamer  Sitzung  der  kgl.  Fu«- 
kanxltr  Jonas  die  Stunde,  nun  nach  Präposition  und  mündliektm  Vortrag  nif 
der  Beratung  xu  beginnen.  In  der  anschliessenden  gelrennten  Beratung  vurdt 
im  Kurfärst&irat,  xoo  imwisehen  die  weiteren  Trierer  und  ein  Teil  der  Kölner 
eingetroffen  icaren,  beschlossen,  jetzt  tur  Verhandlung  sii  schreiten  und  die« 
dem  Kg.  durch  Jonas  miteuieilen :  vm-geblich  bemühten  sich  die  Trierer,  schon 
in  diese  Mitteilung  die  Voranstellung  des  Landfriedens  hineineubringen.  Der 
J-'ärstenrat  stimmte  dem  }tfi.  Beschlüsse  zu,  wünschte  nur  persönliche  Beani- 
viorlung  des  Kgs. :  dem  gab  der  Kurfürstenrat  schliesslich  nach,  worauf  nach- 
mittags die  Audienz  beim  Kg.  stattfand. 

Zugleich  hatte  sich  nun  aber  der  Fürstenrat  schon  in  der  Beratung  den 
4.  März  dafür  entschieden,  dass  Landfriede  und  Handhabung  voransusttlten 
und  durch  einen  Aussehuss  tu  beraten  seien  (Pass.  Prot.  f.  11):  Chrs.  obiges 
Votum  -icird  also  am  5.  oder  am  6.  März  nachgeholt  sein. 

Dagegen  folgte  im  Kurfürstenrat  erst  am  5.  und  6.  Märt  die  BeralKHg 
de  modo  prooedendi.  Am  5.  sprachen  Trier,  Köln  undMaintfiir  Voranstellung 
des  Landfriedens,  Pfals  für  Erledigung  des  Paesauer  Vertrags,  Sachsen  für 
unbedingten  Seligionsfrieden,  Brandenburg  ebendafür  unter  Hinweis  auf  dm 
Passauer  Vertrag.  Am  6.  wies  zunäcltst  Trier  darauf  hin,  dass,  entsprechend 
dem  Beiigionsfriedtnsartikel  in  der  Fi-ankfurter  Ordnung,  auch  jetzt  incidenter 
von  diesem  Frieden  gehandelt  werden  könne:  Pfalz  trat  jetzt  ausdrücklich  der 
Meinung  von  Sachsen  bei,  während  die  übrigen  wie  am  5,  votierten.  Nachdem 
dann  in  der  3.  Umfrage  tin  Vorsehlag  Triers,  dem  Filrstenrat  zweierlei  Mei- 
nung tu  referieren,  abgelehnt  war,  traten  in  der  4.  Umfrage  auch  Trier  und 
Mainz  für  die  Voranstellung  des  Meligionspunkles  ein.  Am  Nachmittag  stritt 
man  sich  noch  darüber,  ob  man  sich  dabei  auf  den  Passauer  Vertrag  oder  auf 
die  Proposition  beziehen  solle,  was  zu  dem  Beschluss  führte,  beides  zu  n«iuw*. 
Maint,  das  beides  auslassen  wollte,  verlangte  deshalb,  dass  der  Beschluss  aus- 
drücklich als  Mehrheilsbeschhiss  bezeichnet  werde,  doch  Hess  man  dies  am 
Morgen  des  7,  März  fallen  und  teilte  nun  dem  Fürstenrat  folgenden  Beselduf 
mit:  so  gerne  man  dem  Kg.  willfahrt  hätte,  so  Bein  dooh  in  der  underred  Bolchf 
bedenken  fnrgef allen,  ea  haben  sich  auch  etliche  irer  herschaften  befelchs  aaä 
abfeitiguiig,  aach  des  berkomena  disea  reichstags  dohin  erinnert,  das  es  ratstm 
und  gnt  Bcin  soll,  den  artikel  der  religion  and  was  deme  anbanget  nnd  dobei 
zn  meher  erlangnng  gmeiner  atcherheit  im  hail.  reich  teotscher  nation  ta  be- 
wegen and  m  bedenken  sein  nü,  als  den  fimemeaten,  ans  welches  erledignng 
Alle  wolfart  and  ainigkait  unzweiventlich  au  verhoffen,  uf  die  paas.  Tertrag»- 
Jitudlung,  daraus  dan  diaer  reichstag  seinen  Ursprung  erlangt,  dorin  auch  distr 
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und  sonderlich  das  da  bedacht  wolle  werden,  wie  die  handhabung  MärM. 
des  iandfridens  für  band  genomen  solle  werdeu.  Wiewol  nun,  wa 
zu  der  Iraclacion  beider  ersten  in  der  proposition  verleiplen  punc- 
ten  geschrilen  soill  werden,  ich  erachlel,  Gott  dem  hem  zavordersl 
die  ehre  zu  geben  und  den  punclen  religions  für  banden  zu  nemen 
sein  sollte,  iedoch  nach  fleissiger  erwegung  allerhand  gelegenhait- 
nnd  obligend  des  bail.  reichs  und  fümemlich  in  betrachtung  des 
hochschedlicben  missvertrauens,  so  zwischen  den  slenden  des  reiclis 
vil  jar  her  erhalten  und  ie  lenger  ie  mehr  solchs  sich  haufei  und 
znneme,  dammben  känt  ich  nicht  erachten,  das  da  etwas  frucht- 
bars  nnd  bestendigs  künte  oder  möchte  gehandelt  werden,  es  weie 
dann  zuvor  sollich  misrertrauen  zwischen  den  slenden  ufgehept, 
welches  aber  nit  kände  geschehen  dann  durch  aiu  allgemainen, 
bestendigen  friden  zwischen  allen  slenden  beeder  pari.  Demnach 
were  mein  gut  ansehen,  das  zuvorderst  die  sachen  dahin  geriebt, 
damit  ein  solcher  allgemaiuer,  bestendiger  frid  gemacht  und  den- 
selbigen  nach  aller  notturft  von  beiden  lailen  giiugsam  assecuriert 
und  von  kai.  und  kün.  mt.  confiirmiert  werde;  wa  das  geschieht, 
so  were  meines  verhoffens  allem  obligen  des  reichs  mit  göttlichen 
paden  wol  nnd  bald  rat  ze  finden.'*) 

St.  Retchttagsakten  Hd,  f.  9Ö/.    Abschr.')^) 

artikel  znforderat  angezagpen,  auch  anf  das  kais.  ansach  reiben,  erfolgte  Prorogation 
imd  der  kn.  mt.  proporition,  in  welcher  gleichei^estalt  diser  artl.  znforderst  rer- 
meldet,  Boveni  eich  dizmols  eine  ieden  bevelch  erstreckt  oder  ein  ieder  in  pro- 
greBflQ  consnltationis  weiter  erlangen  mach,  in  beratsclilagung  su  ziehen  nnd  so 
forderlich  es  alle  gelegenhait  erleiten  kanten,  mit  dem  fnrstenrate  einer  mainnng 
ve^eichen  und  nachmala  in  andern  notwendigen  puncten  nnd  articuln,  so  af 
di«effl  reichstag  zn  tractiem,  faczaschreiten  nnd  darauf  die  ko.  mt.  in  nnder- 
thenigkeit  zu  beantwnrten;  welche  chnrf.  zn  glucklichem  mnfang  diser  berat- 
Khlagnng  nit  wellen  verhalten. 

Im  Namen  det  Füretenralis  erwiderte  Hn  sahburgitehtr  Bat:  die  etend 
des  fnretenrathes  hetten  gleichsfals  anf  die  ku.  proposition  die  handlnng  in  be- 
tatechlagnng  gezogen  nnd  in  erwegnng  irer  mt.  muntlichen  furtraga,  auch  der 
gefarlichen  zeit  bedacht,  das  der  artl.  frid  nnd  recht  belangend  znforderst  and 
bevor  dem  reUgionsponcten  an  die  band  zn  nemen,  nnd  das  darzu,  was  und 
welcher  geetalt  darin  prooediert  werden  mechte  zu  beratschlagen,  eu  meher  be- 
fardemng  und  schleunigkeit  ein  ausschnss  zu  verordnen;  das  er  empfbngnem 
befelch  nach  nit  solle  verhalten.  —  JKä.  Prot.  —  (Vgl.  die  nr.  4Sa  n.  1  dtierten 
attOm.) 

')  ZHe»t»  Votum  glimmt  »achlich  mit  Brenz'  Vortcklag  in  nr.  41  (S.  ii6l 
«berein  und  berührt  sich  auch  im  Ausdruck  vielfach  damit. 

•)  Bei  der  zveiten  Reite  nach  Aiiggburg  war  Chr.  von  »einer  Gemahlin 
litgltitet.  —  Die  durch  Mine  Abreise  im  Fe^uar  unterbrochenen  Bttnühungen 
fiahm  er,  wie  es  tcheint,  icenigittns  ieiliceise  teieder  auf.    Märe  36  berichten 
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.}  42a.  Verzeichnus  bedenkens,  was  auf  der  charfOrstlichen 

erklenmg  ires  befelchs  zu  consnltiem  oder  zu  thon  oder 
.  votiem."') 

Dieweil  die  churfürstisclie  die  consultation  an  der  religio» 
vermog  bassauischer  vertragshaDdlnng,   auch  der  kais.  mt,  dises 

>)  Jadarwt  ROI  Btr  nlbtt. 

die  Imreächaischtn  Gesandten,  Chr.  habe  auf  seine  Anregung  teegm  gemein- 
sehttfüiehm  Vorgehens  dtr  A.  K.-Vtrv>.  (w.  36  n.  22)  AntmoH  verlangt:  tit 
bemerkten,  ein  jeder  soUe  für  sieh  erklären,  bei  der  A.  E.  verharren  tu  woUeH, 
Druffel  17,584.  Schon  l-'ebr.  13  halte  Ef.  August  bestimmt  abgOehnl:  et  tä 
nicht  ratsam,  dose  die  Stände  der  A.  K.  durch  engeres  Zusammenhauen  andere 
von  sich  abtrennen!    Druffel  IV,  549. 

■)  Wenn  die  kursSchsischen  Räte  noch  am  7.  Mars  nach  Hause  beriehlen: 
Wirtemberg  soll,  Österreich  eu  hofieren,  sein  Votum  auf  Fried  und  Rteht  ge- 
stellt haben  (Druffel  IV,  563),  so  beweist  das  nur,  dass  ihre  Kenntnis  der  Vor- 
gänge im  Fürstenrat  in  dieser  Zeit  noch  eine  recht  mangelhafte  war.  Aach 
Ottheinrich  mar  längere  Zeit  von  dieser  Steltangnahme  Chrs.  nicht  unttrridUtt . 
vgl.  nr.  46  n.  1. 

43a.  ')  Auf  den  Austausch  der  teiderejH-echenden  Bedenken  de»  Kurfärsten- 
rats  und  des  Fürstenrats  (nr.  43  n.  3)  folgten  vom  7.-9.  Märt  Verhandltuyt» 
iiba-  den  Ausgleich  dieser  Bedenken,  die  kein  volles  Sesullat  hatten.  Es  war 
nur  eine  scheinbare  Annäherung,  wenn  der  Fürstenrat  die  VoransteUung  des 
Iteligionspunktes  unter  der  Bedingung  billigte,  dose  hierin  nur  de  modo  procf- 
dendj,  nicht  über  den  Inhalt  verhaiuielt  werde;  zwar  gab  der  Kurforstenrat 
diese  Voranstellung  der  Seligionsvergleichung  pringipieU  tu,  schob  sie  abtr 
gleicheeilig  wieder  zurück  mit  der  Bemerkung,  dass  noch  einige  Personen  lu 
diesem  Zwecke  erwartet  werden  müssen.  Damit  entbrannte  aufs  neue  der  Streit, 
was  innerhalb  des  Punktes  ^.Frieden"  zuerst  vortunehmen  sei,  und  erst  am 
9.  Märe  erklärten  die  Kff.  unzweideutig,  dass  sie  zuerst  vom  Frieden  in  Se- 
ligionseachen,  dann  vom  Frieden  in  Profansachen  reden  wolUen,  Naehdem 
zugleich  der  Antrag  des  Fürstenrats  auf  einen  gemeinen  Ausachusa  wiederholt 
abgelehnt  war,  erklärte  dieser  zuletzt,  er  habe  sich  entseldoasen,  [unter  sieh} 
ein  auBschatE  zd  macheu  und  selbigen  pancten  trjieaa  mid  handhabnng  atobdd 
ander  band  zn  nemen  and  za  beretschla^n,  doch  in  demaelbigeiL  zu  keiner  filr- 
gescliriben  mos  oder  Ordnung:,  ^«  sie  diaen  artikelu  tractiero  wellen,  sie  sich 
verbunden  haben  oder  verbunden  sein  (vgl.  dazu  Dntffd  IV,  561).  —  Att 
11.  März  verglichen  sich  Kurfärstenrat  and  Fürstemat  über  die  Frage,  w» 
die  beiden  Bedenken,  die  njt  dorchauB  zugleich  einBchlageu,  den  Städten  vorzu- 
bringen seien ;  man  einigte  sich  auf  einen  den  Gegensatt  verhüllaideH  Vortrag 
(Lehenmann  S.  23).  Die  Städte  erwiderten,  das»  sie  für  VoransteUung  des 
Landfriedsnsartikels  gewesen  waren,  schlössen  sich  jedoch  den  beiden  ändert» 
Räten  an.  —  Vgl.  Ranke  ö,  354—256;  Wolf,  Religionsfriede  S.  43—46: 
Schw(die  333—337;  Druffel  IV,  661,  563.  —  Einige  Stücke  aus  diesen  Vtr- 
hattdlangen  St.  Rdclistagsakten  Udf.äTff.  —  Die  Stellung,  welche  Chr.  bei 
diesen  Verhandlungen  einnahm,  würde  sich  schon  aus  seinem  Votum  (nr.  4iJ 
ergeben.    Der  obige   Vorschlag  Bers  besieht  sich  auf  eine  kß.  Erklänmg  vo» 
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Teichstftg  auschreiben  und  Prorogation  und  dann  der  kön.  proj>o-(Mart8.} 
sition  anznfahen  bedenken,  und  also  darvon  nit  bald  weichen  noch  "^ 
in  ansschntz  frydens  and  anderer  puncten  halb  verwillig:en  werden, 
in  erweg^ung  irer  habenden  instmctioo  und  befelcb,  und  doch  ir 
geraiet  oder  vorhaben  mit  dem  puncten  der  religion  nit  dahin  stftn,') 
das  die  hauptstrytt  der  religion  nnderhanden  genumen  oder  letzt , 
alhie  verhandlet  und  verglichen,  sonder  das  auf  die  passanisch 
tractation  and  der  daselbst  gewesen  kön.  nit.,  auch  chnrf.  und 
lürsten  vertrösten  und  schreiben  ins  leger  gegen  herzog  Mauritzeu') 
and  sonst  beschehen  der  religion  halb  hivor  vil  jar  her  begert  und 
getrftben,  imer  werender,  bestendiger  fryd  zwischen  den  stenden 
gemacht,  auch  von  kais.  und  kön.  nit.  neben  den  stenden  genugsam 
versichert  und  assecuriert  werde,  und  also  eben  das  ires  erachtens 
bestendigen  frydens  halb  mit'»  der  clausel  der  religion  expression 
wie  der  gefnrsten  rat  in  substantia  suchen  sollen,  dardurch  der 
so  lang  zeit  her  begert  fryd  und  assecuration  zuvorderst  erlangt, 
in  der  passauischen  tractation  und  vertragshandlung,  desgleichen 
der  lynzischen  und  der  onterhandlenden  chur-  und  fürsten  aus 
Pa^san  beschehen  obvermeltera  schreiben  und  vertrösten  nit  ab- 
gewichen noch  geschritten,  sonder  aus  vüen  hohem  ires  vermel- 
dens  bewegenden  Ursachen  denselbigen  allen,  auch  irem  fOrge- 
wendten  befeleh  und  instruction,  würglich  one  verwyss  und  Ver- 
letzung nachgesetzt  werde; 

damit  dann  one  verleugerung,  weiter  onwillen  nnd  stryCC  zu 
der  von  beiden  theiln  oder  rethen  gesuchten  fine  oder  Substanz 
des  frydens  gescbrytten  und  gesehen  werde,  wie  es  ein  ieder  rftth 
gemain  und  ob  die  zusamenstimmen  in  der  Substanz  des  besten- 
digen frydens,  zu  gleichem  flne  damit  gesucht  werde,  darauf  femer 
sich  haben  zu  vergleichen,  so  mechte  geraten  sein,  das  ieder  rät 
in  seiner  vorhabenden  beratgchlahung  zum  werk  schrytt  und  für- 
gieng,  ein  meinung  and  bedenken  schrifftlicb  begreifen  und  ver- 
zeichnen, volgend  dardan  einander  erofnen  und  deshalben  femer 
vergleichen  theten. 

b)  noch— Terwllligcn  na  itr-On  Hand  auf  dtm  Band. 
t)  alt— «pTHilon  KM  dtiMltm  Hand  auf  dem  Saud, 

Märt  8,  weleht  vom  FUrstenrat  am  9.  encidert  wurde :  dag  Stück  dürfte  dtm- 
aaeh  etvia  auf  dtn  Mtmd  du  B.  Marx  anzu»tteen  sein.  Et  ttigt,  in  welcher 
Weile  Chr.  in  den  jettigen  Konflikt  eingegriffen  hat:  er  »uehle  den  FUrxtenrat 
auf  die  Vergleichvng  mit  der  kfl.  Meinung  hituulenken. 

')  Die»*  Erklärung  gab  der  Kurfürstenrat  am  8,  Man  dum  Fürtlenrai 
ab.  —  Mt.  Prot. 

')  Dritffel  III,  1U7,  S.  637. 
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(Märe  8.)  Und  mecht  auf  solch  bedenken  in  dem  fiirstenrat  ein  gleicher 

anschutz,  beider,  geistlichen  nnd  weltlichen  bank,  erkiest,  solcbs 
under  band  genumen,  consultiert  nnd  prepariert  werden. 

St.  Btielutagsdkttn  14  d,  f.  106 f.     Von  Bers  Hand,  mit  nr.  6  he*. 

Märe  7.  43.  KoTirad  Kiene  von  Rosenfeld  und  Michael  Hermann, 

beide  Bürger  zu  Stuttgart,  an  Chr.: 

Btschr&nkung  im  Buchhandtl, 
Chr.  hat  neulich  den  Kauf  und  Verkauf  von  Büchern,  s» 
unser  heiligen  religion  zuwider  oder  siinst  ouruw  möchten  anrichten, 
verbieten  lassen;  da  der  BefeJü  ihnen  noch  etwas  dunkel  ist, 
bitten  sie  um  gnädige  Erklärung.  Sie  haben  zum  Teil  21  Jahre 
hier  den  Buchhandel  betrieben,  aber  nie  besondere  Lust  gehabt, 
Schmachbücher  oder  sonst  Bücher,  die  der  christlichen  Religion 
zuwider  sind,  feil  zu  haben;  aber  gar  on  zu  sein  können  wir 
nit  rümen;  dann  es  ist  nit  on,  es  kommen  etwa  auch  die  guther- 
zigen, begem  zu  sehen,  was  unser  adversarii  schryben ;  dann  nnH 
dann  verursacht,  danach  2  oder  3  exemplar  solcher  biicher  zn 
nemen,  damit  mau  ach  künde  sehn,  womit  die  weit  umgen;  bringen 
dannocht  vil  ding  nit,  daz  aus  hat,  darüber  wir  oft  von  gutherzigen 
und  sunst  gescholten  werden;  wir  bringen  nnr  was  uus  gesielt; 
so  aber  die  fremden  laudfarer  hieher  gan  Stuttgarten  kommen, 
bringen  si  solich  ding  mit  häufen ;  sol  in  billig  auch  nit  gestattet 
werden.  —  1555  März  7. 

8t.  Stligi<m»»aektn  10 h.    Neuere  Ahschr.') 

[Märe  10]         44.  Copei  eines  Schreibens  aus  Ilalia.') 

Es  haben  die  teutschen  fursten  einen  guten  geist,  daz  sie 
den  reichstag  nit  personlich  besuchen;  dann  sie  dardurch  vil  ge- 
schwinder nnd  heimlicher  pratiken  brechen.     Der  cardinal  lloronns 


43.  ')  Auf  der  Rückseite  der  Hescheid:  es  »oll  ihnen  getagt  leerdtn,  dal» 
nie  keinesfalle  aehwenkfeldiaeki  und  uiederläuferisehe  Bücher  feilkaben  toUtn. 
Wetttt  sie  von  der  Messe  kommet,  sollen  eie  jedesmal  das  Register  des  Gtkaaften 
den  ztcei  Verordnete»  übergeben  und  dann  Bescheid  erwarten,  was  sie  ftHiabm 
dürfen.  —  Über  den  Buchhandel  in  Stuttgart  unter  Chr.  vgl.  den  lehrreieheM 
Anfsate  Bosserls  in  den  Wärtt.   Vierteljahrskeften  1898   24Sff 

44.  ')  Unter  dem  Datum  März  10  schicken  die  pfäUischen  Rate  in  Auf»- 
bitrg  diese  Abschrift  an  Ef.  Friedrich :  Wirtbg.  habe  ste  iAn*n  difrch  eine» 
Rat  zustellen  und  dabei  vermelden  lassen,  BoUiche  weren  iren  f  g  wanmngB- 
weis  inbomen  und  wienoL  ir  f.  g.  den  dingeo  kein  glanben  EUBt«lten,  so  moehteii 
Hie  doch  wol  leiden,  E.  chnrf.  g.  deren  dannocht  wiseena  entpfengen  —  Ebd.  Or. 
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ist  vom  bftpst  abgevertigt,  daz  er  disem  reiihstag  beiwone,')  undfJtfff« 
haben  sieb  di  keiserisclien  selbs  uberredt,  daz  diser  Moronus  vil 
nf  dem  reichstag  soU  zawegea  bi-tngeß ;  dann  er  mit  volkomnem 
gewalt  vom  bapst  abgevertigt;  so  hat  er  bisher  alle  gescheft  des 
keisera  in  Italia  nnder  banden  gehabt  und  dirigiert. 

Es  ist  gewiss,  daz  ein  verbuntnus  zwischen  dem  bapst,  keiser, 
rom.  kUnig,  anch  dem  künig  von  Engelland  und  etlichen  farstea 
im  reich,  di  nnder  der  obedienz  des  bapsts  bliben  seind,  wider  dt 
luterischen  fursten  geschehen,  di  underzntmcken,  nnd  wurd  darfur 
gehalten,  daz  man  es  nf  diesem  reichstag  ins  werk  richten  möge ; 
nnd  ist  der  römisch  künig  anch  in  diser  pratik  nnd  bnndnus, 
merkt  daneben  nit,  das  dises  fumemen  ganz  UDd  gar  wider  ine 
ist.  Dann  der  künig  von  Engelland,  der  dem  bapst  gar  zugetbon, 
isueht  heimlich  alle  furdemng  beim  babst,  das  er  zum  keisertbnm 
komen  möge,  verheist  ime  dargegen,  daz  ers  gegen  seinen  gesipten 
verdienen  welle  und  sie  im  künigreich  Neapolis  zu  grossen  hern 
machen.  Disi  ding  gond  heimlich  und  haben  sich  wol  zn  besolden 
nit  allein  di  Interischen,  sonder  alle  di  gern  sehen,  daz  der  teut- 
schen  nation  freiheit  erhalten  möchte  werden,  daneben  auch  der 
knnig  von  Boheim,  welcher  disen  Moronum  von  wegen  alter  frenud- 
schaft  für  sein  vatter  helt  und  sich  nicht  vor  ime  besorgt;  so  er 
aber  bedecht,  daz  diser  Moronus  des  keisers  sachen  in  Italia  fuert 
und  dem  künig  von  Engelland  als  ein  geboi-ner  Meilender  under- 
thon,  nnd  daz  er  verhofft,  durch  den  keiser  und  den  künig  von 
Kngelland  zum  babstumb  zu  kommen,  so  solt  er  ein  besser  uf- 
sehens  haben. 

Darzu  so  seind  diser  Moronns  nnd  der  cardinal  Polus  ge- 
schwome  braeder;  wie  aber  Polus  gegen  den  Teutschen  gesiiinet, 
(iib  er  sonst  den  schalk  wol  decken  kan)  ist  aus  der  oration,  so 
neulich  ausgangen,  wol  zu  sehen.  Und  haben  dise  zwen  cardinal 
ire  eigne  posten,  darmit  sie  gemeinlich  imd  mit  einhelligem  rath 
alle  ding  handleu  mögen,  und  wie  Polns  in  Engelland  das  babstamb 
ufricht,  das  Moi-onns  dergleiclien  bei  den  Teutschen  understande; 
dann  daz  sich  der  keiser  vememen  last,  er  welle  sich  der  religion 
nit  mer  beladen,  ist  lauter  gleissnerei:  wo  man  den  vortheil  er- 
sehen mag,  wurdt  man  sich  des  gebrauchen,  wie  bisher  geschehen.*) 

.IfäncAeti  St.  K.  bl.  lUTIl.     Abschr.  von  Franz  Kan. 

')  Kr  traf  am  34.  Start  in  Aug$burg  ein,  reiste  aber  kiin  darauf  tcieder 
ab,  nachdem  die  Xaehriehl  votu  Tode  dtg  Papste«  eiugttrofftn  tcar;  vgl.  Lo»ien, 
Brifft  de»  A.  Masiiu  S.  W7. 

')  Auch  der  politische  Klatsch  hat  seinen  hisloriechen  Wert;  tut  er  uuch 
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i  45.  Chr.  an  Gf.  Georg: 

BtricM  vom'Beiehttag. 

kann  über  die  Seichstraktation  hier,  namentlich  was  im  Artikel 
über  die  Religion  kraft  des  Passauer  Abschieds  hier  gehandelt 
wird,  nichts  Bestimmtes  schreiben,  hofft  aber,  dass  in  der  Re- 
ligion und  sonst  in  allen  seitlichen  Sachen  ein  allgemeiner, 
beständiger  Friede  ztoischen  den  Ständen  des  Reiclis  gemacht 
werde.')  —  Augsburg,  1555  März  11. 
St.'  Hautarchiv  K.  4  F.  3.    Kam. 

r.  46.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.:^) 

Kardl.  Otto  über  den  Seligionefriedeti. 

erführ,  dass  dieser  Tage  j&nand  mit  dem  Kardl.  von  Augsburg 
der  Religion  und  des  Friedens  wegen  ins  Gespräch  gekommen 


m  dtr  Schilderung  der  Thatgathen,  wie  er  sie  kolportiert,  durch  keinerlei  Sack- 
ktnTUnia  gebunden,  so  lässt  er  doch  die  Richtung  erkennen,  in  v>dcher  sieh  die 
Hoffnungen  und  B^ürchtungen  ureilerer  Kreise  beicegen.  Zugleich  ist  er  ovcA 
et»  Zeugnis  für  die  einzelne  politisahe  PersSnlichkeit,  je  nach  der  Kraft,  W(( 
veleher  diese  das  Nebelgebilde  durchdringt  und  einen  ungetrübten  BUek  sich 
bewahrt:  vgl.  auch  Ritter,  Gegenreformation  ST.  —  Da  Zatius  von  dem  obigen 
Klatsch  gehört  hatte,  wurde  Chr.  vom  Kg.  seUist  eines  besseren  belehrt;  Bruffsl 
IV,  089. 

4Ö.  ')  Auch  am_  30.  Märg  herichlel  Chr.  kurt  an  Gf.  Georg,  es  sei  noch 
nichts  EndgUÜiges  beschlossen,  aber  man  sei  taglich  in  aller  Tolkonmer  arbeit. 
Zugleich  schickt  er  tteei  junge  Bäumlein  Granaten,  —  Mömpdgard,  AfrQ  t 
dankt  Georg  Chr.  für  ein  Stück  ainhorn  und  für  das  Bedauern  mit  seiner 
Krankheil.  —  Ebd.    Or.  prOs.  Augsburg,  Aprü  10. 

46.  ')  Neuburg,  Märe  15  achreibt  Ottheinrich  an  seine  Rate  m  Augi^mrg. 
Adam  von  Boheneek  und  Lix.  Heinrich  Helfand:  sr  läset  sich  ihr  sowie  Dr. 
Gemels  Gutachten.  Bz.  Chr.  zu  unser  yertretuiig  im  ruchgrat  gewalt  ED  gebeo, 
aoUgefalUn  und  hat  solche  Gewalt  samt  Kredenz  g^ertigt:  sie  sollen  nun  auf 
die  Kredenz  Chr.  freundlich  ansprechen,  ob  er  noch  der  Meinung  ist,  dass 
zuerst  von  Mitteln  des  Autti-ags  und  der  Erörterung  der  Seligion  gsrsdet  nnd 
allererst  darnach  vom  äidstand  und  onser  aller  sicherhait  g«haiidlt,  auch  der 
zn  Frankfort  beratslagt  tandfriden  darzn  geEOgen  nnd  miteinander  eriedigt  wer- 
den sollt,  oder  ob  s,  1.  sich  mit  der  chnrf.  gesandten  und  nnserm  bedenkeo 
[rergleicht],  als  das  zuvor  die  richerbait  und  der  fHdatand  gesnecht  nnd  erlangt  . 
daniacb  allent  der  anstrag  der  religion  beratslagt  nnd  die  frankfortiscb  Und- 
fridshandlung  auf  dleselbig  gestellt  weis  sotU  möglich  umbgangen  werde,  welches 
wir  dann  nach  allem  wesen  und  der  Sachen  und  lenf  gelegenbait  nach  fOr  das 
best  and  ratsamist  hielten.  Da  Chr.  für  gut  geachtet  habe,  dass  Oltheinrieh 
eine  Stimme  im  Rtichgrat  habe,  dieser  aber  des  Sessionsstreüs  itegen  tit  durch 
seine  Räte  zu  gebrauchen  Bedenken  trage,  so  möge  Chr.  die  Geicatt  annshties 
und   Ottheinrich  verti-ttdn,  btsonder«  in  der  Religion.    Sollte   Chr.  in  obigem 
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sH,  wobei  der  Kardl,  geäussert  habe,  das  nit  allain  er,  sonder  Märt  n. 
auch  die  andern  seins  glanbens  genossen  die  versichernng:  der- 
massen  zuzegeben  genaigt  wem,  da  weder  durch  ain  christlich 
coloquium  noch  ain  nationalconciUum  die  vergleichung  gefunden, 
das  nicht  destweniger  der  frid  gehalten  werden  solt,  bis  und  so- 
lang der  stritt  in  aira  allgemainen  concilio  erledigt  würd.*)  Wel- 
ches na  ainen  schein  ains  guten  hat,  dann  man  ie  ainest  zu  aiuer 
endlichen  determinatiou  gelangen  inus.  Aber  uns  will  bedunken, 
es  stech  ain  sonder  gift  darhindev  und  es  werde  ein  Konsil  wie 
das  Trienter  gemeint  sein,  das  die  Papisten  gerne  fördern 
toürdeti,  um  dadurch  die  beiden  anderen  Mittel,  Kolloquium 
und  Nationalkonzil,  zu  verhindern.  Deshalb  müssen  die  reli- 
gionsverw.  Stände  die  Augen  aufmachen  und  genaue  Bestim' 
mung  verlangen,  was  für  ein  Konzil  es  sein  soll.')  —  Neuburg, 
1555  März  17. 

St.  Betigiontsackm  11.     Or.  prät.  Augsburg,  M&ri  19. 


Funkt  noch  nicht  Otlheinric/u  Meintmff  sein  oder  die  GtKalt  nicht  anathmen 
teoUen,  könnten  sie  ihm  voraekiagen,  dats  er  diesen  Punkt  aus  Ottheinriche 
Verieichnie  [nr.  40  n.  1]  eitken  laste  und  dies  übergebe.  Lehnt  Chr.  beides  ab, 
toBen  sie  selbst  Ottheinrieha  Bedenken  t»  ihrem  Namen  stellen  und  in  den 
Beieherat  übergeben.  —  München  St.  K.  bl.  ^1(8,  134.  Or.  Die  Gewalt  ebd. 
—  Nach  einem  teeiterai  Schreiben  Ottheinrichs  von  Man  19  haue  Chr.  »otooM 
die  Annahme  der  GeuiaU  als  auch  die  Übergabe  vo»  Ottheinrichs  Bedenke» 
abgelehnt :  dieser  will  nun  die  Ankunft  mirtbg.  Gesandten  abwarten,  die  nach 
dem  Schreiben  der  Bäte  tu  ihm  abgefertigt  aind,  und  dann  weiteren  Befehl 
geben.  —  Ebd.  Or. 

•)  Kardl.  Otto,  Bischof  von  Augsburg,  verstand  es,  weitere  Kreise  Über 
seine  Meinung  in  den  kirchlichen  Fragen  im  Unklaren  zu  lassen,  teilweite  sogar 
bei  den  Protestanten  Hoffnung  auf  eine  ihren  Wünschen  entgegenkommende 
Haltung  tu  erteeeken;  vgl.  Druffcl  IV,  ÖB4,  669;  schon  seine  Stellwng  in  den 
leiden  letgten  Jahren  mutete  encarten  lassen,  dass  er  auch  jettt  seinen  Platt 
■an  der  Seite  der  deutschen  Fürsten  nehmen  verde:  vgl.  t.  B.  II,  150  mit  n.  1; 
461,  6(jO  ete,  Krst  der  Protest  gegen  den  fürstlichen  Btligions/riedeneentvmrf, 
welchen  Konrad  Braun  am  33.  März  int  Namen  seines  Herrn  im  Austchuss 
des  Fürttenrates  einlegte,  klärte  aber  seine  Gesinnungen  auf  (der  Protest  bei 
Lihenmann  S.  24;  vgl.  Druffel  IV,  S.  eio).  Bei  der  etreberhaft  angelegten 
Persönlichkeit  de»  Kardls.  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  die  Ankunft  des 
päpstlichen  Legaten  am  34.  Märt  ottf  den  Protest  vom  33.  Märe  nicht  ohne 
Einfius»  war. 

')  Augsburg,  Märe  30  antwortet  Chr.,  er  hoffe,  es  werde  der  Sache  anders 
als  nach  diesem  Gespräch  mit  dem  Kardl.  abgeholfen  werden,  wie  es  schon  in 
wenigen  Tagen  durch  den  Ausschuse  bedacht  und  in  den  Bat  gebracht  werden 
werde.  —  Ebd.  Kont.  —  Neuburg,  Man  33  antwortet  Hz.  Ottheinrich,  er  habe 
■das  gerne  gehört,  und  beglaubigt  sugleich  seine  Bäte  in  Augsburg,  Adam  von 
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Märe  IS.  4  7.  Scholaster  uiid  Kapitel  des  Domstifts  zu  Mainz  an  Chr. : 

Tod  det  Ertba.  Sebastian. 

teilen  den  am  18.  März  zwischen  7  und  8  Uhr  vormittags  er- 
folgten Tod  des  Erzbs.  Sebastian  mit  und  bitten,  da  sie  sich 
zu  ihm  kraft  der  Einung,  in  die  das  Stift  mitbegriffen  ist,  alten 
Trostes  und  Hilfe  versehen,  sie  bei  dem  Recht  freier  Wahl  zu 
beschützen.^)  —  lö55  März  19. 

St.  Htidelb.  Verein  7a,  17.     Or.  präa.  Augsburg,  Aprä  2. 

M&rjsäo.  48.  Der  B.  von  Pas.sau  an  Clir.: 

Empfehlung  eines  Neffen.    Geringe  Hoffnung  gegenüber  den  ReichtUtg. 

empfiehlt  einen  jungen  Gfen.  von  Salm,  seines  Bruders,  Gf. 
Niklas  sei.,  Sohn  und  der  k.  Mt.  Diener,  der  Chr.  dieses  Schreiben 
überbringt. 

Snnsten  wart  ich  stnntlicb  auf  eineu  gueten  reicbsta^beschlnss 
und  sunderlich  das  in  der  religioosachen  etwas  austregUcbs  ge- 
handlet  Tverd;  ich  trag  aber  fursorg,  es  sei  das  recht  stundJe  noch 
nit  vorhanden,  es  miess  ans  der  almecbtig  Got  durch  ein  st&rcke 
gaisl  ainig  machen ;  dan  wie  mich  der  anfang  nnd  die  bisher  ge- 
fiert  tractation  ansehen,  kan  ich  kain  anders  end  der  religiou  halben 
schliessen,  als  das  diser  tag  andere  weitere  tag  gebeten  wierL 
Empfiehlt  sich  Chr.  zu  Diensten.  —  Passau,  1535  März  20.^) 

Sl.  Bisehlffe  inigemein  HJ.    Kigh.  Or. 


Hoheneek  und  Liz.  Hel/and,  um  Chr.  seine  Meinutig  der  fränkischen  Kriegs- 
verw.  wegen  vertraulich  miteuteäen.  —  Ebd.  Or.  präs.  Augsburg,  Märt  25. 

47,  ')  Augsburg,  April  6  antworttt  Chr.  unter  Versicherung  seines  Mit^ 
leid«,  das»  er  hoffe,  dass  ihnen  niemand  in  dem  Recht  freier  Wahl  Eintrag 
than  leerde,  andernfalls  aber  neben  andern  HeideWerger  Einungaveneandte» 
iu  tülem  bereit  wäre,  tcaa  ihm  das  Verständnis  auferlege.  —  Ebd.  Sont.  von 
Fessler,  —  Ähnliche  Aneeige  an  Hz.  Albrecht  ndtst  dessen  Antwort  bei  Dniffid 
IV,  &73.  —  Über  die  I-JrMrrungen,  welche  die  Nachricht  vom  Tode  des  Ertbt. 
twt  Kvrfürttenrat  hervorrief,  vgl.  die  sächsischen  Berichte  bei  Drvffei  IV,  584, 
iHO,  603. 

48.  ')  Augsburg,  April  11  antwortet  Chr.,  fr  sei  wie  sein  Vater  dem  B. 
und  seinem  Vetter  mit  l->eundsehoft  geneigt.  —  Und  ist  warlich,  Bonderlich  >b«r 
in  dem  chnrf.  ratli,  ain  schlechte  expedition  biaber  gewesen ;  Gott  der  herr  »«Ue 
sein  gnad  Tätt«rlich  mittailen,  das  ea  färderljcher  von  etatten  uihI  cd  niiKr 
glori  und  eer  was  etandhaftiga  geaohloBseii  and  tractiert  werde;  aber  wir  be- 
Borgen  auch  zugleich  wie  £.  1.,  ea  werde  dnrch  die  verworrenen  köpf  auf  dia- 
mals  nit  tU  beatendigs  ausgericbt  noch  gehandelt  werden.  —  Ced.-.  WiÜ  ei» 
Oestüt  einrichtet»;  bittet  deshalb,  den  Brief  seeiger  eum  Einkauf  ^O"  Pfe^t^' 
auf  dem  Kosimarkt  su  Linz  aneuleüen,  wohin  böhmische,  ungarische  und  «wfrflt* 
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49.  Markgf.  Albrecht  d.  J.  von  Brandenburg  an  Chr.:      Jiarez 

GtUgenÜiehe  Mitteilung  üb«r  sein  Befindet*  und  »eine  Abaichltn. 
Es  ist  briefszaiger,  E.  t.  diener,  albie  zu  uns  kommen  und 
sich  angezaigt,  wie  er  von  derselben  herein  geschickt  worden,  und 
do  wir  etwas  schreiben  weiten,  dasselbig  E.  1.  zuzubringen.  Also 
haben  wir  nit  unterlassen,  E.  1.  mit  disem  brief  zu  ersuchen,  und 
fnegen  derselben  hiermit  frenntlich  zu  wissen,  das  wir  izt  bei 
unserm  herren  dem  konig  iu  Franckreich  seien,  und  geet  uns 
Gottlob  noch  wol ;  wir  muessen  aber  Gott  bevelheu,  das  wir  von 
uusem  freunden  also  verlassen  und  des  unsei-n  entsetzt  sein ;  wir 
verhoffen  aber,  dasselbig  mit  der  zeit  widerumb  zu  erfordern  und 
nit  dahinden  zu  lassen.')  ...  —  WÖ5  März  27. 

St.  Bratidenbarg  lg,  6.     Or.  prSe.  Stattgart,  Mai  1. 

50.  Wirtbg.   Gutachten  über  den  Eid  der  Bischöfe  und  Märt  A 
den  Religionsfrieden. 

Kurze  summarische  veraaichmis  der  Ursachen  und  bedenken, 
wai-umb  die  geistlichen  churf.,  fürsten  und  stend  des  reichs 
teutscher  nation  unverletzt  irer  pflicht  oder  gewissen  mit 
der  kai.,  auch  kun.  mten.,  desgleichen  andern  weltlichen 
chnr,  fürsten  und  stendeu  desselbigen  einen  bestendigen 
frieden  eingehn,  annemeu  uud  verpflichten  mögen  und  darzu 
schuldig  seien.') 
AnfenglJchs  wissen  sie  gaistliche  sich  selbst  zu  berüchten, 
das  sie  iand,  leuth,  ditiones,  zins,  rent,  gülten,  zehenden  nnd  der- 


bnrgUche  P/erde  kommen  aollen.  —  Ebd.  Koni.:  vgl.  Drufftl  IV,  lji)8:  unten 
wr.  ge  n.  1. 

49.  ')  Über  dag  Treiben  ätt  Markgfcn.  um  diese  Zeit  vgl.  Voigt,  Markgf, 
Albrecht  Alcibiades  II,  ääiff.  —  Mfirz  25  berichten  die  pfäUiecktn  Gesandten 
uut  Augsburg  nach  Hause:  Wii-tbg.  hat  glaublich  augelangt,  dass  Frankreich 
mit  Hilfe  der  Schweiter  durch  Markgf.  Albrecht  Burgvnd  einnehmen  wolle, 
um  den  Markgfen.  tu  entschädigen,  da  Burgund  die  Neutralität  nicht  gehalten 
habe;  der  Markgf.  sammle  sein  Kriegsvolk  um  die  Seestädte  und  icerde  pielleicht 
auf  seinem  Zug  Uetsen,  Mains,  Ffale,  etwa  auch  Wirtbg.  berühren:  derwegcn 
ir  f.  g.  [Chr.]  geboren  wolt,  sollicheg  der  ko.  mt.  zu  erefliien,  dammb  bo  Vit 
meer  von  der  hruidhab  und  wie  dem  nnd  anderem  eh  begegnen,  tu  reden  nnd 
alhie  zn  Bchliesseo  sein  wolle.  —  Or.  München  St.  K.  bl  10711.  —  Soltle  damit 
elfileicht  nur  die  geringe  Neigung,  welche  Ffali  d<!r  Exekutionsordnwng  ini- 
gegenbraehte,  gesteigert  werden!  Praktiken  in  der  Schieeis  gegen  Burgund 
erirähnt  auch  der  Ksr.  Druffel  IV,eu7. 

60.  ')  Gegen  die  protestantische  Forderung  eines  unbedingten  RetigiOHt- 
frirdens  hatten  die  Geistlichen  im  Fiirstenrate  wiederholt  ihren  Eid,  mit  dem  sie 


oyCoOt^lc 


108  IBBB-  50. 

Uört  30.  gleichen  temporalia  in  Teutschland  under,  neben  (nnd  wie  andere 
des  reichs  weltliche  stend)  ligen  haben,  und  dann  auch  nicht  we- 
niger  als  die  weltlichen  der  allgemeiner  teiitscher  nation  ruo,  wol- 
■  fart  und  friedens  thailhaftig  und  ja  nottnrftig  seien,  und  one  den- 
selbigen  gemeinen,  bestendigen  frieden  solche  nit  erhalten  noch 
behalten  mögen,  sonder  verwüestung,  verhergens  und  verderben? 
zu  befahren,  und  also  comodomm  et  incomodorum  participes  sein. 

2.  Für  das  ander  das  eben  selbige  chur,  furstenthumb,  heir- 
schaften  und  ditiones  allergestalt  ^ie  der  weltlichen  dem  heiligen 
reich  one  mittel  underworfen,  mit  aigenthumb  zugehörig  nnd  von 
dannen  zu  lehen  rtteren. 

3.  Zum  dritten  das  derhalben  in  solchem  die  obvermelte 
gaistliche  stend  allein  höchstgemelter  kai.  und  kun.  mten.,  auch 
chur,  fursten  und  stenden  des  reichs  associert,  connectiert  und 
als  membra  unius  corporis  einverleibt  nnd  zagethon  seien. 

4.  Dannenher  sie  auch  solche  von  eim  romischen  kaiser  und 
konig  wie  andere  weltliche  zu  lehen  tragen,  empfahen  nnd  teheii- 
pflicht  thun,  irer  mten.  und  des  hailigen  reichs  framen  schaffen 
und  befurdem,  schaden  und  nachthail  wenden. 

5.  Das  sie  gaistliche  auch  derhalben  des  hail.  reichs  stend 
und  glider  allermassen  wie  die  weltlichen  benannt,  zu  allen  reiclui- 
tägen  und  consnitation  beschriben,  iren  stand,  stimm  und  Session 
zugleich  mit  andern  weltlichen  haben. 

6.  Das  diser  temporalium  halber  ain  solch  abgesondert  ding 
oder  verstendnns,  das  darmit  der  babst  nichtz  zu  thon  noch  ainiche 
Verpflichtung  von  dannen  heer  rurend,  nnd  also  in  dem  underschid 
ZQ  machen,  zu  onderschiden  und  zu  distiguiem  sele. 

7.  Das  angeregter  Ursachen,  seperation  nnd  des  hailigen  reichs 
weltlicher  stend  Verpflichtung,  incorporation,  connexion  und  anhang 
wegen  alle  solche  geistliche  stend  dem  hailigen  reich  tentscher 
nation  nt  membra  corpori  atque  jurati  concives  patriae  imperialisque 
domus  sotü,  aller  Völker,  der  haiden  und  ander  menschlichen, 
keiseriichen,  auch  natürlichen  göttlichen  rechten,  desgleichen  mensch- 
licher erbar-  und  billicheit  nach  dermassen  astringiert,   das  fiir- 

dem  Papsit  verbunden  seien,  ffettendgemaeht,  so  Sirag»hurg,  Augsburg,  Eich- 
statt  (T)ruffel  IV,  S.  603,  604,  609,  610);  auf  dttfts  Bedenken  war  »owoM  du 
geistliche  Deklaration  am  Sehluss  de»  fürsüicken  Kntwurfs  als  auch  der  Protest 
des  Bs,  von  Augsburg  begründet.  Schon  mährend  der  Auesc/uusverhandliMgen 
war  der  toirfbg.  Gesandte  dem  entgegengetreten  (ebenda  S.  605),  und  nun  Sltlll 
Chr.,  vielleicht  persönlich,  die  Orßnde  tusammen,  welche  den  geistlichen  Ein- 
wand gurückweisen  sollen.     Weiteres  aber  die  gleiclie  Frage  nr.  85  und  86. 
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ncmlich  auf  besorgte  ausstend,  entpörung,  zerrüttUDg,  abfahl  and  M&rg  30. 
gefabr  sie  nit  allein  zn  verhüetong,  abweDdnng  und  fUrkomung 
derselbigen  mit  den  heuptern  and  andern  des  haüigen  reichs  gUdem 
zu  anirichtung  nnd  erbattnng  allgemeinen,  bestendigen  Friedens 
des  babsts  allegiemng  halber  zn  hinderzieheD,  sonder  vit  mer  auch 
aus  Gott  des  herm  gegeben  bevelch,  auch  irer  dem  hauten  reich 
erstatten  aids,  verwaudtnns  und  anderer  vennetter  nrsach  halber 
sie  denselbigen  vorhabenden  frieden  vil  mer  nach  allem  vermugen 
zu  befürdem,  ausrichten  und  zu  becreftigen  nnd  damit  alle  des 
reichs  Zerrüttung,  abfabi,  verhergens  und  Verderbens  uach  bestem 
vermÖgeQ  zu  verhueten  und  abzuwenden  schuldig. 

8.  Äccedit,  das  inen  als  gaistlichen  personen  noch  mer  inhalt 
göttlichen  und  weltlichen  rechtens,  fumemlich  aber  der  canonum, 
zusteet  und  gebürt,  disen  friden  also  zu  raten,  anzurichten,  zu 
beschliessen  und  volnzieheu  zu  helfen, 

9.  Das  diser  vorhabend  fried  und  vergleichnng  inen  gaist- 
lichen  ir  bebstisch,  abgesondert  angezogen  religionpflicht  und  was 
dem  anhangt,  sambt  allen  iren  herrschaften,  oberkheiten,  herlicheit, 
rcnth,  zins  und  gülten,  desgleichen  auch  ainichen  gehorsam  oder 
pflicht  gegen  dem  babst  wegnemen,  sonder  vil  mehr  inen  dieselbige 
bevor  behalten,  deren  oue  eintrag  oder  vergwaltigong  mewigUch 
gebrauchen  lassen. 

10.  Das  auch  inen  geistlichen  hierdurch  in  ainichen  weg  nit 
zugemut,  vü  weniger  verstrickt  wurdet,  wider  den  babst  und  des- 
selbigeu  besorgt  hocheit  zu  thun  oder  zu  handien,  sonder  sie  selbst 
damit  zu  ruho  und  frid  erhalten  werden. 

11.  Das  des  gegen  dem  babst  von  geistlichen  angezogen 
jurament  frid,  mo,  wolfart  und  erhaltung  des  reichs  gar  nit  ver- 
biet noch  weren  thue. 

12.  Obgleich  vom  babst  inen  solchs  zugemut  oder  dem  jura- 
ment einverleibt,  das  doch  solches  als  contra  bonos  mores,  pacem 
publicam  et  communem  utilitatem  atque  patriae  interitum  gar 
nicht  werth  noch  verbundlich  were;  dann  nach  inhalt  gemeiner 
geschribner  lehenrecht  so  ist  der  tehenman  in  craft  seiner  lehen- 
pflicht  mit  nichten  schuldig,  dem  lehenhern  wider  das  geraein  Vater- 
land zn  sein  oder  zu  handien. 

1.3.  Das  auch  die  Sachen,  so  sonst  regalariter  inhibiert,  ver- 
boten und  nicht  zugelassen,  dannocht  ob  publicam  communem  uti- 
litatem, tranqnillitatem  et  pacem  solchs  anzunemen,  einzugehen 
und  zu  beschliessen  seie. 

[14]  Sovil  aber  der  geistlichen  gueter  (daran  inen  den  gaist- 
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Xäri  SO.  liehen  am  höchsten  Riegen)  nnd  fümeinlich  aber  die  pfarren, 
Spital,  andere  pfruenden,  hailig:en  und  sonst  ^estifte  gaistUcbe 
gefell  *)  belangt,  so  in  der  Ä.  C.  verwandter  stend  oberkeiten  seien, 
dieselbigen  gefell  sollen  die  geistlichen  billich  nit  vordem,  dann 
sie  inen  mit  nichten  zustendig,  sie  haben  auch  die  nie  genossen, 
sonder  die  kirclien  und  gemeind,  dahin  sie  gestift  seien;  mit  den- 
selbigen  sollen  auch  von  Gottes  recht,  erbar-  und  billicheit  wegen 
die  kirchendiener,  universiteten,  schulen,  spital,  aime  lent,  Stipen- 
diaten, kirchengebeu  und  ander  dergleichen  pii  usus  erhalten  wer- 
den, und  sich  dieselbigen  oberkeiten  hierin  dennassen  beweisen, 
wie  sie  solliclis  gegen  Gott  dem  allmechtigen  am  jüngsten  tag 
und  vor  meniglicben  getrauen  zu  verantworten. 

München  St.  I59,'6.     Wiribg.  Äbachr})     Vgl.  Druffel  IV,  660. 

MärsSu.  50a.  Votum  Chrs.  im  F'ürstenrat  am  30.  März. 

[März  30]  Nachmittag.') 
Als  di  stende  des  furstenrats  znsamenkumen,  die  ander  m- 
briken  der  notet  zu  beratschlagen.  Osterreich  im  solche  auch  ge- 

'}   Vgl.  den  Entmtrf  des  FSretenraU»  nr.  62  b  §  13. 

'J  Auftchri/l  j)on  Hundt:  nraocfaen  . .  .,  durch  mein  g.  h.  h.  Cristoffen 
meinem  g.  hera  übergeben,  Auguat«,  30.  marcii  a.  BÖ.  —  Austerdem  findet  tick 
in  den  bai/rüehen  Beickttaggakttn,  von  Fraru  Kurz'  Hand:  eitnict  linzischer 
und  passaniscber  erg&ngen  Schriften  nnd  huidlnngen:  1.  das  kei.  ond  kim.  mten. 
nach  furhin  der  religioa  tmd  glanbens  halben  keinen  stand  vergwaltigen  oder 
tringen  wollten;  2.  ein  bestendigen  friden  nf  eim  reichstag  anzuricbt«n  tind  zu 
schlieaaen,  darbei  zu  bleiben  und  za  handhaben  (vgl.  nr.  3  und  3).  —  Ebd.  auch 
di»  beidfn  Vortchlägt  »ur  Rtligionevergleiehung  (nr,  13)  von  der  Hand  eintt 
rcirtbg.  Sehreiberg, 

50a.  ')  Dtr  Verbxufder  Ver^Mndlungen  des  t'ärstenratei  war  seit  11.  Märi 
[«gl.  m:  43  a  n.  1]  folgender  gewesen.  Da  man  mit  der  Forderung  eint»  gemein- 
Samen  Ausschusses  nicht  durchgcdi-ungen  war,  wählte  man  sofort  einen  fürst- 
lichen Äusschites,  welchen  die  consultation  des  gemeinen  landfridens  nnd  hand- 
habuDg  drsselben,  wie  sich  der  charf.  rath  derhalben  erclert,  solichen  per  gradna 
furzuaemen  bevolhen  worden;  von  jeder  Bani  vier,  aus  verschiedenen  Kreisen: 
Österreich,  Eichitätt,  Saliburg,  Augsburg  von  der  geistiichen,  Batfem,  Branden- 
burg, Jülich,  Wirtbg.  von  der  weltlichen  Bank :  dasu  kam  je  ein  Vertreter  der 
l'rillaten  und  der  Grafen.  Diesem  Austchttss  wurde  am  13.  Märt  auch  die 
fränkische  Supplikation  zugewiesen,  dieweil  ir  begeren  zn^^eich  in  der  codsdI- 
tation  dea  landfriden  nnd  haadhabnng  desselbigen,  so  dem  ansachnaa  bevolhen, 
eich  erledige  nnd  also  ein  handlnog  seie.  Als  man  am  13.  ebenso  da«  Schreibe» 
des  Hie.  Erich  halb  (Druffel  IV,  563)  diesem  Ausschuss  überweisen  leoBie,  bat 
dieser,  ihn  irährend  der  Verhandlung  des  Landfriedens  nicht  nur  damit  eu 
verschonen,  sondern  auch  die  fränkische  Sache  wieder  auf  das  Plenum  nt 
übci'nehmen;  dies  geschah;  da  man  aber  hier  nicht  einig  imrde,  ging  die  frä»- 
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fallen  lassen  und  aber  herzog  Christof  in  abwesen  Baym  di  ander  Man  » 
stimb  gehabt,*)  haben  ire  f.  g.  dise  meinung  ungeverlichen  ver- 
melt  und  conquerendo  fnrbracht :  es  wolte  iren  f.  g.  und  den  andern 
der  A.  C.  verwanten  beschwerlich  fallen,  disem  fridstand  ietz  der 
religion  wie  allen  andern  religionis  sachen  also  beizuwonen,  in  defc- 
selbigen  beratscblagung  wie  heute  frne  geschehen,  flirzufaren;  ir 
f.  g.  wüste  nnd  wolte  auch  weiters  weder  zu  einer  mbric  noch 
zur  andern  nit  reden,  darin  veniers  handien  und  schliessen.  Dann 
erstlich  were  heut  vormittag  nit  daz  merer  gewesen,  das  die  salz- 

ki»che  Sache  auf»  neue  in  den  Avsschuss,  an  deteen  Beratungen  Hz.  Älbrecht 
und  Chi:  ptrtönlich  teilnahmen  (vgl.  aiteh  nr.  87  n.  7).  Am  16.  Märt  veigeiie 
sieh  aber  der  Kurfiirelenrat,  das  fürstliche  Bedenken  hierin  aneuhörin:  dtr 
Pürstenrat  erklärU  darauf,  ditt  dem  Kg.  berichten  tu  müssen,  damit  dieser 
sehe,  an  teem  ts  fehle,  vtrtichtete  aber  am  18.  Märt  auf  die  Ausführung  dieser 
Drohung,  dwei!  solcher  anhaog  etwo  mer  befurdening  halben  treibeader  weis 
geschehen;  die  Österreicher  sollen  es  privatim  dem  Kg,  berichten.  Zugleich 
wurde  jetzt  dem  fürstlichen  Aussehusi  befohlen,  die  Hauptartikä,  und  ticar 
euerst  den  Friedstand  in  da-  Beligion  vorzunehmen.     (Fass.  Prot.  f.  30J26.J 

Xun  folgen  von  Märe  19125  die  Beratungen  des  füratlichen  Ausschusses 
über  den  Religion^rieden  (Bericht  des  Zasius  darüber  bei  Druffel  IV,  575: 
gvte  Darstellung  bei  Wolf,  Religionsfriede  S.  68194).  Zu  Grunde  lag  diesen 
Beratungen  ein  von  Zasius  und  Hundt  —  icie  es  scheint  ohne  Auftrag  des 
Fürstenratee  —  verfaaster  Entwurf  (über  diesen  vgl.  Wo^f  S.  89),  nachdem  eine 
Bitte  der  beiden  um  das  kß.  Konzept  abgelehnt  worden  war  (Druffel  IV,  661). 
Mars  36  ttird  der  Entwurf  des  Ausschusses  dem  fürstlichen  PUnum  vor- 
gelegt,  bis  Donnerstag  früh  (Märe  38)  Bedenkzeit  gexoährl ;  diese  wird  am  38. 
verlängert  bis  eum  30.  Inticischsn  Vorbm-eitungen  beider  Teile  tur  Beratung 
im  Plenum.  Die  Geisiliclien  einigten  sich  auf  die  Änderungen,  welche  nachher 
ton  Salzburg  vorgetragen  und  dann  auch  (1.  April)  schriftlich  beim  Aussehuss 
eingebracht  wurden.-  der  Kg.  hatte  durch  Jonas  und  Zasius  in  vtrmitlelndtm 
Sinn«  auf  sie  einjcirken  lassen  (Schmidt  VI,  244).  Die  A.  K.-  V^rw.  hielten 
ihrerseits  unter  Leitung  Chrs.  am  37.  Mars  eine  Beratung  in  der  sächsischen 
Herberge  ab  und  einigten  sich  hier  Über  eine  Seihe  sehr  wichtiger  Forderungen 
(Wolf,  Btligianirfriede  S.94f.J. 

So  vorbereitet,  trat  man  am  30.  Märe  vormittags  zur  Beratung  des  Ent- 
wurfs im  Plenum  zusammen.  Österreich  und  Bayern  billigten  ihn.  Sahburg, 
da»  die  3.  Stimme  hatte,  brachte  zu  allen  Kubriken  Änderungen,  Bo  gleichwol 
-der  BnbBtanz  nichts  nemcn  Boltcn.  Man  besehloss,  von  Eubrik  zu  Rubrik  zu 
gehen.  —  Die  Salzburg.  Vorschläge  zur  1.  Rubrik  wurden  von  allen  Geistlichen 

und  etlichen  Weltliehen  zugelassen,  doch  das»  sie  der  Substanz  nicht»  nehmen. 

Durch  Wirtbg.  und  Beqnaces  kamen  einige  Erläuterungen,  welche  die  Weltlichen 
fa»t    aUe   sowie   auch   einige    Geistliche   zidiessm,    da    sie  nur  zur  Erklärung 

dienten.    Kach  Anhörung  aller  Stimmen  erklärte  der  Referent,  daas  die  erste 

üufrn'i  mit  den  saläburgischen  Additionen  angenommen  sei  (Pass.  Prot.  f.  39). 

—  Die»  hatte  in  der  darauffolgenden  Nachmittagssitzung  das  oben  geschilderte 

Auftreten  Chrs.  zur  Folge. 
')   Vgl.  nr.  3  n.  5. 


ovGoo<^lc 


112  1555.  öOa. 

Märt  30.  bnrpschen  additiones  sollen  und  allain  zuegelassen  sein,  sander 
bette  ir  f.  g.  daz  merer  dohin  verstanden,  daz  baiderseits  bedenken, 
dweil  solchs  nur  erleateningen  weren,  zngelassen  sein  solten,  doch 
daz  solche  der  Substanz  nicht  nemen ;  and  were  also  unfreandtlch 
referirt.  Daz  auch  dieselbige  additiones  nit  allain  declarationes, 
äunder  substantie  immutationes  und  also  simpliciter  in  referendo 
zuegelassen  sein  sollen,  welches  doch  daz  merer  nit  gewesen.  Zu- 
dem do  es  gleich  daz  merer  gewesen  und  in  andern  mbricen  auch 
daz  merer  wurde,  so  hellen  sie  dodi  die  stende  verroög  des 
passauischen  Vertrags,  darauf  diser  reichstag  gieng,  zu  erinnern 
und  daz  suost  meuiglich  wüst,  und  auch  der  Ä.  C.  verwanten 
mainung  und  ernstlich  furhaben  were,  bei  derselben  vestiglichen 
zue  bleiben,  daz  sie  durch  daz  merer  sich  nit  wurden  wollen  uber- 
stimen  lassen,  dweil  und  sie  selbs'*  vorhin  furkumen,  in  den  sachen 
daz  gewissen  betreffent  solches  nit  zuzulassen. 

Es  were  auch  baide  der  kai.  und  kun.  mten.  dessen  von  inen 
bewHst  und  ieznnd  von  der  Numburg  widerumb  undertheniglich 
bericht  worden,*')  daz  sie  von  irer  confession  nil  kinten  weichen, 
derhalben  sy  das  merer  uberstimen  und  geistliche  recht,  auch  alles 
wes  irer  confession  zuwider,  nit  wollen  leiden.  Wann  man  dann 
anderer  meinung  nit  zasamenkumen,  so  kinte  alhie  nichts  frennd- 
lichs,  fridlichs,  schidlichs  ausgencht  werden,  do  man  mer  ad  ma- 
jorem quam  saniorem  partem  geen  soll  und  wolt.') 

Pas».  Protokoll  f.  29/30.     Vgl  Woff,  Meligionifriede  S.  SSfJ) 


'•)  Vgl.  Lehenmana  S.  116 — lUf;  tu  dieser  Vtnettulung  des  Schrtibeiu 
auch  Schwabe  S.  331  f. 

*)  Pfali,  Sachsen,  Brandenburg,  Baden,  Hessen,  Pommern  fast  dorchanB 
auf  der  weltlichen  pank,  etuas  aus/ährlicher  Eberh.  von  der  Tann  sind  damit 
einig  und  dahin  sambtlich  durch  sie  g^achlosaen  worden,  dweil  es  dj  iwinnng 
haben  Bolt,  so  wasten  sie  der  sachen  nit  beseer  en  raten  dann  dai  baide  baok, 
die  gaistlichea,  so  doch  ainer  meinung  weren  und  sich  dero  schau  mit  einander 
verglichen  betten,  daz  man  leicht  aus  iren  Totim  abnem,  ire  additiones,  und  sie 
die  weltlichen,  ao  anch  fast  einer  meinnng  möchten  sein,  daz  sie  sich  dero 
morgen  verglichen  and  so  beiderseits  additiouea  neben  der  notel  dem  char£  rsth 
Tennelt  und  übergeben  wurden,  sie  darüber  gebärt  und  alsdann  weiters  dem  f. 
ralh  damber  sich  zu  bedenken  seine  TOta  frei  und  vorbehalten  sein  sollen.  Ist 
also  durch  daz  merer  von  ainer  und  der  andern  bauk  dahin  geschlossen,  daz 
wie  gemelt  beide  benk  was  sie  betten  in  der  notel  für  bedenken,  sich  sonderiich 
verglichen  und  dieaelbigen  dem  ausschns  widerumb  bevelchen  aolten,  der  wurde 
und  solte  solche  nochmaln,  sovil  immer  mugiich,  alsdann  miteinander  vergleichen 
und  do  sie  der  Substanz  nicht  nemen,  nnr  zur  erleuterong  dienen,  der  notl  ein- 
verleiben und  widerumb  ad  plenum  senatum  bringen,  damit  mir  doch  im  f.  rath 


oyCoC^lc 


Iß66.  113 

51.  Johann  Brenz  an  Chr.:  i 

Wanntrg  Schnft  über  die  Stegge. 

Valentin,  Pfarrer  ztt  Cannstatt,  und  er  haben  die.  Schrift 


einer  verglichenen  nnd  nit  zwayer  zwüpaltigen  mainung  zugkicb  im  ersten 
pnncten  des  fridstanda  weren.  Wo  denn  Aar.  ie  nit  sein  wolt  Oder  mecht,  im 
namen  Gottex,  so  aalte  es  dann  weg  haben  wie  gemelt,  daz  baiderseits  bedenken 
neben  der  notl  dem  cburf.  rath  übergeben,  darüber  gebärt  ond  die  Tota  frei- 
gelassen werden.  Dabei  blieb  es  diesen  Abend:  beide  Bänke  aollten  sieh  morgen 
Sonntagt  vergleichen,  die  Bedenken  dem  Aussehut»  lugestellt  werden.  Die  Ögter- 
reichischen  R^erenten  enlsehuldigttn  sich  wegen  ihrer  Relation  in  der  Frühe, 
das  sie  es  anders  nit  vermerkt  dann  das  es  das  merer  also  gewesen  werc,  allain 
daz  Bie  den  anhang  vergessen  nnd  aber  nit  geferli eher  weis  ausgelansen  betten: 
aalva  rernm  sobstantia;  betten  also  sie  g.  freundlich  entschnldigt  zu  haben.  — 
Pos«.  Prot. 

*)  Durch  den  Beschlust  vom  30.  März  (n.  3)  hatte  der  Fürslenrat  den 
Kampf  auf»  neue  in  seinen  Auaschus»  verwieaen.  Am  31.  Märt  verglichen  Heh 
nun  die  beiden  Teile,  Geistliche  und  Weltliche,  unier  sich  über  ihre  Additionen 
und  Bedenken,  u»i  gie  dem  Ausschuss  zu  übergAen.  Am  I.  April  tauschten 
hier  die  beiden  Teile  die  Bedenken  aus  und  gewährten  »ich  Bedenhieil  bis  zum 
folgcTtden  Tag,  worauf  vom  2.-4.  April  die  entscheidenden  Beratungen  folgten 
(r>gl.  vor  allem  Schmidt  Vl,2i5—S52:  dann  Wolf,  Religionsfried»  S.  97— 100.- 
Suchoüe  7,  178—181).  Auf  Grund  ihrer  Beschlüsse  vom  27.  Märe  (Wolf, 
Religionsfriede  95)  forderten  die  A.  K,-Verw.  für  geistliche  und  KeUtiche  Kff., 
Fürsten,  Stände  und  Obrigkeiten  das  Recht,  sich  samt  ihren  Untertkanen  zur 
alten  Religion  oder  A.  K.  künftig  su  hegeben,  sowie  für  all*  Unterthanen  freie 
Wahl  tmschen  beiden  Bekenntnissen,  Diese  beiden  Forderungen  (Weften  auch 
Österreich  und  Bayern  zu  nachdrücklicher  Beteiligung  am  Kampfe,  Durch 
energische  Vorstellungen  brachte  Zasius  die  A.  K.-  Yerm,  dahin,  daas  sie  die 
Forderung  der  Freistellung  auf  weltliche  Kff.,  Fürsten  oder  Stände  beschränk- 
ten, und  ausserdem  gab  Hz,  Christoph  am  Abend  des  3.  April  auf  eine  Sendung 
des  Zasius  hin,  der  im  Namen  des  Kgs,  und  des  Hts.  Albrecht  die  Bekenntnis- 
freiheit der  Unterthanen  für  durchaus  unannehmbar  und  aussichtslos  erklärt 
hatte,  diese  Forderung  auf,  und  versprach,  auch  die  Seinigen  zum  Nachgeben 
in  diesem  Bunkt  *u  bestimmen.  Ein  Versuch,  am  4.  April  als  Uraalz  für  das 
Nachgeben  in  der  Unterthanenfrage  den  Aiiikel  der  in  der  ermähnten  Weise 
beschränkten  Freistellung  durchzusetzen,  misslang ;  leteteres  blieb  »ine  einseitige 
Forderung  der  A.  K.-Vervj.  Der  Fvischluss  der  Hanse'  und  anderer  Städte 
m  den  Beligiontfrieden  und  einiges  andere,  das  die  A.  K.-Veno.  erreichten,  war 
kein  genügendes  Äquivalent  für  die  beiden  soeben  erwähnten  Punkte.  — 

Am  B.  April  berichtete  der  Ausschuss  im  fürstlichen  Plenum  über  die 
Vergleichung  beider  Bedenken  bis  auf  den  Artikel  der  Freistellung,  und  schlug 
zugleich  vor,  auf  eine  weitere  Debatte  vor  dem  Augtausch  mit  den  Kff.  zu  ver- 
zichten. Dies  wurde,  trotz  der  Bedenken  einiger  A.  K.-Vei-w.,  angenommen 
(Poes.  Prot.  32).  —  Das  fürstliche  Bedenken  nach  diesem  Stand  des  5.  Aprü 
bei  Druffd  IV,  698  (schlecht;  vgl.  nr.  63b). 

[Beizufügen  ist  noch  die  persöntiehe  Einwirkung  des  Kg*,  auf  Chr.  zu 
Beginn  dieser  Verhandlungen.     Chr.  fror  in  der  Sache  des  Markgfen.  Karl  i-on 

Ernit,  Brier«.  in  B«.  Chrtiloph.    III.  8 
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I.  über  die  Messe  verglichen,  auch  erweitert;  glaubt,  sie  werde  da^ 
Licht  wohl  leiden  können.  Sie  auf  Chrs.  Befehl  drucken  zu 
lassen,  könnte  beim  Kg.  allerlei  Nachdenken  bringen;  Chr. 
könnte  es  durch  einen  seiner  Räte  thun  lassen.  Für  den  Falt, 
dass  Chr.  gegen  die  Präfation,  worin  ihm  das  Büchlein  dedt- 
ziert  wird.  Bedenken  hat,  schickt  er  eine  praefatio  ad  lectorem 
mit;  vielleicht  könnte  auch  ein  früheres  Urteil  von  Chrs.  Hof- 
prediger, m.  Kaspar  (Gräter),  vorangestellt  werden.^)  —  Stutt- 
gart, 1555  März  30. 

St.  Rdigiontaaelien  luk.     Or.  prä».  Augsburg,  Aprü  3. 

Baden  (nr.  58)  mit  Hs.  Älbrecht  zu  ihm  gekommen^  Nach  Erledigung  ditte» 
GeachüfUt  redtls  der  Kg.  —  «o  berichten  die  Hessen  —  Chr.  enutlieh  an,  er 
Bei  der  redelfiirer,  verfüre  uns  andern ;  wir  andern  wurden  sonat  wol  recbt  tun ; 
er  wolle  ein  aJgemeinen,  bestendigen,  ewigen,  unbedingpten,  imuier  fHr  nnd  fdr 
werenden  frieden  baben;  den  kSnne  i.  mt.  nicht  geben,  bab  auch  dessen  kein 
berelch  von  kai.  int.;  wir  trozten  und  pochten;  liex  man  ans  flngers  Ifing  nach, 
Bo  weiten  wir  ein  elen  baben;  er  het  im  rat  dag  merer  iunbgeHt«Bsen,  darnach 
were»  sie  ime  alle  gcvol^.  I.  rot.  konte  in  iren  landen  keineswegs  leiden,  das 
den  undertanen  die  religion  «ölte  freistehen;  so  konte  man  auch  den  andern 
artiknl,  das  ein  ieder  mochte  za  unser  religion  treten,  kaineswega  inlaiieen ;  ex 
wer  auch  za^oi  nie  begert  worden. 

Chr.  erwiderte  dem  Kg.:  er  were  nicht  der  redelfiirer,  verfiir  auch  die 
andern  nicht;  das  hi^rte  nnd  vemem  man  ie  wol  aus  den  votis;  dan  ein  ieder 
Bein  Stirn  gebe,  wie  er  dessen  von  seinem  hem  bevelch  bette.  Hette  er  soUen 
wissen,  das  man  ime  solche  schult  weit  uflegen,  so  wolt  er  daheim  geblieben 
sein,  als  andere;  wolt,  er  het  ein  schenke!  gebrochen,  als  er  hereingezogen ;  bete, 
i.  mt  wolte  ime  erleuben,  so  wolt  er  widder  heimreiten.  Er  hette  aber  seine 
confesslon  ufm  concilio  zu  Trient  Ube^eben,  mit  seiner  liand  anderzeichnet  nnd 
seinem  sigU  becreftigt;  darbei  gedecht  er  zn  pleiben,  es  ginge  wie  der  liebe 
Got  wolle;  wir  gedechten  keinen  geschrnubten  noch  nngcwiasen  frieden  ansn- 
nemen  noch  uns  fatzen  zn  lassen,  wie  es  zuvor  bescheen;  and  so  es  solliche 
meinnng  wolte  haben,  were  besser,  man  liesse  ea  in  dem  stände  stehen,  wie  es 
gestanden  wer. 

Diete  Beden  seien  hart  gewesen,  eo  daia  sie  Ht.  Albrecht  tuf  Vargemaeh 
hörte :  im  Herausgehen  habe  Chr.  zu  Albrtcht  gesagt,  wegen  des  Verdadits, 
dass  er  der  Rädel^ührer  sei,  tpolh  tr  heute  nicht  in  den  Ausschuss  iamm*n, 
dass  man  höitn  kSnne,  was  der  anderen  Meinung  sei.  Chr.  fUgte  hinzu,  er 
moUe  auch  im  nächsten  Rdchsrat  nicht  erscheinen,  und  acht  Tage  nach  Ostern 
mit  oder  ohne  Erlaubnis  keimfahren.-  wer  wnsfe,  was  sonst  einem  begegnen 
mochte.  —  Nach  dem  hessischen  Bericht  von  ApiüZ  bei  Druffel  IV,  öSS;  rgl. 
Wolf,  Religionsfriede  S.  96  f.]. 

51.  ')  Vgl  nr.  14.  —  Nach  beil.  Bericiu  Uommolds  wurde  das  Buch 
doch  in  TiMngen  gedruckt  und  dann,  vrie  es  scheint,  1557  neu  aiifgdegt.  Der 
Titel  lautet :  De  missa  Judicium  Valentini  Vnnnü,  pastoris  ecclesiae  quae  eet  in 
Candtstatt.  Aus  einer  vorangesteltten  Widmung  an  Chr.  von  1548  April  36  ergibt 
sich,  dasx  diese»  Gutachten  Wanners  durch  eine  Abfrage  Chrs.  veranlasst  wur. 
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S2.  Pfalzgf.  Wolf  gang  an  Chr.:  Märgsi. 

beglaubigt  seinen  Hofmeister  Christoph  Landschad  von  Steinach, 
der  Chr.  allerlei  anzeigen  soll.  —   Neuburg,  155.'>  März  31.^) 

Sl.  Pfalt  » t  Ja,  10.     Ol-,  präg.  Augtburg,  Apnl  5. 

33.  Chr.  an  den  Propst  Brenz  zu  Stuttgart:  April  ä. 

Verlangt  Rat  übtr  tin  »äch».  Btdenken;  Konzilien:  Vergeiehnü,  dtn 
Religiongfritden  betr. 

schickt  ein  Bedenke?!  der  sächsischen  Räte  in  Religionssachen.') 
Da  zu  besorgen  ist,  dass  fast  alle  A.  K.-Verw.  bei  Beratung 
dieses  Punktes  sich  ebenso  vernehmen  lassen  werden,  so  soll  er 
sogleich,  da  dieser  Punkt  in  der  nächsten  Woche  vorgenommen 
werden  soll,  seine  Meinung  in  Form  eines  Konziliums,  wie  etwa 
solhes  der  ka.  mt.  zugestellt  iiiöehte  werdeiij  bringen  und  sonder- 
lich darinnen  ausfieren,  in  WHi«  concilien  die  keiser,  ro.  kunig  und 
andere  weltliche  potentaten  vorgesessen,  desgleichen  was  auch 
etwa  wider  die  bebst  selbst  in  solhen  condliis  beschlossen  sei 
worden,  anregen,  und  dies  dann  sogleich  an  Ohr.  schicken;  er 
kann  sich  darüber  auch  mit  v.  Gültlingen  und  Knoder  bespre- 
chen, —  Augsburg,  155Ö  April  H. 

Ced.:  Schickt  ein  kurzes  Verzeichnis  mit,  warumh  und  aus 
waz  Ursachen  die  gaistlichen  chnr-,  fürsten  und  andere  stend  einen 
bestendigen  friden  eingeen,  annemea  und  verpilichten  sollen.*) 
St.  Heligionitachtn  10  k.    Konz. 

S4.  Johann  Brenz  an  Chr. :  ^,.ii  g. 

Gutachten  über  KontüUn.  Warnung  vor  rorteitiger  Annahme  der 
Erttseheidung.  EvangdUche  Unlerthane»  in  Kg.  i'erdinand»  und 
Hl.  Albreehls  Gebiiten. 

erhielt  Chrs.  Schreiben  von  April  3  am  ß.  und  konferierte  so- 


52.  ')  Wiederholte  Beglaubigung  für  detieelben,  dat.  Amberg,  April  7,  ebd. 
Or.  präs.  Augeburg,  April  10.  —  Den  Inhalt  dieser  Werbungen  kenne  ich  nicht; 
vermutlich  hingen  sie  mit  der  Frage  de*  Seligionsfriedens  oder  Reiekstaga- 
besuehs  Muaammen;  vgl.  nr.  36  n.  23. 

63.  *)  Das  Bedenken  der  emeatinischen  Räte  über  R^igionevergleicfmng 
bei  Druffel  IV,55S;  es  wird  in  erster  Linie  ein  freies,  christliches  General- 
ioneil,  und  an  tweiter  SteÜe  ein  Xationalkontü  empfohlen,  während  das  von 
Chr.  und  den  Seinigen  bevoriugte  Kolloquium  erst  an  dritter  Stelle  steht.  Um 
nun  auch  für  den  Fall  der  Annahme  des  ersleren  vorbereitet  tu  sein,  erteilt 
Chr.  seinem  Propst  obigen  B^ehl. 

»)  «r.  50. 
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>.  gleich  fieissig  mit  dem  Statthalter  v,  Gültlingen  und  mit  Knoder. 
Was  Chr.  ihm  konsiliumsweise  abzufassen  befahl,  schickt  er 
lateinisch  mit.')  Gott  wolle,  das  kon.  mt.,  auch  andere  ir  zuge- 
thoDe  in  religionssachen  stende  die  äugen  einmal  uftheten  und 
irer  seel  heil  nicht  dem  babst  vertraueten,  sonder  selbs  darzu  seben. 
Das  Bedenken  der  sächsischen  Räte  wissen  sie  drei  nicht 
zu  verbessern,  wenn  ein  unverstrickt  und  unverpunden  concilinm 
oder  coUoquium  sollt  fürgenomen  werden.  Würde  man  aber  ron 
Chr.  und  anderen  Ständen  der  A.  K.  verlangen,  ehe  das  Komtl 
oder  Kolloquium  vorgenommen  ist,  sich  dessen  einhellig  oder 
mit  Mehrheit  gefassten  Beschlüssen  zu  untenoerfen,*)  so  haben 
wir  die  fUrsorg,  es  werde  allerlei  gfärde  und  uugUmpf  nf  im  tragen- 
Bann  wiewol  man  sich  gottlicher  gnad  billich  in  alweg  vertrösten 
und  verhoffen  soll,  es  werden  durch  dieselb  die  personen,  so  die 
stende  der  A.  C.  verwant  zu  dem  coucJIio  oder  coUoquio  verordnen 
wurden,  in  rechter,  gsunder,  christlicher  leer  und  bekantnns  bsten- 
diglich  erhalten,  iedoch  nachdem  zu  diser  zeit  keinem  menseben, 
er  sei  wie  frum  und  gelert  er  wöll,  certa  exMbicio  et  donado 
Spiritus  sancti  wie  den  heiligen  aposteln  gegeben,  und  der  mensch 
ist  animal"  natura  mutabile,  möchten  auch  der  verordneten  per- 
sonen einer  oder  mehr  von  den  Widersachern  mit  etlichen  gschwin- 
den  grifflen  abpracticirt  werden;  so  kan  E.  f.  g.  unsers  under- 
thenigen  bedenkens  sich  mit  guf«m  gwissen  und  on  offenliche 
Versuchung  Gottes  nicht  also  bloss  uf  den  künftigen  und  noch 
anbekanten  ausspruch  der  verordneten  personen  begeben.  Und  ob 
schon  der  znsatz  und  condiciou,  das  E.  f.  g.  sich  dem  bemelten 
aosspruch  underwerfe,  soCerm  er  der  heiligen,  gottlichen  sehrift 
gemess  sein  werde,  daran  gehenkt,  so  wurde  doch  daraus  ein 
Processus  in  infinitum.  Denn  würde  Chr.  einen  unchristlichen 
Beschluss  der  Kolloquenten  als  nicht  schriftgemüss  anfechten, 
so  wäre  darüber  ein  neues  Kolloquium  nötig,  ob  der  Ausspruch 
göttlicher  Schrift  gemäss  sei. 

Dweil  nun  nf  der  sächsischen  rate  bedenken  die  sach  dahin 
kommen  ntücht,  das  kon.  mt.  und  die  andern  E.  f.  g.  zumutet,  ob 


64.  ']  nr.  66. 

')  Daa  ernegtiniscltt  GutachtM  (Drufftl  IV,  668)  hatte  *icA  die  Religion'^ 
vergUiehung  auf  einem  der  drei  Wege  aJe  für  äße  bindend  und  aoingtnd  ge- 
dacht, «0  doBs  Mch  alle  stende  geiBtlichB  und  weltlicba  stand»  dieser  nation  bei 
verlienmg  irer  regalien  and  pen  der  acht  billich  nnderwerfen  eollen  (»o  dbcr 
da»  Nationedk/mtil). 
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E.  f.  g.  and  derselben  in  religionssachen  verwandten  stende  sich  Aprü  9. 
dem  ausitpruch  der  verordneten  underwUrflich  machen  wollten,  und 
E.  f.  g.  hioder  sich  springen  und  sich  nicht  änderst  denn  mit  einer 
condicion  darein  begeben  wollt,  so  ist  zu  besorgen,  es  werde  daraus 
allerlei  nngümpfs,  als  ob  E.  f.  %.  den  iren  selbs  nichts  guts  und 
bstendigs  vertraue  ond  wolle  auch  hierin  ir  selbs  richter  sein, 
erfolgen.  Darumb  nachdem  in  sachen  das  ewig  heil  belangend 
uf  kein  menschen  mit  Gottes  Versuchung  zu  bauen,  und  doch  nie- 
mands  im  verstand  so  volkommen,  er  soll  dennocht  hßren  und  sich 
berichten  lassen,  .so  achten  wir  für  das  sicherst,  die  christliche 
stende  machen  sich  einem  concilio  oder  coUoquio  nicht  anderer 
gstalt  underwürflich,  denn  das  sie  gern  wollen  ires  vermügens 
hierzu  verhelfen,  sich  berichten  lassen  und  daruf  sich  durch  Gottes 
gnad  alter  christlicher  gepür  halten. 

Wie  aber  den  underthonen  under  koQ.  mt.  und  herzog  Albrech- 
ten in  Baiem  in  der  religion  geholfen  werden  möcht,')  bedenken 
E.  f.  g.  Stadthalter,  auch  doctor  Hans  und  ich  undertheniglich,  das 
ilen  guten  leuten  noch  nicht  geholfen  were,  ob  schon  das  sacrament 
under  beider  gstalt  und  der  priester  ehe  zugelassen;  dann  da  sie 
darbei  mästen  der  mess  und  andern  unchristlichen,  bäbstlichen 
gotsdiensten  verpflicht  sein,  so  wurde  übel  erger  werden;  sonder 
dardwch  möcht  inen  durch  Gottes  gnad  hilf  erscheinen,  das  doch 
kon.  mt.  und  der  herzog  in  Beiem  irem  eigen  heil  so  vil  zu  lieb 
thun  wölten  und  Hessen  sich  in  der  rechten  leer  des  heiligen 
evangelions  underrichten,  oder  gestatten  iren  underthonen  die  predig 
des  evangelions  vermttg  A.  C.  frei,  unverpoten;  dann  on  die  recht  * 
predig  und  leer  des  evangelions  wni'dt  mit  den  sacramenten  und 
ceremonien  nichts  heilwertigs  ausgerieht. 

Der  allmechtig,  barmherzig  Gott  wolle  E.  f.  g.  gnediglich 
bewaren  und  ir  herz  und  gemüet  mit  seinem  heiligen  geist  gu- 
bernieren,  das  hierin  nichts  denn  was  gottlicher  eer,  auch  gmeiner, 
christlicher  kirchen  und  irer  selbs  heil  fürderlich,  gehandelt  werde. 
E.  f.  g.  mich  hiemit  undertheniglich  bevelhend.  —  Stuttgart,  löriö 
April  9. 

31.  BtiehBtagitaklen  Ud  f.  17130.     Eigh.  Or.  prä».  April  lä. 


■)  Vitlltiehl  hatte  Chr.  nach  aeinem  Zurückweichen  in  dtr  {Jnterthanen- 
frag»  (vgl.  w.  ÖOa  n.  4)  «in«  Anfragt,  mie  tie  hi«r  von  Brtnt  btantvjoHet  leird, 
an  diesen  g^Hchtet,  Über  die  Neigung  Bayerns  tu  solchen  Konzessionen  vgl. 
den  ScMuaa  des  Bedenkens  bei  Druffel  IV,  536  und  S.  752  n.  1. 
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SS.  Gutachten  von  Brenz  über  die  Berufung  von  Komilün. 

Brenz  behandelt  die  Frage:  nnm  liceat  Imperatori  aut  regi 
et  principibus  secularibus  contra  voluntatem  Romani  pontificis  et 
episcoporiim  concilium  couvocare  et  de  doctrina  ac  aliis  eeclesia- 
sticis  rebus  piam  et  ecclesiae  iitilem  ac  necessariam  cog:DicioDeiii 
instituere  —  die  er  auf  Grund  von  Schriftstellen  und  von  hi- 
storischen Zeugnissen  über  die  Haupikortzilien  bejaht. 

St.  Stkhstagsakun  14 d  f.  311—331.  Eigh.  Or.*);  gtdr.  bvi  Lehen- 
mann  III.  Such,  hap.  XLIV  A'.  6S4—533  (mit  faUcher  Angabt  «6<r 
die  Herkunft). 


April  f.  S6.  V.  Gältlingen,  v.  Massenbach,  Brenz  und  Knoder  an 

Chr.: 

Gulaehtm  äbir  den  fürstUehen  h'ntururf  de»  Hetiffions/ritden«.') 
erhielten  gestern  um  mittag  dessen  Befehl.*)  Und  befinden  gleich- 
wol,  das  bemelt  der  fursten  und  stend  bedenken  etwas  zweifelhaft 
und  ambigiie  gestelt  ist,  also  das  ungers  kleinitiegen  Verstands 
solich  scriptum  auf  baid  weg  ausgelegt  und  verstanden  werden 
mag,  also  wa  der  allmechtig  sonst  sein  guad  und  frid  nit  mittailen, 
das  der  sterker  nach  seinem  gefallen  die  auslegung  zu  ieder  zeit 
wol  thon  kunt;  aber  wie  dem,  so  haben  wir  nach  gehapter  cod- 
sultation  in  volgendeu  puncten,  nach  ziffer  und  mit  ®  zeichnet, 
ain  sonder,  auch  notwendigs  bedenken,   welches  E.  f.  g.  von  uns 

öö.  ')  Dat  Or.  trdgt  die  Aufschrift  von  Chr. :  Dia  Brencü  bedenken  eoll 
mniidierler  abgeschribcn  werden.  Nota  ich  befind,  das  die  baiite  bedenken,  Brendi 
und  Baxiet'h,  wie  me  anfangs  übergeben,  da  seien;  wie  aber  volgenz  von  den  A.  <.'- 
verwandten  »tendeu  Holches  conferirt,  verg-liehcD  und  der  ku.  mt.  zw  übergeben  sein 
Bolle  fvgl  nr.  lOö),  das  befind  ich  nicht;  darum  soUen  mir  sollichs  die  rStc  ancb 
schicken  nnd  bei  den  A.  C  verwandten  stendcu  anluüten.  das  suo  loc«,  id  est 
wan  man  articulnni  religionis  tractiereu  wurde,  salüch  bedenken  der  kn.  ml. 
übergeben  wnrde  von  den  .\.  C.  verwandten  etenden.  Sunet  lass  ich  mir  die 
gepflegiie  handlung  sind  meinem  aiischaiden  und  inhalt  iercs  berickfs  gefallen,' 
wollen  sich  hinfuran,  aln  vil  sie  erheben  mögen,  lerer  inBtniction  nnd  Bchrift- 
lichen  berichten  gemeas  verhalten.  —  Den  reten  gen  Augspurg. 

äö.  ')  Vgl.  Dnifftl  IV,  59S:  (unten  nr.  62b.) 

')  Aagnburg,  April  6  hatte  Chi:  an  die  obengenannten  Rate  den  fUnt- 
liehen  Kntwurf  de»  Religionafrieden»,  wie  er  gestern,  wol  nit  one  gross  mneh« 
und  arbait,  verglichen  wurde,  geschickt,  mit  dem  Befehl,  iro  me  etwas  für  Hi» 
oder  »eine  Angehörigen  Nachieüige*  fänden,  es  ihm  sogleich  mileuteileH.  damit 
er  es,  wenn  sieh  das  kfl.  Bedenken  noch  elKO»  veraöge,  noch  vor  dem  AbedHuie 
im  FUretenrat  vorbringen  könnte.  —  Ebd.  Or.  präa.  Aprüb.  —  Kone.,  w 
Chr.  korrigiert,  St.  Beligionssathen  10k. 
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als   deren  ^borsamen  und  iindertbenigen   dienem   gnediglich  nf-  April  9. 
nnd  annemen  welle. 

1.  Im  Artikel  von  den  geistlichen  und  weltlichen  Gütern, 
wo  verfügt  wird,  dass  auch  denen,  welche  das  ordentliche  Recht 
leiden  mögen,  der  freie  Zugang  von  Proviant,  Nahrung  etc. 
folgen  zu  lassen  ist,^)  wäre  für  Chr.  und  andere  Fürsten  nach- 
teilig, wenn  sie  nicht  das  Recht  hätten,  in  Teuerungszeiten  und 
anderen  Notfällen  sw  verfügen,  Frucht  und  allen  Proviant  auf 
die  Märkte  ihres  Fürstentums  zu  führen.  Deshalb  wäre  dies 
vielleicht  dahin  einzuschränken,  dass  der  Religion  wegen  nie- 
mand der  freie  Zugang  von  Proviant  gesperrt  werden  solle, 
oder  ist  vorzubehalten,  dass  in  Notfällen  jede  Obrigkeit  wie 
bisher  Verordnungen  machen  kann.*) 

2.  In  dem  Artikel  wegen  der  Prälaten  etc.,  die  wegen  Än- 
derung der  Religion  ihre  ordentliche  Residenz  verlassen,'')  ist 
zu  weit  gegangen ;  damit  wird  dem  Fürsten  sein  Recht  genom- 
men, ebenso  der  Landschaft,  die  Ein  corpns  mit  den  Prälaten 
ist.  Alf  exemplum,  wann  es  dem  abt  von  Alpersbach  gefeltig', 
möchte  er  sich  auf  gemelte  disposition  hinweg  und  gehn  Villingen 
oder  Rottweil  thon,  wie  er  dann  allgerad  gethon  hat ;  dergleichen 
S.  .Torgen,  Herrenalb,  Konigspronn,  Mnlbronn,  Mnrhart,  Hirsau, 
Blabeum,  Zwyfalten,  Hei-wartingen  nnd  Denkendorf,  die  merertei! 
irer  guter  ausserhalb  dises  E.  f.  g.  furstentumbs  ligen  haben,  auch 
hinweg  thon  sampt  oder  one  ire  coiivent  oder  zum  teil  des  con- 
vents.  Dadurch  würde  ihr  Beitrag  zur  Ablösungshilfe^^)  zum 
grössten  Teil  hinfällig;  sie  würden  auch  die  Landtage  nicht 
besuchen,  dadurch  auch  andere  Gerechtigkeit  dem  Fürsten  und 
der  Landschaft  abgestrickt;  wer  würde  den  hinterlassenen  Kon- 
vent erhalten,  die  Vergleichung  des  Residuums  halb  erlegen  und 
andere  Gerechtigkeit  auf  den  Klöstern?  Deshalb  ist  dieser 
Punkt  hochbeschwerlich  und  schier  unleidlich;  es  sollte  dies  so 
erläutert  werden,  dass  Prälaten  etc.  verpflichtet  sein  sollen,  sich 
mit  der  Obrigkeit,  von  der  sie  ziehen,  über  eine  jährliche,  leid- 
liche Kompetenz  und  Unterhaltung  zu  vergleichen,  während  es 

■)  Druffel  IV,  S.  636 f.  S  6  (ScMusiJ. 

*)  Eilten  ähnlichen   Wunsch  hatten  die  PföUtr;  vffl.  IJruffel  IV,  Sil. 

')  Braffü  IV,  S.  637  i?  7  Abt.  3. 

'»)  Über  den  Beitrag  der  ivirtbg.  PräJaten  zur  Abtöeung^itfe  m  der 
Höhe  von  400000  ft.  and  über  die  Ansprache  Ohrs,  an  ihr  Retidmtm  vgl.  den 
Laiidtageabtchied  ^on  lööi  bei  Reytehtr  S,  S.  112ff. 
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Aiti-it9.  sonst  bei  dein  1.  Artikel,^)  der  anfängt:  aud  soUichs  noch,  weiter 
zu  erclära,  bleiben  soll. 

3.  Dass  durch  Kommissare  über  Unterhaltung  der  Mini- 
sterien Ordnung  gegeben,  und  vor  der  Vergleichung  den  Prä- 
laten und  Ordensleuten  nicht  arreatiert  werden  soll,'')  das  wäre 
eine  nicht  geringe  Beschwerde.  Denn  mancher  Adelige,  Prälat 
oder  Ordensmann  lässt  sich  ohne  Arrest  nie  su  einer  ötlligen 
Vergleichung  bringen.  Hier  ist  gefährlicher  Aufzug  zu  verhin- 
dern oder  Arrest  zuzulassen,  etiva  soviel  als  zur  Erhaltung 
des  strittigen  Ministeriums  nötig  ist. 

4.  Bei  der  Bestimmung,  dass  künftig  Stifte,  Klöster,  Kir- 
chen ungebrochen  bleiben  sollen,^)  ist  für  Kirchen  su  setzen: 
Pfarrkirchen,  damit  es  sich  nicht  auch  auf  die  Feldkirchen, 
die  mehr  schaden  als  nützen,  beziehen  lässt."'') 

5.  Bei  dem  Artikel,  anfangend:  von  wegen  der  gaistlichen 
Jurisdiction  und  ehrisam,  wo  es  heisst:  bis  auf  den  passanischen 
vertrag,*)  sollten,  um  Zank  zu  vermeiden,  die  unterstrichenen 
Worte  weggelassen  und  dafür:  bis  anher  gesetzt  werden. 

6.  Im  Artikel  von  wegen  beiderseiz  underthonen '")  haben 
sie  das  Bedenken,  dass,  wenn  ein  Fürst  der  anderen  Religion 
einer  ganzen  Landschaft,  Rat  oder  Gemeinde  die  Bitte  um  das 
Evangelium  abschlagen  und  hiedurch  bei  den  Unterthanen  Streit 
erregen  würde,  dass  Chr.  dann  jenem  zuzielien  und  die  Gut- 
lierzigen  mit  Gewalt  zu  der  Abgötterei  drängen  müsste.  Darein 
kann  Clir.  mit  gutem  Gewissen  nicht  willigen ;  deshalb  ist  ent- 
weder diese  Strafe  einzustellen  oder  intiss  auch  Chr.  auf  die 
Hilfe  von  Fürsten  der  anderen  Religion  verzichten,  falls  seine 
Unterthanen  zur  andern  Religion  treten  und  sich  deshalb  em- 
pören wollten.  Ihrer  Meinung  nach  wäre  genug,  dass  keiner 
die  Unterthanen  des  andern  zu  dieser  oder  zur  andern  Religion 
zwingen  solle. 

7.  Dass   dieser   Friedstand   dem   Kammergericht  binnen 

•)  Ebd.  Als.  1. 

')  Uvuffd  IV,  S.  637  Sj  9  Schliua. 

')  Druffel  IV,  S.63H  ^li. 

' »)  Weit»  Chr.  am  16.  Mai  die  Niederraagung  aller  Fddkapäiat  Bi 
seinem  Lande  hefahi  (nach  Sattler  4,  85),  so  taar  die«  vitlleicht  veranlasrt  dur^ 
die  Almicht,  dem  ü  11  de«  färatliclten  Entwürfe  eitvoreukommen.  ehe  er  i«  dflt 
Religionsfritden  aufgenommen  icärde.  —  Vgl.  nr.  300. 

•)  Druffel  IV,  3.  639  §  13  Abs.  3. 

'•)  Druffel  IV,  S.  6i0  §  15. 
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eines  Monats  insinuiert  wird,")  ist  sehr  nötig,  damit  es  nicht  April  9. 
geht  wie  mit  dem  Passauer  Vertrag.  Dem  K.  G.  weitere  Macht 
einzuräumen,  ist  bedenklich,  da  es  ohnedies  Sachen  vor  sich 
zieht,  die  nickt  dahin  gehören.  Namentlich  ist  die  hievor  be- 
ratene Visitation  nicht  zu  unterlassen.  —  Stuttgart,  1555  April  9. 
3l.  Beichstagtaktm  lie.     Or.  präg.  Auggburg,  Afnil  lä.") 

S7.  Chr.  an  Gf.  Georg:  Api-aii 

MolinäUi.  Btfindai  du  Gfen.  Rnekttag. 
erhielt  seine  Schreiben  von  März  '29  und  April  1.  Hat  über 
Molinäus  schon  am  31.  März  seine  Meinung  geschrieben,^)  lässt 
es  dabei;  dann  wir  können  nicht  erachten  noch  gedenken,  das 
sich  gedachter  d.  ßalduinus  gleich  auf  einen  stutz  dermassen,  wie 
er,  MoUnaeus,  vermeint,  wiederum  von  denen  von  Strassburg  und 
gen  Tubingen  begeben  werde;  zudem  so  ist  die  Universität  zu 
Tübingen  ietztmals  von  wegen  der  eingerissenen  sterbenden  laufe 
nicht  beisammen,  sondern  zertrennt,  und  unwissend,  wie  bald  die- 
selbige  wieder  zusammenziehen  wird ;  darum  wäre  nochmals  unser 
gDtausehen,  £.  1.  hätte  ihn,  Molinaenm,  mit  guten  werten,  wie  sie 
gemocht,  also  aufhalten  lassen. 

Freut  sich  samt  Gemahlin,  dass  sich  des  Gfen.  Krankheit 
so  gebessert  hat.  —  Augsburg,  1555  April  11. 

Ced.:  In  Religions-  und  Friedenssaclien  ist  noch  nichts 

")  Wü  Diiifftl  IV,  S.  641  §  16  Abs.  S  btslimnU  wii-d. 

")  Vom  5.  (bin  dahin  vgl.  ni:  50a  n.  4)  bi«  tum  M.  April  war  dtr  färsUn- 
rat  letnig  Ihiilig.  Dem  Austchusg  war  b^oklen,  im  laudAiden  t^rznfaren,  dieser 
beauftragte  aber  zunächst  Dr.  Kotirad  Braun  und  den  icirtbg.  Kaniler  mit 
der  Arbeit,  Im  übfigen  vartete  man  auf  den  Austausch  mit  dem  Karfürgtenrat 
(cgi.  nr.  63  n.  1).  In  der  Kar-  und  OstertBoche  fanden  keine  Hitsungen  des 
Fürstenrale»  statt.  —  Pas».  Protokoll. 

57.  ')  Über  den  Abgang  deg  Molinäus  von  Tübingen  vgl.  seinen  Brief 
an  Calvin,  CalTJDi  opera  15  nr.  2134,  sowie  den  Brief  des  Brenz  bei  Presset, 
Anecdota  H.  393.  In  einem  Schreiben  an  Gf.  Georg  von  Märi  38  giebt  MoU- 
näti»  als  Bedingungen  fiir  seine  Rückkehr  nach  Tübingen  an:  1.  dass  seine 
Gemahlin  aus  Frankreich  tu  ihm  komme,  2.  aecundoio,  nt  ceaueDt  cansae,  qna« 
me  exegemnt  Tnbinga,  videlicet  defecMis  doioas  sen  habitationiB  docioralis,  re- 
pnlaio  typographi  qiii  venerat  et  sese  corau  obtulerat,  ntgligestia  carandi  ut 
essent  hypocangta  anditorilinR  ad  mc  condncntibus,  utqae  sumptn  eoniin  et  aca- 
demiac  pennitteretar  esse  unus  laniu  vel  macElUrinB,  qui  primnm  universitati 
et  scholaribna  bona»  cames  venderet.  —  Molinäus  hatte  die  Ablocht  gehabt, 
»einen  Schaler  Batduin  an  seine  Stelle  tu  bringen ;  dieser  aber  trat  unterwegs 
imcerteheiis   in  den  Dienst   der   Stadt  Strassburg:    rgl.  auch  CalTini  opera  15 
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April  31.  Endgilltiges  gehandelt;  und  ist  der  iiianirel  desselben  an  deo 
churfürstUclien  gesanten.-)  —  Seine  Gemahlin  dankt  für  das 
freundliche  Zuentbieten  und  wünscht  hinwider  E.  1.  alle  schwester- 
liche treue  und  gesundliche  wolfart. 

Universimsbibl.  Tübingen  M.  h.  485.    Abschr. 

April  ij.  58.  Markgf.  Karl  von  Baden  an  Chr.: 

Streit  mit  Kg.  Ferdinand. ') 
Da  der  Kg.  in  seiner  Rechtssache  mit  ihm  fKarlJ  dem  Hz. 
Albrecht  von  Bayern  und  Chr.  gütliche  Unterhandlung  gestattet 
und  Chr.  diese  zu  übernehmen  bewilligt  hat,  dankt  er  hiefür; 
hofft,  Chr.  und  Albrecht  werden  es  an  nichts  fehlen  lasse«. 
Kann  selbst  aus  den  CItr.  bekannten  Granden  der  Sache  nicht 
auswarten,  und  hat  deshalb  gegenwärtigem  Martin  Amelius, 
der  Rechte  Dr.,  Befehl  und  Instruktion  gegeben,  mit  dem  Kanzler 
seiner  jungen  Vetter,  Joh.  Jak.  Vambüler,  der  Rechte  Dr.,  der 
gütlichen  Unterhandlung  anzuwohnen  und  soweit  immer  thuti- 
lieh,  sich  schiedlich  zu  zeigen  und  ihrer  Instruktion  gemäss 
zu  halten.  Bittet  Chr.  nocheinmal,  sich  in  der  gütlichen  Unter- 
handlung mit  Fleiss  zu  bemühen.  —  Pforzheim,  1555  April  12. 

St.  Baden  B8a  6),  5.     Or. 

April  li.  59.  Chr.  an  Wilhelm  i^on  Massenbach: 

Uh/oS  »tines  Sohttts  Eberhard.') 
hat  dessen  Schreiben  betreffend  des  acddentj  und  zufals,  so  unst^ni 
fitem  sone  zu  banden  gestanden  sein  solle,  t'emnmmen ;  hätte 
von  Dr.  Martin,  auch  dem  Schulmeister,  ausfÜhrlicJien  Bericht 
gewünscht;  denn  weder  er  noch  seine  Gemahlin  können  sich 
daraus  resolvieren.  Der  Schulmeister  soll  ausführlichen  Bericht 
schicken,  Dr.  Martin  sein  Bedenken  und  seinen  Rat.  Der  Prä' 
septor  soll  ihn  nicht  so  streng  wie  bisher  zu  dem  Studium 
halten,  ihm  auch  nicht  so  grosse  Bewegungen  gestatten.    Es 

■)  Vgl.  Ohr».  Schreiben  an  den  B.  von  Paisaa  iwm  gleichen  Tage :  nr,  *S  «.  I. 

.'■•8.  ')  Vgl.  II,  779,  oben  nr.  13;  SaUkr  4,  73 f. ;  Dmfftl  IV,  ÖSS.  - 
WeiUre  Akten  St.  ebd.,  dabei  ein  ProtohoB  über  die  Verhandlungen  AlbreAU 
und  Chr».  itn  April;  sie  waren  erfolgtos,  Keil  der  Kg.  die  Vergleichwortehlägt 
da-  beiden  Unterhändler  zarilckvnee.  —  Aus/ührliehe  Akten  auch  MSnehr», 
Sf.  K.  *cÄic.  IÖ9,  J,  /,  iiHff. 

59.  ')  Über  Hi.  Eberhard  und  iteine  Ertiehung  vgl.  besondere  PSsierä, 
ä.  69 ff.  —  Am  11.  April  berichtete  W.  v.  Mataenbaeh  an  Chr.  über  den  «i 
dieiem  Tage  erfolgten  Tod  dai  Michad  Tifferniu;  I^fister  2,  S.  46. 
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könnte  auch  nicht  schaden,  wenn  Dr.  Martin  ihm  eticas  dafür  A/t-n  is. 
eingeben  würde.  —  Sonst  sollen  die  Pferde  so  abgeschickt  wer- 
den,  dass  sie  auf  Samstag  nach  Ostern  hier  ankommen.  — 
l.'>55  April  1'^. 

P.  S.    Kennt  die  Handschrift  des   Intein.  Zettels  nicht; 
hette  nit  geschadt,  er  sich  geleich  selbst  under'Kchribeu  hette. 
St.  HauMTchiv  K.  5,  F.  4.    Eigh.  Or. 


60.  Hz.  Ottheinrich  an  Hz.  Christoph  und  dia  A.  K.-Verw.:  April  i3. 

Bedenken  über  dm  Enttimrf  dt*  Bdigiortefii^deng. 
erhielt  das  Konzept  des  gemeinen  Ausschusses  über  den  Reit- 
gionsfrieden.^)  Während  sich  der  gegenlail  bei  uns  des  fridens 
gewis  zu  getrösten  hat,  so  ist  dagegen  die  Gesinnung  der  Geg- 
ner ungewiss;  aber  wie  dem  allem,  so  Hessen  wir  uns  auch  gc- 
vallen,  das  wirs  mit  inen  wagten,  und  sehen,  hofften  nnd  trauten 
auf  Gott  und  nemen  den  furgebildten  fridstand  in  seim  werd  mit 
rainigiing  unserer  gewissen  an,  mit  nachvülgender  slechter  besse- 
rang;  wellen  sy  dan  darüber  ie  muetwillen,  so  kan  ine  Gott  das 
zil  wol  verrugken.  —  Was  uns  aber  in  disem  conccpt  engt  und 
irrt.,  ist  erstlich:  dass  der  Gegner  Religion  „alt"  genannt  wird,*) 
während  es  doch  Jiur  Eine  alte,  wahre  Religion  giebt,  deren 
wir  unserstaits  gottlobe  sind.  Deshalb  sollte  zu  A.  K.  gesetzt 
werden  „christlich"  oder  wenigstens  „evangelisch" ;  das  rechte 
Mittel  wird  hier  schwer  zu  finden  sein;  den  Frieden  hieran 
scheitern  zu  lassen,  wäre  auch  beschwerlich.  Um  keine  Son- 
derung zu  macfien,  erklärt  er,  das  wir  die  A.  ('.  für  die  cbristen- 
lich  uralt  und  des  widertaUs  religion  auch  für  alt,  die  etlich  100  jar 
eben  wie  das  haidenthiimb  auch  gewert  hat,  halten;  wellen  davon 
otfenlich  gegen  Gott  und  nieuiglich  protestieren. 

Die  Bestimmung  der  Grenze  des  Passaiter  Vertrags  könnte 
seine  päpstlichen  Nachbarn  veranlassen,  ihn  ganz  auszu- 
schliessen ;  er  hat  deshalb  eine  kurze  Erläuterung  stellen  lassen, 
welche  dem  Konzept  einverleibt  werden  konnte,  oder  k'innte  eine 
besondere  Deklaration  des  Kgs.  erlangt  werden.  Ist  dies  nic/it 
zu  erreichen,  so  mögen  sich  Chr.  und  die  A.  K.-Verw.  ihm  ge- 
genüber erklären,   wie  sie  diesen  Artikel  seinetwegen  verstehe}! 

60.  ')   Vgl  Druffel  IV,  598:  »f.  63b  tnit  n.  1. 

')  Vgl  auch  dm  Streit  im  Kur/üretenrat  über  die»e  Frag»,  bei  Sänke  VI, 
S.305;  Draffel  IV,  579. 
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Aprä  13.  und  welchen  Trost  und  Beistand  er  im  Fäll  der  Turbienmg 
von  ihnen  zu  verhoffen  hätte.*)  —  Lauingen,  1555  April  13. 
München  St.  K.  hl.  27118.    Ähschr.,  eehr  venoiUert. 

April  19.  61.  Daniel,  erwählter  Erzb.  von  Mainz,  an  Chr.: 

Anseige  der  Wahl. 

teilt  seine  Wahl  zum  Erzb,  mit;  bittet,  ihn  und  sein  Stift  jh 
freundlichem  Befehl  zu  haben;  verspricht,  selbst  gute  Nachbar- 
schaft SU  halten,  und  schreibt  zugleich  die  Heidelberger  Einung, 
die  darauf  gefolgte  Deklaration  und  was  ihr  sonst  anhängt, 
zu.^)  —  St.  Martinsburg  in  Mains,  1555  April  19. 

St.  HeideB>.  Verein  7  a,  18.     Or.  prät.  Stuttgart,  Mai  2. 

Aprü  24.  ■  62.  Instruktion  Chrs.  für  seine  Räte  Werner  v.  Münchingm 
und  Hieronymus  Gerhard,  die  er  auf  dem  Reichstag  in  Augs- 
burg zurOcklässt.') 

*)  Märg  25  hatte  Ottheinrich  an  Süfand  geschrieben :  ich  hof  n  dem 
gütigen  Got,  wan  die  religiouverwantaD  die  aach  mit  ernst  angrifen,  wie  die  in 
Sachsen  geton  haben,  nnd  eich  heren  lieeu,  ako  wolt  man  dea  Mden  haben  oder 
aufsetzen  and  hinwegrelten,  so  nnrdt  man  mer  erhalten  dan  mit  guten  worlen; 
sie  sollen  darüber  mit  Chr.  und  nach  deeaen  Sat  auch  mü  den  Sachten  und  anderen 
A.  K.-Verm,  verhandeln.  —  Eigh.  Or.  —  Bald  darai^f  erhielt  er  dae  färgtUdtt 
Bedenken  des  Religionafriedene  (B).  Märe  28  sehreiht  er  darüber  an  sänt 
Räte,  er  kCnne  nicht  anders  finden,  weder  daz  der  gaistlicti  hanf  gewißlich  mer 
Tortls  weder  wir  in  den  geatcllteu  pnncten  durchaua  hat;  er  hofft,  dais  Chr. 
mit  anderen  da»  tcohl  bedenken  werde.  Sogleich  fügt  er  aber  dann  in  der  Ced. 
bei:  wenn  die  Gegner  auf  diesen  Punkten  verharren,  so  tneifte  er,  ob  dk 
A.  K.-Verw.  darauf  eingehen  sollen:  und  hielten  alsdann  Bchir  mer  far  heuer, 
die  Sachen  sich  zerschl^en  za  lassen  and  one  ende  abzeschaiden ;  dann  aasser 
zaelassong  der  religion  (die  der  allmechtig  one  daz  nit  dempfen  lassen  wiirt) 
gebe  der  gegentail  durch  dise  pnncten,  wie  S3'  gestellt,  nichts  oder  doch  wenig 
nach,  sonder  erhielt  vil  mer  sein  vortel  nnd  eovil,  daz  er  allmat  zn  seiner  ge- 
legenhait  ain  lucken  linden  [und]  aufthon  möcht,  der  religion  nnd  uns  (wo  Gott 
nit  sonderlich  darvon  sein  wollt)  nachteil  dardnrch  znzeäegen ;  an  des  statt  ay 
aber,  da  man  die  handloug  (im  fall  es  ie  nit  änderst  sein  wollt)  wie  bisher  hangen 
Hess,  in  gcTärd  steen  und  darob  gewarten  müessten,  des  s;  tU  schwerer  und 
übler  ankern,  weder  sieh  ietzo  also  glletlich  mit  uns  den  verwandten  der  billichait 
nach  EO  vergleichen,  —  Or.    (München  St.  K.  bl.  37118.) 

Hl.  ')  G/lppingen,  Mai  10  sendet  Chr.  an  den  Erisb.  seinen  Rat  Severi» 
V.  Maeeenbach,  um  ihm  zur  Hegierung  Gläck  su  wünschen,  für  das  freundtidu 
Erbieten  wegen  des  Heidelberger  Vereins  su  danken  und  allen  freun^ielun 
Willen  SU  versichern.  —  Instr.   Or.  ebd.  19.  —   Vgl.  nr.  47. 

62.  ')  Die  Beratungen  des  Kurfüntenrate»  seit  März  11  (nr.  42a  n.  1) 
waren  nach  dem  Maineer  Protokoll  etc.  in  folgender  Weise  verlaufen : 

I.  Märe  12  bis  Märt  31  Beratung  fl&er  den  Reiigion^rieden. 
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Fathalttn  an  dem  fOrgtliehvn  Entwurf  des  Beiigionsfrieden».    Zurück-  April  34. 
tetiaung  der  in  der  Propoiition  mthahenen  Voneürft.    Betigitmmer- 
gUiehung.     Land/ritden   und   Exekution.     K.  G.     Polüei.    Münte.      • 
Frank.  Anldien.    Seühaanlage.    Supplikationen.    Reichebachwerden. 

Dr.  Hieronymus,  der  bisher  bei  deii  Sachen  war,  soll  im 


MSrtl2  kfi.  Plenum  (Druffel  IV,  567).  BescMuse:  von  jedem  Kfen. 
soU  morgen  um  7  Uhr  einer  erscheinen,  ein  fonn  angeregte  fridstands  ans  der 
pttsa.  haudlnng  und  den  vorgehenden  reichsabschieden  ansznziehen  und  anfa 
papier  xa  pringen. 

Märt  13114  Iffi.  AuBsckue»  (Ranke  VI,  303).  Zunächst  Slrdt  über  die 
tu  benOttenden  Quellen;  man  einigt  eich  a«f  Passauer  Vertrag  und  Speyriachen 
Abschied.  Der  Mainzer  Kanzler  übernimmt  die  Arbeit;  er  nimmt  den  Eingang 
atte  dem  Speyrer  Abschied,  dann  die  Worte  der  Paesauer  Handlung.  Streit 
im  JPankt  der  getetlicheri  Güter,  da  Sachsen  und  Brandenburg  diese  eunäe/ist 
ohne  Unterschied  in  den  tXeden  eingeschlossen  wissen  teollen ;  doch  lassen  sie 
bald  die  geistiichen  Riichslehen  fallen;  die  Entscheidung  hierüber  jcird  auf  das 
kfi.  Plenum  verschoben. 

März  15116  kfi.  Plenum  (Ranke  VI,  303—308).  Jeder  bringt  seine 
Wünsche  tu  dem  Enttour/e  des  Ausschusses  vor,  norattf  beschlossen  mrd:  es 
Bolt«ii  sich  die  geordenten  aas  den  chnrf.  rethen  des  andern  tags  am  sontag 
Dcnli  wider  zu  hanf  setzen  nnd  sich  einer  form  voreinigen,  diselbige  ferner  zu 
beratschlagen. 

Märt  17118  l(fi.  Ausschuss  (Dniffel  IV,  S.  614).  Nach  einer  Debatte 
aber  den  Termin  für  die  Restitution  der  geistlichen  Guter  übernimmt  Maint 
am  17.  die  Ausarbeitung  eines  Entmurfs,  Am  18.  März  bringt  der  Maineer 
Kanzler  ein  gestelt  concept,  wie  nngeferüch  der  fridstand  aufzurichten,  welchB 
Terlcsen  und  corrigiert  worden.  Man  beschlieset  Bununarie,  der  Jurisdiction  kein 
meldung  zu  thun,  angesehen  das  die  wort  ^ober-  und  herlichkeit"  im  concept 
begrifTen,  und  isi  einig,  das  diser  fridstand,  obwol  in  deme  tod  der  Jurisdiction 
kein  meldong  beschehen,  an  nocli  habender  Jurisdiction  den  gaistlichen  unab- 
pmchlich  sein  und  nichst  geben  oder  nemeu  soU.  —  Hat  man  das  gestelt  con- 
cept za  ferner  aller  der  chnrf.  rete  beisein  auf  den  nachmittag  fUrzupringcn 
bewogen.     (Vgl  auch  nr.  66  n.  17a.) 

Märt  19  Mfi.  Plenum  (Druffel  IV,  S.  615):  uf  das  concept  des  fridstands, 
die  gaiatiiche  guter  betreffend.  —  Trier  verlangt  einige  Änderungen.  Die  Well- 
liehen erklären  den  Abschnitt  über  die  geistliehen  Güter  für  zu  weitläufig  und 
verlangen,  dats  man  in  geueralibns  bleibe.  Man  btecMiesst,  nocheinmal  darüber 
Mu^amtnenzusitten. 

Märt  20  Iffl.  Ausschuss  (Druffä  IV,  S.  615) :  seind  vor  und  nachmittags 
beisamen  gewesen  ...  in  correctura  des  concepts  über  den  fridstand. 

Märt  31  kfi.  Plenum  /Dntffet  IV,  S.  616):  ist  man  einig  worden,  daz 
das  gestelt  concept,  wie  es  were,  ein  ieder  an  seine  herschaft  gelangen  solte 
und  sich  darüber  befelchs  erholen,  dergestalt  das  die  strittige  wort,  so  darin 
b^riffen,  nuderstrichen  wurden,  bis  man  zu  voUIgem  befelch  kerne.  Und  das 
dis  concept  in  mitlerweil  einzustellen  und  uf  die  nbrigen  poncten  zu  volnfaren 
sein  soll. 

Die  Entwürfe  aus  dieser  Zeit  sind  folgende : 

Eine  Vorarbeit,  das  Resultat  des  kfi.  Ausschüssen  am  13.  und  14.  Märt, 
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April  24.  Reichsrat  und  im  Aussckuss  sitzen,  mit  Pommern  abwechseln. 


vom  Mainatr  Kanzler  aus  dem  Speyri»ch«n  Abschied  und  der  Powauer  Hand- 
lung  geeogen,  mä  (Quellenangabe  za  den  eintelnen  Stücken,  ohne  BeatitimamgM 
Über  die  geisüic}ien  Qüter  (=  Druffel  JV,  an  Ä). 

A.  Entaurf  des  Mnimer  Kamlers,  am  18,  dem  lifl.  Atttschttti,  am  19, 
dem  kß.  Plenum  vorgelegt,  den  gamen  Kdigtonefrieden  ttmfassznd  unter  Berück- 
aichUgung  der  Beratungen  vom  15.  und  16.;  hier  sum  erstenmal  die  Beetim- 
mungen Übel-  die  geieUichen  Güter  (=  Di-vffd  IV,  671  Art.  7  n.  1),  weshalb 
diese  am  19.  Märe  lundehM  besonders  vorgenommen  werden;  vgl.  nr.62a  n,2i 
SehweAe  S.  344. 

B.  Qeneralbegriff  über  die  geistliehen  Güter,  von  Sachsen  und  Branden- 
burg vorgebracht  (entsprechend  der  obigen  Forderung,  hierin  in  generalibuB  n 
bleiben),  dem  ausführliehen  Artikel  in  A  gegenübergestellt,  m  der  Sauptsaehi 
=  BucholtB  9,  S.  Ö64 .-  dieweil  aber  bis  angefochten  werden  fatatt  des  Pass. 
Vertrags  der  jettige  Reickelag),  mit  einer  additio  Mognntiua  (Litispendene)  hhJ 
einer  additio  Palatina  ( Vorbehalt  der  zeitlichen  Obrigkeit  an  den  geislUehe» 
Gütern  und  Unterhaltung  der  Ministerien).     (Vgl.  Schwabe  S.  24öf.) 

C.  Mainiischer  Gegeiientumrf  gegen  B  ^  Bucholtx  9,  Ö52  Und  damit  bis 
S.Ö54:  nnzerrissen  bleiben.  —  In  der  ICrkenntnis,  dass  die  weUUehen  Kff.  dt» 
Artikel  über  die  geistlichen  Güter  in  A  nicht  annehmen  werden  und  von  dem 
Wunsche  geleitet,  nicht  auf  alle  diese  Begtimmuagen  vereichlen  lu  müssen  (icit 
in  B),  lichten  die  Vertreter  von  Trier  und  Köln  an  die  Maiiiter  die  Bitte,  «ir 
wolten  den  epeciolinhalt  des  vorbemelten  §,  anfahend  :  und  damit  der  gaistlichen 
. . .  (in  k)  etwa»  mer  ein-  und  neher  zusamenziehcn,  damit  solclia  den  weltlichen 
charf.  desto  leidlicher  sein  knnd,  welches  wir  inen  nit  wol  abschlagen  mögen 
=  C;  soll  morgen  mittwochs  [März  SO]  zu  7  hören  wideramb  hierüber  traetalion 
fargenomen  werden.  —  Die  Beilage  C  selbst  trägt  die  Aufschrift:  dis  ooncept 
sol  morgen  widenimb  im  rathe  fnrpracht  werden,  aber  wol  zu  erachten,  dae  es 
die  weltlichen  auch  nit  werden  durchgehen  lassen,  sonder  darson  meher  abthun 
tind  einziegen. 

Die  Entwürfe  A,  B,  C  werden  mit  ehen  dieser  Bezeichnung  von  den 
Maineer  Raten  am  19.  März  nach  Sause  geschickt  (Mainzer  Beichstagsakten  37). 

D  der  nach  dem  Beschluae  des  21.  März  zur  Einholung  der  Beaolutiim 
Ttaeh  Hause  geschickte  Entwurf,  mit  üntersireickung  der  strittigen  Steile» 
(=  Druffel  IV,  671h). 

Dieter  Entwurf  /lat  den  1.  Abschnitt  (Uf  fürgenommene  beratschlagnng) 
und  den  3.  Abschnitt  (Und  damit  solcher  Mai)  wie  BuehoUz  9,  S.  651.  Im 
3.  Abschnitt  (Es  sollen  auch)  fehlt  Z.  1  herentgegen ;  dann  folgt  nach  geistlich 
und  weltlich  die  bei  Bucholts  in  der  Note  stehende  Stelle  samht  bis  hetten;  diete 
Steile  ist  unterstrichen  und  auf  dem  Rande  bemerkt,  dass  die  Weltlichen  sie 
auslaaten  icollen ;  nach  landen,  leuten  folgt :  bersehaften,  oberkeiten,  herlicbeit«n 
und  gerechtigkeiten,  renten,  ziosen,  zehenten  unbeachwert;  dann  folgt  der  Ab- 
schnitt  Dieweil  aber  etlioh  (=  Bucholtx  S.  654).  Nach  nit  zugebitrig  heisfl  et: 
und  dero  posseseion  die  geistlichen  zu  usguig  des  47.  jara  nit  gehabt.  Diese 
Stelle  ist  unterstrichen  und  auf  dem  Rande  bemerkt,  es  sei  bei  einigen  zweifel- 
haft, auf  welche  Zeit  dies  zu  regulieren  sei.  Die  Weltlichen  wollen  Autiatsieng, 
doch  habe  Brandenburg  zuletzt  votiert:  wenn  die  Stelle  bleiben  solle,  aei  zu 
«ctzen:  „geit  Autgang  des  47.  Jahr»".  —  Nach   angefochten  werden  folgt  der 


oyCoC^lc 


e^'.  165B.  ]  21 

Und  sovil  den  religionsfrieden  antrifft,  sollen  sie,  unsere  rät,  Aprii~>4. 

AbtchnUl:  doch  mit  der  bescbeidenheit  (Bueholtt  3.5SS.  Lilispendene  betr.). 
Der  SMuti  dieses  Abechnitu  lautet :  .  .  .  und  andern  bewilligten  unterband- 
langen  bis  zn  anatrag  oder  vergleichuDg,  Bprnch  und  entsubeid  der  aachen  steeo, 
dabei  pleiben  und  gelaaaen  werden  aolle.  Hitr  ist  untergtriehen :  bis  zu  (an»- 
trag],  und  auf  dem  Hundt  bemerkt,  Trier  wollt  dtrfür  eeltsn :  und  also  folgentn 
{aoalrag  oder  vergleichang).  —  Hierauf  der  Ab»chnitt:  sla  auch  den  Btenden 
der  alten  religion  (^=  Bueholtz  665):  dann  der  Abechnill:  nnd  ob  solcber  be- 
aUIIong  halben  (^=  Sueholte  665j;  hier  ist  der  Sats:  doch  das  bis  ufj^halten 
werden  unteretrichsn  und  auf  dem  Bande  bemerkt,  diee  werde  von  den  Pfälttm 
angefoehtet),  nnd  fallen  die  andere  weltlichen  etlicbermaasen  zu.  Endlich  folgen 
noch  die  Abechnitte  bei  Bacholte  S.  654:  es  tioll  auch  kein  stand  bii  ufgericht 
sein  und  der  Abschnitt:  und  soll  auch  alles  das. 

II.  März  22  bis  April  32  Beratung  übtr  handfrieden  und  Exekution 
(vgl.  darüber  Ranke  6,  200  ff.),  unterhroeken  durch  folgende  Verhandlungen 
aber  den  Religionefrieden : 

April  ö:  Auf  die  Mitteilung  dee  Eeichemarschall»,  dasa  der  Fürstenrai 
zum  Auetauaeh  des  Seligionsfriedeneentwurfs  bereit  sei,  giebi  der  Kurfürstenrat 
mir  sur  Antwort,  er  tnoUe  den  Sachen  naelidmben  und  dann  «lieder  antworten. 
Wegen  ditaer  aufeügtichen  Antuiorl  läesl  der  Kg.  den  Kff.  am  6'.  durch  Jonas 
einen  VorluxÜ  machen  und  mahnt  cum  Auslausch  der  Bedenken.  Hierauf  hef- 
tiger SireU  unier  den  Kff. :  die  geistlichen  wollen,  daas  der  ganze  Artikel  des 
Vriedent  unterteilt  gelassen,  oho  erst  nach  vOUiger  F.rledigung  im  Kurfürstenrat 
den  yUrtten  referiert  wird;  die  weltlichen  sind  für  Befirierung  des  Beligions- 
friedens  allein,  also  zunächst  für  dessen  Fertigstellung  im  Kurfürstenrat.  Am 
S.  April  einigt  man  sich,  am  folgenden  Tag  das  Rüigionsfrisdenslionsept  (D) 
vm-zunehmen,  aber  mit  der  Bestimmung,  das  obwol  der  fridstand  der  erst  ab- 
gehandlet  wurde,  das  doch  kein  arlikel  on  den  andern  geschlossen  und  referiert 
werden  soll.     (Vgl.  auch  Bruffd  IV,  603.) 

April  9/11  und  16  Beruiungen  übrr  den  Religionefriedea  (vgl.  Druffel  IV, 
610  und  eil :  Wolf,  Religionsfriede  S.  78^86).  Nach  langen  Streitigkeiten 
kommt  es  am  11.  zu  folgenden  Hauptresultaten:  im  Abschnitt:  es  sollen  auch 
UmM  der  Zusatt:  sambt  und  mit  andern  gaistlichs  Stands,  auch  nngeacht . . ., 
jedoch  BoU  sofort  in  Parenthesi  beigefügt  werden:  doch  da«  es  mit  bestellung 
der  scbtddigen  ministerien  gehalten  werde  wie  hieunden  davon  ein  sonderlicher 
articel  gesetzt.  Im  Abschnitt:  als  auch  den  stenden  der  alten  religion  fallen 
gegen  den  Sehluss  die  vier  Wifrtlein ;  doch  vemer  nit,  dann.  2m  folgenden  Ab- 
schnitt „aad  ob  eolcber  bestellnng  halben'  bleiben  die  Worte:  doch  das  dieienigen 
bi»  ufgehalt«u  werden ;  doch  soll  der  Mainzer  Kanzler  anhängen,  das  gleichwol 
dieienigen,  so  die  misUterien  zu  bestellen  schuldig,  dieselben  inmittelst  des  ana- 
trag« auch  bestellen.  Endlich  einigt  man  sich  im  Abschnitt:  und  damit  solcher 
fried  auf  die  Worte:  kein  stand,  zu  was  zeit  er  der  A.  C.  vei'wandt. 
Vom  12. — 14.  ruhten  die    yerhandlungen. 

Am  16.  erfuhr  der  Entwurf  des  11.  —  trotz  der  Bemühungen  von  Trier 

und  Köln  —  hein«  weitere   Veränderung  mehr,  ausser  dass  in  dem  Abschnitt 

Und  ob  solcher  bestetlnng  halb    die  Zeit  des  Auatragg  auf  6  Monate  eingesetzt 

wurde,  da  Pfalz  darauf  hinwies,  dass  dies  laut  Protokoll  beschlossen  worden  sei. 

Darauf  vom  16.  nachmittags  bis  19.  Beratungen  über  den  Profanfrieden. 
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AprUäd.  sovil  immer  muglich  und  erheblich  sein  wurdet,  uf  der  fursten 
und  unsern  fernem  addierten ')  verglichenem  bedenken  *)  verhar- 
ren *)  und  im  fall  das  von  wegen  der  churfursten  bedenken  hierin 
was  disputation  furfalleo  wurde,  alsdann  sollen  sie,  unsere  rät, 
zu  erhaltung  der  fursten  bedenken  sich  im  votieren  mit  den  heu- 
sem  Sachsen,  beiden  Brandenburg  und  Hessen,  auch  andern,  so 
mit  zustimmen,  vergleichen  und  die  sachen  dahin  dirigieren,  daz 

AtH  19,  vormittag»  ist  ditg  erledigt;  naehmittage  eä)er  erklären  die  FfSUer,  die 
hierin  geithtr  keinen  Befehl  gehabt,  das»  ne  dieetn  nun  bekommen  hätten  und 
bereit  seien,  ihn  mitentleilen.  Da  erhebt  eich  aufs  neue  heßiger  Streit  Über  die 
Frage,  ob  nun  euu-gf  die  P/äieer  tu  hören  oder  der  Seligiot^friede  zi*  r^erieren 
sei.  Auf  B  Uhr  abends  beruft  der  Kg.  von  jedem  Efen.  tteei  Bäte  in  »ein 
Oemaeh :  hier  mahnt  er  die  Eflen.  tu  grösserem  Fleiese  und  sprieM  die  Er- 
wartung aas,  dose  sie  den  Frieden  in  Religion-  und  Profansaehen  sambtUchen 
and  imzertaüt  dem  faretenrathe  referieren  wolten ;  loer  at^  den  Landfrieden 
noch  keinen  Bescheid  habe,  solle  nachher  doch  in  seinem  Votum  freistehen. 
Nach  kurter  Besprechung  erklärt  ihm  der  Maineer  Kantler,  der  Friede  in 
Profansachm  könne  noch  nicht  dem  FäreteW-ate  referiert  werden,  dock  wolUeH 
sie  daran  sein,  dass  morgen  oder  am  Montag  der  Friede  in  Hiligionssachen 
referiei'l  merden  könne,  doch  mit  der  beschaidenhait,  das  solcher  Aide  in  religion- 
sacheo  anaxerthalb  des  übrigen  anhangs,  friden  in  prophansachen,  nit  geacblosBen 
werde,  sonder  das  es  ein  mit  den  andern  nnzerthailt  gehe.  Der  Kg.  sdbst 
sprach  noeheinmdl  dafür,  daes  dei-  gante  Friede  unterteilt  dem  FVrstenrait 
referiert  werde. 

April  30/31,  33.  nachmittags  über  den  Profatifrieden  (pfoltischtr  Befehl). 

AprO  SS  vormittags:  der  Mainter  Kaneler  riferiert  den  Ständen  de* 
Füretenrates  die  beschlossenen  Punkte  des  Beligionsfriedens.  Von  SaMmrg 
wird  das  fürstliche  Bedenken  verlesen,  in  forma  constitutdonis  kn.  mt.,  nicht  um 
der  Mainter  Kanelei  vorsagreifen :  ihre  Meinung  sei,  das  diaer  fridstand  in  ein 
sondere  couatitotion  zu  fassen.  Darauf  verweigert  der  Maineer  Kantler  den 
Auftausch,  besonders  weä  das  fürsÜicht  Bedenken  abschiedsweise  gestellt  sei 
(vgl.  Schmidt  VI,  3&S). 

Aprä  23  wird  das  fürstliehe  Bedenken  dementsprechend  umgearbtittt 
fEtuV  vgl.  nr.  63b  n.  1).  Der  Kurfürstenrat  beginta  mit  der  Beratung  Über 
das  Kammergericht. 

April  34  etfolgt  der  Austausch;  doch  solle  der  Airstlich  ansschnas  wissen, 
daa  diser  frid  in  retigion,  ob  er  schon  in  baiden  rethen  verglichen  nnd  der  kn. 
mt.  übergeben  werde,  das  er  doch  nit  geachloasen  sein  sollt,  es  gehe  dan  der 
nbrig  frid  in  prophansacben  nnd  was  dem  anhangt,  mit. 

Der  am  34.  April  tum  Austausch  gelangte  kfi,  tkitunttf  (E)  hatte  schon 
am  15.  beiiB.  11.  April  seine  endgültige  Fassung  erhalten  f=  Druffel  IV,  671 C ; 
sctdtcht  gedruckt  bei  Lehenmann  S.  35—38;  =  nr.  63a).  —  Vgl.  Sthwabe 
S.  339—358 :  Wolf,  Beligion^riede  S.  45— 87. 

')  d.  h.  der  dem  Färslenrai  addierten  Prälaten  und  Grafen :  fUr  jene 
eine,  für  diese  twei  Stimmen. 

*}  nr.  63  b. 

')  S.  die  Vergleichung  des  kfl.  und  fürstlicJten  Entwurfs,  nr.  62a  mit  n.  3. 
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ein  gemeiner  ansgcbutz  von  chur-  und  fürstlichen  gesanteo  gemacht,  April  M. 
die  beide  bedenken  in  religiona&iden  und  vet^leichung  der  religion 
vennög  des  passaoischen  Vertrags  vergleichen  und  volgenz  widemnib 
in  rat  bringen. 

2.  Zum  andern  Bovil  den  andern  artikel  von  wegen  ver- 
gleichung  der  religion  belangt,  soll  anfenküchen  die  entschal- 
dignug  von  wegen  des  zugelegten  schmehlichea  auzugs  in  der  pro- 
position  volgender  gestalt  beschehen ;  namlicb  das  bei  der  rom.  kei. 
nnd  kun.  mt.,  beiden  nnsem  allergnedigisten  hem,  die  stend,  so 
der  A.  C.  verwandt  und  anhengig,  dermassen,  wie  in  der  propo- 
sition  angeregt  worden,^)  eingehildt  sein  selten,  das  bei  deren  et- 
lichen in  wenig  jam  dermassen  irmng,  Unrichtigkeit  und  Spaltung 
erwachsen,  das  auch  von  hohen  und  nidem  standen  etliche  ver- 
banden weren,  so  weder  nf  gotteaforcht,  zucht,  eer,  gewissen  und 
erberkeit  sehen,  sonder  vibischer  und  mer  dann  türkischer  weis 
nit  allein  für  sich  selbs  lebten,  sonder  auch  ire  unschuldige  Jugend 
also  au^ehen  solten,  das  alles  betten  wir  mit  underthenigisten, 
höchsten  beschwerden  vernommen  und  angehört.  Und  sovil  dis- 
falls  unser  person  nnd  confession,  anch  angestellte  kircbendienst 
und  Ordnungen  betfuigte,  solteu  es  die  rom.  kei.  und  kun.  mt.,  auch 
alle  des  hail.  reichs  stend,  gevrisslich  und  onzweifenlich  darfur 
halten,  das  in  dem  allem  wir  einiche  Spaltung  anzurichten,  unser 
eigen  eer,  nutz  oder  unnötige  absonderung  zu  suchen  mit  nichten, 
sonder  allein  Gottes  erkante  ewige  warhait  ime  zu  lob  und  preis, 
anch  ansbreitung  und  Weiterung  seines  hailigen  gottlichen  namens 
mit  allem  ernst  und  fleis  zu  befnrdem  begerten,  daher  auch  und 
ausser  christlichem  eifer  wir  onebeschwert  gewesen,  unser  kirchen- 
diener  nnd  uosem  glaubeu  vermög  der  reichsabscbied  dem  concilio 
zu  Trient  durch  unsere  gesandten  überreichen  und  dabei  öffentlich 
anbieten  und  bitten  zu  lassen,  wa  in  dem  allem  was  za  finden, 
80  der  waren,  rainen  göttlichen  und  evangelischen  leer  und  war- 
heit  zuwider  oder  sonst  darinnen  einicher  zwelvel  sein  sollte,  so 
wurden  wir  onbeschwert  sein,  unsere  theologos  deshalben  offent- 
hch  und  ongescheucht  zu  schicken  und  bericht  geben  zu  lassen, 
inmassen  wir  unsere  theologos  deshalben  auch  gen  Trient  abge- 
sendet, anch  darauf  unser  confession  in  tmck  öffentlich  mit  ob- 
gemeltem  angeheftem  erbieten  ausgon  lassen.  Bei  deren  and  zum 
vordersten  der  waren,  reinen  evangelischen  und  apostolischen  leer 
und  ewigen,  einigen  gotteswort  wir  durch  gnad  des  allmechtigen 


•)  Vgl.  Lthenmatin  S.  17  f. ;  vgl  dam  nr.  36  «.  2. 
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April  04.  gedechteo  zu  bleiben  und  bestendig  zu  verharren,  auch  alle  andere 
eingerissene  secten,  Spaltung  oder  scismata,  so  derselbigen  zuwider 
sein  sollten,  als  ein  greuel  vor  Gott  zu  fliehen,  zn  verwerfen  und 
mit  gnaden  des  allmechtigen  in  unsenn  furstentumb  mit  nicht«n 
gedulden  noch  gestatten,  auch  sonst  mit  Verleihung  göttlicher  gna- 
den unser  regierung  in  zeitlichem  und  allem  andern  dermassen  zu 
Oottes  eer,  aller  zucht  und  erberkeib  bei  jungen  und  alten  soril 
mnglich  anzurichten,  zu  pflanzen  und  aufzubringen,  das  die  röm. 
kei.  und  kon.  mt.,  auch  meniglichen  dessen  mit  uns  und  ansem 
underthonen  allergnedigist  gesettiget  und  zufrideu  sein  sollten. 
Derhalben  anch  und  aus  erzelten  Ursachen  wir  zu  höchstgedachten 
der  rem.  kei.  und  knn.  mten.,  unsem  allergnedigisten  hem,  der 
underthenigisten  hoffnung,  ire  kßi.  und  kun.  mten.  wnrden  ans  in 
solchem  beschwerlichen  verdacht  nit  mit  einzogen  oder  darmit 
begrifTen,  sonder  hiemit  allerguedigist  entäcbuldiget  wellen  und 
werden  haben. 

In  der  Sache  seibat  sollen  die  Räte  folgendermassen  vo- 
tieren:') in  der  Proposition  hat  der  Kg.  zur  Beilegung  des 
Eeligiomwiespalts  drei  Wege  vorgeschlagen,  GeneralkoTusil,  Na- 
Uonalkonzü,  freundliches  Gespräch.  Ein  allgemeines,  freies, 
christliches  Generalkonzil  wäre  das  Beste;  die  Stände  der  A.  K. 
haben  den  Ksr.  oft  darum  gebeten,  iDüiischen  auch  jetzt  nichts 
mehr  als  ein  solches  Koneil  in  der  deutschen  Nation.  Bei  diesen 
schweren  Läufen  und  aus  anderen  Ursachen  ist  es  nicht  wohl 
möglich;  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  NatümalkonsÜ.  Des- 
halb lassen  sich  die  Stände  der  A.  K.  gefallen,  dass  nochmals 
der  Weg  eines  Kolloquiums  zunäclist  so  vorgenommen  werde, 
das  darzn  Bchidliche,  verstendigste,  geschickte  nnd  eiferiste  beider 
religion  in  gleicher  anzal  verordnet,  das  anch  dieselbigen  als 
sonderbare  affection  und  hartsinnigkeit  hindansezen  und  allein  uf 
dises  end  und  effect  sehen,  das  nach  dem  wort  Gottes  nnd  der 
balligen  schrift  und  nit  nach  menschensazungen  und  tradition  fan- 
den, geurteilt,  alle  irtnmb,  gottestesterung  und  ergemns  abgeschafft, 
die  warhait  an  tag  bracht,  gute  reformation  und  besserung  der 
kirchen  gesucht  und  allenthalben  gottseliger  frid,  nie  nnd  einig- 
keit  werde  angeschafft  und  erhalten.  Daneben  wäre  der  Kg.  zu 
bitten,  als  ein  verständiger,  friedliebender  Kg.  des  Kolloquiums 
Präsident  zu  sein  und  demselben  neben  einigen  Kff.  und  Fürsten 
beider  Religion  persönlich  beizuwohnen.   Deren  Zahl  und  Person 

•)  Vgl.  die  Ausführungen  m  nr.  36. 
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Wäre  von  den  Ständen  hier  zu  bestimmen,  Zeit  und  Stätte  mit  Aprü  st. 
dem  Kg.  au  vergleichen.  Würden  sich  die  Kolloquenten  nicht 
einigen,  dann  soll  der  Kg.,  ehe  die  Kolloquenten  abreisen,  geist- 
liche und  weltliche  Stände,  die  nicht  zugegen  sind  oder  Räte 
hier  haben,  auffordern,  womöglich  persönlich  hieherzukommen, 
bei  ehafter  Verhinderung  Räte  zu  schicken,  von  den  uberigen 
irrigen  artdkelii  christenlicb  nad  freuDtlich  zn  nnderreden  und  so- 
vil  mngrlich  zn  vereinigen. 

Dann  nachdem  alle  chnrfursten,  forsten  und  stend,  geistlich 
nnd  weltlich,  zagleich  in  den  tod  unsere  hern  and  haUandz  Jesn 
Christi  getaoft  and  lebendige  glider  der  christlichen  kirchen  sein 
and  es  auch  diser  zeit  umb  die  weltliche  cturi'arsten,  ftirsten  nnd 
stende,  Gott  hab  lob,  dergestalt  gelegen,  das  vil  under  denselbigen 
nit  weniger  als  di  geistlichen  der  hailigen  gottlichen  scbrift  be- 
richt  and  erfaren  seint,  so  ist  zu  verhoffen.  das  durch  dise  person- 
liche reichsversamlungen  und  zusamenkunft  der  cbnrf.  und  fursten, 
bei  denen  weniger  afection  und  hindemus  zn  vermneten,  der 
zwispalt  der  religion  in  tentscher  nation  besser  und  fridlicher  dann 
durch  ein  general-  oder  nationalconcilium  vermittelst  göttlicher  hilf 
möchte  abgeholfen  und  beigelegt  werden.  Im  fa&l  aber,  da  es 
nicht  geschehe,  welches  Gott  gnediglich  well  abwenden  und  ver- 
hueten,  so  m5cht  man  sich  alsdann  eines  christenlichen,  freien 
general-  oder  nationalconcilü,  wie  es  di  zeit  nnd  gelegenbeit  weite 
geben  nnd  leiden,  vergleichen,  auf  mass  wie  uf  etlichen  verschinen 
reichstägen  begert  und  versprochen. 

Nota,')  steet  zu  bedenken,  wa  es  za  der  tractation  des  ar- 
tikels  der  religion  wurdet  komen,  ob  da  nit  geraten,  daz  dis  be- 
denken, wie  es  verglichen  mag  werden,  in  Schriften  der  kun.  mt. 
und  reichsstenden  nbergeben  wurde,  sambt  dem  andern  consilio 
oder  bedenken,  wie  ein  concilium,  general  oder  national,  anzustellen 
sein  möchte.*)  Des  sich  dann  unsere  rate  mit  den  andern  der 
A.  C.  verwandten  standen  sollen  vergleichen. 

Und  soUen  sie,  unsere  rate,  die  beide  erste  proponierte  pune- 
ten,  nämlich  religionsfriden  und  wie  der  wege  der  vergleichnng 
der  religion  furzunemen,  communicato  consiho  mit  den  i.  gesanteu 
der  A.  C.  verwandten  allwegen  handien ;  aber  die  uberigen  pro- 
ponierte puncten  und  was  nit  die  religion  nnd  friden  desselben 
antrifft,  sollen  sie  laut  der  bedenken  libere  von  unsertwegen  vo- 
tieren und  derwegen  mit  den  andern  nit  conununicieren. 

')  IHt$  offenbar  ein  Zutäte  Chn.  im  Kontept. 
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April  24.  3.  Zum  dritteD  in  beratschla^ng  des  landfridens  sollen, 

unsere  verordnete  fnrnemlich  uf  unsere  aunotationes  bei  dem  land- 
friden  ^  aufsebens  haben  und  dann  daz  di  Constitution  des  üidens 
in  der  religion  demselbigen  landfriden  und  darzn  auch  dem  reichs- 
abschied  und  cammerfj^richtzordDnng  einverleibt  and  mit  ins  reiche 
publiciert  werden.'*) 

Was  Exekution  und  Handhabung  des  Landfriedens  be- 
trifft, so  könnte  das  Frankfurter  Bedenken  vorgenommen  und 
dahin  gestrebt  werden,  dass  die  Exekution  diesem  und  Chrs^ 
Korrekturen  entsprechend  eingerichtet  werde.'*) 

4.  Wird  über  das  Kammergericht,  zunächst  im  Ausschuss,- 
beraten,  so  sollen  die  gravamina,  auch  Chrs.  Randbemerkungen 
beidem  Landfrieden  bedacht  werden;  die  Räte  sollen  auf  bessere- 
Erläuterung  und  Erklärung  der  Ordnung  hinwirken,  auch  da- 
rauf, dass  der  Artikel  des  Religionsfriedens  in  die  Ordnung 
des  K.'Gs.  inseriert  wird;  sonst  sollen  sie  zur  Abstellung  der 
Mängel  des  K.-Gs.  nach  Passauer  Vertrag,  früher  beratener 
Visitation  und  Reformation  des  K.-Gs.  mithelfen. 

5.  Der  Polizei  wegen  hat  Chr.  hievor  einige  Bedenken  und 
Mängel  zusammenstellen  lassen;  bei  der  Verhandlung  aber 
diesen  Punkt  sollen  sie  jenes  vornehmen  und  zur  Abstellung 
der  Mängel  mithelfen. 

6.  Sie  sollen  zur  Abstellung  der  Münzmängel  mithelfen; 
wo  sie  hierin  Zweifel  haben,  sollen  sie  Eitel  Eberhard  Besserer 
zu  sich  beschreibet. 

7.  Bei  Gelegenheit  sollen  sie  im  Reichsrat  oder  Ausschuss- 
anregen,  dass  die  Vergleichung  über  das  fränkische  AnleheUr 
auch  über  Erlegung  und  Ergänzung  des  Reichsvorrats  nach 
früheren  Bedenken  auch  erledigt  werden  sollte. 

8.  Beschwert  sich  ein  Stand  über  die  Höhe  der  Reichs- 
anlage, sollen  sie  ausführen,  dass  Chr.  wie  ein  Kf.  belegt  set 
und  deshalb  an  das  K.-G.  appelliert  habe. 

9.  Bei  der  fränkischen  Stände,  auch  bei  Ottheinrichs  Sup- 
plikation, auch  Hz.  Heinrichs  von  Braunschweig  Schreiben 
und  ähnlichen  Privatsachen  sollen  die  Räte  nach  gestalt  sollicher 
Sachen  und  begegnender  handlungen  dem  rechten  und  der  biUicheit 
gemess  votieren. 

10.  Wird  im  Kurfürsten-  oder  Fürstenrat  über  die  zit 

•)  w.  3a. 

*■)  Vgl.da*wirtbg.  VotumimfaraÜKhenÄuMchuas,heit>i-uffiiIV,8.604^ 

'")  Vgl.  Württ.  Vierleljahrahtftt  1901  S.  81  ff. 
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Lim  und  Passau  vorgebrachten  Reichsbeschwerden  verhandelt,  Aprü  24. 
sollen  die  Räte  das  wohl  an  sich  kommen  lassen  und  in  selbi- 
gen   reiclisbeschwerden   mit   dem  mererm   und   furnemlich  dahin 
votieren,  das  zu  abwendnng  solcher  beschwerden  und  zu  erhaltung' 
wolffut  und  nf^ang   dem   ganzen  rom.  reich  und  also  auch  der    - 
Christenheit  kommen  mag. 

Trägt  sich  weiteres  zu,  wofür  sie  nicht  genügenden  Befehl 

haben,  sollen  sie  sich  Bescheid  holen.  —  Augsburg,  1555  April  24. 

St.  Reichstagiaktm  14  e.  Or. ;  bmütet  hti  Sattler  4, 79  f. ;  KugUr  1,  354  f. 

es«.  Kfl.  Entwurf  des  Religionsfriedens. ^)^ 

Uf  furgenomene  berathschlagung,  den  gemeinen  friden  in 
religion  tind  andern  sachen  belangend,  wurdet  bedacht,  das  solcher 
nf  volgende  wege  anzustellen: 

62a.  ')  Da  dit  am  34.  April  auggetausckttn  Eataärfe  für  da«  Vtratändnie 
<fer  folgenden  RtichaiagtberKhte  dit  VoraiMstliung  baden,  habt  ich  mich  nuletzt 
■enttehlotten,  ne  hier  einzureihen ;  et  gieht  bii  jetzt  keinea  auch  nur  anndAernd 
brauehharen  Abdruck  derselben. 

*)  Bei  einer  Vergleiehung  des  kurfäretlicften  und  des  fürstlichen  Entieurf» 
(Kf.  und  Fit.),  -ane  »ie  am  24.  Aprü  auegetauacht  tpurden,  ergiebt  eich  untir 
Zugrundlegung  von  Fat.  folgendes: 

J,  §  1  und  2.  Eine  kurze  historische  Einleitung  in  Ftt.,  welche  einen 
gemeinen,  beharrlichen  und  beständigen  Religionsfrifden  zwischen  den  ReicJts- 
»tänden  als  Zweck  bezeichnet,  fehlt  in  Kf. 

§  S.  In  den  Friedensbeitimmungen  etelU  Fei.  den  Religionsfrieden  selb- 
ständig als  Bauptthema  voran,  während  in  Kf.  allgemeine  Landfriedensbestim- 
mtmgen  den  Anfang  machen,  unter  welche  dann  der  Seligionefriede  subsumiert 
wird,  —  Die  Frieden^ormel  ist  in  Fst.  in  einen  Paragraphen  zusammengetogen, 
retiprok  gefasst ;  wahrend  in  Kf.  der  den  A.  K.-  Verw.  und  den  Anhängern  der 
allen  Religion  gewährte  Frieden  in  zwei  nicht  ganz  übereinstimmende  Para- 
graphen getrennt  ist.  —  Bei  der  Formulierung  in  Fst. :  keinen  stand  der  A.  C. 
Temant  war  wohl  fOr  die  Protestanten  der  nachher  oft  wiederholte  Gesichts- 
punkt massgebend,  dass  der  Friede  der  Sache,  nicht  den  sie  jetzt  vertretenden 
Personen  gewährt  wird  (vgl.  nr.  66,  71,  83,  87,  89,  94).  In  Kf.  ist  hier  die 
Freistellung  durch  die  Worte:  kein  Stand,  zn  waa  zeit  er  der  A.C.  verwuidt, 
deuHiehtr  ausgedrückt.  Fst.  fordert  hier  nicht  bloss  negativ  Frieden,  sondern 
auch  gegenseitige  ehriatliehe  Liebe  und  rechte  Freundschaft,  auch  Zusammen- 
halt in  Seichssachen  (ähnlich  Ef.  in  den  Landfriedensbestimmungen}.  Beide 
endlich  wollen  Religionsvergleichui^  nur  durch  friedliche  Mittel  (In  Kf.  wird 
de»  A,  K.-Verw.  Frieden  Ton  Ksr.,  Kg.  und  Reichsständen  gewährt;  sie  selbst 
sagen  nur  den  Ständen  der  alten  Religion,  ohne  Ksr.  und  Kg.,  diesen  Frieden 
zu;  über  den  Zusatz  sainpt  und  mit  .  .  .  s.  unten:  den  A.  K.-Vertc.  wird  der 
Friede  gewährt  In  ihreo  fürstentnmben,  landen  und  berachaften ;  dies  fehlt  bei 
den  MtkirchUehen,  bei  denen  ausserdem  noch  Reuten,  Zinse,  Gülten  ausdrück- 
lich genannt  sind). 
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nemblicb  das  hinfuro  niemandtz,  was  wurden,  standtz  oder 
Wesens  der   sei,    iimb  keinerlei  ursach  willen,    wie    die    namen 


§  4.  Fortdauer  de»  IfVtedwt  auch  bei  Scheitern  dar  Targleichtmjf  =  S/. 
S.  Hl :  Und  naohdem  ein  vergleicliaii^,  hier  mit  Ba^nng  der  auf  BeetändtgieÜ 
de»  Friedens  abtielenden  Attribute  und  Aufzählung  der  Vergleiehtwege, 

§  5.  Auescttlugg  aller,  velehe  nicht  der  aiten  Religion  oder  der  A.  K. 
anhängig  find,  entsprechend  der  Sesfimmung  in  Kf.:  und  sunst  keiner  o&ienr 
Terworfenen  und  durch  die  reich  aabachled  Terdambten  aecten,  als  widertanfern, 
sacramentirein  tud  dergleichen  anhengfig.  Di«  negative  Faimtng  in  Fet.  Mt 
beetimmfer  und  sicherer. 

II.  §  6—11.  Um  den  in  §  3  jedem  für  sein  Territorium  gewährten  Be- 
Ugionsfrieden  in  Kraft  treten  tu  lassen,  bedarf  es  noch  weiterhin  einiger  Be- 
stimmungen, melehfi  das  Auseinandensiehen  der  die  Territorialgreneen  aberschrei- 
tenden  Besitzverhältnisse,  Einkättfte  und  Rechte  ermöglichen.  Zu  diesem  Zweck 
werden  in 

§  6  eunächet  einige  eUlgemeine  für  die  Reiehsttdnde  gehende  Landfriedens 
beslimmungen  eorangeechickt,  me  sie  in  Kf.  teilt  vorangestellt  (nemblich  da» 
hinfuio  . . .),  teils  in  die  Religionsfriedenstusicherung  selbst  aufgenommen  sind 
(und  damit  solcher  frid  . . .;  es  Bolleu  auch  die  stende .  . .],  worauf  §  7—1'f 
spezielle  Bestimmungen  über  die  geistlichen  Guter  folgen. 

§  7  Abs.  1;  bei  geistlichen  Stiftungen,  die  nicht  reichsunmittelbar  stitd, 
fallen  alle  (profanen)  Einkaufte  an  den  Site  dieser  Stiftung,  auch  solche  au* 
anderen  Territorien  (d.  h.  1.  sie  folgen  nicht  dem  Stelleninhaber;  2.  das  n^or- 
malionsreeht  des  Landtsherm  erstreckt  sich  nicM  at^f  die  in  seinem  Lande 
vorhandenen  Güter  und  Einkünfte  auswärtiger  geistlicher  Institute;  3.  dagegen 
haben  die  geistliehen  Stiftungen  seines  Landes  Anspruch  auch  auf  die  ausser- 
halb der  Landesgrenze  liegenden  Güter  und  Einkünfte). 

Abs.  3 1  bei  reichsunmittelbaren  Geistlichen  sind  die  Einkünfte  dagegen 
durchaus  an  die  Person  des  StelleninJtabers,  nicht  an  den  Sitt  der  Stift*ng 
gründen. 

Abs.  3  bestimmt  eine  Ausnahme  von  der  in  Abs.  1  aufgestellten  Begeh 
Geistliche,  nicht  reicitsunmittelbar,  die  wegen  der  Religion  mit  Zulassen  ihrer 
Ohrigkeü  ihre  Residenz  verlassen  und  sich  in  ein  anderes  Territorium  begdien, 
behalten  die  Güter  ihrer  Stiftung,  die  nicht  im  Lande  des  Stiftungssüße»  liegtii, 
soweit  sie  diese  seither  im  Besitz  hatten.  Konkret  ausgedrückt:  ein  wiribg.  Abi, 
der  das  Land  unter  diesen  Bedingungen  verläset,  behält  dii  niehtwirtbg.  Be- 
sileungen  seines  Klosters,  soweit  er  sie  bisher  im  Besitz  hatte;  vgl.  nr.  56,3. 
(Dies  scheint  bei  Bitter,  Religionsfriede  S.  339,  3  missveretattden  eu  sein.) 

§  8  Abe.l:  Vorbehalt  der  allen  wätUchen  Obrigkeit  =  Kf.  S.  HO;  tu 
auch  den  Btenden  . . . 

Abs.  3  und  3:  VoH>ehalt  der  Bestellung  dtr  Ministerien  =  Kf.  S.  lil: 
und  sollen  dannocbt . . . 

§  9:  Gütlicher  Vertrag  über  die  geistlichen  Gütei-  ist  gültig  (in  Kf.  nicht 
gesagt). 

Schlichtung  von  Streitigkeiten  über  die  Unterhaltung  der  Ministerien 
durch  selhstgewähUe  Schiedleute,  eventueU  Entscheidung  durch  kai».  oder  kgL 
Kommissorien;  vor  dieser  Entscheidung  ist  Arrestierung  nicht  erlaubt.  (Sf. 
(g:  nnd  ob  solcher  beetellnng  halben):  Schiedleute,  eventuell  mit  Obmann,  aber 
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haben  möchten,  auch  in  was  gesacbtem  schein  das  geschee, 
den    andern    herheden,    bekrigen,    berauben,    faben,    aberziehen, 

niekU  von  iaü.  oder  kgl.  Komniatarien,  EntMChtidung  bmntn  6  Monaten; 
Arrtgtierung  vor  der  EaUeheidung  ebenfall»  nicht  «rlauhi,  aber  autdrüekliche 
Verpftichtung  der  »either  Schuldigen,  mnoischtn  me  vor  aitv»  zu  lösten^ 

.■§  7—9  MtMen  —  oAn«  e»  tu  »agtn  —  voraus:  der  landeah*rrlichm  Rt- 
Jormtaiontgemdt  lind  die  geuüiehm  Stiftungen  de*  Landet  unttruorfen  mit 
Einee/Uues  von  deren  Gutem  und  JCinhätyften  au&eerhalb  der  Landeagrenie 
(mit  der  §  7  Abg.  3  beetimmten  Aumahme).  Aber  auch  eon  den  aueter  Lande* 
gehenden  Gütern  fremder  geittUcker  Stiftungen  müeien  die  Minigterien  im  Lande 
unterhalten  loerden  wie  seither,  ungeachtet  der  Beiigioneverändei'ung.  Dieter 
Vorherrschaft  der  landeeherrUchin  Gewalt  gegenüber  konitatiert  nun 

§  10  eine  Auenahme:  teo  towohi  die  niedere  Gerichtsbarkeit  ale  auch  die 
geieüiche  Leheneeht^ft  oder  der  Kirehtneatz  in  einer  Hand  vereinigt  tind,  und 
vo  auf  Grund  dieser  beiden  Rechte  die  Betetiung  der  PfaiTcien  bie  «um 
Paeaauer  Vertrag  im  Gebrauch  Kar,  da  »oll  die*  auch  ferner  »o  bleiben;  eine 
seit  dem  Paeeauer  Vertrag  hiegegen  vorgekommene  Veretoetung  ist  rückgängig 
zu  machen.  —  Wer  trottdem  die  kot^eeaionelte  Einheit  *eine*  Territoriums 
vahren  will,  toird  auf  den  Weg  de*  Tauseh*  oder  de»  Vergleiche  verwieeen. 
Aieo  wo  niedere  Gerichtsbarkeit  and  PatrontU  verbunden  sind,  tragen  sie  über 
die  landegfüreüiehe  Obrigkeit  den  Sieg  davon.  (Vgl.  die  frühere  yormuliirung 
nr.  62b  n.  1.) 

(Dieee  Bestimmung  i»t  von  groa»er  praktischer  Bedeutung;  ihr  Fehlen 
im  Beligionefneden  stlbtt  führte  »ehr  bald  tu  Streitigkeiten  (vgl.  nr.  306).  Den 
Anlae*  zu  diesem  Paragraphen  gab  Eichstält  infolge  der  Streitigkeiten  mit  Ht. 
Ottheinrich,  der  »ich  »einerseit»  eifrig  bemühte,  die  entgegengeeettte  Regelung 
dieser  fYage,  also  durchgehende  Geltung  der  landetfürstlichen  Obrigkeit  zu 
erreichen  (vgl.  nr.  25  n.  3,  40  n.  1).  Im  Kurfuretenral  halte  Pfah  ebenfall»  die 
letetere  Meinung  vertreten  (vgl  Wolf,  RtUgionefriedt  S.  82),  jedoch  bei 
Sachsen  kein  Verständni«  gefunden;  vgl.  Draffcl  ZV,  611). 

S  11 :  Stifte,  Klöeter  und  Kirchen  sollen  ungebrochen  bleiben  —  fehlt  in 
Kf.  (Dieeer  Paragraph  iet  wohl  wSrtlicher  zu  fassen,  als  es  bei  Bitter,  BeU- 
gionßfriide  S.  239  getehiehl,  da  er  »onet  mit  §  12  Abs.  3 :  und  daz  doch  solche . . . 
»ich  berühren  würde :  vgl.  nr.  56,  4.) 

IIL  S  li—14.  Nadtdem  in  §  6—11  die  Normen  für  die  Auseinander- 
setMung  über  geiettiehe  (füter  gegeben  sind,  wird  g  12—14  die  Frage  behandelt: 
wie  weit  und  auf  welch*  Weise  eind  die  bitherigen  Veranderut^en  in  geittlicher 
Juriediktian  und  Oütem  auf  dieee  Normen  eurückeubringen  f 

§  12  Abs.  1  .■  Reich»unmitt^bare  GeietUche  erhalten  innerhaB)  ihrer  Terri- 
torien geittUehe  und  weltliehe  Obrigkeiten  und  Einkünfte  durch  kgl.  Kommis- 
sorien oder  das  K.  O.  MUrück,  soweit  nicht  ein   Vertrag  eintritt. 

Ab».  2.  DaiseB»*  gilt  von  liegenden  Gütern,  Zineen  und  GMten  der  geist- 
lichen Stände  in  fremden  Territorien. 

Abs.  3.  Es  gut  aber  nicht  von  der  geistlichen  Jurisdiktion  nebst  Zubehör 
in  fremden,  besonder»  protestantischen  Territorien; 

e»  gut  ebeneowenig  von  den  gtieUiehen  Gefällen  der  KlOeter,  Pfarren 
und  anderer  reichemitlelbaren  Stiftungen  (Gegensatz  tu  §  7  Abs.  1). 

Hierin  gilt  der  Stand  bis  auf  den  Pa»»auer  Vertrag,  doch  mit  der  tin- 
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belegem,    aucb    darzu    for   sich    selbst    oder    ymandtzs    andern 
von   seintwegen    nit    dienen  noch    einich    schloss,    stett,    nierkt, 


»chräahtng:  Verbleib  der  G^äüe  an  ihren  Orten;  keine  Vemendung  e*  Pro- 
fansachen. 

Ab».  4.  Wer  »eit  dem  Paseauer  Vertrag  der  gei»Üiehen  JttrisdiUion  m 
fremden  Territorien  enUetzt  ist  oder  noch  wird,  dem  wird  durch  gütliche  Ver- 
kandtung  oder  durch  dae  Steht  zum  Besitn  verkoife»,  der  Streit  über  dat 
Eigentum  mit  dem  Beligionsalrtit  selbst  auegetragen.  (Daeielhe  gilt  bei  Strrä 
iwischen  Ständen  der  alten  Religion  ilber  geietliehe  Jurisdiktion.} 

§  13.  ^  12  Ahe.  3  icird  auf  die  Hanse-  und  andere  Städte  ausgedtimt, 
welche  die  A.  K.  »eit  vielen  Jahren  und  bis  auf  den  Passauer  Vertrag  Iffenl- 
lieh  hatten. 

$'  14  fordern  die  Protestanten  xunäcltst  Ausdehnung  von  §  13  Abs.  3  auf 
die  kät\flig  übertretenden  Stände  und  Wegfall  von  Abs.  4,  schränken  diee  dann 
aber  darauf  ein,  dass  künftige  Übertritte  weltlicher  Stände  nicht  als  VerUteimg 
desjetsigen  Friedens  gelten  sollen,  (l^  12  Abs.  3  und  4  und  §  14  widersprechen 
sich  und  gelten  al»  unverglichea,  imi»  beim  Austausch  bemerkt  wird;  Ritter, 
S.340,  ebenso  Schwabe,  S.359f.  übetvehen  das.) 

Kf.  enthält  keine  so  ausführlichen  Normen  für  die  geietlichen  Güter, 
sondern  behandelt  nur  die  Frage  der  Restitution  ausdrUcklieh  (dieweil  aber 
etliche  atende).     Doch  lassen  eich  seine  Forderungen  leicht  erkennen: 

1.  Die  reichsttnmittelbaren  GeistUchtn  erhalten  ihre  sämtlichen  Güter  und 
Einkünfte ;  diese  sind  an  die  Person  des  Stelleninhaber»  gebunden  (=  F»t.  §  6 
und  §  7  Abs.  3). 

2.  Dies  gih  auch  für  die  rdchsmittelbaren  OeislUehen:  ihre  Einkünfte 
folgen  ihrer  Person,  ohne  Rücksicht  auf  die  Resideneverlegung,  (Dies  ist  der 
Sinn  von  saropt  and  mit  andern  geistlichs  etands,  anch  ungeachtet .  . .  und  steht 
im  Gegensate  eu  Fsi.  ^  7  Abs.  1.) 

3.  Während  nun  aber  den  geistlichen  Reichsständen  gegenüber  auek  Rc' 
stitution  eintreten  muss  (vgl.  §:  dieweil  aber  etliche  stende  die  mit  welche  den- 
ienigen  .  . .  eingrführfe  Ausnahme),  ist  dies  bei  reiehsmittelbaren  ßeistNehen 
nicht  der  Fall,  soweit  die  Geistlichen  die  betreffenden  Güter  tu  Aasgang  des 
47.  Jahr»  nicht  hatten  oder  seither  nicht  eurückgtwonnen  haben,  (d.  k,  §  die- 
weil aber  etliche  stende  . . .  ist  eine  Ausnahme  von  der  im  vorhergehenden  Para- 
graphen mit  eampt  und  mit  andern  gdetUcha  atanda . . .  auegedrücUen  BegeL) 

4.  Diese  Ausnahme  m  3.  wird  wieder  beschränkt  durch  de»  Absehmtt 
üher  Litispendenz.  (Über  den  Vorbehalt  der  alten  weltlichen  Obrigkeit  und  der 
Ministerienbestellung  in  Kf.  vgl.  oben  eu  §  8.) 

[Schieierigkeiten  bereitet  der  Auedruck  in  Paragraph:  es  BoUea  weh  die 
»tende  der  A.  K.  die  Reichsetände  der  alten  Religion,  geiitlickundwelliieh,s%mft 
und  mit  andern  geistlichB  atanda,  ungeaelUet  der  Reeidengveriegung  und 
unter  Vorbehalt  der  Minietei-ienbeeiellung,  bei  ihrer  Religion  etc.  lassen.  Um  dies 
zu  verstehen,  ist  auseugehen  von  dem  Mainzer  Entwurf  Ä  (vgl.  nr,  63  n.  1).  Hier 
sind  1.  allen  reichsunmitlelbaren  Geistlichen  ihr  Territorium  sowie  sonst  alle  Güter, 
Einkünfte  und  Rechte  garantiert.  2.  Ebenso  ist  allen  Unterstiften  und  sonstigen 
geistlichen  InstÜulen,  die  unter  geietlichen  Keichsständen  sitien,  aller  Btsiti 
samt    Kinkünßen   sugesichert.      3.  wird   bestimmt,    dass    Prätaturen,    Abltien, 
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bevestigimg,  dörfer,  hof"  oder  weiler  absteigen  oder  one  des 
andern  willen   mit  gewaltiger  that  frevenlichen    einnemen    oder 

KlöHer  etc.  (landtAttigt  geiatlUht  Stiftungen),  du  bit  la  N.  Zeil  nicht  in  andere 
Dens  veruiendet  «ind,  wo  sie  auch  gehffen,  auch  künftig  in  ihrem  Wegen  bleiben 
goUen,  anch  in  andere  obob  und  gepreacb  nit  TSrwendt  oder  geenderl  werden. 
4.  Dem  wird  beigrfügt :  d&  aber  yemands  der  A.  C.  verwandt  oder  der  sich  noch- 
mals  dem  thaühaftig  machen  würde,  iztg^emelt«  gaiatlidts  Stands  ire  religfion, 
ceremonien  und  kSrchengepreuch  in  seiner  oberkajt  xa  halten  nnd  zn  Tolnpringen 
nit  gednldes  wollt  nnd  sie  ire  reBideuE  derwegen  an  andere  ort  Terrnckten,  ao 
soll  nicht  destominder  inen  aUea,  waz  inen  Etiat«ndig,  an  ligendem  und  farendem 
einkotninen  nnd  gefeilen,  gefolgt  werden.  D.  k.  die  Beetimmung  in  3.,  da*i 
kOi^Ug  MUT  A.  E,  Obertretende  Stände  die  Prälaluren  etc.  ihree  Landes  unan< 
getastet  laeeen  eoUen,  wagt  dieser  Entwurf  k  selbst  nicht  festtuhaiten  und  ver- 
langt deshalb  in  praxi  nur  Aasfolgvng  der  Kinhünfte  an  die  ausgewanderten 
Sleücninhaber.  —  Dieser  Entwwf  A  war  nun  aber  am  Widerspruch  der  Well- 
lichen gescheitert,  ebenso  am  2ü.  März  der  maineisehe  Entwurf  C,  worauf  dann 
in  dem  Entwurf  D  «nn  31.  Märt  die  Formel  umpt  und  mit  allen  andern  geist- 
lichg  Stands,  anch  ungeachtet . . .  auftritt.  Sie  wird  eben  im  Sinne  jener  Be- 
stimmungen in  A  aaftufassen  sein.  Die  Einschränkung  auf  die  den  geistlichen 
Reichsfürsten  auch  politisch  untergebenen  geistlichen  Stiftungen  wird  schon 
durch  den  Zusatt  „ungeachtet  der  ResidtnzverUgtutg"  anmGgtich  gemacht :  sie 
hatten  eine  solche  nicht  nötig.  Dass  aber  auf  dieser  lettteren  Bestimmung  der 
Schwerpunkt  liegt,  ergiebt  sich  einmai  daraus,  dasa  Sachsen  durch  den  Hinweit 
auf  den  Vorbehalt  der  Ministerienbettellung  tu  helfen  sucht,  wie  auch  daraus, 
dass  Maini  durch  die  Einfügung  der  jettigen  und  künftigen  Kirchengebi-äuehe, 
Ordnungen  und  Zeremonien  etc.  in  den  Paragraphen  und  damit  solcher  frid  die 
Bedenken  htschwichtigt  (Druffel  IV,  S.  666 f.).  Damit  tollte  offenbar,  im  Sinne 
«on  Ä  und  gemäss  der  sächsischen  Auffassung,  den  Protestanten  die  Möglich- 
keil  tagesproehen  werdet,  die  Rtsideniverlegung  dieser  geigtliehen  Untergtißt 
iH  erzwingen,  Dass  diese  Konzession  seitens  da-  Mainter  nicht  eine  unüber- 
legte Voreiligkeit  war,  ergiebt  sich  schon  aus  A.  —  Nur  war  damit  die  entgegsn- 
geteltte  Deutung  von  TWn*  und  Köln,  welche  einen  Zwang  tur  Residcnzveriegung 
nicht  anerkennen  wollten,  nicht  vollständig  abgeschnitten.  Vgl.  Bitter,  Religions- 
friede  S.242;  Schwabe  S.  346  ff.;  Wolf,  Gegenreformation  1,  S.  733:  Druffel 
IV,  mr.  579  S.  616,  nr.  58S  und  nr.  611;  auch  unten  nr.  89.] 

IV.  §  16  verbietet,  die  Unterthanen  eines  anderen  Standes  eu  seiner  Se- 
ligion  tu  dringen,  verlangt  sogar  Unterstützung  eines  anderen  Standes  gegen 
eigenmächtige  Neuerungtversuche  seiner  Unterthanen  in  der  Religion,  sichert 
aber  auch  andersgläubigen  Unterthanen  das  Ausieanderungsrecht  su.  —  Kf, 
dagegen  (ea  soll  anch  kein  stand  den  andern)  verbietet  nur,  fremde  Unterthanen 
gegen  ihre  Obrigkeit  in  Schutt  tu  ndimen,  liefert  die  Unterthanen  also  gane 
and  gar  ihrer  Obrigkeit  aus.  Kf.  sowohl  wie  Fst.  nehmen  dabei  diejenigen  aus, 
die  von  alters  her  Schirmherren  anzunehmen  hatten.  Est.  mit  der  Bedingung, 
dass  sie  dieses  Recht  auch  bisher  im  Gebrauch  hatten. 

§  16  derogiert  alles,  was  dem  Beligionsfrieden  „in  gemeinen  geschrid>eneti 
Rechten  und  sonsf^  euwidtr  ixt :  Kf.  (and  soll  alles  das  . . .)  wa»  in  früheren 
Ueiehsabtchieden,  Ordnungen  oder  sonst  entgegensteht,  zugleich  auch  allt  ab- 
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gefarlich  mit  prand  oder  in  andere  wege  beschedigen  noch 
ymand  solcben  thätern  rath,  half  und  in  kein  andere  weis  beistand 
oder  furschub  thun,  auch  sy  wissentlich  nnd  gefarlich  nit  herbergen, 
behausen,  ätzen,  trenken,  enthalten  oder  gedulden,  sonder  ein  yder 
den  andern  mit  rechter  freundscbaft  und  christlicher  lieb  meiaen, 
auch  kein  stand  noch  glid  des  reicbs  dem  andern,  so  an  geporen- 
den  orten  recht  leiden  mage,  den  freien  Zugang  der  pro^lant, 
narung,  gewerbe,  rent,  gult"**  und  einkommen  abstricken  noch  uf- 
halten,  sonder  io  allewege  bei  der  gemeinen  Constitution  des  uf- 
gerichten  landfrldens  alles  inhaltz  pleiben  lassen  soll. 

Und  damit  solcher  £rid  auch  der  spaltigen  religion  halben 
desto  bestendiger  zwuschen  den  ">  kei.  und  kon.  mten.,  auch  chor- 
fursten,  fursten  und  stenden  der  teutschen  nation  angestelt,  uf- 
gericht  und  erhalten  werden  möge,  so  sollen  die""  kei.  und  kon. 
mten;,  auch  churfursten,  fursten  nnd  stende  des  bei.  reichs  kein 
stand,  zu  was  zeit  er  der  A.  C.  verwandt,  und  sunst  keiner  ofnen, 
verworfenen  nnd  durch  die  reichsabschied  verdambten  secten  als 
widertaufem,  sacramentirer  und  dergleichen  anhengig,"  mit  der 
that  gewaltiger  weis  oder  in  andere  wege  wider  sein  conscientz, 
gewissen  und  willen  von  seiner  religion,  glauben,  kirchengepreuchen, 
Ordnungen  und  ceremonien,  so  sie  ufgericht  oder  nachmals  ufrichten 
möchten,  in  iren  furstenthumben,  landen  und  herschaften  tringen 
oder  demhalben  überziehen,  beschedigen,  dnrch  mandat  oder  in 
einicher  anderer  gestalt  beschweren  oder  verachten,  sonder  bei 
solcher  seiner  religion,  glauben,  kirchengepreuch,  Ordnung  und 
ceremonien,  auch  iren  haab,  gutem,  ligend  und  färbend,  land, 
lenten,  herschaften,  oberkeiten,  herlichkeiten  nnd  gerechtigkeiten 
ruiglich  und  fridlich  pleiben  lassen,  und  die  strittig  religion  nit 
änderst  dann  durch  christliche,  freundliche, '>  fridliche  mittel  und 
wege  zu  einhelliglichem,  cliristlichem  verstand  und  vergleicbung 
gepracht  werden,  alles  bei  peen  des  landfridens. 

Es  sollen  auch  die  stende,  so  der  Ä.  C.  verwandt,  auch  sun^t 
alle  andere  stende,  die  andere  des  bei.  reichs  stende,  zu  was  zeit 
die  der  alten  religion  anhengig,  geistlich  und  weltlich,  sampt  nnd 
mit  andern  geistlichs  standtzs,  auch  ungeachtet,  obe  und  wohin 
sy  ire  residenzen  verruckt  oder  gewendet  hetten  (doch  das  es  mit 


toeiehtttäen  Deklarationen.    Beide  JCntieürft  verlangen  Intinualion  des  Religion«- 
friedttu  beim  K.  G.,  Fat.  mit  dem  ZutaU:  in  MonaUfrist. 

§  17.    Getrisseruverwahruftg  der  Geistlichen  nur  in  t'gt. 
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bestellimg  der  ministeriell  gehalten  werde,  wie  bieundeo  davon 
ein  sonderlicher  artikl  gesetzt)  gleicüergestalt  bei  iren>'  religion, 
kirehengepreuchen,  ordnnngen  and  ceremonien,  auch  iren  haab, 
gutem,  ligend  und  färbend,  landen,  leuthen,  herschaften,  Obrig- 
keiten, herlicbkeiten  und  gerecbtigkeiten,  rentben,  Zinsen,  zehenten, 
anbeschwert  pleiben,  und  sie  derselbigen  fridlicb  und  ruiglich  ge- 
praachen,  geniessen,  unwaigerlichen  folgen  lassen  und  getreulichen 
darzn  verhelfen  sein,  auch  mit  der  that  oder  sunst  in  ungutem 
gegen  denselbigen  nichtz  vomemen,  sonder  in  allwege  nach  laut 
and  answeisnng  des  hei.  reiebs  rechten,  Ordnung,  abschied  und 
ufgerichten  landfriden  yder  sich  gegen  den  andern  an  gepurendem, 
ordentlichem  rechten  benugen  lassen,  alles  bei  Vermeidung  der 
peenen'''  in  dem  ufgerichten  landfnden  begriffen. 

Dieweil  aber  etliche  stende  und  derselbigen  vorfam  etliche 
Stift,  cloister  und  andere  geistliche  guter  eingezogen  und  diesel- 
bigeu  zu  kirchen,  schulen,  milten  und  andern  sacben  angewandt, 
so  sollen  auch  solche  eingezogne  guter,  welche  denienigen,  so  dem 
reich  one  mittel  underworfen  und  reichsstende  seind,  nit  zugehörig 
and  dero  possession  die  geistlichen  zu  ausgang  des  47.  jars  [und 
seitbero]")  nit  gehapt,  in  diesem  fridstand  mit'>  begriffen  und  ein- 


g)  P.!  im.  —  h)  F.:  p«D,  -  1)  P,i  Bil. 

*)  Dv  Zeitpunkt,  welcher  für  dtn  Betilt  der  rtichemiltelbartn  geUtlichtn 
Güter  entacheidtnd  »ein  aoüte,  wurde  im  Kurfürtienrat  von  At^fang  an  lebhaft 
umstriUm:  Trier  verlangte  am  15.  Man  den  Btgeniburger  Ahtchied  vim  1541 
alt  Normalteit,  Saehaen  am  16.  Märe  den  gegettwärtigen  Reichtlag  nder  doch 
di»  Zeil  des  Paeeauer  Abschieds  von  1552.  Auch  in  der  Beratung  des  tffi. 
Aiuechusses  am  17.  Märt  kam  der  Streit  nicht  gum  Austrag,  weshalb  im  Iffi. 
Entwarf  A  hi^r  noch  eine  Lücke  gelassen  ist.  Der  gäehsinche  Enlicuif  S 
dagegen  nennt  wieder  den  jeitigen  Reichelag,  der  Entwurf  C  dagegen  den  Beichs- 
absehied  von  1548,  was  offenbar  einen  maineischen  Vermittlungsversuch  iioischen 
Trier  und  Sachsen  bildet.  In  der  Aussehusssittung  des  30.  Märg  harn  die 
Wendung  zu  anKgan^  des  47.  jara  in  den  Entwurf,  doch  trat  Sachsen  am 
31.  März  für  gänzliche  Auslaseung  tines  Termins  ein,  während  Brandenburg 
auch  Auslassung  oder  aber  die  Form  „seil  Ausgang  des  47.  Jahrs"  wollte.  Die 
Folge  war,  dose  im  l^fl.  Kntwurf  D  (vgl.  nr.  62  n.  1)  diese  Sltlle  eu  den  unler- 
stricltenen  gehört,  iiher  welche  die  Resolution  der  Herren  eingeholt  reurdt.  — 
In  den  Beratungen  vom  9J11.  April  U-at  nun  aber  dieeer  Streitpunkt  auffallender- 
weist ganz  in  den  Hintergrund  und  auch  am  15.  April  wurde  hiei-in  nichts 
geändert,  so  das»  die  Beratung  bei  der  Form  za  aosgang  dea  47.  jara  stehen 
blieb.  Statt  dessen  hiees  es  nun  aber  in  dem  am  3S.  April  verlesenen,  am  24.  April 
dem  Färalenrat  übergebenen  Entwürfe  ,.tn  ansgang'  des  47.  jar§  und  aeitbero". 
Allerdings  fehlt  teteterer  Zusatz  in  der  obigen  Mainzer  Abschrift,  die  aber  schon 
vom  16.  April  stammt,  und  ebtneo  in  vier  wirtbg.  Abschriften  des  Entwurf», 
die  e&«n  wohl  nicht  auf  das  referitrte  Exemplar  zurückgehen ;  er  steht  dagegen 
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■gezogen  sein  und  bei  der  Verordnung,  wie  es  ein  yder  stand  mit 
■obbemrten  einzognen  und  albereit  verwendten  guter  gemacht,  ge- 
lassen werden,  und  dieselbige  stende  derentfaalben  weder  in-  oder 
ausserthalbea  rechtens  zu  erhaltnng  eines  bestendigen,  ewigen 
Iridens  oit  besprochen  noch  angefochten,  auch  dem  chamergericht 
angekündigt  und  uferlegt  werden,  dieser  eingezogner  und  ver- 
wendter  guter  halben  kein  citation,  mandat  und  process  zu  er- 
kennen und  zu  decemim,  —  doch  mit  der  bescheidenheit,  da  al- 
bereit vor  diesem  reichstag  die  vorige  possessores  oder  derselben 
vorfam  solcher  geistlichen  guter  halben  mit  denen,  so  die  einge- 
zogen nnd  verwendet,  zu  recht  oder  gutlichen  entscheiden  oder 
derhalben  noch  in  hangenden  rechten  und  recbtvertigungen  stunden, 
das  es  bei  denselbigen  nrtheiln,  entschied,  hangenden  rechten, 
rechtfertigungen,  compromissen  und  andern  bewilligten  angefange- 
nen underhandlnngen,  denen  die  partheieu  bis  daher  angehangen, 
bis  zu  dem  ustrag  oder  vergleichnng,  Spruch  und  entschied  der 
Sachen  steen  und  auch  dabei  bleiben  und  gelassen  werden  sollen. 
Als  auch  den  stenden  der  alten  religion  verwandt  alle  Ire 
■zustendige  rent,  zins,  gulten  und  zehenten,   wie  oblaut,    volgen 

in  zwei  weitertn  teirtbg.  und  ebttuo  in  der  Passauer  Äbtchriß  und  ergchrinl 
schon  hiedMrch  wie  durek  di»  Bemerkungen  der  Sac/uen  und  Brandenburger 
(Schwabe  S.  tiSS)  und  auch  durch  die  späteren  Beratungen  ola  geeichtrt.  Aia 
den  erwähnten  Bemerkungen  »otoie  aus  dem  Schweigen  unserer  Protokolle  ergUbi 
sich  aber  auch,  dass  es  sich  in  der  That  nur  um  eine  Eigenmächtigkeit  dt* 
Maineer  Kanzlers  handeln  kann,  ein  Beweis,  wie  sehr  die  Warnung  Btrs  (nr.  3 
n.  11)  berechtigt  war.  —  Die  Entstehung  und  der  Sinn  des  Zusattis  dürften 
sich  aus  folgendem  ergeben:  in  den  Beratungen  des  15.  April  hatte  Trier  nach 
den  Worten  zQ  ausgong  des  47.  jaie  noch  den  Zasatt  gewünscht:  nnd  danach 
bis  anhero,  war  aber  von  Maine  beschwichtigt  worden.  Trier  wollte  mit  seinem 
Zusatz  offenbar  seine  schon  am  16.  Mars  vorgetragen»  Formulierung  retten: 
wie  sie  Bolchs  im  regenapnrgischen  reichsabschied  a.  41  nfgericht  in  possesa  nnd 
gepnich  gewesen  oder  darnach  widerumli  bckomen  betten  ond  noch  weren  d.  h. 
1541  (jetzt  1647)  sollte  in  höchst  einseitiger  Weise  „Normaljahr"  werden;  niehi 
bloss  der  damalige  Besitssland,  sondern  auch  die  seitherigtn  Räckgevjinnungen 
der  alten  Kirche,  soweit  sie  bis  zur  Gegenwart  in  Geltung  geblieben,  »oifcw 
gesichert  sein.  Der  jeteige  Zusatz  war  wohl  eine  mainzische  G^äUigkeit  gegtn 
die  trierischen  Wünsche,  nur  drückten  die  Worte  and  seithero  die  Meinung 
Triers  unvollkommen,  ja  tweideutig  aus,  weshalb  später  (vgl.  nr.94  n,4:93 
n.  6;  101)  die  Verdeutlichung  oder  seithero  erfolgte.  Sobald  man  die  Worte 
zn  auBgang . . .  seithero  nicht  als  einheitliche  Bestimmung,  sondern,  wie  es  ihre 
Entstehung  und  der  sehliessliche  Wortlaut  reiiangen,  wirklieh  alternativ  auf- 
fasst,  hat  auch  der  Streit  über  die  Jahreszahl  (1547  oder  1563)  seinen  guten 
Sinn.  (Vgl.  Schwabe  S.  S6Hf;  Druffel  IV,  633  auch  3.  734  f.;  Wolf,  Gegen- 
reformation S.  736.) 
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sollen,  »0  soll  docb  eiaem  ieden  stand,  under  dem  die  rentb,  gult 
zins,  zehenten  oder><>  ^ter  gelegen,  an  denselbigen  gutem  sein 
weltliche  oberkeit,  recht  und  gerechtigkeit,  so  er  vor  anfang  dieses 
stritzs  in  der  religion  daran  gehapt  und  in  pranch  gewesen,  vor- 
behalten und  dardurch  demselben  nichtz  benomen  sein.  —  Und 
sollen  dannocht  von  solchen  obgenannten  gutern  die  notturftige' 
ministeria  der  kircfaen,  pfarren  und  schulen,  auch  die  almusen  und 
hospitalia,  die  sie  vormals  bestelt  und  zu  bestellen  schuldig,  von 
solchen  obgemelten  gutern,  wie  solche  ministeria  der  kirchendiener 
und  schulen  vomialn  bestelt,  auch  nacbmaln  bestelt  und  versehen 
werden,  ungeacht  wes  religion  die  sein. 

Und  ob  solcher  bestellung  halben  zwispalt  und  raisverstand 
farfielen,  so  sollen  sich  die  parteien  etlicher  scfaiedlicher  persouea 
(deren  ydertheil  eine  oder  zwo  zu  ernennen,  ond  da  sich  dieselbigen 
nit  vergleichen  könnten,  ein  unpartheüschen  obmann  zu  erwelen, 
der  nachmals  mit  inen,  den  zusetzen,  die  sachen  zu  entscheiden) 
vergleichen,  die  nach  sumarlscher  verhörnng  beider  theil  in  sechs 
monaten"  erkennen,  was  und  wievU  zu  underhaltung  obgemelter 
ministerien  und  stuck  gegeben  werden  solle ;  doch  das  dieienigen, 
so  der  underhaltung  halben  der  ministerien  angefochten  werden^ 
ehe  und  dann  dieser  gütlicher  austrag  oder  beschaid  der  schiedz- 
personen  und  uf  den  fall  obmanns  erfolgt,  des  iren,  so  sy  in  possess 
sein,  nit  entsetzt  oder  auch  arrestirt  noch  ufgehalten  werden. 
Destoweniger  aber  nit,  so  sollen  doch  mitlerweil  dieienigen,  so 
wie")  obgemelt,  denen  die  reut,  gult,  zins,  zehent  und  guter,  davon 
von  alter  hei-o  die  ministeria  der  kirchen  versehen  worden  und 
die  solch  onus  uf  inen  gehapt,  zusteen,  bis  zu  ustrag  der  sachen, 
was  sy  von  alters  hero  zu  solchen  ministerien  gegeben  haben, 
aach  farter  entrichten.  —  Es  soll  auch  kein  stand  den  andern  zu 
seiner  religion  tringen  noch  dem  andern  seine  underthanen  ab- 
practiciren  oder  wider  ire  oberkeit  in  schütz  und  schirm  nemen 
noch  vertheidingen  in  keinen  wege;  und  soll  hiemit  denienigen, 
so  hievor  von  alters  schütz  und  schirmbherm  anzunemen  gehapt, 
hierdurch  nichtz  benommen  und  dieselben  nit  gemeint  sein. 

Und  nachdem  ein  vergleichung  der  religion  und  glaubens- 
Sachen  durch  zimbliche  und  gepurliche  wege,  welche  dizmals  noch 
zu  berathschlagen  steen,  gesucht  werden  soll,  wo  dann  solche  ver- 
gleichung durch  die  wege  des  generalsconciliumbs,  nationalversamb- 
Inng,   colloquien  oder  reichshandlungen  nit  ervolgen  wurde,  soll 
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alsdann  nichtzdestoweniger  dieser  fdedstand  bei  krefteo  bis  zn 
endlicher  vergleichung  der  religion  und  glanbenssachen  besteen 
and  pleiben.  Und  soll  also  hiemit  obberurtergestalt  and  snnst  in 
alle  andere  wege  ein  bestendiger,  beharlicher,  onbedingter,  Air 
nnd  für  ewig  werender  Md  nfgericht  nnd  geschlossen  sein  and 
bleiben. 

Und  soll  alles,  das  in  hievorigen  reichsabschieden,  ordnnngen 
oder  sunst  begriffen  nnd  verseben,  so  diesem  fridatand  zawider 
sein  oder  verstanden  werden  möchte,  demselbigen  nichtz  benemeo, 
derogieren  noch  abbrechen,  auch  dagegen  kein  declaration  oder 
etwas  änderst,  so  denselben  verhindern  oder  verendem  möchte, 
nicht  gegeben,  erlangt  noch  angenommen,  oder  ob  es  schon  ge- 
geben, erlangt  oder  angenomen  wSrde,  dannocht  von  unwnrden 
nnd  ußcreften  sein,  und  daruf  weder  in  noch  ausser  rechtens  nichst 
gehandlet  oder  gesprochen  werden,  und  derhalben  von  kei.  nnd  kos. 
mten.,  auch  cburfursten,  forsten  und  standen  respective,  genügsame 
nnd  Dottarftige  Versicherung,  uf  mass  zu  ende  des  passaniscben 
Vertrags  ausgefurt  ist,  bescheen,  auch  dem  kei.  chammergericht 
und  beisitzern  obbemelter  fridstand  in  kraft  dis  reichstagsabschieds 
zn  erkennen  geben  und  damit  bevolen  werden,  sich  demselbigen 
fridstand  gemess  zu  halten  und  zu  erzeigen,  auch  den  anmfeaden 
partheien  daruf,  ungeacht  welcher  religion  die  seien,  gepmlich 
und  notturftig  hnlf  des  rechtens  mitzutheüen,  und  wider  solchs 
alles  kein  process  uocb  mandat  zn  deceroiren  oder  auch  sonst  in 
«inichen  andern  wege  thun  noch  handien. 

Mainier  SeicMagtahten  37;  beim  Bericht  von  Jfrü  16,  mit  Aitf- 
tchriß  (in  Maine):  vierd  begriff  de«  fHdiUnda  in  religioDStMheii, 
wie  der  schlieBalichen  ad  referendiun  im  charf.  rhat  mbgefaandlet.*) 


')  Weiter  sind  benillet:  Fataauer  Abechiifl,  im  Pasmuer  ProlokoB  f.  338 
bis  343  (Ahvieiehvngtn  mit  F.  angegtbtn);  Wirtbg.  Abtehrifi,  St.  BeichtUtgr- 
alätn  14  d,  f.  178 — 183  (Abueiehtatgen  mit  W.  angegeben).  —  Ei»  ineiUttt  wirtbg. 
Exemplar  (tbd.  f.  184  ff.)  hat  Bemerkungen  von  Kuri'  Band,  die  woM  auf  Chr. 
swüekgehen.  Zur  EinXeitiutg  steht  auf  dem  Sand:  diser  ganeer  artikel  mrde 
besBer  in  landfride  geseUt,  doch  das  dieser  conBtitntion  de«  religioufrideos  dabei 
aach  gedacht  nnd  ioBeriert  worde ;  ont  ScUuu  des  ersten  Abschnitts  wird  korri- 
giert: Bonder  in  allewege  bei  diier  religions-  ond  aach  der  gemeinoi 
oonstitntioQ . . .;  nach  pleiben  lassen  soll  ist  bsigsfügt:  wie  dan  Bolches  ferner 
im  landfride  soll  dedoclert  nnd  erclert  werden,  —  Am  ScMus»  des  Paragraph»*: 
nnd  damit  solcher  frid  ist  §  13  des  fürstlichen  Entwurfs  (SeestädUJ  an  de» 
Band  geschrieben.  In  Paragraph:  es  solleo  ancb  die  Bt«nde  ist  nach  zehentoi 
eingefügt:  in  iren  farstenthumb,  herrscbaften  nnd  gebieten  gelegen ;  nach  Scktitst 
dieses  Paragraphen  steht  §  B  des  fürstlichen  Eataarfs  am  Band,  wofür  obe* 
in  Paragraph:  nnd  damit  solcher  Md   die  Sletle:  nnd  BOnst  keiner  o&en... 
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6Üb.  Fürstlicher  Entwurf  des  Religionsfriedens}) 

Des  furstenraths  bedenken,  wie  in  religionsachen  ein  ge- 
meiner,  besteDdig:er  frieden   aufgericlit,    beschlossen    und 
hinfuran  gehalten  werden  soll. 
[1]  Nachdem  auf  allen  von  dreissig  und  mhet  jarn  hero  ge- 
haltenen reichstägen  und  etlichen  mher  particalarversamblungen 

getilgt  ist.  In  Paragraph:  dieweil  aber  etliche  nach  (reistliohe  guter:  in  iren 
forstentamb,  berschaftea  und  gebieten  gelegen,  eingezogea  oder  noch  einziehen; 
ebenda  nocA  angeirandt  Zutäte:  oder  noch  anwenden  worden;  die  Stelle:  und 
dero  posiesdoD  bü  Jan  iH  imUritriehen.  Zum  Artikel  betr.  Liti»pendtns  eteht 
auf  dem  Band :  eoU  ein  iede  aberkeit  mit  den  geiatUchen  gneter  in  seinem 
foTstenthnrnb  gelegen  ad  pios  nsaa,  wie  er  waiat  gegen  Gott  su  Tenntworten, 
m  disponieren  haben  (vgl.  nr.  66  den  dritten  der  von  Hb.  von  der  Tann  auf- 
gee&hiten  Punkte),  so  ist  dieser  artikel  zum  fride  ondienstlicb  and  nit  von  nöten- 
—  All*  SeMuee  von  Paragraph :  es  soll  auch  kein  stand  iet  der  Augwanderunga- 
artikel  beigiifügt. 

63b.  ')  Über  die  Verhandlungen  des  Fürttenratee  vom  11.  MS,rs  bie  5.  AprS 
cgi.  nr.  50a  mit  n.  1,  3,  4.    Der  Entwurf  hatte  folgende  Vorarbeiten : 

A.  Da»  am  19.  Märe  im  Aueeehue»  vorgelegte  Konzept  de»  Zasiu»  und 
Hundt:  vgl.  Wolf,  Beligiontfntde  S.89f. 

B.  Der  ertte  Entwurf  de»  Au»»chu»»t»,  am  36.  Märe  im  Fiirgtenrat  vor' 
gelegt,  hier  am  30.  MOri  leilweite  beraten  (=  Entwurf  A  hei  Drufet  IV,  598). 

C.  Der  Entwurf  der  W^lichen  [A.  K.-  Verw.],  gemäis  dem  Beaehluee 
von  Märe  30  am  1.  Aprü  tm  Aueeehu»»  eingereicht. 

D.  Der  enttprechende  Entwurf  der  GeittUchen  (St.  Beieh»tag»akten  14d, 
/.  169—176). 

E.  Der  zweite  Entwurf  de»  Aue»chu»se»,  am  6,  April  im  jpürgtenrat  vor- 
gdegt  f=^  Entwurf  B  bei  Drufftl  IV,  598)  und  hier  ohne  weitere  Beratung  tum 
Au»tauech  mit  den  Kff.  angenommen. 

[Eine  Beihe  weiterer  Entwürfe  au»  den  Zwiechenverhandlungen  mit  Kor- 
rekturen ehre,  und  »einer  Räte  findet  eich  St.  Rtiehetag»akten  14  d,  f.  108  bi» 
176;  leider  läset  »ich  mit  diesen  Korrekturen  nicht  viel  anfangen,  weil  im  ein- 
etln^n  Faü  nicht  mt  entechtiden  iet,  ob  sie  eigene  Änderungavonchläge  ihrer 
Urh*ber  oder  ob  sie  nur  die  Anträge  anderer  oder  die  BeeehlUsse  »eBi»t  ent- 
häUtn.  Ich  liann  deshalb  nur  wenige,  bei  Druffel  IV,  596  nicht  beriicluichtigte 
Abweiehungen  hier  angeben: 

1.  Mehrere  Eontepte  haben  in  §  3  nach  kein  stand  den  andern  noch  die 
Worte:  desgleichen  die  kei.  mt.  anob  ons,  kttnig  Ferdinanden. 

a.  Im  dritten  der  Koneept«  ff.  130)  folgt  nach  §  9  ufgehalten  werden 
»ogleich  §  11 :  so  sollen  bi»  nnzerrissen  bleiben. 

Dann  wird  fortgefahren:  Dann  von  wegen  der  presentation  oder  geist- 
lichen lehenschaften,  so  obgemelter  beider  thait  religion  stend  ie  einer  in  des 
andern  tails  hoher  Airstiicher  oberkeit  nnd  gebiet  hat,  damit  soll  es  also  wie 
bis  faieber  iedes  orts  gebreachig  gewesen,  hinfaran  gehalten  nnd  sollichs  anch 
Ton  denen  stenden  verstanden  werden,  welche  in  andern  fnrstentnmben  nnd 
hocheiten  nit  allein  die  lehenscbaft,  sonder  ancli  gar  oder  zum  theil  das  eigen- 
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von  einem  gemeinen,  beharlichen  und  bestendigen  frieden  zwuschen 
des  hei.  reichs  stenden  der  strittigen  religion  halben  nfzarichten 
TÜfeltig  gehandlet  and  beratschlagt,  derhalb  etliche  gemeine  und 
particnlar  friedstend  als  auch  auf  jungst  zu  Passau  anno  52  ge- 
haltenem tag  abgeredt  und  beschlossen,  welche  aber  aus  allerhand 
Ursachen  ■>  für  ungenügsam  geacbt  and  angesehen  w&llen  werden, 
auch  zam  theil  auf  diesen  reichstag  verschoben,  damit  nun  dieser 
hochwichtigen  sachen  mit  gnaden  des  allmechtigen  einsmals  ab- 
geholfen, das  schedlich  mistrauen  zwuschen  den  stenden  sovil  mflg- 
lich  abgestelt  and  ein  ieder  stand  bederseiz  bernachbenanter'" 
religion  wissen  mag,  wes  er  sich  zum  andern  zu  versehen,  [2]  dem- 
nach ist  des  furstenraths  bedenken,  daz  obangeregter  and  nach- 
gemelter  gemeiner  Med  von  ro.  kei.  und  ko.  mten.,  anch  churfiirsten, 
fhrsten  und  gemeinen  stenden  des  hei.  röm.  reichs,  geistlich  und 
weltlich,  vestiglich  und  unzerbrilchlich  gehalten  werd  and  also  von 
allen  theiln  noch  gewonlicher  form  der  reichscanzlei  za  halten  zn- 


thumb,  die  nidergericht  oder  ander  de^leichen  oberbeiten  ansaer  der  furatUdieB 
und  hohen  obeikeiteo  betten,  so  ]sag  bb  za  endlicher,  ordenlicher  verg'leichiDif 
der  relipon.    (Vgl.  §  10.} 

Daiiübt  Komept  hat  am  Band  zaklrtieht  Korrekturen  von  dtr  Hatut 
Featlar»,  unter  andertm  am  ScMum  mm  §  7  nach  religion  bleiben  den  Ztuati: 
wann  aber  ain  prelat  aas  ietit  geherter  oraach  sein  residene  Terlaasen  nordt, 
alsdaua  soll  er  kain  iig^end  gut,  g^ten  oder  zehenden  loin  closter  gehörig  be- 
schweren, verkoufen  oder  sonat  in  ainchen  «ndem  weg  verendem. 

3.  Das  5.  Eoniept  hat  tahlreiehe  Korrekturen  von  Chr.  »tibtt  somit  ton 
Ji'essler;  in  §  13  Abs,  3;  aber  von  wegen  der  gaistlichen  jnrisdictiaD  und  chriuai, 
80  obgemelte  geistlichen  korrigiert  Chr.  nach  chriaam  auf  den  Sand:  anch  wu 
dem  von  rechts  wegen  anhengig  ist;  ebenda  (Z.  4}  korrigiert  er  vermeinen  «tott 
begeren  und  durchetreicht  den  folgenden  Säte  (Druffti  n.  d./  Z.  9  f.  igt  forsteB- 
tnmben  nnd  »ein  ZasatM:  Z.  8  korrigiert  er  auf  den  pasaaniachen  vertrag  slaii 
anher.  —  Abs.  4:  wer  aber  seidher  dea  . .  .  anagetragen  werden,  iat  von  Gerhardt 
Sand,  auf  besonderem  Blatt.  §  16  Z.  6  nnd  dea  in  gebrauch  gewesen  und 
noch  seien  ist  Zusatt  von  Fttsler.  —  Druffel  IV,  S.  641  n,  b  doch  so  sollend 
. . .  freigelassen  werden  ist  im  Text  durehstriektn ;  fetaler  schreibt  daneben  a» 
den  Rand:  wa  dise  4  linien  ie  nicht  mochten  erhalten  werdeo,  so  weren  sie 
naohztüaeaen.  —  Ebenda  Abs.  S  Z.  7 f.  ist  gegen  billiche  erledignng  der  leibaiges- 
achaft  von  FtssUr  am  Band  beigefügt.] 

F.  Bei  dem  Versuch,  am  32.  April  die  beiden  Bedenken,  das  kurfüritii^ 
und  fürstliche,  auaeutauschtn,  wurde  das  letetere  (E)  vom  Maineer  Santhr 
surückgetoieten,  vreü  es  eehon  absehiedetceise,  nicht  als  Bedenken  geetdlt  tti, 
was  einen  Eingriff  in  die  Bechte  der  Mainzer  Kantlei  bedeute  (vgl.  nr.  63  n.  t). 
Darauf  mussle  der  Entwurf  E  am  23.  April  nocheinmal  durchkorrigiert  werde», 
worauf  am  34.  Aprü  der  Austausch  erfolgte.  Dieser  tum  Awsfauech  gelangte 
Entwurf  des  Eiirstenratee  =  nr.  63  b. 
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gesagt,  verpeeot  und  verpflicht  weMe,  [3]  also  daz  hinfaran  weder 
die  kei.  und  ko.  mten.  noch  dinrf.,  furaten  und  stende  dea  hei. 
relchfi,  geistlich  und  weltlich,  keinen  stand  der  A.  C.  venrandt 
noch  entgegen  dieselben  die  kei.  nnd  kon.  mt.  und  die  andere 
stende  der  alten  religion  anhengig,  anch  also  kein  stand  den  andern 
der  religion,  ^anbenssacben,  ceremonien,  kirchengeprench  und 
Ordnungen  halb  and  was  dem  allem  wie  hernach  volgt  anhengig 
ist,  in  was  schein  daz  bescbee,  mit  der  that  gewaltiger  weis  oder 
in  andere  wege  wider  sein  conscienz  und  willen  von  seiner  religion 
dringen  oder  derhalben  bevheden,  überziehen,  besdiedigen,  durch 
mandata,  process  oder  einicber  anderer  gestalt  beschweren,  ver- 
achten, wider  den  andern  heimblicb  oder  öffentlich  practicieren 
noch  ienand  anderm  darzn  rath,  httlf  oder  ilirscbub  thnn,  sonder 
bei  solcher  seiner  religion  und  glauben,  ceremonien,  kirchenge- 
prenchen  und  Ordnungen  In  seinen  fUrstenthumb,  land,  gepieten 
nnd  oberkeiten  rOiglich  und  friedlich  bis  zu  endlicher  vergleidiung 
der  religion  bleiben  lassen  and'^  ein  ieder  den  andern  in  christ- 
lidier  lieb  und  rechter  freundschaft  meinen,  in  allen  des  hei.  reicbs 
obliegenden  aachen  treulich  zusammensetzen,  und  daz  die  strittig 
religion  änderst  nicht  dan  durch  chriatliche,  freundliche,  friedliche 
mittl  nnd  wege,  davon  nf  diesem  reichstag  weiter  gebandlet  und 
beschlossen  werden  soll,  zn  einhelligem  chrisüichen  verstand  und 
vergleicbung  gebracht  werde.  [4]  Und  ob  schon  solche  gesuchte 
vergleichung  nit  gefunden  wnrde,''  daz  doch  nicht  destoweniger 
dieser  fried  bis  zn  endlicher,  gemeiner  vergleichung  bei  seinen 
creften  und  wurden  bleiben  soll. 

[5]  Doch  sollen  alle  andere,  -so  obgemelten  beden  religionen 
nit  anhengig,  hierin  nit  gemeint,  sonder  genzlicb  ausgeschlossen  sein. 
Von  geistlicher  und  weltlicher  haab  und  gutem,  ober-  und 
gerechtigkeiten. 

[6]  Es  sollen  anch  die  kei.  und  kon.  mt.,  churfursten,  fursten 
nnd  stende,  geistlich  und  weltlich,  ieder  den  andern  bei  seiner 
haab  nnd  gutem,  liegend  und  farenden,  landen,  leuten,  renten, 
Zinsen,  gnlteu,  zehenden,  ober-  und  gerechtigkeiten,  unbeträbt  und 
unbeschwert  bleiben,  dieselben  ruwig  und  friedlich  gebrauchen 
und  gemessen  lassen,  mit  der  that  oder  sonst  in  ungutem  derhalben 
nichts  fUrnemen,  sonder  in  alle  wege  nach  usweisung  dieses  unsers 
friedens  ieder  sich  gegen  dem  andern  an  gebürenden  enden  orden- 


c)  F.  »<  W.  mm  and:  UMb.  —  d)  F.:  Imd  oMohoo  niliib«  nraKlgboBB  k«b^<  ■>>'  »It 
gefanden  «ords,  M  M>ll . . .  bleib«».  —  IT.  .■  asd  obicbm  Mt  vmrd»  trit  Im  Tm^Vomm  auch: 
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lieh  rechtens  wie  volgen  ward,  beoügeo,  auch  denen,  so  daz  or- 
denlicb  recht  leiden  mögen,  den  freien  zagang  an  profiant,  namng, 
gewerb,  renC,  gulten  und  einkommen  nngespert  volgen  lassen; 
[7]  and  solcbs  nodi  weiter  zu  ercleren,  soll  einem  ieden  Stift, 
prelator,  closter,  pfarren,  spital,  haus  und  kirchen,  angeacht,  welcbs 
theils  religion  die  sein,  ire  rent,  zins,  einkommen  und  guter  in 
eins  andern  farsteDthumb  oder  obrigkait  gelegen,  an  daz  ort,  da 
dasselbe  stift,  closter,  prelaturen,  pfarren,  spital  oder  haus  ist, 
unweigerlich  volgen,  auch  von  derselbigen  oberkait  getreulich 
darzQ  verholfen  werden, 

doch  die  geistliche  forsten  und  andere  stende,  dem"  reich 
one  mittel  und  sonst  niemand  onderworfen,  sambt  iren  zugehörigen 
gutem,  wo  die  gelegen,  hiemit  ansgenomen;  dan  inen  nngeadit 
wohin  sie  ire  residenz  mit  wissen  und  willen  irer  ordenlichen  obei^ 
keit  vernickt,  ire  gült,**'  rent  und  einkommen  one  hindemus  vol- 
gen sollen. 

Dergleichen  daz"  die  prelaten,  ordensleut  und  andere  geist- 
lichen, so  von  wegen  verenderung  der  religion  ire  ordenliche  resi- 
denz mit  wissen  und  zulassen  irer<'>  obrigkait  verlassen  und  sich 
in  anderer  stend  furstenthumb  und  land  zu  wonen  begeben,  bei 
den  gatem,  iren  gotsheusem,  stiften  und  pfranden  gehörig  und 
wie  gehört*)  in  anderer  stende  land  und  gepiet  gelegen,  deren  m 
bisher  in  possess  gewesen,  bis  zu  endlichem  austrag  und  ver- 
gleichnng  der  religion  bleiben  sollen, 

[8]  doch  denselben  stenden,  daninder  solche  gülf  gelegen, 
an  irer»*  weltlichen  oberkait,  so  sie  vor  anfang  dis  stritts  der 
religion  daran  gehabt  und  in  gebrauch  gewesen,  allerding  onent- 
golden. 

Barzu  daz  '■*  obgemelte  biscbof,  prelaten,  ordenslent  and  geist- 
liche von  solchen  obgemelten  gutem  die  notturftige  ministeria  der 
kirchen,  pfarren,  schulen,  auch  die  almusen  und  spital,  die  sie  bis- 
her bestelt  und  za  bestellen  schuldig  gewesen,  von  solchen  gntern 
nachmalen  versehen  und  bestellen  oder  zu  versehen  und  zn  be- 
stellen gestatten  sollen,  ungeacht  wes  religion  die  sein. 

Dergleichen  sollen  es  die  geistlichen  fursten,  hohen  stift  und 
andere  stend,  so  dem  reich  one  mittl  und  sonst  niemands  onder- 
worfen, die  ire  residenz  wie  obstehet,  vermckt  haben,  anch  halten. 

[9]  Welche  stend  aber  sich  der  geistlichen  guter,  rent  und 

■)  In  F.  faltt  h,  —  V)  F. :  guiMr.  —  c)  F.  und  W.i  derslalahan  »l[an  .  .  .  bI«ib<D.  —  4 
F.  fttgt!  oiduütsliin,  Ah  *■  W.  <l«re*Brfc*<i>.  —  e,  F,  «ad  W.-.  Tinaslt.  --  t)  W.  fili'i 
■liii  und  gatUi.  —  g)  P. :  iri"!  inid  oberkkitan.  —  b)  F.  «d  W.  .■  darta  ■ellan  .  . .  Ttnabto. 
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zins  halben  vertragen  oder  sich  noch  gutTdlliglich  vertragen  wurden, 
die  sollen  dabei  bleiben;  und  ob  solcher  nnderbaltoug  halber  zwy- 
spalt  oder  misverstand  fnrfielen,  sollen  sidi  die  partheien  etlidier 
.schiedaleut  vergleichen  und  im  fall  daz  sie  von  inen  nit  vertragen, 
von  kei.  oder  kon.  mt.  cominiBsarii  verordnet  werden,  die  nach 
üumarischer  verbömng  beder  theil  erkennen,  was  und  wievil  zn 
underhaltnng  obgemelter  stuck  gegeben  werden  soll.  Doch  sollen 
die,  so  der  onderhaltnng  halben  der  ministerien  ai^efochten  wer- 
den, ehe  und  dan  dieser  gütlicher  anstrag  oder  bescheid  der  com- 
missarien  gntlich  oder  rechtlich  geörtert  wurdet,  des  iren,  so  sie 
in  possess  sein,  nit  entsetzt  oder  auch  arrestirt  noch  nfgehalten 
werden. 

[lU]  Wo  auch  etliche  forsten  oder'>  steud  in  andern  fursten- 
thnmben  und  oberkaiten  flecken  und  dftrfer  betten,  in  welchen 
inen  die  nidergerichtbarkait,''  geistlich  lebenschaften  oderkirchen- 
3atz  zugehörig  und  dieselben  mit  pfarhem  oder"  personen  irer 
religion  zu  besezen  bis  auf  den  passauischen  vertrag  in  gebrauch 
gewesen,  dabei  sollen  sie  nachmaln  one  meniglichs  verhindern  ge- 
ruwiglich"*  gelassen  werden  und  bleiben. 

und  ob  iemand  seit  des  passauischen  Vertrags  her  in  solchem 
■entsetzt  worden,  der  soll  hiemit  wider  restituirt  sein. 

Nachdem  aber  dieses  occasion  und  ursach  geben  möcht,  daz 
■durch  zwispaltige  religion  und  leer,  so  in  einem  furstentbumb  oder 
oberkait  gehalten,  die  stend  und  darzu  Ire  underthanen  zu  verrer 
unme  und  widerWertigkeit  komen  möchten,  so  mögen  dieselbigen 
stend,  solche  Unrichtigkeit  zu  furkommen,  sich  disfals  zn  irer  guten 
gelegenheit  und  gefallen  durch  ein  permutation,  transaction  oder 
■aber  andere  gutliche,  fHedlicbe  mittel  und  weg  der  gepur  nach 
mit  einander  vergleichen. 

[II]  Es  sollen  auch  die  Stift,  clöster  und  kirchen  hinfUran 
unzerbrochen  und  unzerrissen  bleiben. 

[12]  Wo  aber  einiche  geistliche  fnrsten  oder  andere  geist- 
lichen stend  in  iren  forstenthomben,  oberkeiten  und  gebieten  irer 
geisüichen  oder  weltUdien  oberkeiten,  gater,  zins,  renten  oder 
gölten  sambt  oder  sonderlich  entsetzt  und  deshalb  noch  "^  nit  ver- 
tragen worden, °>  alsdan  ist  der  fürsten  und  stend  und'''  der  ab- 
wesenden potschaften  bedenken,  das  die  ro.  kei.  oder''>  ko.  mt. 
dnrch  ire  commissarien  gütliche  underhandlnng  pflegen  und  im  fall 

j)  F.  und  W.%  nnd.  —  k)  F.:  üt  nldar  gntohUgkklt.  —  1}  F.  und  W.i  ud.  —  n)  F.-  an- 
vdSeTlIohaa.  —  n)  noob  fMI  4*  F.  —  o)  W,:  und  diahalb  noeh  nit  nrtiagan  wniea  odet 
doh  mithin  nit  T«rtr*c«i  irailen  (d44t  •»«  rfehUgtr).  —  p)  P. .-  auob  flau  oad.  —  q)  IT. :  nnd. 
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der  tiitvergleicbtuiff  deshalb  metmfglictieD  vermög  des  artikels  im 
Undfrieden  ander  der  rubrik  „von  allen  landftiedbmchigen  and 
schlechten  entaetznngen"  fnrderlich  recht  an  dem  kei.  chanuner* 
gericht  «rvolgen  aoll,  damit  die  entsetzten  on  meniglichs  billiclie 
beschwenmg  daz  ir  widemmb  er]ang:en  m6^n. 

Dergleichen  soll  es  mit  der  geistlichen  atend  entwerten  liegen* 
den  gfitem,  zins  and  gttlten  ausser  irer  fttrstenthnmb  and  ober- 
haitea^  gelegen,  deren  sie  entsetzt  nnd"  nodi  nnvertragen  veren, 
ancb  gehalten  werden. 

Aber  von  wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  nnd  crisam,  anch 
was  denen  von  rechtswegen  anhengig  ist,  ao  obgemelte  geistlichen 
in  frembden,  sonderlich  aber  der  A.  C.  verwandten  stenden  (ttrsten- 
thamb,  oberkait  and  gepieten  zu  haben  vermeinen,  dei^leichen 
anch  der  clöster,  pfarren,  spitäl,  anderer  pfmnden  heiligen  oder*^ 
sonst  geatiften  geistlichen  gefeiten  in  weltlichen  forstenthnmben 
nnd  oberkaiten  gelegen,  belangend,  bedenkt"»  der  farstenrath,  da« 
es  bei  dem,  des  ein  ieder  stand  bia  nf  den  pasaaoiscben  vertrag 
im  gebrauch  und  tnhaben  gewest,  bia  uf  obgemelt«  endliche  ve^ 
gleichung  der  religion  nachmaln  bleiben  sollen,  nnd  daz  doch  solche 
kirchengßter  und  geistliche  gefell  an  denen  orten,  da  die  gefallen, 
bleiben  nnd  zu  keinen  profansachen  gebraucht,  sonder  allein  ea 
nnderhaltung'>  der  klrchendiener,  universiteten,  achulen,  spitÄl, 
armer  leut,  Stipendiaten,  kirchenbeu  nnd  det^leichen  pios  nsns,  wie 
ein  iede  oberkeit  solcha  gegen  Gott  dem  allmechtigeu  am  jüngsten 
tag  nnd  für  meniglich  mit  gutem  gewissen  zu  verantworten  weiss, 
verwendt  und  angelegt  werden  sollen. 

Wer  aber  seither  des  passauisehen  Vertrags  solcher  geistlichen 
Jurisdiction  in  frembden  furatenthumben  nnd  oberkaiten  entsetzt '^ 
worden  oder  noch  entsezt  wurde,  daz  dem  wie  obstehet,  durch 
gütliche  anderhandlang  oder  daz  ordenlich  recht  der  geweher  und 
besitzung  halben  verhelfen,  aber  die  hauhtsach,  daz  lat  omh  daz 
aigenthumb,  wem  solche  Jurisdiction  von  rechtswegen  gebOre  und 
wie  weit  sich  die  erstrecke,  sambt  und  neben  der  strittigen  reli- 
gion dnrch  die  mittl  nnd  weg  wie  obstehet  ausgetragen  werden  solL 

Da  anch  zwnschen  der  alten  religion  verwandten  stenden, 
geistlichen  nnd  weltlichen,  der  geistlichen  jorisdiction  halben  streit, 
irruDg  oder  gebrechen  sich  erhielten,  daz  es  zwnschen  inen  auch 
oblaatenden  Inhalts  gehalten  werden  soll. 
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[13]  Nacbdem  aber  etliche  am  gee  und  andere  etett  die  Ä.  C. 
von  vietea  jareo  bero  and  bis  auf  den  pssiauischen  vertrag  offent* 
lieb  gehabt  and  gebalteo  nai  solchs  vor  endlicher  vergleichnng 
der  religion  one  growe  beBcbwenmg  and  empörung  nit  wol  zu 
endem,  so  sollen  dieselben  stett  allennaasen  und  gestalt  wie  andere 
stend  TOD  merer  friedens  wegen  bis  zn  gemelter  endlicher  ver« 
gleichnng  der  religion  ancb  dabei  gelassen  werden. 

[14]  Da  aber  einer  oder  mher  weltlicher  cbnrfürsten,  fursten 
oder  stand  zwnschen  hie  und  endUdier  vergleichung  der  religion 
der  alten  religion  oder  der  A.  C.  anhengig  wttrdt,  so  soll  dasselb 
änderst  nlt  dan  diesem  nnserm  frieden  in  allem  seinem  Inhalt 
nnabprOcMg  nnd  unvergriffUch  bescheen.*) 

Von  wegen  bederseits  undertbanen. 

[16]  Es  soll  auch  kein  stand  des  andern  geistlich  oder  welt- 
lich underthanen  zn  seiner  religion  tringen,  dem  andern  abpracti- 
cieren,  wider  ire  oberkait  in  schütz  oder  schirm  nemen,  ausge- 
nommen deren,  so  hievor  von  alters  schütz-  oder  schirmhem  anzn- 
nemen  gehabt  nnd*>  dessen  in  gebranch  gewesen  und  noch  seien, 
sonder  da  sich  eins  oder  mher  stende  undertbanen  im  schein  der 
religion  wider  ir  gepürende  oberkait  auftviglen,  für  sich  selbst 
ansserhalb  solcher  geplireader  oberkait  wissen  und  willen  nenerang 
in  der  religion  fBmemen  und  sich  empören  wolten,  dem-  oder  den- 
selben stenden  sollen  die  andern  vermög  und  Inhalt  dieses  frieden« 
ernstlich  und  getreuen  beistand,  hUlf  und  zuzug  thon,  bis  solang 
dieselben  ungehorsamen  underthanen  wider  zu  gehorsam  gebracht 
nnd  vermögt  werden. 

Doch  sover  der  kei.  und  ko.  mt.,  auch  der  churfursten,  fursten 
und  stend  underthanen  der  alten  religion  oder  der  Ä.  C.  anhengig 
von  solcher  irer  religion  wegen  aus''*  kei,  und  kon.  mt.,  auch  der 
churfursten,  fursten  und  stende  des  hei.  reichs  landen,  fnrsten- 
thumbeu,  stetten  oder  flecken  mit  iren  weib  und  kindern  anderer 
ort  ziehen  nnd  sieb  nidertbun  wolten,  denen  soll  solcher  ab-  und 

■)  BiUI  Ut  ■•t«D  tu  W,  auf  dtm  Mamii  vor  (sbtMish  W  roavlnf  JwWWrfo*M.  ~-  b)  F. .-  ■« 
aDMrn  Undtn  . .  . ;  IT. .-  m  Iran  l>ii4aD . . . 

')  Am  Rand  von  der  gleiehm  Band :  diaer  punct  ist  im  furetenrath  durch 
das  mebär  ffir  gal  angesehen  auszulassen,  abei  dnrch  die  andere  gwüt,  mit  einem 
Zettel  daneben  aumhenken.  Im  Maitutr  Stricht  von  Aprü  35  itt  getagt,  der 
ArtHul  dtr  FreUtdiung  »ei  In  einem  settt  ad  marginem  angeUeibt  und  dnrch 
-daa  mer  besdilMien,  anazoltsien,  aber  von  etlichen  bagert  zn  ineeriren.  Zn  P- 
■*Uht  derAnikel  am  Eand,  ebenso  in  W.,  mit  d«r  Bemerkung  Gerhardt,  dieter 
Artikel  tti  im  färetlichen  Aattchttat  nicht  einh'üig  verglichen ;  vgl.  Schmidt 
6,  351  f. 
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znzng,  anch  verkanlimf?  irer  haab  nnd  gttter  (gegen  billicher  er- 
ledigung  der  leibaigenschaft) "'  unbeschwert  einiger  nachstener  oder 
abzng  irer  guter  nnverhindert  menniglichs  zugelassen  nnd  bewil- 
ligt, auch  an  Iren  ehren  nnd  pflichten  allerding  unentgolten  sein, 
ob  schon  dem  zugegen  etliche  sondere  freiheiten  vorhanden,  wel- 
chen disfals  Memit  derogiert  nnd  die  genzUch  nfgebebt  sein  sollen. 
Von  becreftigung  und  handhabung  des  friedens. 

[16]  und  damit  obgemelter  Meden,  die  religion  nnd  was  der 
anhengig  betreffend,  desto  bestendiger  nnd  creftiger  auch  von  kei. 
und  ko.  mten.,  den  churfursten,  fnrsten  und  stenden  desto  wnrk- 
lieber  gebalten  und  volnzogen  werde,  ist  des  fnrstenraths  bedenken, 
daz  allen  denienigen,  so  in  gemeinen  geschriebnen  rechten  und 
sonst  diesem  Meden  zuwider  hievor  geordnet,  verabschiedet  sein 
oder  verstanden  werden  mag,  bis  zu  vilgemelter  endlicher  ver- 
gleichnng  der  religion  hiemit  derogiert,  anch  dem  kei.  chammer- 
gericht»'  nnd  beisizem  solcher  frieden  in  monatsfriest  nach  dato 
zu  erkennen  geben  nnd  daneben  bei  iren  pflichten  ernstlich  be- 
volhen  werden  soll,  sich  demselbigen  in  allen  pnncten  und  artikek 
gemess  zu  halten  und  zu  erzeigen,  auch  den  anrufenden  partheien, 
so  wider  diesen  friden  beder  religion  halben  und  was  deren  wie 
vorstehet  anhengig  beschwert,  geburliche,  gleichmessige,  furder- 
liche  und  notturftige  hülf  des  rechtens  mitzutheilen  und  darinnen 
keinstheils  religion  oder  einigen  andern  privatafi'ect  anzusehen, 
wie"*'  dann  in  der  chanunergerichtsordnung  solchs  femer  dedttciert 
nnd  erclert  werden  soll. 

[17]  Doch  sovil  hieoben"'  der  geistlichen  fnrsten  und*  stend 
pflicht  und  ampt  zuwider  gesezt  oder  verstanden  werden  mCcht, 
darein  wollen  sie  weiter  nnd  änderst  nit  dan  inen  solcher  irer 
pflicht  und  ambts  halben  wol  gebürt,  bewilligt,  aber  in  demselben 
kei.  und  ko.  mt.  kein  mass  noch  ordunng  geben  haben,  dergestalt, 
was  ir  kei.  und*'  kon.  mt.  in  dem  allem  zu  gemeinem,  bestendigen 
frieden  wie  obstehet,  setzen,  ordnen  und  schliessen  werden,  das 
sie  als  gehorsame,  friedliebende  stend  des  hei.  reichs  demselben 
in  allen  seinen  pnncten  und  artikel  als  vil  sie  darinnen  betriefft 
nnd  inen  uferlegt  würdt,  bis  zu  endlicher  vergleichung  und  ans- 
trag  der  strittigen  religion  geleben  und  nachkommen  sollen,  welchs 
auch  die  kei.  und  kou.  mt.  inen  in  craft  irer  kei.  und  kön.  macht- 
volkommenheit  zu  erhaltung  dieses  bestendigen  friedens  einbinden 

eo>  In  W,  auf  dem  Rand  nnt  Ktat-  Eatiä. 

■)  P.:  csaenlcbtsr.  —  b)  «1«  M>  lall  in  W.  am  Band.  —   CJ  F.:  *i*  oben.    —  d)  fsrittb 
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nnd  nferl^en  sollen,  dem  sie  ancb  one  alle  ansflacht  nachkonunea,  : 

darwider  keinswegs  nnd  durch''  keinerlei  schein  odergestalt,  wie 
die  erdacht  oder  benent  mCchten  werden,  weder  darch  sich  seibat 
noch  iemands  uidern  heimblich  oder  öffentlich  ichte  thnn  oder  fOr- 
nemen  sollen,  alles  bei  straf  nnd  peen  des  hei.  reidis")  landftiedens. 
Wien.  Mainzer  ReiehtUtgtaUen  37.  Absehr.bamBtrielit  von  April  SS.') 

63.  InstruktifM  Chrs.  für  Werner  von  Münchingen,  Ober-  Aprü  24. 
vogt  SU  Leonberg,  Dr.  Hieronymus  Gerhard  und  Liz.  Balthasar 
Eisslinger,  was  sie  sampt  nnd  sonder  nf  disem  noch  werenden 
reichstag  verrichten  sollen. 

Ettlingen.    ZvÄ*faMen.    Nettingen.    Kdttigibronn.    Die  vom  achwäb, 

Bund  tniwendtttn  wirtbg,    Urkunden.     Nachbarliche  BtreitigiteiUn. 

Darlehen  fär  Markgf.  ABtreeht.    Forderung  an  die  Städte  de«  »cftmol- 

kald.  Bunde». 
Erstlichs  sovü  die  statt  Esslingen  belangen  thut,*)  dieweil 
wir  anf  derselben  an  dl  rom.  kun.  mt.  underthenigist  supplicieren 
nnsem  bericht,  so  bei  der  Esslingischen  handlang  zu  finden,  anf 
den  26.  nechstverschinen  monatz  martii  irer  mt.  überantworten 
lassen  und  sovU  vernommen,  daz  bei  irer  mt.  sie  von  Esslingen 
allemnderthenigist  anhalten  nnd  bitten,  nns  dahin  zu  vermögen, 
damit  sie  in  allen  geaachberten  gebrechen  mit  nns  verglichen 
möchten  werden,  auf  den  faal  dann  unsere  gesandten  von  den 
kfinigischen  raten  der  end  würden  angesprochen,  do  sollen  sie  in- 


O  P.-  nndu-  lau  and  daiok.  —  g)  P.  miI  W.  ftlgt:  g*mlwn. 

■)  Weiter  gind  benMtt :  Paeeauer  Abe<Arift,  im  Paeaauer  Protokoll  f.  ääl 
bis  £37  (Abweichungen  mit  P.  angegeben),  Wüiembergiaehe  Abschrift,  St.  Setehf 
lagtakien  14  d,  f,  läO—198  (Abweiehungm  mit  W.  angegeben).  Letjstere  hat  die 
Avfechrift:  amachasB  ander  bedenken,  den  reli^onsfriden  betr.  Damnier  »elireibt 
Gerhard:  die  bedenken  ist  den  24.  april  in  gemeiner  dea  f.  rat«  Tenambtnng 
dergwtalt  beichlMBen  worden,  das  et  den  chorf.  rehten  wer  m  nberantworten, 
und  obgleich  etliche  weitere  bedenken  bei  etlichen  pnnoten  von  baiden  der  gaist- 
lichoL  nnd  weltlichen  henken  foigefallen,  ist  doch  für  gut  angesehen,  lolche 
bedenkoi  inznatelieD,  bis  die  chnrf.  reht  ir  bedenken  in  Schriften  auch  dem  f.  rabt 
übergeben;  so  dan  solchs  geschehen,  des  chorf.  bedenken  abgeschriben  nnd  in 
gemeinem  f.  rsht  bedacht  worden,  aledan  mochte  die  vergleichnng  beider  bedenken 
widw  dem  anaschneB  befolhen  werden  oder  snch  auf  ein  gemeinen  aasschoBS  Ton 
allen  atenden  die  saohen  dellberiert  und  dirigiert  werden. 

63.  ')  Über  den  Streit  meischen  Wirtemiierg  und  Ettlingen,  bei  dem  ea 
wich  um  t'ortt-  wnd  Jagdrechte,  auch  um  Geltitefragen  handelte,  »oviie  aber  die 
»eharfe  Sperre,  welche  von  Chr.  üfter  die  gane  von  mrtbg.  Gebiete  umschtoetene 
Reichaetadi  verhängt  tear  und  die  gerade  im  Jahr  J655  noch  ausgedehnt  icurde, 
egl.  Pfaff,  Ettlingen  379,  875  ff.  —  Ausfuhrliche  Akten  St.  Esslingen  B.  36. 
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April  34.  halt  obangeregiz  uoBerB  berichtz  dargegen  vermelden,  welcher* 
massen  es  au  ans  tiie  erwnnden,  daz  forgeDomne  vergleichtuig  irei 
wOrklicben  fiu-gang  nit  erraichet,  sonder  dieweil  ans  sie  also  be- 
harrlich in  fnrgeloffner  vertragshandlnng  zogemaeht,  nns  gegen 
inen  zn  verschreiben  und  zn  ohligieren,  inen  iederzeit  nnd  in  evig- 
keit  ein  freien  zngang  mit  fruchten  und  allerhand  proviant  und 
leibsnanuig  ans  unserm  fnrstenthnmb  frei  nnd  one  abhalten  zn 
gestatten,  dardurch  uns  die  band  ansem  armen  beschwerten  nnd 
von  Gott  bevolcbnen  undertbonen  zn  pieten  zu  bescbliessen,  so 
were  solche  vertragshandlnng  irethalben  entstanden;  wo  sie  sidi 
aber  nf  vor  abgeredte  nnd  bethedingte  puncten  nnd  artikeln  mit 
uns  vertragen  wurden  nnd  sie  sich  in  unsem  schütz  und  schirm 
als  Reutlingen  begeben  wurden,  alsdann  wolten  wir  uns  der  gebur 
verhalten;  dann  wir  uns  in  andere  weg  nnd  das  die  zuftior  der 
proviant  in  dem  vertrag  einverleibt  solte  werden,  als  das  vrir  inen 
solches  zu  thuen  schuldig,  nns  mit  nicbten  gemeint  sein  will.*) 


*)  Dm»  Chr.  du  Waffe,  welche  er  in  einer  ProvianUperre  der  Stadt 
Egalingm  gegenfibtt  hatte,  nicht  aus  der  Band  g^en  tuoUU,  halte  in  dtr  Thal 
den  miehtiffvtm  IMfferenzpunkt  hei  den  voratugtgangtnen  VerhandiuHgen  ge- 
bildet. Zu  eitlem  Vertragtentwurf  der  Etelinger  von  1ÖS4,  wonach  Chr.  dit 
Sperre  auflieben,  dm  betreffenden  Artikel  seiner  Landuordnang  dtr  Sladt  Eae- 
lingen  gegenüber  für  ungültig  erlilärea  »oüte,  »chreibt  Chr.  ati^  den  Smtd: 
dieweil  der  articcel  in  der  landsoidnnng  (Reyeeher  12  S.  307f.)  nit  von  wegen 
deren  von  Eslingen  gemacht,  aonder  dahin  gpeaehen  worden,  wie  die  itett  ü 
meinem  l«nd  in  ftufQemen  bracht  mOchton  werden,  Buoh  tennuig  ftnlLOBai, 
10  waia  ich  inen  dieen  articel  gar  mit  nichten  so  puaierett,  eie  Unfea  ^eieh 
gpen  Compostell  oder  Lenen  zn  der  schönen  Jungfrauen,  wurde  ich  dannocht  ancb 
damlMr  gebort  mneasen  werden.  —  7m  Punkt  de»  Geleäet  durekalreieht  Chr. 
den  Punkt,  daie  den  geleiteten  oberiändiiehen  Kauf-  ittid  OnMrtelmtten,  attdt 
den  Fuhrienten,  wnftenomnwn  <«tn  »oOe,  bei  beiden  Franltfurter  Metern  im  Sirab- 
und  HeTouftiehen  in  EeiUngen  ifaehüagti'  oder  Morgenetten  mu  hatten,  dort 
»nd  im  FOreientum  Wiribg.  QeeehOfU  tu  machen  und  dann  dem  GeleÜa  gegm 
CannetaU  oder  Göppingen  natAtitfolge» ;  Chr.  tchreätt  das»  auf  den  Bmi: 
daa  paader  ich  gar  nit ;  soll  aneh  nit  diapntiert  werden.  —  Am  Sdiiuee  bemerk 
Chr. :  condniio,  aie  verhoffen  auf  dem  reichetag  fll  ta  erlangen,  dieweil  aie  Ter- 
meinen,  daa  reehtgeichafftae  Mmiuarioa  geordnet,  die  sieb  per  manera  pUdem 
lassen,  daa  mut  Qott  bevelchen  mnes«;  und  moehte  «chier  nicht  heaaert  hib, 
dan  das  man  inen  gat  tentach  eii  verateeB  geben :  daa  nnd  nit  andere,  damit  ich 
mich  anch  auf  andere  wege,  wa  die  taoh  nit  vertragen  wnrde,  gen  inen  gaeehiekl 
machen  wUete.  —  Auf  einem  Sekrtiben  vom  Juni  J6M  befiehlt  Chr.,  die  Ete- 
linger auf  die  freien  Märkte  in  »einen  Amteitadten  htneutoeieen,  und  bemerkt 
dazu:  nota,  wa  man  inen  nit  dermaeaen  eciireibt,  werden  aie  der  preriant  halber 
ain  fledemuKia  am  chamergericht  aaibringen. 

In  einem  Sehreiben  von  1656  Mai  93  bot  der  Kg.  auf  BiUen  der  Et»- 
linger  Chr.  wiederholt  gütliche  Verhandlung  an;  Stuttgart,  Jum  1  lehnte  CSkr. 
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Am  andeni  in  saclien  den  moDcb  von  Zwivaltea  betreffend')  AprOH. 
nachdem  ir  knn.  mt.  uf  unser  nnderthenijriBt  den  S9.  jacaarü  selbst 
peraonlicb  snsinnen  iemond  dero  rftten  bevelcb  zu  geben,  des  vil- 
feltigen  des  abtz  onbefnegten  clagens  von  nnsern  verordneten 
raten  warhaften  beriebt  einznnemen  und  berkonunenbeit  der  sacben 
zn  TerDemen,  und  dann  irer  mt.  verordneten  von  den  onsern  des- 
halben allerband  beriebt  gnngsamlicb  eingenommen,  fumemhlich 
aber  von  nns  gebeten  worden,  allein  den  abt  von  seinem  oohe- 
fuegten  fnrhabeu  mit  ernst  ab-  und  dahin  zu  weisen,  das  er  sich 
wie  von  alter  herkommen,  von  nnserer  landscbaft  nit  absttndem 
noch  ausziehen,  sonder  mit  derselben  heben  und  legen  wollte,  die- 
weil  dann  wir  in  erfamng  kommen,  das  wider  nnser  versehen  dem 
abt  alle  schritten,  so  wir  der  kun.  mt.  nnderthenigist  hebendiget, 
sich  darin  allein  umb  merer  and  bessers  beriehtz  willen  zu  ersehen 
und  zn  informieren,  •>  und  villeicbt  gegen  uns  der  münch  sieh  auf 
gestelten  Schriften  in  langen  proces  für  irer  mt.  oder  derselben 
verordneten  vermeint  einzulassen  and  wir  aber  sovil  vermerken, 
aach  des  von  andern  glaabwtirdig  beriebt,  wann  nnn  allein  ir  knn. 
mt.  und  derselben  rät  ine  den  mnnch  nit  sterken,  sonder  band 
von  ime  abliessen,  dahin  verwyssen  nnd  allein  sagen  wurden,  wie 
von  alter  hero  bei  der  landschaft  zu  bleiben  und  derselben  mit 
rat  und  hilf  zugethon  zu  sein,  alsdan  one  allen  zweivel  es  fernerer 
dispntation  nit  wurde  hedörfen :  desbalben  so  gedenken  ir  knn.  mt. 
wir  dieser  sachen  halben  mit  process  und  onnotwendiger  disputation 
auch  nit  zu  bemneben. 

und  naehdem  irer  kan.  mt.  zu  underthenigisten  gefallen  wir 
nnsern  nidergesetzten  raten  zn  Stntgarten  hevolchen,  den  recht- 
lichen process  bis  schienst  quasimodo  einzastellen  und  mitlerweil 
'  der  manch  sein  gegenbericht  den  verordneten  konigischen  raten 
abergeben,  sollen  unsere  rät  bei  ir  mt,  undertbenigist  laut  unser 
snpplication  anhalten,  damit  Lr  mt.  den  manch  dahin  weisen  welle 
nnd  nns  also  bei  dem  unsem  handhaben,  schützen  und  schirmen. 

aj  SUt  ftUI  iat  VtriHim  »  tU«  >ehilrt*n ;  tu  triaimm  ili  mUgtttat  Kvrdm  find. 

dien  für  tiat  Punkt  der  Provianttperr«  ab,  gatatUU  tie  abtr  in  den  ilbrigm 
Punktm.  —  Ifach  St.  EuUngen  BOteM  36.  —  Vom  EaHmger  Standpunkt 
aus  iprieht  DrtjfUodn  übtr  den  Streit:  vgl.  Diehl,  Dionye.  Drej/tweine  Ett- 
Ungieeh«  Chronik  (Bibk  de*  litt.  Vereine  331)  S.  137,  140,  143,  154.  Er  tagt 
Ober  Chrietophe  Hallung:  du  heiat  nit  ewugeÜBt^  wJewol  er  aich  des  wort 
Gotti  TÜ  berempt,  über  ai  iit  weit  fal  um  in;  Gott  erbumsl 

')  Über  den  Streit  Ohre,  mii  Zwiefalten  eotoi«  Überhaupt  über  das  Vtr- 
haltnie  dee  Kloettre  tu  Wirtbg.  vgl.  Pfag,  in  Württhg.  Jahrbücher  1861,  3 
S.  $5  ff. 
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3.  Sollte  wegen  der  Propstei  NeUingen  etwas  von  den  kgl. 
Verordneten  vorgebracht  werden,  sollen  sich  die  Räte  nach  den 
nellingischen  Schriften  vernehmen  lassen,  wie  vormals  münd- 
lich angebracht  wurde.*) 

4.  Und  dann  za  dem  vierteD  nf  den  fall,  so  ir  kun.  mt.  durch 
iere  rät  von  wegen  des  abtz  zn  Konigsbron")  anregnng  thne  nnd 
auf  uberschickten  bericht  unser  antwort  begeren  wurde,  sO  sollen 
unsere  rät  dagegen  anzeigen,  wie  wir  albereit  und  also  bald  ir 
mt.  uns  fiirbrachte  clag  wider  nusem  abt  zu  Eüuigsbron*)  den 
3.  aprilis  zustellen  lassen,  solche  ime  abt  auch  zugesandt,  mit 
gnedigem  bevelch,  seinen  warhaften  gegenbericht  darauf  zu  thoo, 
vemer  an  ir  mt.  iinderthenigist  zu  gelangen.  Wo  nun  solcher 
verfertigt,  ir  mt.  onverhalten  bleiben  sollte;  dann  wir  entliehen 
wisten,  das  die  Sachen  vil  änderst  dann  von  des  abtz  widerwertige 
fUrgeben,  beschaffen. 

5.  Chr.  hat  den  Kg.  am  39.  Januar  auch  gebeten,  ihm 
neben  Hz.  Albrecht  zur  Rückgabe  der  bei  XJlrichs  erster  Ver- 
jagung  durch  den  schwdi>ischen  Bund  entwendeten  Briefe  za 
verhelfen,  die  teilweise  noch  hinter  dem  Kardl.  von  Augsburg 
liegen.^)  Der  Kg.  hat  ihm  darauf  neulich  durch  Jonas  zur 
Antwort  geben  lassen,  er  habe  die  Bundesstände  deshalb  s^st 
angeredet  und,  da  er  Chrs.  Wunsch  für  billig  halte,  ihm  zu 
willfahren  begehrt,  worauf  die  Bundesstände  Bedacht  nahmen. 
Deshalb  sollen  die  Räte  bei  dem  Vizekanzler  emsig  um  der 
Stände  willfährige  Antwort  anhalten. 

6.  In  den  zollerischen  *)  und  anderen  nachbarlichen  Streitig- 


*)  Übtr  den  Streit  Chrg.  mit  der  dem  Abt  wm  iSt.  Blaeien  gehärigtm  • 
PropttH  NtUingen  atufahrUehe  Akten  Sl.  Neßinffen  B.  34  und  36.  Der  Streit 
drehte  sieh  jttut  um  eine  von  Wirtbg.  gtforderU  Anlage  von  300  ß. 

")  Über  Eöniggbronn  wtd  den  Abt  Ambroshu  Boxler,  den  Chr.  halt* 
gefangen  seteen  laateH,  vgl.  ffqff  in  Würfibg.  Jahrbücher  1856,  S,  IMS,  audi 
untm  nr.  172. 

■)  B.  h.  den  neuen  Abt. 

')  Eg  handelt  »ich  tun  Briefe,  Kelche  die  »ehuiäh.  BundetetOnde  bei  der 
Einnahme  Wirtbgs.  a.  1619  von  da  mitgenommen  und  dann  hei  B.  Chrietopk 
von  Augsburg  hinterlegt  hatten.  —  Absckr.  von  dessen  Leghrief,  dat.  1534  Jan.  38, 
sowie  ein  Register  der  hinterlegten  Briefe  Ludwigsburg  K.  9  F.  39.  —  Die 
teirtbg.  Anmahnungen  in  obiger  Sache  gehen  leährend  der  Beichetage  von  1556, 
1656,  1667  fort:  auch  Briefe  von  und  an  Georg  Ileung  *•  der  gleichen  Ange- 
legenheit liegen  bei:  ein  Mevultat  tat  dem  Faeeikel  nicht  tu  entnehmen.  Weiter» 
übtr  dieselbe  Sache  St.  Österreich  7  c. 

•)  nr.  6  n.  3. 
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ketten  mit  dem  Kg.  sollen  die  Gesandten  weiter  um  gnädigste  Apni  At 
Resolution  anhalten  und  diese  an  Chr.  schicken. 

7.  Chr.  hat  a.  53  dem  Markgfen.  Albrecht  auf  sein  An- 
suchen zur  Bezahlung  seines  Kriegsvolks  15000  fi.  geliehen, 
laut  beil.  Ver Schreibung,*)  ebenso  hat  Hz.  AlbreclU  demselben 
eine  namhafte  Summe  vorgestreckt.^°)  Deshalb  sollen  sich  die 
Räte  zu  den  bayrischen  Räten  verfügen  und  mit  ihnen  Über 
Mittel  und  Wege  zur  Rückerlangung  beraten,  ebenso  mit  den 
beiden  Gesandten  des  Markgfen.  Karl.  Und  ob  da  fnr  ratsam 
wurde  angesehen,  das  bei  den  frenkiscben  pundstenden  BoUiche 
anforderang  zd  tbun,  sollen  sie  solches  neben  den  andern  in  daz 
werk  richten. 

8.  Mit  den  Gesandten  der  oberländischen  Städte,  die  im 
schmalk(üdischen  Bunde  waren,  sollen  sie  über  Bezahlung  der 
dargeliehenen  Kriegskosten  verhandeln}^) 

9.  Wie  sie  sich  bei  der  Zusammenkunft  der  Einungsstände 
vernehmen  lassen  sollen,  zeigt  beil.  Instruktion.^*)  —  Augsburg, 
1555  AprÜ  34. 

St.  Iteichgtaiftakten  15.     Or.") 


vogt  ZU  Leonberg,*^  und  Dr.  Hieronymus  Gerhard  auf  den  i 
vorstehenden  (2.)  Bundestag  hier  in  Augsburg: 

1.  Da  Markgf.  Karl  und  der  Lariägf.  zu  Hessen  nicht 
weiter  um  Aufnahme  nachdichten,  sollen  Chrs.  Gesandte  diese 
Sache  auch  ruhen  lassen. 

2.  Bei  der  Besoldungserhöhung  für  Kanzler,  Pfennigmeister 
und  Substituten  sollen  sie  mit  der  Mehrheit  stimmen, 

3.  Wenn  die  Mainzer  und  Pfälser  Räte  abermals  um  Er- 
götzlichkeit  für  ihre  Unterthanen  bei  den  Ständen  anhalten, 
sollen  die  Gesandten  unter  Vorlegung  der  wirtbg.  Beschwerden  •) 

•)   Vgl  I,  883  n.  3. 

»)  Vgl.  Drt^a  II,  1864. 

")  Vgl.  I,  80,  166  n.  3,  811. 

'*)  ttr.  64. 

*■)  Aufiehrift  von  Ber:  L  Eiralingeni  ingeherig. 

64.  ')  Göppingen,  Mai  16  tehickt  Chr.  dm  Geeandltn  Berechnungen  über 
den  Sehaden  der  Ämter  Weimherg,  MBekmüht  und  Jfeuenstadt  durch  da»  Hai- 
dttberger  Vereinakriegaeolb  nach  mit  dem  Btfehl,  »ie  erst  voreiAringen,  wenn 
Ff  da  oder  andere  für  die  Kriegtkoeten  der  Ihrigen  Bezahlung  fordern.  — 
Ebd.  Or.  präa.  Mai  17.  —  Der  Sehaden  von  Weineberg  ist  berechnet  a>^  441  fi.. 
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4pra  ä4.  verhandeln,  dass  Ohrs.  Unterthanen  ^mao  bedacht  werdm.  — 
Augaburg,  1555  April  24. 

Eigh.  P.  S.:  and  sonst  in  aDdeni  fbrfalleaden  puncten  mit 
Pfalz,  Trier  nnd  Gulch  zu  stimmen. 

St.  HHdOb.  Vtrtin  15.     Or. 

Aprü  u.  6S.  Wilhelm  von  Orumbach  an  Chr.  : 

UHterhandlung  in  der  Sache  de»  Martgfm.  Albreeht. 

nachdem  er  vom  Kardl.  von  Augsburg  der  gütlichen  Unter- 
Handlung  wegen  zu  Markgf.  Älbrecht  abgefertigt  war,  verwerte 
sich  dessen  Antwort,  weil  er  [Grumb.J  unterwegs  erkrankte, 
und  aus  andern  Gründen.  Nun  hat  der  Markgf-  in  die  güt- 
liche Unterhandlung  gewilligt  und  vor  wenigen  Tagen  ihn  mit 
schriftlichem  und  mündlichem  Befehl  zu  Fontainebleau  an  den 
Kardl.  abgefertigt.')  Da  er  aber  hört,  der  Kardl.  sei  nach  Rom 
verreist,  und  da  der  Markgf.  daneben  auch  auf  Chr.  die  gütliche 
Unterhandlung  bewilligte,  bittet  er  um  Mitteilung,  wo  er  diesen 
antreffen  könnte})  —  Bar  in  Lothringen,  1555  April  24. 
St.  Branäenburg  le.     Or.  prä«.  Göppingen,  Mai  8. 

Aprasu.  06.  Werner  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

Berielu  über  die  Ver^ndlitngea  vom  25.— 30.  April. 

seit  Chrs.  Abreise  am  Donnerstag  den  25.  d.  M.  hat  sich  fol- 
gendes zugetragen: 

Am  Donnerstag  wurde  das  überreichte  Bedenken  des  Kur- 


der  w>n  Neuen&tadt  au/ 916  fi.,  der  wm  MöcimiM  anfSlSfi.  -  Die  BeechUue 
dieete  twHtm  Betndteiag§,  der  eret  Ende  Juü  ttatffand,  bei  Stumjtf  S.  29tf. 
—  Vgl  nr.  27. 

66.  ')  Nach  Voigt,  Markgf.  Albreckt  Ahibiadee  2,  338  eehluff  der  Markgf. 
darin  eine  Antaht  geiaüiehtr  und  weltliehef  Fürsten  eur  Vermittlung  vor,  ettOt 
jedoch  die  Bedingung,  das»  wahrend  der  Unterhandlung  die  Aeht  gtgen  ihn 
aufgehoben  und  für  die  Seinigen  von  Kaiser  und  Reich  eicherte  Oeteit  anegt- 
gUAlt  verde.  —  Da  Oruntbach  den  Kardl.  nicht  anlrqf,  legte  er  achUeedick 
dae  Schreiben  des  Markgf en.  dem  Reieheiag  vor;  efcd  230. 

<]  VeOberg,  Mai  5  schickt  Woff  von  VeUhtrg  obigee  Sehreä>eK  «etMf 
Schwiegervaters  an  Chr.  —  Ebd.  Or.  —  Göppingen,  Mai  9  eckreibt  Chr.  om 
Grumbach,  er  sei  in  den  nächsten  J4  Tagen  hier,  dann  bis  Pfingsten  ist  Stutt- 
gart iu  treffen,  werde  aber  dann  verreietn.  —  Ebd.  Konä.  —  Schon  Göppingen, 
Mai  6  eehiekt  Chr.  an  Mt.  Albreeht  Abschrift  von  ßnmbache  Sehreiben  an 
den  Kardl.,  das  er  von  Hnem  vertratUen  Ort  erhallen  habe,  —  Mitnehen,  Staatt- 
areh.  23113.     Or.  präs.  Augeburg,  Mai  10. 
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fürstenrats')  abgeschrieben  imd  an  diesem  Tage  privatim  da-  Aprüso. 
rüber  beraten.  Nach  dem  Bissen  waren  die  Botschaften  der 
A.  K.-verw.  Stände  alle  bei  einander,  verglichen  beide  Bedenken 
und  beschlossen  auf  »wei  Wege:  erstlich  das  in  nnsern  votU 
mScbt«  bei  des  fOrstenrats  bedenken,  ao  etwas  mehr  lanter  und 
ordenUcher,  pliben")  nnd  dahin  votiert  werden,'*  wa«  in  dem  chnr- 
fOrsten  weiter  begriffen,  solchs  auch  hierzu  ztt  bringen  nnd  in- 
sonderhait  das  der  artfkel  der  fireiatellnng:  der  8t«nd,  za  diser  oder 
der  andern  religion  zu  treten,  mit  nichtfln  nnderlassen  wurde,  wie 
sie  dann  of  disen  faal  darfiber  sich  einhelliglich  verglichen;  dotdi 
das  im  ftratenrat  nicht  ans  einem  mnnd  votiert,  sonder  ein  leder 
sein  bedenken  wie  bisher  selba  angeregt  hette.    Sodann  aber 


würde  in  der  Versammlung  von  den  Vorsitzenden,  öster- 
reich,  Bayern,  Salzburg,  alsbald  das  Bedenken  des  Kurfürsten' 
rata  vorgenommen  und  ihr  Bedenken  zu  einzelnen  Artikeln 
erzählt,  für  diesen  Fall  haben  sie  untereinander  bedacht,  ob- 
schon  das  chnrflirsten  gestelt  concept  etwas  general,  anordenlicb 
und  obscnr  sein  möchte,  so  were  doch  dasselbig  in  snbstantia  nicht 
allein  des  fartitenrate  bedenken  dnrch&ns  gleichmessig,  sonder  greife 
etwas  weiters  dann  des  fUrstenrats  bedenken,  nnd  möchte  die 
obscoritas  wol  erlentert  nnd  generalitates  bass  einzogen  werden,, 
salva  tarnen  snbstantia,  nnd  dieweil  der  artikel  der  nndertbonen 
halben  im  chnrf.  bedenken  nit  begriffen,  möchte  der  hinzngethonn,. 
anch  dasselbig  an  etlichen  orten  gebessert  werden;  —  also  das 
man  uf  beide  weg  gefasst  sein  möchte,  nach  gelegenheit  zn  votiem, 
wie  dann  geschehen.*) 

Denn  als  am  26.  April  um  7  Uhr  die  Botschaften  des 
Fürstenrates  isusammenkamen,  proponierte  Salzburg  kurz  und 
schlug  vor,  beide  Bedenken  an  den  Azisschusa  zu  verweisetif 
um  hier  womöglich  Vergleichung  zu  suchen.    Dies  hilligte  öster- 

66.  ')  «r.  62  a. 

'»)  Wenn  die  bursächsisehen  Gteandttn  (nach  Schviabt  S.  26a)  am 
37.  April  ihrem  Herrn  melden,  die  Mitglieder  dt»  Fürstenralg  kiUten  beecMosien, 
ihr  Konzept  faUen  ztt  laeten  und  auf  Grund  der  l(ft.  Xoiel  tceiter  tu  beraten, 
so  kommt  dies  wieder  nur  als  ein  Beweie  fOr  ihre  mangelhafte  Kennlme  der 
dortigen  Vorgänge  in  Betracht,-  vgl.  nr.  43  n.  5. 

')  Ee  iat  wohl  ein  Irrtum,  tcenn  Wolf,  BiHgionefriede  8.  105 ff.  auch  aUe 
Änderungen,  welche  von  den  Protestanten  am  4.  Mai  vorgebracht  wurden  (nr.  71 
n.  3),  eehon  in  der  Sitzung  vom  25.  April  besehloaeen  werden  läest,  iHe  Aitf- 
eeiehnung  der  proleetantitchen  Wünsche  (n.  15)  zeigt  keine  Spur  davon. 
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Aprä  30.  reich  mit  kurzen  Worten,  ohne  auf  den  Inhält  beider  Bedenken 
einzugehen. 

Dagegen  ging  Bayern  in  seinem  Votum  auf  das  kfl.  Be- 
denken ein;  sein  Herr  habe  das  kfl.  Bedenken  gelesen;  es  sei 
zwar  etwas  general  und  dunkel,  aber  doch  dem  fürstlichen 
Bedenken  du/rchaus  entsprechend;  d^"  Fürst  habe  nur  bei  eini- 
gen Punkten  folgende  Bedenken: 

In  dem  kfl.  Bedenken  wird  gleich  am  Anfang  und  dann 
an  einigen  Orten  gesagt:  kirchenprench,  ordnimgeQ,  ceremonien, 
so  sie  aafgeiicht  oder  nochmals  aufricliten  machten.')  —  Dise  wort 
brechten  die  freistellung  der  stend  mit  sich;  die  möchten  herna- 
g:ela8sen  werden,  wie  dann  diser  artikel  im  föratenrat  noch  nicht 
verglichen.  Solte  der  aber  pleiben,  möchte  dem  angehenkt  werden: 
doch  meniglichen  an  seinem  rechten  Hnvergriffenlicb. 

Die  Worte  und  Spezifikation:  widertenfer,  sacramentierer*) 
soUen  nach  dem  fürstlichen  Bedenken  wegbleiben,  des  Fürsten' 
rats  Artikel^)  gesetzt  werden. 

Der  im  Fürstenrat  beschlossene  Artikel,')  daas  die  Unter- 
thanen  der  Religion  wegen  frei  sein  sollen,  ihre  Güter  verkaufen 
und  wegziehen  können,  fehlt  im  kfl.  Bedenken  und  sollte  dem 
beigefügt  werden. 

So  wurden  auch  die  geistlichen  sich  irer,  dem  chnrfursteD 
rat  zu  end  angehefter  und  bedachter  voitehalt  niid  bedingung') 
wol  wissen  selbs  zu  halten. 

Die  Worte  für  und  für  werender  frid*)  seien  Überflüssig, 
weil  dies  schon  im  Eingang  vorgesehen. 

Thete  sich  also  mit  obgemelter  declaration  und  erzelten 
puncten,  die  s.  f.  g.  doch  auch  nit  hoch  bestreiten  wurden,  mit  dem 
churfürsten  bedenken  vergleichen  and  verhoffte,  die  vergleichnng 
solle  durchaus  wol  zu  finden  sein. 

Da  sich  Bayern  so  von  Salzburg  und  Österreich  und  also 
von  der  geistlichen  Bank  abgesondert  und  sein  Bedenken  frei 
auf  das  kfl.  Bedenken  vorgetragen  hat,  wurde  durch  Saclisen, 
4en  von  der  Tann,  folgendermassen  votiert: 

•)   Vgl.  oben  w.  63  a  S.  138. 

*)  S.  138. 

•)  nr.  Gab  §  5. 

*)  nr.  63b  §  16.  —  Dat  Autmtndtrwtgsrteht  andertgläubiger  ünUr- 
thanen  vmr  auch  lehon  m  dam  von  Zatiiu  und  Hundt  V9rfaiat*n  Entieurf  A 
des  I'üratenrate»  enthalten;  vgl.  Wolf,  Bttigion^riedt  3.  90. 

>)  nr.  e»b  §  17. 

*)  nr.  63  a  S.  143. 


ovGoo<^lc 


«6-.  16».  169 

dem  Fürstenrat  sei  nicht  wohl  thunlich,  von  seinem  Be-  AprH  so. 
denken,  das  etwas  ordentliche  und  deutlicher  sei  als  das  hfl., 
abzugehen;  vielmehr  sollte  es  aus  dem  kfl.  etwas  gebessert, 
namentlich  der  Artikel  der  Freistellung  auch  im  Fürstenrat 
angenommen  werden;  auch  könnte  das  fürstliche  Bedenken  an 
■einigen  Punkten  mehr  erläutert  werden,  ohne  Änderung  in  der 
Substanz,  wie  er  bei  der  Weiterberatung  angeben  wolle. 

So  er  aber  daz  werk  an  im  selbs  und  in  snbstantia  ansehe, 
so  berawete  ie  dise  ganze  beratscbla^ng  in  effecta  af  rolgeoden 
wesenlichen  stucken  nnd  poncten: 

1)  n&m!ich  das  die  ebnrfarsten,  fBrsten  nnd  stend  beider 
religion  and  allerseitz  irer  nnderthonen  gegen  einander  sollen  ftid 
haben  nnd  halten  nnd  alle  nrsachen,  darns  zwischen  inen  der  nn- 
&id  möchte  erwachsen,  abschneiden  nnd  fürkomen; 

2)  derwegen  soll  kain  stand  den  andern  mit  der  that  und 
sonst  in  kainerlai  weg  beschweren,  seine  nnderthonen  von  solcher 
religion  tringen,  zwingen  und  abparticieren ; 

3)  es  soll  auch  ein  ieder  stand  mit  der  gaistllchen  Jurisdiction, 
«risam  und  gäeter,  was  nicht  reichsieben  ist,  in  seinem  filrsten- 
thumb  disponieren  und  es  halten,  wie  er  dasselbig  gegen  Gott  dem 
allmechtigen  nnd  für  meniglicben  mit  guten  gewissen  wisste  zu 
verantwurten; 

4)  und  soll  einem  ieden  churfQrsten,  fursten  oder  stand  zu 
ieder  zeit  treisteen,  sich  sampt  seinen  nnderthonen  zu  diser  oder 
iener  religion  zu  begeben  und  mit  denen  allen  soll  es  Inhalt  dises 
reUgionfridens  gehalten  werden.*) 

So  dann  solchs  der  Status  cansae  et  substantia  totins  trac- 
tationis  were,  so  wolte  zu  erwegen  nnd  zu  bedenken  sein,  wie 
solcher  scopus  mit  mnden,  lautem  worten  nnd  nicht  durch  vil 
ambages  distinctiones  oder  specificationes  zu  erlangen  ond  ins  werk 
zn  richten  sein  mOchte;  dann  obgleich  des  färstenrats  bedenken 
•etwas  mehr  lauter  dann  der  chnrfürsten  sein  möchte,  so  weren 
doch  darinnen  auch  etliche  onlautere  puncten,  die  wol  declaration 
bederfen.  Würde  die  Vergleichung  des  kfl.  oder  fürstlichen 
Bedenkens  noch  einmal  dem  Ausschuss  übergeben,  so  müste  prin- 
fiipaliter  die  vergleichnng  in  hunc  flnem  et  scopum  geschehen. 

Da  sich  Bayern  über  das  kfl.  Bedenken  im  einzelnen  er- 
klärte, wolle  er  es  auch  thun: 

Wo  es  im  kfl.  Bedenket  heisst,   zu  was  zeit  er  der  A.  C. 

*)  Dieti  vier  Punkte  bei  Wolf,  Seligionsfriede  lOSn. 
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Aprüso.  verwandt,  und:  Ordnung:,  kirchenprenchen  und  ceremonien,  so  sie 
aof^ericht  oder  noch  aufrichten  wurden,**)  isolUe  dafür  ein  dettt- 
licher  Artikel  folgend&rmassen  gesetzt  werden: 

da  aber  einer  oder  mehr  chorfDrsten,  forsten  oder  stende 
zwischen  hie  and  endlicher  vergleichang;  der  religion  der  alten 
religion  oder  A.  C.  anhengig  wurde,  ao  sollen  der-  oder  dieselbigen 
chnrfQrsten,  forsten  und  stende  in  disem  friden  mit  begriffen  sein. 

Diesen  Artikel  könnten  seine  Herren  mit  gutem  Gewissen 
nicht  falten,  eher  müasten  sie  das  ganze  Werk  ihrethalben 
scheitern  lassend")  Da  es  auch  der  Kff.  Meinung  sei,  sollten 
ea  die  Geistlichen  doch  nicht  so  sehr  bestreiten.  Dies  führte 
er  aus  mit  weitlenfiger  aosser  der  heiligen  schrift  und  canonibns 
dedaction,  darunder  den  gaistlichen  seer  gnte  cappen  geben  worden. 

Der  Artikel  über  See-  und  andere  Städte  sott,  wie  er  im 
Fürstenrat  beschlossen  wurde,")  dem  ersten  Artikel  im  kfl.  Be- 
denken beigefügt  werden. 

Die  Spezifikation  „Wiedertäufer  und  SakramerUierer" ^^ 
im  zweiten  Artikel  ist  aus  den  im  Fürstenrat  bedachten  Gründen 
wegzulassen;  der  Schluss  des  dritten  Artikels  des  kfi.  Bedenkens 
ist  durch  das  fürstliche  Bedenken^^  zu  ergänzen. 

Der  fünfte  Artikel,  die  anhangende  rechtvertignng  belangend 
der  gaistlichen  göeter  halben,")  aoü  ganz  ausgelassen  oder  besser 
erklärt  werden. 

Der  Artikel,  die '  Unterthanen  betreffend,  sott  dem  kfl.  Be- 
denken beigefügt  werden. 

Die  geistliche  Reservation  am  Ende  des  fürstlichen  Be- 
denkens könnte  wegbleiben,  da  sie  die  Kff.  auch  nicht  haben; 
welchs  doch  so  hoch  nicht  zn  bestreiten  were.  —  Mit  diesen  Än- 
derungen soü  das  fürstliche  Bedenken  nicht  aufgegeben  sein, 
sondern  nur  zu  weiterem  Nachdenken  angeregt  werden.  Beide 
Bänke  sollten  ihr  Bedenken  dem  Ausachuas  zustellen. 

Einige  verlangten  nun  gleiche  Besetzung  des  Ausschusses 
von  beiden  Teilen. 

Man  beschloss  zuletzt,  das  kfl.  und  das  fürstliche  Bedenken 

•»)  nr.  eSa  8. 138. 

'*)  Nach  der  aehriftUehm  AttfeMchnung  dMitr  WümefM  (n.  IS)  boUU 
ditstr  Artikel  dem  Iffi.  Enivmrf  eingereiht  werden  nach  de»  Abtehmtt:  es  soUeB 
noch  die  atende,  vor:  dieweil  aber  etliche. 

")  §  13. 

'»)  nr.eaa  S.  138. 

»)§fl. 

")  nr.  62  a  3.  140. 
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dem  Ausschtiss  zuzustellen;  zur  Forderung  der  Sache  sollten  Aprü  so. 
sich  die  Geistlichen  über  ihre  Meinung  über  das  kfi.  Bedenken 
vergleichen  und  sie  dem  Ausschuss  übergeben ;  ebenso  die  Pro- 
testanten.  Das  geschah;  man  verglich  sich  auf  die  obigen 
sächsischen  Additionen,  doch  nur  für  den  FaU,  dass  der  Aus- 
schuss auf  Grund  des  kft.  Bedenkens  verhandeln  würde,  was 
ihm  überlassen  wurde,  wie  beil.  Abschrift  zeigt.'-'') 

Am  25.  wurde  das  französische  Schreiben  geöffnet  und 
verlesen ;  am  26.  abends  um  4  Uhr  dem  Kg.  übergeben  mit  Be- 
gründung, weshalb  man  es  anzunehmen  für  nötig  gehalten 
habe;  der  Kg.  war  zufrieden  und  erbot  sich,  den  Ständen  seine 
Meinung  mitzuteilen. 

Am  Samstag  den  27.  wurde  in  den  Ausschuss  angesagt, 
um  die  Vergleichung  beider  Bedenken  vorzunehmen;  allein  die 
Geistlichen  konnten  sich  über  das  kfl.  Bedenken  nicht  einigen, 
sondern  waren  unter  ihnen  selbst  ganz  irrig,  widerig  und  trostlos, 
weshalb  die  Sache  wider  den  Willen  der  weltlichen  Fürsten, 
auch  Österreichs,  bis  Montag  den  29.  April  aufgehalten  wurde. 

Am  27.  um  8  Uhr  Hess  der  Kg.  wegen  des  französischen 
Schreibens  die  Verordneten  rufen  und  wandte  sich  in  Gegen- 
wart des  kais.  Kommissars  entschieden  gegen  die  Zulassung 
französischer  Gesandter.'')  Die  Verordneten  versprachen,  dies 
den  Ständen  zu  referieren,  was  um  1  Uhr  geschah.  Hernach 
wurde  des  Bs.  von  Lüttich  Schreiben  verlesen,  worin  er  sich 
über  den  Franzosen  beklagt.^'')  Ebenso  eine  Supplikation  Hz. 
Heinrichs  von  Braunschweig,  der  in  alten  und  künftigen  Reichs- 
anlagen verschont  zu  werden  wünscht. 

Am  29.  vormittags  kam  der  Ausschuss  zusammen;  die  erste 
Disputation  war,  ob  man  das  kfl.  oder  fürstliche  Bedenken  der 
Vergleichung  zu  Grunde  legen  solle;  man  beschloss  zuletzt,  das 
kfl.  SU  nehmen. 

Gleich  am  Anfang  beim  Punkt  der  Freistellung  erklärten 
die  Geistlichen  frei,  mnd  und  schliesslich,  das  sie  solche  freistel- 
lung  und  also  auch  per  coasequens  begehung  irer  Jurisdiction"') 

»)  Diete  Ai^fttichtiung  St.  SeiehetagKakten  14  d  f.  ^n  ff.  siimmt  mit  dem 
obigm  Vortrag  3ach»ens  überei» ;  dit  evrrst  m^g^iihrttn  vier  Bauptpankte 
sind  aU  ^Subslantialarlikel"  vorangegteilt,  iooraaf,  mit  A—G  beteichnet,  die 
emeeinen  Ander  ungsuorschlSge  folgen,  genau  in  der  SeOtenfolge  wie  oben  und 
ohne  meitere  Ztuättt. 

")  Vgl.  Trefftt,  KuraachteH  und  Frankreich  S.  im  f.;  Bucholtt  7,^19. 

")  Buehoitt  9,  5ö8. 

■'  ■)  Hier  und  an  anderen  Stelltn  (nr.  69,  82)   teigt  «tcA  ein  eigentiim- 

Einit,  Briefw.  d«  Bii.  ChHaloph.    HI.  11 
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Aprä  3u.  in  andern  frembden  furstentnmben  mit  nicliten  zu  begeben  wissten, 
hetten   sieb   auch  des  einheUiglich  mit  einander  verglichen  und 


Hinwider  aber  von  uns  disputiert  worden,  das  solche  frei- 
stellung  mit  nicliten  von  uns  were  nachzugeben ;  dann  also  wnrde 
nicht  ipsa  religio  et  confessio  frei  sein  und  frid  haben,  sonder 
mueste  diser  fridstand  allein  nf  iezige  stend  verstanden  werden 
müessen,  welches  der  passauisehen  tractation  zuwider;  und  also 
diser  artikel  so  heftig  und  lang  disputiert,  auch  selbigen  tags 
fnichtparlichs  nichts  daräber  verglichen  noch  geschlossen  mögen 
werden. 

Mit  einigem  Streit  Über  den  vierten  und  fünften  Artikel 
verging  der  Tag.    Am  30.  April  vormittags  kam  der  Ausschuss 

liches  MiaaMralänänü,  das  auf  lUn  Gang  der  Beratimgtn  im  f^ürtttnrat  m'eM 
ahne  Einfluts  blieb.  Die  Präge  der  geitüiehe»  Juritdiktion  lear  im  KwfUrsten- 
rat  am  J5.  und  36.  Märg  eur  Sprache  gekommen.  Trier  und  Söbt  verlangten 
ihre  auedrüekliche  Aufnahme  unter  die  Dinge,  deren  Beeite  den  Beteheetihtden 
der  alten  Religion  garantiert  teürde ;  demgtgenmter  drangen  nun  aber  die  wcä- 
lichen  Kff.  nicht  auf  ausdrückUehe  Aufhebung  der  Jitriediktion  für  protestan- 
tische Gebiete,  was  doch  die  uriehtigsfe  Seite  des  Beligionafriedens  und  den 
Hauptinhalt  der  F^eiettllung  bUdett,  sondern  Pftäe  und  Sachsen  forderten  nur 
die  Weglassung  einer  at^  die  Jwisdiktion  besttglichen  Bestimmung:  sei  die 
disputatioD  nit  tnm  friden  dienlich,  sonder  brecht  femer  miBTertranen ;  Branden- 
burg allerdings  gab  gu  bedenken,  ob  es  uit  ein  gnte  nrsach  gewesen  des  jüngsten 
kriegs,  das  man  sich  der  jurisdictioii  und  derselbigen  widereinrenmiing  befaren 
milssen;  darumb  es  darnf  zu  regolieren,  wes  die  geistlichen  in  xeit  paas.  ab- 
Bchieda  in  pogaess  gewesen.  Die  völlige  Auslassung  fand  nun  aber  auch  rasch 
den  Beifall  der  Geistlichen  und  so  wurde  am  18.  Märt  beschlossen,  der  jnria- 
dictioD  kein  meldang  zu  thnn,  angesehen  das  die  wort  „ober-  und  heriichkeit" 
im  coucept  begriffen,  dabeneben  dan  weiter  dnrchana  man  einig  gewesen,  das 
diser  fridstand,  obwol  in  deme  Ton  der  jnrisdictioii  kein  meldung  beschehm,  an 
noch  habender  Jurisdiction  den  gaistlichen  nuabpruchlich  sein  und  nichst  geben 
oder  nemen  soll ;  der  kft.  Entwurf  (nr.  63  a)  enthält  ittfolgedtssen  keine  B» 
Stimmung  über  die  Jurisdiktion.  —  Im  l-ürstenrat  dagegen  fiel  aus  dem  itfl. 
Kittwurfe  vor  allem  die  ausdrucklieh«  Freistellung  ins  Auge,  die  Worte  EU  was 
zeit . . .;  damit  echien  auch  die  kft,  Auffassung  von  der  geistliehen  Jurisdiktion 
klar  tu  sein,  in  dem  Sinne,  daas  diese  mit  dem  Übertritt  eines  Standes  lur  A.  K. 
selbstverständlich  hinfällig  werde;  niemand  dachte  daran,  sie  unter  den  Worten 
,. Obrigkeiten,  herlichkeiten"  des  Paragraphen:  es  sollen  auch  die  stende  «inew- 
hegreifen.  Dass  dies  auch  die  Auffassung  der  geistlichen  Fürsten  war,  ergiebt 
sich  aus  ihrer  Anfrage  beim  Maines  Kanzler,  der  sie  dann  belehrte  „den  Punkt 
dsr  Jurisdiktion  hätten  die  geistlichen  Kff.,  nachdem  man  vermerkt,  dass  den 
Geistlichen  eu  gut  nichts  durchgebracht  werden  könne,  für  besser  gehalten  ttcite 
eu  umgehen,  nicht  der  Meinung,  dass  Jemand  etwas  von  dem  verlieren  soUt«. 
wai  er  rechtlich  btsässe,  sondern  um  nichts  ausdrücklich  tu  begeben."  AkAoAe 
7,  J84,  nach  dem  Bericht  der  Mainzer  Räte  von  Mai  21. 
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wieder  zusammen.  Man  stritt  wieder  über  den  Artikel  der  jprn  so. 
Freistellung,  den  die  Geistlichen  mit  allem  Ernst  bestritten» 
während  sie  ihn  nicht  fallen  lassen  wollten,  weil  sonst  die  künftig 
zur  A.  K.  Übertretenden  am  Kammergericht  belangt  und  ver- 
urteilt, die  anderen  der  A.  K.  zur  Exekution  befohlen  loürden, 
die  dann  nicht  statthaben  würde,  ^  bis  zuletzt  die  Strassburger^*) 
anregten,  ob  nicht  dieser  Weg  zur  Vergleichung  führen  würde, 
das  die  gaistliche  ein  sondere  assecuration  den  protestierenden 
gethon  betten,  das  im  fall  einer  oder  mehr  stende  zu  der  A.  C. 
wurden  treten,  das  sie  weder  des  vergangnen  noch  künftigen  halben 
der  Jurisdiction  halben  weder  in-  noch  ausserhalb  rechtens  kain 
vordenmg  oder  rechtliche  process  an  denselbigen  haben  noch  aus- 
'bringen,  sonder  also  bis  zu  endlicher  vergleicbung  solchs  gedulden 
sollten;  allein  das  solchs  in  kainen  öffentlichen  abschid  gebracht 
wurde.  Oder  sollte  auf  andere  Mittel  gedacht  werden;  denn 
Geld  oder  anderen  Ersatz  dafür  anzunehmen,  könnten  sie  mit 
gutem  Gewissen  nicht  verantworten.") 

Hierauf  wurde  die  Beratung  auf  1.  Mai,  3  Uhr,  verschoben. 

—  Augsburg,  1555  April  30. 

St.  Rtiehttagtaktm  14 1.     Or.  präs.  StuUparl,  Mai  3. 

67.  Chr.  an  den  B.  von  Arras:  Mai  i. 

schickt  ein  Schreiben  des  Bs.  Eberhard  von  Eichstätt  und  seiner 
selbst  an  den  Ksr.,  den  Erbmarschall  Christoph  zu  Pappenheim 
betreffend;  bittet,  dies  sobald  als  möglich  dem  Ksr.  vorzubringen 
und  zu  einer  mllfährigen  Antwort  des  Kgs.  behilflich  zu  sein. 

—  Stuttgart,  1555  Mai  1. 

St.  Spanitn  1.  B.    Koni. 

6H.  Chr.  an  B.  Eberhard  von  Eichstätt:  ^„^  2. 

■schickt  auf  des  Bs.  Wunsch  und  nach  seinem  Versprechen  den 
Katalog  seines  Arzneibuchs;  ist  bereit,  was  der  B.  darin  findet, 
das  er  noch  nicht  hätte,  ihm  mitzuteilen.')  —  Stuttgart,  1555 
Mai  2. 

St.  Bitchöfe  insgemein  2.    Kon». 


")  Über    Christoph  Wdtinger,   den    Vertreter  des   Bs.  von   Sirassburg, 
cgi.  y^o}f,  Gegenr^armation  I  S.  71ö. 

'•)  Dieser  Abtchnitt  loörilicb  bei  Wulf,  Beligionsfried«  109  n. 
68.  ■)   Vgl.  I,  283  n.  3. 
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4.  69.  Landhofmeister,  Propst,  Knoder  und  Ber  an  Chr.: 

Outachttn  über  den  Beichstagsbericht. 
erhielten  den  Bericht  der  Räte  in  Augsburg.^)  Am  4.  und  5.  Ar- 
tikel des  kfi.  Bedenkens,  namentlich  an  der  geistlichen  Juris- 
diktion, ist  viel  gelegen;  jene  sind  nicht  fallen  zu  lassen,  son- 
dern dies  one  ambiguitet  und  amphibologi  zu  setzen;  gegen  die 
Weigerung  der  geistlichen  Fürstenbank  ist  namentlich  die  Ein- 
willigung der  geistlichen  Kff.  einzuwenden.^*)  Verharren  aber 
die  Geistlichen  auf  ihrer  Meinung,  besonders  bei  dem  Strass- 
burger  Vorschlag,  so  könnte  man  diese  Nehenassekuration  an- 
nehmen mit  dem  Zusatz,  dass  sie  zuerst  von  Ksr.  und  Kg.  für 
sich  und  ihre  Nachfolger  bestätigt  und  dem  Kammergericht, 
dem  nachzuleben,  insinuiert  wird. 

Beim  Lesen  des  Schreibens  der  Räte  und  des  kfl.  Bedenkens 
haben  sie  folgende  Funkte  gemerkt: 

Im  4.  und  5.  kfi.  Artikel  wird  unterschieden :  deren  gueter 
and  Jurisdiction,  so  dem  reicb  one  mittel  onderworfen.^  Hienach 
könnten  z.  B.  die  Bb.  von  Speyer,  Konstanz,  Augsburg  und 
andere  der  Pfründen,  Lehenschaften,  Zehnten  und  Jurisdiktion 
halb  Zerrüttung  suchen  und  jenes  fordern,  mit  dem  Vorgeben, 
sie  seien  Reichsfürsten,  jenes  dem  Reich  unmittelbar  unterworfen. 
Dies  ist  auszulassen  oder  zu  erläutern  aus  dem  fürstlichen 
Bedenken. 

Chr.  weiss,  was  sie  wegen  der  Proviantzufuhr  für  die  Prä- 
laten nach  Augsburg  geschrieben  haben.^)  Dr.  Kaspar  iveiss, 
dass  Chr.  deswegen  im  fürstlichen  Bedenken  eine  Korrektion 
verzeichnen  Hess;  da  sich  jetzt  in  den  adnotatis  nichts  findet, 
wird  Chr.  seine  Räte  daran  erinnern  müssen. 

Auch  ist  im  4.  Artikel,  der  Prälaten  und  geistlichen  Stände 
halb,  der  Text  zweifelhaft,  das  es  ad  preteritum  und  futurum 
tempus  zu  iedes  comodltet  vüleucht  zu  verstön;  es  wäre  besser, 
durch  das  Wörtlein  worden  das  Futurum  ausxtischliessen.'*) 

Zorn  4.  würt  auch  bei  dem  9.  churf.  artikel  von  den  stendeu, 
so  VCD  alters  ber  schütz-  und  Schirmherren  zu  nemen  gehapt,  aiD 


69.  ')  nr. 

66. 

'•)   Vgl 

w.  6ff  n.  1 

')  nr.  62a 

S.  138  f. 

•«}  Es  musg  wohl  die  Stelle  in  Paragraph:  es  sollen  aDch  die  Steode  nach: 
dcr  alten  religion  anhängig  gemeint  »ein,  ao  data  der  Ztuate  die  künftig  lur 
alten  Kirche  Übertreteaden  aitsachlieaeen  tciirde. 
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ai-tikel  gesetzt;  dieweil  dann  E.  f.  g.  prelaten  fast  dnrchns  solchs  W*  4. 
von  alter  auch  gehapt  und  doch  nit  gebraucht,  ao  möchten  E.  f.  g. 
bevelch  thon,  das  die  wort:  und  heutigs  tags  betten  nnd  gebrauch- 
ten,') hinzugesetzt  würden.  —  Stuttgart,  1555  Mai  4. 

SL  Reichatogtaklm  14  e.     Or.  prä».  OOppingen,  Mai  H.*) 

70.  Instruktion   Chrs.  für  Albrecht  Ärbogast  Freih.  zu  Mai  e. 
Hewen  zur  Hochzeit  des  Hzs.   Johann  Friedrich  d.  M.   von 
Sachsen:') 

HoehtetUgetchmk.    Notuendigkeit  einer  baidigta  Zwtamnttnliurtft  der 
Ä.  K.-vtne.  Slände. 

er  soll  so  abreisen,  dass  er  bestimmt  am  25.  Mai  in  Weimar 
ankommt;  sich  hier  beim  Hz.  anzeigen  lassen  und  wenn  er 
vorbeschieden  wird,  Chrs.  und  seiner  Gemahlin  Ausbleiben  ent' 
schuldigen.  Wenn  geschenkt  wird,  soll  er  von  Chr.  und  seiner 
Gemahlin  der  Hochzeiterin  diese  Kette  verehren  und  beiden  viel 
Glück  tmd  Heil  wilnschen. 

Der  Kf.  von  Sachsen  und  Landgf.  Philipp  werden  wohl 
persönlich  zugegen  sein.  Ist  dies  der  Fall,  soll  ihnen  der  Ge- 
sandte unter  Überreichung  der  Kredenz  mitteilen,  wie  das  wir 
in  nnserm  abralsen  von  Angspurg  deren  gesanten  vermeldet,*)  das 
HJisers  erachtens  unser,  der  A.  C.  verwandten  stenden,  hohe  not- 
turft  erforderte,  das  die  chur,  fursten  und  andere  stend,  diser 
christlichen  religion  verwandt,  furderlichen  and  bald  nach  ausgang 
dises  werendeo  reichstags  personlich  beisamen  knnien  weren,  von 
einhelliger  vergleichung  in  leeren  ceremoniis,  auch  andem  christ- 
lichen züchten,  Ordnungen  und  saznngen  zu  handien  nnd  tractieren, 
«laniit  di  Spaltungen,  so  sich  laider  under  unsern  gelerten  albereit 
eraigen,  fürkommen,  .auch  wie  di  rotten  und  secten  imder  der  A.  C. 
verwandten  stenden  abgeschafft  und  also  Gott  dem  hern  ein  ein- 
hellige,  gottselige  kirch  gepflanzt  und  erbauen  werde;  dann  was 
für  austöss  und  ergemus  der  widerpart  und  schwachgleubigen  der 
Status  religionis  und  das  sie  jubilieren  und  ausschreien,  uns  selbst 
under  einander  nit  eins  zu  sein,  geberen  thue,  das  werden  ire  1. 


*)  Vgl.  §  15  de»  füniUchen  Entmtr/g. 

*j  todtm  tehickt  Chr.  dag  Gutachten  an  v.  Münchingm  und  Gerhard;  er 
biilige  et  durchatu;  »i*  sollen  «ich  daran  hatten.  —  Or.  pro».  Augsburg,  Mai  6. 

70.  ■)  Ober  die  Hochttit  du  Bis.  mit  der  Witwe  de«  Kfm.  Moria  vgl. 
U.  Beck,  Johann  Friedrich  d.  M.  1,  S24. 

•)  Vgl.  nr.  S6. 
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Mai  0.  zweivels  oq  znvor  gnugfsam  bericht,  auch  von  iezigen  Iren  g:e8aDtea 
zu  Äugspui^  verstendigt  worden  sein. 

Chr.  wäre  bereit,  auf  einer  von  ihnen  mit  den  änderet 
A.  K.-Verw.  in  den  sächsischen  und  anderen  umliegenden  Lan- 
den verabredeten  Malstatt  zu  erscheinen,  und  zweifle  nicht,  dass 
auch  die  anderen  Stände  der  A.  K.  dieses  Werk  zu  fordern 
geneigt  wären. 

Die  gleiche  Werbung  soll  der  Gesandte  nach  der  Hochzeit 
beim  Abschied  an  die  drei  Hzz.  von  Sachsen,  Gebrüder,  richten  ; 
die  Antworten  soll  er  nach  seiner  Bückkehr  berichten. 

Wäre  Kf.  Joachim  oder  dessen  Sohn  Hans  Georg,  Markgf. 
Hans  oder  Hz.  Wolfgang  von  Zweibrücken,  auch  zugegen,  soll 
der  Gesandte  die  Werbung  auch  bei  diesen  verrichten.  —  ööp- 
pingen,  1555  Mai  6. 

St.  ReuAgtagiakten  Ue.    AbMehr. ;  vgl.  KugUr  1,  356. 

Mai  7.  71.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.  : 

Vtrhanäiungen  über  geigÜiche  Jurisdiktion  und  FreUteliung. 

nachdem  man  sich  über  geistliche  Jurisdiktion  in  fremden 
Fürstentümern,  ebenso  Über  künftige  Freistellung  der  Stände 
hin  und  her  gestritten,  umrde  am  2.  Mai  im  gemeinen  Fürsten- 
rat referiert,^)  dass  sich  der  Ausschuss  über  diese  beiden  Punkte 
nicht  zu  vergleichen  wisse.  Die  Stände  wünschten  Abschrift 
vom  Bedenken  des  Ausschusses')  und  begehrten,  sich  weiter 

71.  ')  Dag  Piwaauer-  Protokoü  (f.  47)  berichtet  aber  den  InhaÜ  dietts 
Riferat»;  man  habe  das  kfl.  Konitpt  vorgenommen  und  bteehiot$tn,  dm  Rt- 
ligionsfrieden  dem  Landfrieden  antuhängen  und  eingvvarltiben,  nämlich  Kon- 
stitution und  Exekution  eu  einem,  den  Bdigionsfi-itden  tum  ttoeiten  Teil  de» 
Landfriedens  tu  machen.  Über  die  Notel  habe  man  »ich  wieder  vergliehen, 
einige»  Überßäeeige  und  eowt  Unleidlich*  in  der  l(/l.  Nottt  auttubueen,  wie 
bis  ED  einhelliger  vergleicfanng,  ebenga  die  ungewöhnlichm  Worte:  ein  tar- 
nnd  for  werender,  ewiger  fi-id;  ebeneo  haben  sie  in  der  1^.  Notel  ausgelassen: 
za  was  Zeiten,  wogegen  einige  der  Protestierenden  den  ausdrücklichen  Artiiet 
der  l>>eistellang  [^  nr.  66  Eb,  von  der  Tann]  haben  iBoUten,  worüber  sie  im 
Ausschuss  noch  nicht  verglichen  seien.  Die  Mehrheit  wotl»  weder  die  Worte 
der  kß.  Notel  noch  diesen  Artikel  einiger  A.  K.-Verw.,  weshalb  sie  eich  «r* 
glichen  hätten,  bei  Nichtvergleichung  im  Plenum  noch  einmal  beide  Meinungen 
dem  KurfOrstenrat  tu  berichten,  und  sie,  icenn  man  sich  nicht  situge,  der  Ent- 
scheidung des  Kgs.  eu  überantworten.  Der  Artikel  [der  A.  K.-Verw.]  soll  aus- 
drUcklieh  so  verstanden  werden,  dose  damit  auch  die  ordinsrii  ai^  die  Juris~ 
diktion  vertiehten  denen  gegenüber,  welche  die  A.  K.  annehmen  würden. 

•)  Der  Entwurf  des  fürstlichen  Autschusses  von  Mai  2  im  Passauer- 
Protokoll  f.  244  ff.: 
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darüber  zu  deliberieren.    Die  weitere  Beratung  gemeiner  Stände  Mai  7. 
verzog  sich  wegen  des  Kunctierens  der  Geistlichen  bis  4.  Mai. 


KJt.  EntumTf  (nr.  62 aj  §:  nemblich  das:  keio  Btand  noch  glid  des  h. 
reiclu.  Am  ScfUuts:  aonder  io  ftllweg  bei  diser  nkchvolgenden  religion-  und 
auch  gemainer  Constitution  des  Bnfgerichten  landfridens  .  . . 

^:  und  damit  Bolcher  frid;  atenden  des  h.  reichs  tentacher  nation; 
keinen  stand  der  A.  C.  verwandt  mit  der  that  gewaltiger  weis  . . .;  so  sie  nf< 
gerioht  —  mCcbten  febU.  Nach  gerechtigkeiten  Zuaala :  bis  co  endlicher  ver- 
gleichnng  der  strittigen  religion.  Nach  mittel  and  wege  Zunatz:  (davon  ietit 
alhie  anf  gegenwertigem  reichatag  weiter  gehandlet  werden  soll);  vor  chriat- 
lichem  /Mt  einheUiglichem. 

§:  et  sollen  auch  die  atende . . .  htüst  nach  andere  sUnde:  rom.  ku.  nnd 
knn.  mt.  und  andere  des  h.  reichs  stende  der  alt«D  reUgion  anhengig.  Koch 
reeidencen  folgt:  mit  wissen  und  willen  irer  ordenlicben  oberkait.  Nach  renten, 
linsen  fthll  lehnten. 

Hitrauf  folgt  §  13  dtafürgtl  Entwurf»  (nr.  62  h).  Et  fehü:  tmd  eolcbes 
bi»  endem ;  am  Schluts  Zutatz :  doch  einem  ieden  an  seiner  weltiichen  obericeit 
nnsrhedlich. 

Bitrauf  §  5  de»  färtil.  EntKurfa. 

Dann  §  13  dtt  fürttl.  Entttmrf». 

Ahi.  1  fthU:  oder  sich  fhrthin  nicht  vertragen  wUrden  {S.  147  n.  o). 

Aba.  2,  3  und  4  übereinatimmtnd. 

Abt.  5  nach  jarisdiction  Zusatt:  kirchengeprench  und  Ordnungen  halb; 
nach  erhielten:  oder  fBrfielen. 

§  10  Abt.  1  und  3  des  fOrtÜ.  Entwarft  (bit  restitoirt  sein/ 

§  11  det  fOrtÜ.  Entwurf». 

Dann  folgt  der  §  dtt  l(fl.  Entwarft:  als  auch  den  stenden  bit  angeacht 
wes  religion  die  sein. 

Dann  dtr  §  det  Itfl.  Enttvurft:  und  ob  solcher  best«llung  halben.  Kaeh 
nit  vergleichen  kannten:  von  rom.  kai.  und  kon.  mten.  einen  unparteiischen  ob- 
nian  erbiten,  der  nochmals .  . ;  auch  hier  die  6  Monate  ^63a  n.  1. 

Hierauf  §  det  /(fl.  Entwurf t :  es  soll  auch  kein  stand  bia  gemeint  sein. 
Dann  folgt  §  15  dtt  fürall.  Entwurf»  von:  sonder  da  sich  eins  oder  mher 
stende  nndertanen  bit  nnentgolten  sein;  nach  bab  und  guter;  g^eu  EimbUchen 
billichen  abtrag  der  leibaigenschsft  und  nachsteuer,  wie  es  iedes  orte  gegen 
einander  geholten  wurdet,  unverhindert . . . 

Dann  §:  und  nachdem  ein  vergldchnng ;  »tatt  reichshandlnngen  ttrht: 
reidisversamblnngen ;  nachher:  bis  zu  fridlicher,  frenntlicher  nnd  entlicher  Ter- 
gleichnng;  nach  obberurtergestolt:  nnd  sunat  in  alle  andere  wege  ein  bestendiger, 
beharlicher  frid  nfgericht . . . 

§:  Und  soll  alles  das  .  . .  übertinatimmend. 

Endlieh  folgt  noch  §  17  de»  Füratenratti  (Eeservation  der  GeiatltchenJ, 

Zuleta  der  VortchJag  dtr  A.  K.-  Vene,  für  die  Freiatellung  (Übtr»chrift 
mit  der  bei  Lektnmann  S.  3S  übereinetimmend) :  =  nr.  66  (Eberh.  von  dir  Tann). 

VgL  Wolf,  Seligiontfriede  S.  109.  Wenn  hier  getagt  iet,  der  Entwurf, 
deaten  ^wuiAm«  dem  Plenum  empfohlen  wurde,  tei  dat  nach  ktUholitehen  Wim- 
tchea  revidierte  1^.  Bedenken  gewesen,  to  itt  dabei  übergehen,  da»»  auch  mehrert 
den  A.  K.-  Verw.  gUnttige  Beetimmtingen  au»   dem  fürttUehen  Entwürfe  aufge- 
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:  Österreich  und  die  anderen  weltlichen  Fürsten  begehrten,  man 
solle  doch  auf  Mittel  sur  Vergleichung  dieser  Punkte  trachten; 
Verzicht  auf  die  Jurisdiktion  auch  für  künftig  sei  der  Geist- 
liclien  Eid  und  Amtspflicht  zuwider,  andererseits  Änderung  der 
Religion  ohne  Einbeziehung  der  Jurisdiktion  nicht  möglich,  da 
sonst  Urteile  des  Kammergerichts  und  hieraus  Zwiespalt  und 
Irrtum  zu  besorgen  wären. 

Hierauf  berieten  die  Stände  der  A.  K.  die  Sache  mit  Ernst 
weiter,  kamen  einigemal  zusammen  und  erwogen  folgendes: 
erstlieh  dieweil  die  gaistlichen  sieb  hierin  so  hart  und  hoch  wider- 
setzen und  daonocbt  mit  fabichen  worteo  die  stend  der  A.  C.  ver- 
wandt verwenen  wolten,  als  solte  solche  ft-eistellung  ftir  sich  selb» 
frei  sein;  item  es  were  doch  irer  iurisdiction  halben  in  flrembden 
furstenthumben  bisher  am  cammergericht  weder  clagt  noch  proce- 
diert  worden;  item  so  wnrde  könftiglichen  das  cammergericht  andei-s 
gesetzt  und  die  religion  der  personeo  frei  gelassen  werden,  — 
das  doch  vil  dester  mehr  ober  disen  pancten  wer  zn  halten  und 
sich  gegen  inen  wol  fUrzusehen.  Und  so  sie  gleich  das  mitel,  wie 
solchs  etwas  weitleußg  angeregt  worden,  nämlich  daz  die  ro.  kei. 
und  kün.  mt.  als  mitler  und  tertia  persona  selten  die  stend,  so  der 
Ä.  C.  möchten  werden,  von  wegen  der  gaistlichen  Jurisdiction  auf 
ir  tacitam  permissionem  ad  partem  versichern,  das  sie  der  geist- 
lichen Jurisdiction  halben  onangefochten  pleiben  selten,  wie  dann 
hievor  zu  Regenspurg  auch  einmal  geschehen*')  und  solche  neben- 
assecuration  von  der  kai.  mt,  den  stenden  geben  worden  were,  so 
hett  man  doch  daruf  alsbald  im  werk  befunden,  das  es  ein  pams 
dolus  damit  gewesen;  dann  onangesehen  das  sollich  assecuration 
oder  declaration  von  etlichen  stenden  dem  kei.  cammergericht 
uberraicht,  die  sich  deren  im  rechten  beholfen  und  bestritten,  so 
were  doch  daruf  nie  nichts  erhalten,  sonder  allwegen  das  contra- 
rium  erkennt  worden;  daher  dann  wider  das  cammergericht  von 
den  stenden  protestirt  und  dassellrig  hierinnen  recnsiert  müessen 
werden;  nnd  wer  also  dise  assecuration  allein  ein  gezwungen, 
temporale  mittel,  das  zu  einem  beharrlichen,  bestendigen  und  ge- 
mainen friden,  auch  darus  unparteiischen  vliessenden  rechten  ganz 
nndienstUch.  Auch  völlige  Auslassung  dieses  Punktes  wie  im 
kfl.  Bedenken  sei  nicht  thunlich,  da  die  Kammerrichter  hierin 
etwas  Bestimmtes  haben  müssen.    Da  die  Geistlichen  nicht  da- 


ttommen  gmd,  und  dag«  die  AHikel  Jurüdiktion  und  Frmtt^wtg  i 
als  unvergliehen  galten. 

'*)   Vgl  Mgähaaf,  DeuUche  Getehichtt  II,  S.  398. 
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hin  zu  bringen  sein  werden,  dass  sie  die  Freistellung  im  1.  Punkt  Mai  7. 
öffentlich  zugeben  und  auf  die  Jurisdiktion  verzichten,  so  wurde 
von  den  Ständen  der  Ä.  K.  beschlossen,  in  dem  Bedenken  an 
drei  Orten  A,  B,  C  laut  beil.  Konz.  Zusätze  zu  machen,*)  aus 
welchen  additioDibus  sovil  abzanemen  und  lauter  zn  sehen,  das 


')  Du  Zuiätte  cum  Awttckitsgbedmken  (n.  2)  wind:  A  im  i,  ArUlitl  des 
kfl.  Entwurfs  am  Schluss:  Bonder  in  oUweg  die  kai.  and  kUn.  mt  alle 
ateod  und  berwiderumb  die  atend  kai.  nnd  kUn.  mt.,  anch  ein  stand 
deo  andern  bei  diser  nachTolgender  religiona-  und  anch  ^mainer  constitation 
dp»  aofgerichten  landftidens  alles  inhalti  pleiben  lassen  soU.  —  "B  in  §  12  Abs.  3 
de»  yärstenraUg,  der  in  das  Bedenken  des  Autschusses  heräbergenommen  ist :  aber 
von  we^en  der  geistlichen  juriidictjon  —  belan^nd  ■oll  ea  bei  dem,  des  ein 
jeder  stand  gregen  Gott  und  meDiglicbs  tu  verantwurten  weiaa, 
bis  aufobgemelte  entliche  vergleichnng  der  religion  in  seinem 
fHrstentbnmb  and  oberkait  pleiben.  —  C  im  hfl.  Artikd:  es  soU  anch 
kein  at«nd  des  heiligen  reicha  den  andern  zn  oder  von  seiner  religion 
tringen,  daran  verhindern,  noch  dem  andern  seine  underthonenabpracticieren; 
tgl.  Lehenmann  S.  3ö,  afi,  37.  —  Die  jcviteren  Wünsche  der  A.  K.-  Veno,  vom 
4.  Mai  sind:  in  §  nnd  damit  solcher  frid  sollen  Ksr.,  Kg, . . .  kein  stand,  auch 
nieroands  der  A.C.  verwandt,  mit  der  that;  e5«nda  nach  landen  nnd  her- 
Schäften:  nnd  gebieten;  am  Sehluss:  alles  bei  kai.  und  kan.  wnrde, 
fürstlichen  ehern  nnd  waren  wortcn  nnd  bei  peen  des  landAidens.  — 
j;'.'  ea  sollen  auch  die  stende  nach:  der  alten  religion  Zusatt:  wie  mans  nent. 
—  Ä':  nachdem  aber  etliche  Zusatt:  von  der  ritterachaft.  —  §:  wo  aber 
ein  ich  e  geistliche  Zu«iife  nocA  aampt  oder  sonderlich:  aeit  dem  paasaniachen 
vertrag;  ^16«.^  statt  deren  sie  entaetxt  nnd  noch  nnvertragen  weren:  deren 
sie  in  poaseaa.  —  Abs.  4:  Wer  aber  aeither  des  paas.  Vertrags  und  §  lo 
Wo  auch  etliche  forsten  wird  aungeiassen.  —  ^:  als  anch  den  atenden  am 
Sehluss:  anch  nachmalen  Eimblich  beatelt.  — -  §:  und  ab  solcher  beatellnng 
halben  »ach  oder  xwo  zn  ernennen  Zusatz:  dergleichen  eines  obmanna 
vergleichen;  nach  dieselbigen:  in  der  baubtsacb  oder  im  fall  des 
obmanns.  —  ^.-  es  soll  auch  kein  atand  nach:  aonder  da  eich...  statt  wider 
ir  gebarende  oberkeit:  geordnete  oberkeit;  nach  anfwiglen  feldt:  fnr  sich 
aelbst  bis  fnmemen.  —  Zulettl  noch  der  Widerspruch  gegen  die  geistliche  Re- 
gerration  (Lehen/nann  S.  3&:  nachdem  in  dem  beachlnss).  Dann  folgen  noch  die 
AhKchnitte  bei  Lehenmann  8.  39 f. :  nnd  nachdem  die  geiatlichen  (der  von  den 
A.K.-Verte.  geutänschti  Artikd  der  FraisteUung  und  der  Artikel  für  das  Kammer- 
gericht). —  Aile  diese  Wünsche  sind  im  Pass.  Prot.  f.  246  ff.  tu  dem  Entwurf 
des  fürstlichen  Ausschusses  von  Mai  3  auf  den  Hand  geschrieben.  Das  tui- 
spreehende  Bedenken  der  A.  K.-Verwandten  bei  Lehenmann  S.  34—40.  —  Die 
Abschrift  St.  Stichsiagsaklen  14 d  f.  2121223  trSgt  die  Aufschrift:  der  A.C. 
verwandten  stende  letatea  bedenken,  wie  aie  den  religion friden  bewilligen  wellen, 
welches  aai^  also  den  chnrfüraten  räthen  überantwurtet,  daaselbe  sovil  miiglich 
zn  coDcilüem;  den  4.  mai  anno  1555;  neben  dem  Anfang  steht:  lectum  den  2.  mai, 
An^sp.  a.  lUfi.  —  Die  Worte:  auch  niemands,  nnd  gebieten,  von  der  ritter- 
achaft, seit  dem  passaniachen  vertrag  stehen  auf  dem  Rand,  —  Zu  dem  Ab- 
schnitt Lshtnmann  S.  38:  nachdem  in  dem  beachluas  des  aosachuas  nnd  ftlraten- 
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Mai  7.  die  freistellnug  für  sich  selbs  sein  nud  pleibeD  soll  und  also  diser 
frid  der  confessioni  et  ita  causae  ipsae  und  nicht  allein  den  A.  C 
verwandten  stenden,  so  diser  zeit  selbifter  öffentlich  anbengig, 
gelten  würdt;  so  dann  confessio  et  ita  causa  ipsa  disen  Mden  solt 
haben,  ergo  so  weiden  auch  dieienigen  mit  begriffen  sein,  so  der 
angspurgischen  oder  alten  rellgion  zufallen  werden.  Damit  die 
künftig  übertretenden  Stände  durch  die  geistliche  Jurisdiktion 
nicht  gehind.ert  werden,  soll  der  Ordnung  des  K.  Gs.  ein  Artikel 
lit.  D*)  beigefügt  werden,  in  welchem  den  gaisüichen  gleichwol 
die  Jurisdiction  an  ir  selbs  nicht  gar  genomen,  aber  doch  das 
exercitium  derselbigen  aufgehalten  and  suspendiert  und  nichts- 
desterweniger  den  stenden  freigelassen  wurde,  in  iren  fftrsteDtumbea 
bierin  zu  disponieren  und  zu  handleu,  wie  teder  solchs  gegen  dem 
allmechtigen  verhofft  zu  verantwurten. 

Dieser  Vorschlag  wurde  am  4.  Mai  den  Ständen  des  Fürsten- 
rates vorgetragen  und  dabei  gesagt,  wenn  die  Geistlichen  diese 
Milderung  nicht  bewilligen,  wollen  die  Stände  der  A.  K.  den 
Artikel  der  Freistellung,  so  wie  er  von  ihnen  erklärt  wurde, 
lit.  E,')  nicht  fallen  lassen. 

Da  man  im  Ausschuss  beschlossen  hatte,  diese  beiden 
Punkte  dem  Kurfürstenrat  vorzuhalten,  wurde  obiges  Bedenken 
dem  Referenten  übergeben,  damit  er  die  Meinung  der  Stände 
der  A.  K.  kenne.  Obwohl  die  gespaltenen  Bedenken  am  6.  Mai 
dem  Kurfürstenrat  vorgebracht  werden  sollten,  so  hören  sie  doch, 
am  Sonntag  den  5.  Mai  habe  der  Kg.  die  Geistlichen  berufen 
und  sie  ernstlich  ermahnt,  das  sie  sich  den  Sachen  diser  beider 
puncten  halben  wollen  etwas  mehr  nehern  und  au  inen  nichts 
erwenden  lassen ;  dann  sollte  der  frid  allein  diser  zweier  puncten 
halben  zerschlagen,  so  hetten  sie  den  unglimpf  auf  inen  und  wisste 
ir  mt.  sie  dabei  weder  zu  schlitzen  noch  zu  handhaben. 

Am  Montag  berieten  dann  die  Geistlichen  für  sich;')  ihren 
Beschluss  wird  der  weitere  Verlauf  zeigen. 

rats  bedeoken  .,  .  Bchrtibt  Gerhard  auf  den  Sand:  die  bedenken  iat  donun  in 
8chrift«ii  nberastwort,  darmit  der  geiatlicheD  geatelter  anhuig  aasgelaasen  mocht 
werden;  wiewol,  da  die  geistlichen  solchen  anhang  nicht  werden  fallen  lassen 
wollen,  Wirt  der  von  den  andern  ao  hoch  anob  nicht  bestritten  werden. 

')  Lthenmann  S.  40. 

*)  Lehenmann  S.  39:  da  aber  einiger  oder  mehr  6m  gesetzt  nnd  gemelt  ist. 

*}  Über  diese  Separatversammlungen  der  Katholiken  vom  6. — 8.  Mai  r^. 
Wolf,  BeUgionsfriede  113.  Das  ReeuUat  war  die  nun  folgend»  Vermütlertbätiff- 
beit  von  Österreich,  Bayern  und  Jülich. 
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Schicken  Bren^  Bedenken  und  das  von  den  sächsischen  Mai  7 
Gesandten  darauf  gemachte.'') 

Der  gestrige  Montag  verging  mit  der  Konsultation  der 
Geistlichen,  und  auch  heute  Vormittag  wurde  nichts  im  Rat 
gehandelt.  Es  will  in  dis  griibelnössUn  mit  irer  Jurisdiction  in 
fremden  fUrstentumben  zu  beissen  säur  ankommen ;  aber  sovil  mehr 
sie  darinnen  grübeln,  dester  fleissiger  soll  inen  aufgesehen  werden, 
das  die  weltlichen  stend  hierin  mögen  gesichert  sein.  —  Augs- 
burg, 1555  Mai  7,  morgens. 

St.  RnehaUtgtaktm  14 1.     Or.  präs.  GBppingen,  Mai  9.') 


72.  Chr.  an  Meister  und  Rat  von  Strassburg:  i 

beglaubigt  den  Christoph  Ciain  gen.  Hess  zur  Werbung  von 
einigen  Sachen.  —  Göppingen,  1555  Mai  7. 

Stadtarehiv  Straatburg  ÄA.  638.     Or.')  empf.  Mai  11;  prod.  vor  dm 
31   Mai  13. 


')  Da»  de»  Brene  nr.  55 ;  da»  herzoglich  »äckiitche  bei  Drftffel  IV,  5ö6. 
—  SHtttgarl,  Mai  1  hatte  Chr.  befo/den,  ihm  die  beidtn  Stück»  2U  »eMekm,  da 
er  keine  Abtchrifl  dertelben  habe.  —  Ebd.   Or.  präe.  Mai  4. 

•)  todettt  sendet  Chr.  da»  Überscbiekt*  an  c.  OükJingen,  Brent,  I'e»»Ur, 
Kaodtr,  Ber  xw  Erwägung;  eugleich  einen  cUusqb  Über  apoc&lipBis,  der  i/nn 
ron  einem  vertrauten  Ort  eukaia  und  tiiar  den  He  auch  ihr  Bedenken  »chicken 
»ollen.  —  Or.  prä»,  Mai  10.  —  Die  Anhört,  nur  von  den  vier  Letztgenannten, 
dat.  Mai  10,  7  Uhr  abend»,  verweitt  auf  die  bisherigen  Bedenben;  in  den  beidtn 
strittigen  Punkten  »ei  man  bi*  tum  äussersten  gegangen;  doch  sei  e»  um  de* 
Frieden»  vtitlen  pauierlich  nnd  annemlich ;  Chr.  »olle  e»  la»»m  und  iceitere  Ver- 
handlung abwarten.  —  Da»  sächsische  Bedenken  weiche  in  dem  Punkt  der 
Religionvergleichung  von  dem  de»  Brene  ab :  wenn  da»  »ächsische  auf  ein  Konzil 
oder  Kolioquium  hinauskommt,  doch  das  darin  nicht  jnxta  majorem,  sed  aaniorem 
partem  beaohlosBen,  so  müsste  man  dann  e6«n  wieder  einen  Richter  dafür  haben, 
teelches  die  pars  Banior  »ei.  Breni'  Bedenken  dagegen  gehe  dahin,  da»»  Ksr. 
und  Kg.,  auch  Karsten  und  H»rren  »ich  »eVi»t  der  Religions»ache  annehmen 
und  die  beiderseitigen  Theologen  verhören  und  sich  auch  aus  der  heu.  Schrift 
berichten  lassen,  ob  vielleieht  der  Aümüchtige  Onade  giebt,  das*  Ker.  ttnd  Kg. 
die  Wahrheit  erkennen  und  ihre  Kirchen  nach  Ausweisung  des  götüichett  Worte» 
einrichten.  —  Sis  raten,  das  kGn ''.  mt.,  als  die  ee  nit  begert,  aDch  auf  aller 
seit«!!  etwas  migUinpfs  and  gfarticheit  pringen  mHcbt,  kein  sonderlich  ermanung 
oder  erpietong  EQgeBt«lt,  sonder  rebus  nt  nunc  stantibna  Gottes  gnaden  berolhen 
Bein  loBBen,  —  Cr.  präe.  Mai  11  (Vermerk  Chrs.):  tum  lettleren  vgl.  nr.  62,2: 
nota  steet  za  bedenken  etc.  (S.  131.) 

73.  ')  Auftchr.:  gelt  belangend,  nemlich  20000  fl.  aDleihung. 
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'.  73.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Ohr.:^) 

Sehreibtn  de»  Markgfta.  Albrecht.  Ffrmiltlunggvertueht  im  FürHmrat, 
am  Mittwoch  den  8.  Mai  vormittags  wurde  allen  Reichsständen 
in  die  allgemeine  Reichsversammlung  angesagt  und  hier  vom 
Mainzer  Kanzler  vorgebracht,  es  sei  von  einem  Knaben  ein 
Schreiben  des  Markgfen.  Albrecht  an  alle  Reichsstände  über- 
geben worden;  die  kfl.  Räte  seien  der  Meinung,  man  solle  es 
annehmen  und  verlesen. 

Der  Fürstenrat  trat  ab,  worauf  Österreich  bei  den  Geist- 
lichen den  Beschluss  erzwang,*)  das  Schreiben  sei  nicht  anzu- 
nehmen, jedenfalls  nicht  ohne  Wissen  des  Kgs.  Allein  die  Kflen., 
denen  dies  berichtet  wurde,  blieben  bei  ihrem  Entschluss,  so 
dass  Zasius  und  die  ihm  anhängende  geistliche  Bank  weiclien 
mussten.  Das  Schreiben  wurde  verlesen  und  wer  wollte,  konnte 
davon  bei  der  Mainzer  Kamlei  Abschrift  bekommen,  tote  beil. 
zu  sehen.^ 

Am  gleichen  Tage  wurde  post  prandium  in  den  Ausschuss 
angesagt,  jedoch  wieder  abgesagt. 

Am  Donnerstag  den  9.  Mai  versammelte  sich  der  Ausschuss 
morgens  um  6  Uhr.  Österreich  proponierte  mit  langer  Aus- 
führung, es  sei  hievor  ein  Bedenken  des  Fürstenrates  dem  kfl. 
Rat  zugestellt  worden  unter  Nennung  der  beiden  Punkte,  in 
welchen  die  fürstlichen  Räte  selbst  noch  strittig  seien.  Diesen 
sei  dagegen  auch  das  kfl.  Bedenken  zugestellt  worden,  bei  dessen 
Beratung  sich  nun  zeige,  dass  die  Sache  immer  weitläuflger 
werde.  Nachdem  sich  dann  die  Stände  der  Ä.  K.  deutlich  er- 
klärt und  auch  die  Geistlichen  einige  Additionen  gemacht,  hätten 
Österreich,  Bayern  und  Jülich  in  den  letzten  Tagen  mit  den 
Geistlichen  verhandelt,  um  es  womöglich  zur  Vergleichung  zu 
bringen.  Die  Geistlichen  seien  jedoch  dabeigeblieben,  dass  dein 
Kurfürstenrat  in  den  beiden  strittigen  Punkten  die  gespaltene 


73.  ')  Mai  7  hatle  Chr.  an  »eine  Säte  in  Aug»barg  unter  anderem  g*- 
achritben,  »ie  sollten  ihm  ihre  Meinung  berichten,  loie  die  Post  mit  mögUehM 
geringen  Kosten  einzurichten  »ei;  an  der  von  P/ale  gelegten  Post  von  Äugelmrg 
nach  Heidelberg  die  Hälfte  der  Kosten  tu  tragen,  sH  ihm  gam  ungdegen.  — 
Mai  14  b^ahl  er  ihnen  dann,  sie  »oliten  immer  der  ordinari  post  erwarten  und 
ana  bei  derselben  was  wochenlicb  gebandelt  wurdt,  Eukommen  lauen.  —  Or. 
St.  Partikutarsachen  (Itä,  3). 

')  Mit  einer  /Stimme  MeJtrheil.     Pa»».  Prot.  f.  SO. 

•)  Über  da»  Sehreiben  des  Markgfen.  vgl.  Voigt,  Markgf.  Alhreeht  3, 398 
mit  230;  Bucholtt  7,  333. 
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Meinung  referiert  werden  aolle;  und  hetten  [die  GetstlJ  p:leich-  Mail 
wol  sonst  an  etlichen  orten  etwas  enderuDg  und  additiones  weiter 
hinzuzusetzen,  auch  in  dem  unserm  fA.  K.]  überreichten  bedenken*») 
etlich  pnncten  auszulassen  begert,  welche  sie  [Ost.,  Bay.,  Jül.J 
als  mitler  nnd  underhendler  gleichwol  zu  concilieren  und  zu  ver- 
gleichen auch  nnderstanden ;  aber  die  gaistlichen  uf  irem  ftimemen 
verharrt  und  begert,  solchs  dem  gemainen  ausschutz  zu  referieren, 
darmit  volgends  durch  Brandenburg  nnd  Wirtemberg  solchs  an 
die  andern  der  A.  C,  auch  bracht  möchten  werden.  Diese  Ände- 
rungen und  Additionen*)  referierten  sie  also  dem  Ausschuss 
und  ihnen,  und  begehrten  von  ihnen  beiden,  dies  den  anderen 
Ständen  mitzuteilen,  mit  dem  Vorbehalt  der  Geistlichen,  dass 
sie  mit  ihren  Additionen  sich  im  Punkt  der  Freistellung  und 
der  Jurisdiktion  in  nichts  wollten  begeben  haben. 

Brandenburg  und  Wirtbg.  erwiderten,  die  Stände  der  A.  K. 
hätten  nach  dem  langen  Aufzug  erwartet,  dass  die  Geistlichen 
die  Zeit  nicht  mit  den  schlechten  Änderungen  zugebracht,  son- 
(lern  Weg  und  Mittel  zur  Vergleichung  der  zwei  Hauptpunkte 
gesucht  hätten;  sie  sollten  sich  neben  den  Additionen  auch  in 
anderen  Punkten  erklären.  Würde  der  Punkt  der  geistlichen 
Jurisdiktion  in  fremden  Fürstentümern  deutlich  gemacht,  so 
würden  einige  Punkte  von  selbst  fallen  und  viele  Additionen 
beseitigt;  so  tote  die  Geistlichen  wollten,  könne  dieser  Punkt 
keinestcegs  eingegangen  werden.  Danif  sie  uns  nochmals  begeg- 
net, das  diser  punct  under  inen  zu  kainer  vergleichung  bracht 
mögen  werden,  sonder  eingestellt  worden,  ob  die  churf.  darinnen 
weg  Itinden  möchten,  und  so  es  bei  inen  auch  nicht  gefunden  wärt, 
alsdann  wer  zu  verhoffen,  die  ro.  kü.  mt.  wurde  den  friden  von 
wegen  dises  puuctes  nicht  zerschlagen  lassen. 

'•)  nr.  71  n.  3. 

*)  Oiete  Äbändtrungsvortchläge  der  Geigtiiehtn  nnd  im  Paasauer  Pro- 
tokoll f.  345  ff.  eu  dem  Aii»»chu*gent«iurf  von  Mai  2  (tu:  71  n.  3)  am  Band 
jiereeichnH.  Im  fS:  es  sollen  kuch  die  Btende  nach  heiiichkeiteo  und  gereohtig- 
keiten  Zutäte:  lebenschaften;  ebenso  nach  Zinsen:  nnd  zehenden.  In 
dem  aufgenommenen  §  13  deg  Fürstenrate»  Ahg.  1  nach  weltlichen  Obrigkeiten 
Zutatz:  lehenschaften;  nach  giilten  Zugatz:  oder  zehenden.  Ahi.  3 
nach  gälten  Zusatz:  zehenden,  nuzbarkaiten,  gefeiten  nnd  gerech- 
tigbaiten.  Nach  gehalten  werden  teird  der  lifl.  j^  Über  Litigpenden»  einge- 
fügt. —  Ah».  3  nach  gelegen  Zusatz:  nnd  keinem  andern  fnrstentbamb 
□  der  stand  des  reiche  zugehörig.  Abs.  4  Z.3:  oder  noch  enteetzt  wardc 
Zugate:  daz  doch  nit  sein  solle.  —  Im  kfi.  j^:  als  auch  den  ständen  ttocA; 
sein  weltliche  oberkeit  Zusatz:  lehenachaft. 
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Mai  10.  Hierauf  beriefen  sie  post  prandium  die  anderen  evangeli- 

schen Gesandten,  berichteten  das  im  Ausachuss  durch  Öster- 
reich, Bayern  und  Jülich  vorgehaltene  und  zogen  die  Sache  in 
Beratung. 

Und  dieweil  die  gsistllcben  so  lang  zusamengangeii,  etlich 
tag  in  beisein  der  andern  weltlichen  die  sachen  beratschlagt  und 
doch  in  den  hauptpuncten  gar  nichts  sich  erclert  oder  auf  unser 
anhalten  ercleren  wellen,  sonder  expresse  vorbehalten,  wa  in  im 
additionibus  und  unsem  zngesezten  endemngen  sie  etwas  willigen 
wollen  oder  wurden,  so  solte  solchs  doch  in  alweg  beiden  strittigeD  ' 
puncten  oder  darinnen  [nicht]  *>  prejuditial  sein,  so  haben  wir  daros 
muessen  erachten,  das  sie  sich  etwas  mit  einander  auf  unser  Ar* 
genomen  mitel  entschlossen  wurden  haben,  welches  sie  ans  aber 
nach  der  zeit  nicht  offnen,  sonder  understeen  wurden,  noch  weiter 
za  treiben,  nnd  derhalben  unser  notturft  erforderte,  dester  be- 
stendiger  auf  uuserm  bedenken  auch  zu  verharren,  ut  ita  clavns 
clavum,  dolus  dotum  tnideret,  und  obgleich  ire  additiones  und 
euderung,  so  sie  uns  fürgehalten,  der  substantia  an  im  selbs  gar 
nichts  geben  oder  nemen,  und  hinwider  etliche  wort  in  dem  leisten 
der  evangelischen  inen  zugestellten  bedenken  hinzugesetzt,  die 
man  nicht  zu  streiten  entschlossen  und  wol  nachzugeben  gewesen, 
so  hat  doch  gemainlich  der  Ä.  C.  verwandten  stend  botschaften  f3r 
ratsam  angesehen,  das  von  dem  uberraichten  bedenken  mit  nichten 
nach  der  zeit  zu  schreiten  sein  sollte,  sonder  das  (nach  undei^ 
theniger*"  danksagnng  gegen  obgemelten  underbendlem  fOi^e- 
wendten  fleiss  und  gehapte  mUhe,  auch  ausherung  der  Ursachen, 
warumb  man  von  solchem  concept  nicht  wol  zu  schreiten  wisse, 
fUmemlich  aber  das  uf  unser  fUrgeschlagen  mitel  sich  die  gaist- 
lichen  mit  dem  wenigsten  nit  vememen  betten  lassen  oder  hin- 
gegen ainich  furschlag  theteu)  zu  begera  und  daruf  zu  verharren, 
das  solchs  bedenken  dem  churfürstenrat  also  uberantwtirt  und  zu- 
gestelt  und  das  durch  den  referenten  neben  nnd  mit  Übergebung 
gemelts  bedenken  von  wegen  der  evangelischen  expresse  vermeldt 
und  angeregt  wurde,  das  sie  sich  mit  mehrgemeltem  irem  bedenken 
des  cburf.  rats  bedenken  in  substantia  anhengig  gemacht,  dem 
auch  anhengig  weren;  allein  aber  betten  sie  etliche  notwendige 
artikel,  so  zu  dem  religionfrideu  notwendiglichen  gehörig,  addiert 
und  sonst  an  etlichen  orten  ir  gemut  etwas  leuter  declariert  nnd 
erclert;  wa  aber  von  den  churf.  raten  in  etlichen  puncten,  doch 
salva  substantia,  miltenuig  gesucht  solten  werden,  weiten  sie  sich. 
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was  gegen  Gott  dem  allmeehtigen   und  mit  gutem  gewissen  zu  Mai  lo. 
verantwurten,  nachzugeben  und  zu  willigen  sein  möchte,  mit  dem 
chnrfürstenrat  gern  verner  vergleichen. 

Freitag  den  10.  Mai  nachmittags  wurde  dies  dem  Aus- 
schuss  referiert.  Und  das  darumb  geschehen,  dieweil  den  pfaffen 
im  fürstenrat  der  churf.  rat  ganz  suspect  und  sie  allein  darumb 
mit  denen  dreien  nnderhandlenden  Hitsten  Österreich,  Gilch  und 
Beiem,  so  sie  noch  uf  ir  selten  haben,  practiciert,  das  sie  sich 
für  initler  angeben  solten,  auf  das  die  Sachen  iu  den  churf.  rat 
nicht  gelangten,  in  welchem  wir  auch  dreu  churf.  heuser  betten, 
mit  denen  wir  vertrenlich  handien  und  reden,  auch  mit  inen  com- 
mnniciem  mechten,  so  wir  under  den  andern  dreien  gar  kein  betten, 
dem  in  dlsem  faal  sicherlich  zu  getrauen  were,  auch  die  ra.  kun. 
mt.  in  dem  allem  das  haupt  und  prlncipal  sein  wurde,  und  was 
vor  disen  nachgeben  oder  bewilligt  solte  werden,  das  wurde  vol- 
gends  schwerlich  durch  die  drei  churf.  rate  wider  erholt  werden 
mögen. 

Als  nun  Österreich,  Bayern  und  Jülich  im  Ausschuss 
obige  Resolution  der  Evangelischen  gehört  und  vernommen 
hatten,  daas  Brandenburg  und  Wirtbg.  als  Referenten  keinen 
weiteren  Bescheid  hätten,  besprachen  sich  die  drei  noch  einmal 
mit  den  Geistlichen,  und  Hessen  schliesslich  nach  lang  gehapter 
dispntation  und  zusammenstossung  der  köpf  Brandenburg  und. 
den  Wirtbgern.  durch  Dr.  Zasius  und  Dr.  Hundt  anzeigen, 
Österreich  und  Bayern  wolltet  noch  einmal  alten  Fleiss  zur 
Vergleichung  der  beiden  strittigen  Punkte  aufwenden;  die  Evan- 
gelischen möchten  sich  noch  etwas  gedulden.  Sie  erwiderten, 
sie  müssten  es  bei  ihrem  Befehl  lassen;  ein  kleiner  Verzug  werde 
den  anderen  Ständen  nicht  zuvnder  sein;  sollte  man  aber  die 
Sache  aufhalten  wollen,  müssten  sie  ihr  Bedenken  dem  kfi.  Rat, 
der  sich  über  den  Verzug  im  Fürstenrat  beschwere,  für  sich 
vortragen. 

Damit  schieden  sie  von  ihnen  um  :-i  Uhr;  der  andere  Teil 
des  Ausschusses  blieb  bis  nach  5  Uhr  bei  einander.  Was  sie 
beschlossen,  wird  der  Verlauf  zeigen.  Dr.  Hieronymus  hörte 
heute  abend,  dass  sie  den  von  ihnen  [Evang.J  gestellten  Artikel 
der  Jurisdiktion "}  zu  einer  Limitation  laut  beil.  Abschrift  bringen 
möchten.')    Lässt  es  sich  nicht  weiter  bringen,  so  könnte  man, 

')  «r.  71  n.  3,  Zusatz  B. 

•)  Vgl.  nr.  76  n.  3  (die  alUre  Form).  Nach  dem  Pata.  Protokoll  waren 
cor  allem  Jülich  und  Bayern,  ai^  nöAwen  Bericht  hin  aber  auch  der  Kg.  für 
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Mai  10.  nach  Gerhards  Meinung,  diesen  Artikel  annehmen,  der  wurde 
gleich  in  religionirideii  oder  cammergerichtsordunng  gesetzt,  allein 
das  er  vim  constitutionis  publicae  am  cammergericht  and  sonsten 
behielte,  und  dass  auch  die  Freistellung  durch  die  Additionen, 
die  Chr.  schon  geschickt  vmrden,'')  erreicht  würde.  —  Augsburg, 
1555  Mai  10. 

St.  Reichstagtakttn  Ue.     Or. 

Mai  13.  74.  Chr.  an  seine  Bäte  zu  Augsburg: 

Übergabt  zweier  Btdenken  an  den  Kg.    Mahnung  eur  Vortidit. 

erhielt  ihr  Schreiben  vom  7.  d.  M.;  sie  sollen  auch  berichten, 
wie  die  beiden  Bedenken ')  dem  Kg.  übergeben  werden  könnten, 
und  den  A.  K.-verw.  Ständen  mitteilen,  dass  Chr.  noch  der 
Meinung  sei,  dass,  wenn  man  über  den  Artikel  der  Religion 
verhandelt,  das  Bedenken  von  den  A.  K.-verw.  Ständen  dem  Kg. 
consiliums  weis  übergeben  werden  sollte.  —  Lässt  sich  sonst  die 
Verhandlung  seit  seinem  Abschied  gefallen.  Sie  sollen  sich 
soweit  als  möglich  an  ihre  Instruktion  und  schriftlichen  Bericht 
halten.  —  Göppingen,  1555  Mai  12. 

Ced. :  Erhielt  auch  ihr  Schreiben  vom  10.  d.  M. ;  lässt  es 
sich  gefallen ;  doch  wollend  ir  euch  in  votaudo  kaldsinnig  und  nit 
zu  vil  affectioniert,  doch  one  begeben  der  warheit  und  zuwider 
euers  von  uns  habenden  bevelchs,  erhalten;  dan  als  wir  bertcht, 
in  nnserm  abwesen  euch  zugleich  ans')  angelegt  soll  werden,  ir 
die  redelfierer  auf  der  evangelischen  selten  sein. 

St.  Rdtgionssachtn  10  k.    Koni.    Ced.  eigk.  —    Or.    St.  Jteiehtlaffa- 
akten  14  e ;  präS.  Mai  ]4 ;  vgl.  KugUr  1,  354. 

75.  Chr.  an  v.  Gültlingen  und  Hommold: 

Bitte  der  Off.  von  Hel/tnstein  um  einen  Prädikanten  eur  Durchfüh- 
rung der  Be/ormation.^) 

Gf.  Sebastian  von  Helfenstein  war  bei  ihm  hier  und  teilte 

dieten  Ausweg,  die  Jurisdiktion  bis  evr  eidlichen  Vergletchung  tu  suspendieren. 
Der  Kg.  liess  mahnen,  dass  die  Geistliehen,  tcenn  nicht  bald  Friede  zmschsn 
Ktr.  und  Frankreich  geschlossen  würde,  uiohl  noch  unleidlichere  Mittet  bewüligen 
müssten.  —  Hitrauf  wurde  dann  der  n«ife  Artikel  vorläufig  ftstgestetU, 
•)  w.  n  n.  3. 

74.  ')  nr.  äö  und  Druffd  IV,  558. 

')   Vgl.  Druffü  IV,  595  und  oben  nr.  50a  n.  4. 

75.  ')  Über  die  Stformation  im  Hejfensteiniachtn  Gebiet,  besonders  aitek 
aber  die  Verhandlungen  mit  dem  Stifi  in  Wiesensteig  vgl,  Veesenmtyet,  Von 
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mit,  er  und  sein  Bruder  wollten  zu  Wiesenateig  und  in  ihrer  Mai  13. 
Obrigkeit  das  Wort  Gottes  anrichten  und  pur  lauter  prediget 
lassen;  Chr.  möge  sie  auf  einige  Zeit  mit  einem  frommen,  ge- 
lehrten und  schiedlichen  Prädikanten  versehen.  Befiehlt,  nach- 
zudenken,  wer  ihnen  auf  weiteres  Ansuchen  als  ein  gelehrter 
Prädikant,  der  schiedlich  und  friedlich,  auch  in  der  Lehre  ver- 
ständig und  kaltsinnig  ist,  auf  einige  Zeit  überlassen  werden 
könnte.*)  —  Göppingen,  1555  Mai  13. 

SL  Beügionuaehen  11.     Or. 

76.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:      Mai  14. 

VemutÜungsverguehe  im  Färtttnrate. 
am  Samstag  den  ll.^>  Mai  setzten  die  drei  Unterhändler,  welche 
die  Sache  gerne  verglichen  gesehen  hätten,   die  Verhandlung 
■mit  den  Geistlichen  fort;*)  wie  sie  hören,  habe  sich  der  Kg. 

■)  Or.  Hai  1». 

den  Schiektaltn  der  evang.  Religio»  in  dv  BerT$ehaft  Wiettntteig,  in  dttien 
Sammlung  von  ÄufsiUen  »wr  ErlätUerung  dtr  Kirchen . . .  gttchiehU  (Ulm, 
18S7)  S.  7 ff.,  Mnd  Ktrlm-,  GeechielUe  der  Graft»  von  Helfmttein  *'.  143 ff.: 
egL  a»ch  Saläer  4,  Bö. 

')  Sttätgart,  Mai  20  «mj/cMm  dUe  beidtn  den  Diakonu»  eon  Blaubtwan; 
daeu  kihmtt  anfangt  Br.  Jakob  SehmidUn  tu  GBppingtn  tHoa  vitnnal  hin- 
reiten;  doch  solltin  die  Gff.  vorher  eine  Inetruhtitm,  Chrg,  Kirehenordnung 
entepreehend,  atif»teilen.  ~  Wieeetuteig,  Jimi  26  bitten  die  &ff.  Sebaetian  und 
ülrieh  um  einen  geeigneten  Mann,  da  ihr  Pfarrer  Bit  DUtenbach  für  den  An- 
fang »ieU  gelehrt  genug  tei.  —  Stuttgart,  Jan*  28  antwortet  ihnen  Chr.,  er 
uierde  in  wenigen  Tagen  eetnen  Pfarrer  tu  Urach,  Johann  Oumar  Mailänder, 
tu  ihten  »ehieken.  —  Juni  30  danken  die  Gff.  und  bitten,  den  Jakob  Andrea, 
der  geetem  und  heute  bei  ihnen  gepredigt,  einige  Sonntage,  tcen»  M  teine  Ge- 
schäfte erlauben,  predigen  und  tonet  Ordnung  geben  tu  lasten.  —  Juli  30  er- 
laubt Chr.  die»  auf  etwa  8  Sonntage  und  biatt,  falte  eie  eonit  noch  jentand 
brauchen,  den  Pfarrer  Valentin  Vanniut  tu  CannetatI  a^f  ein  VierUfjahr  an. 
—  Ebd.  Kone. 

76.  ■)  Nachdem  am  Vormittag  de»  11.  Mai  der  neue  Artikd  (n.  3)  ent- 
iDor/en  worden  war,  folgte  am  Nachmittag  die  Beratung  der  GeieÜicken  unter 
tieh,  über  wilehe  Wolf  S.  113 f.  berichtet:  darauf  am  Vormittag  de*  13.  Mai 
die  Vertommiung  der  geiallichen  und  weltHehen  Katholiken  dee  i'ürttenrats 
(Wolf  S.  llSff.),  eingeleitet  von  einer  Rede  det  Zaeiut,  welche  im  Kreiee  der 
Geistlichen grotee  Erbitterung  hervorrief  (Woff  8. 116 n.  1:  Z.6Uee:  aichs  allain 
tmderfihen,  bewilligen  wollte.  Am  Schtuet  itt  noch  beigefügt :  et  qnaedam  alia 
acaMora  mnlto  tempore  in  eun  aententiun  praefatiu  et  locntns  est  Zäunst.  Dem 
folgt  im  Paet.  Protokoll:  welche  preCatiou,  wie  tie  etwas  heftigers  als  bedecht- 
lichers  oder  nit  cnm  ea  gratia  wie  von  nat«n  geweeea,  forgebalten  worden,  also 
bat  sie  andi  die  gaietUche  stende  und  Bonderlich  die  alten  herren  meren  er- 
bittert dann  gnetwillig  nachhengig  gemacht  und  wenig  ed  erhalten  dienlich  ge- 

Brnit,  Brl^r«.  dei  Hia.  Chrlttoph.  III.  12 
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Mai  14.  selbst  der  Sache  mit  allem  Ernst  angenommen  und  die  Geist- 
lichen mit  guten  und  mit  bösen  Worten  ermahnt,  den  Frieden 
wegen  ihrer  Jurisdiktion  nicht  scheitern  zu  lassen.  Zwei  Tage 
tourden  mit  den  Pfaffen  zugebracht,  und  die  Sache  bei  ihnen 
soweit  getrieben,  dass  am  Montag  post  prandium  dem  Ausschuss 
beil.  Artikel^  vorgeschlagen  und  dabei  von  ihnen  (uns)  begehrt 
wurde,  denselben  an  andere  Botschaften  der  A.  K.  gelangen  zu 
lassen  und  bei  ihnen  zu  fördern,  dass  sie  denselben  nicht  be- 

wBsen;  qaod  fenne  totos  dies  satia  acerbia,  doriB  et  coDtentiodB  altercatioDibiu 
firaetra  et  iuepte  consamptna  ait.  —  Her  Krfolg  des  Tage*  war,  dat»  die  iath. 
TJnterkäadler  utrepraehcn,  die  Eingehränkung  des  neue»  Artikels  auf  die  A.  K.- 
Venu,  tu  verstiehen,  und  wenn  dits  nicht  durchgeht,  gu  selten:  in  fremdea  tind 
sonderlieh  der  A.  C.  verwanten  Chor-  und  farstenthoinbeii ;  d<^»i  lieseen  et  die 
Geisttichm  stiUschvreigead.  —  Vgl.  die  Abänderung  des  Artikel»  «.  2. 

')  NoTos  articnlns  der  juriadiction. 

Ala  aach  toh  weg^n  der  goisüichen  juriadictioii  in  frembden  uud  aonder- 
liob  der  A.  C.  verwandten  weltlichen  chorfürat^n,  forsten  und  atend  füratentnnib 
und  oberkidten  aich  bisher  allerhand  rechtvertignng,  stritt,  tnrbation  nnd  imitif^n 
erhalten,  aocfa  hfinftiglich  zutragen  milchten,  danu  dann  aUerlai  weitemng  n 
befahren,  ao  sollen  ietsige  filrgefallne,  anch  künftige  irmngen  (doch  den  gsitt- 
lichen  charfflraten,  fitrateo  nnd  at«nd,  colegieu,  clöatem  nnd  ordenalenten  an  iien 
renten,  gttlten,  ztnsen  nnd  zehenden,  weltlichen  lehenachaften,  anch  andern 
rechten  nnd  gerechtigkaiten,  wie  obateet,  aonst  nnrergrtffen)  bis  eu  TÜgemeltcr 
endlicher  vergleichang  der  religion  zu  erhaltung  eines  beat«ndigcn  Mdene  iwi> 
sehen  allen  atenden  eingestellt  nnd  snspendiert  sein  und  pleiben,  und  kein  abutd 
den  andern  derbalben  beclagen,  sonder  neben  nnd  mit  der  religion  durch  freund- 
liche, fridliche  weg  vergleicht  werden.  Bei  den  frei*  und  reichs-,  auch  bischöf- 
lichen atetten,  orten  nnd  flecken  aber,  da  beide  religion  diaer  zeit  mit  nnd  neben 
einander  öffentlich  gehalten  werden,  da  soll  es  anch  mit  angeregter  jnrisdictjon 
bis  zn  endlieher  vergleichnng  der  religion  in  dem  stand,  wie  iezs,  onTerendnt 
pleiben  nnd  gehalten  werden. 

Inseratur  paci  religionia  ante  articulnm  protestationiB  der  gaiatlichen. 

Nach  dem  Besehlaae  vom  11.  Mai  halte  der  Artikel  tunac/ul  begonnen: 
als  auch  von  wegen  der  geistlichen  joriadictiou  nnd  was  dero  von  redits  w^en 
anhengich,  in  frembden  nnd  der  weltlichen  chnrforsten,  forsten  ond  stend  foratw- 
thumb  und  obrikait  bederaeita  religion  aich  bisher  allerhand  rechtfertignng .... 
—  Patt.  Prot.  f.  364.  Auch  fehlt  hier  in  dem  Sehluagarfikel:  „auch  bischöf- 
lichen (atetten),  orten  und  flecken." 

Bei  den  folgenden  Verhandlungen  mit  den  kath.  ünttrhändlUm  iriam 
die  Vertreter  der  A.  K.,  wie  Gerhard  am  Rand  bemerkt,  darauf  hin,  dass  dtireh 
diesen  Artikel  die  Fürsten  der  A.  K.  verpßictUet  sein  könnten,  gegen  Städte  dtr 
eigenen  Konfession  die  Exekution  voreunehmen;  die  Unterhändler  litste» 
deshalb  den  Sehluss  des  Artikels  fallen  gegen  den  Zusatt  in  Artikd:  es  sol- 
len auch  die  stend,  so  der  A.  C.  verwandt,  die  anderen  gleich ergeatait  bei  irtr 
religion,  kirchengebrench,  Ordnungen  und  ceremonien,  anch  iren  und  iter 
capitel  ordenlichen  restdentiia,  haab,  glietern  . . .  onbeschwert  plüben 
. . .  lassen.    Doch  fügt  Gerhard  auf  dem  Rand  bei:  ist  aber  von  den  g«istlid)en 
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streiten,  da  hiedurch  ihr  Begehren  in  effeetu  erfüllt  sei.  Es  Mai  u. 
würden,  wenn  man  sich  so  vergleiche,  einige  von  ihnen  (uns), 
ebenso  von  den  Geistlichen  gemachte  Zusähe  von  selbst  fallen, 
worüber  [man  sich  leicht  werde  vergleichen  können;  sie,  die 
Unterhändler,  wollten  die  Änderung  gerne  mit  ihnen  (uns)  vor- 
nehmen und  dazu  helfen,  dass  man  dem  kfl.  Rat  ein  einhelliges 
Konzept  Überreichen  könne. 

Am  Dienstag  riefen  sie  die  Botschaften  der  evangelischen 
Stände  zusammen,  hielten  ihnen  den  Artikel  vor,  erwogen  ihn 
hin  und  her,  und  wiewohl  sie  kein  Bedenken  dagegen  hatten, 
soDder  verhoffen,  das  die  Sachen  damit  eben  weit  gebracht  und 
in  effectn  dasienig  erlangt,  das  auf  vielen  reichstägen  nit  zu  er- 
balten sein  wollen,  wurde  doch,  um  den  sichersten  Weg  zu  gehen, 
beschlossen,  bei  den  drei  weltlichen  Unterhändlern  um  ein  deut- 
liches Ko7i2ept  und  genaue  Angabe  nachzusuchen-,  welche  Artikel 
in  den  früheren  Bedenken  ausgelassen  oder  sonst  geändert 
tcerden  müssten  und  wie  die  Änderungen  beschaffen  sein  würden; 
dann  wolle  man  sich  weiter  resolvieren  und  hoffentlich  auf  den 
vorgeschlagenen  Artikel  mit  ihnen  vergleichen.  Hierauf  begaben 
■sich  der  Brandenburger  und  Dr.  Hieronymus  zu  Zasius  und 
Jtaten,  die  drei  Unterhändler  möchten  sich  mit  ihnen  über  ein 
Konzept  vergleichen.  Zasius  war  bereit  und  erbot  sich,  auch 
Bayern  und  Jülich  dazu  zu  vermögen.  Um  zwei  Uhr  kamen 
■die  drei  und  sie  beide  zusammen  und  verglichen  sich  Ober  ein 
Konz^t  wegen  des  neubewilligten  Artikels,  die  geistliche  Juris- 
■diktion  betr.,  das  die  Unterhändler  an  die  Geistlichen,  sie  an 
die  Evangelische  mitteilen  und  ihr  Bedenken  hören  sollten. 
Diese  Verhandlung  der  Fünf  dauerte  bis  gegen  Abend,  so  dass 
SS  nicht  mehr  möglich  war,  bei  dieser  Post  das  Konzept,')  das 
auch  in  einigen  Worten  noch  nicht  ganz  vergliche?i  ist,  beizu- 
legen ;  sie  hoffen,  dass  der  Artikel  im  Fürstenrat  so  verglichen 
■werde,  dass  es  möglich  ist,  dem  Kurfürstenrat  (welcher  auch 
alle  consnltationes  dises  articels  ingestelt  und  des  furstenrats  re- 
solntiou,  doch  ieder  teil  im  chnrf.  rat  zu  seinem  vorteil,  erwarten 
und  darns  Ursachen  schepfen  wellen,  in  ieren  bedenken  neue  Ver- 
änderung, additiones  oder  declarationes  zu  nemen)  ein  einhelliges 
Bedenken  zu  überreichen,  verhoffen  auch,  es  soll  unser  etlich  tag 

noch  nicht  bewilliget  worden;   nnd  mocht  im  furBtenrat  furaemblich  der  A.  C, 
TCTwanten  stenden  ao  hoch  propter  generalitatem  nicht  za  bestreiKn  sein.  — 
Vgl.   St.  Reichttagaakten  Ud  f.  330  f.;  unten  ar.78. 
■)  Vgl.  nr.  78  n.  1. 
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Mai  14.  beschehen  entlich  und  bestendiga  verharren,  indem  man  den  geist- 
lichen nichts  einräumen  wellen,  den  sachen  zu  guetem  geraten; 
der  guetig  Gott  welle  sein  gnad  verleihen;  dan  wier  vememen, 
das  etlich  gaistlicb  haimlich  auch  wider  den  neuen  artikel  pro- 
testieren und  mit  grosser  muhe  und  arbeit  von  inen  erlfmgt  worden.*) 
—  Augsburg,  1555  Mai  14.'') 

St,  Reichitaggahten  14 1.     Or.  prät.  Göppingen,  Mai  17. 

Mai  15.  77.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

bittet,  ihm  den  Thomas  Naogeorg  auf  ein  halbes  oder  ein  ganzes 
Jahr  SU  überlassen.  —  Baden,  1555  Mai  15. 

München,  B.  A.  Literalien  10  116.     Or.  prät.  Göppingen,  Mai  30.') 

Mai  16.  78.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

Verhandlung  Aber  das  neue  Koneept  tm  F&r»temxUe, 
schicken  das  mit  den  drei  Unterhändlern  auf  Hintersichbringen 
verglichene  K&mept;^)  am  15.  Mai  vmrde  es  vor  die  anderen 


*)  Vgl.n.l:  Wolf,ReligioniiffiedeS.116ff.  In  A»r  Thal ülm^iett*  dim 
Streitigkeiten  emtchen  geietUchen  itnd  wMiehtn  KathoUken  an  HefUgkeU  Muf 
Schärfe  aüe  anderen  Verhandlungen  de»  Reichataga.  Dach  hauen  niiettt  nur 
nach  Worms,  Aagsbarg,  Regentburg  (und  £lltea»gtn}  in  ihrtm  Widtntand 
beharrl.  Konrad  Braun,  der  dies  »einem  Ilei-m  nach  Rom  berichtet,  fügt  axcA 
hei,  der  neue  Artikel  sei  von  den  .Tälichsehen  kontipiert  und  es  gehe  die  Sage, 
er  »ei  die»en  van  den  Konfessionisten  —  Korden.  (Das  entscheidende  Wart 
feMl.)  -  Manchen,  Reichstagsakten  VIII  (Rtgensburger  Serie).  —  Zu  den  Be- 
mühungen Jülichs,  im  Religionsfrieden  auch  für  die  welliiehe»  KatkoUken 
Sicherheit  vor  den  Geistliehen  au  erreichen,  vgl.  da»  Votum  im  fürstlichen  Aus- 
tchuss,  Druffet  IV,  S.  603. 

*)  Dabeigebunden:  zeitnng  herzog  Erichs  halben  einkomeD.  Es  soüea 
1900  iy,  und  10  Fähnlein  Kn.  angenommen  werden  unter  Ht.  lärich:  Schreiben 
von  Jülich  und  Münster  über  Werbungen  in  ihrer  Gegend.  Nach  beiL  Zettd 
sind  es  Zeitungen  von  den  hessischen  Gesandten;  einem  Gesandten  des  Landgfen. 
habe  Hf.  Erieh  zur  Antvn^  gegeben,  die  Werbungen  stehen  dem  Prinäen  out 
England  tu  (vgl.  daiu  Druffel  1 V,  634,  II) :  dieser  Zettel,  von  Gerhards  Hand, 
scMiestt:  item  eo  iat  ea  nichts  mit  der  kangin  ans  Engelland,  das  sie  genesen 
nnd  ein  jnngen  heru  in  die  weit  bracht  soll  haben. 

77.  <)  Chr.  forden  Bericht  ein,  auf  Grund  dessen  er  Mai  38  Ott/teinriek 
anttoortet,  Naogeorg  »ei  ein  poet  and  philosophiu,  den  «r  »dbst  vom  Kir^en- 
dienst  toeg  an  die  hohe  Schule  eu  nehmen  gedenke  und  mit  dem  OttheinriA 
nicht  gehoffen  toäre;  er  möge  einen  andern  erbitten.  —  Ebd.  Or. 

78.  ']  Dieses  neue  Konzept,  das  den  Höhepunkt  der  Vermittlung  im 
Färslenral  darstellt,  befindet  »ich  St.  Reichstagsakten  14  d  f.  223— 234 ;  vgl. 
Wolf,  Religionsfriede  S.  118.    Im  Vergleich  mit  dem  EntuMrf  der  A.  K.-  Vtr*. 
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stände  der  A.  K.  gebracht;  und  der  neu  articul  der  geistlichen  Mai  le. 
capitel  residenz*)  in  den  frei-  und  reichsstetten  darnmb  furnemlich 
wot  zu  erwegen  gwesen,  dweil  gmeinlich  allen  stetten  das  Interim 
nftrnngen  and  diser  zeit  noch  bei  denselbigen  die  fumembsten 
ratshern  darüber  halten,  und  so  enderung  bei  einer  oder  mer  stat 
fnrgenomen  solte  werden,   so  kifnnten  die  Pfaffen  klagen  und 

im  FOrttinraU  (LAetmann  S.  34  ff.,  obm  nr.  71  n.  3)  trgtbtn  «ich  folgende 
Abwetchunf eit:  S.  35  Z.  16  fehlt:  auch  aiemanda.  Z.  7  v.  unten;  herlicbkeiten, 
weltlichen  lebenschaf ten,  gerechtigkeiten,  Behenden,  renten,  nineen 
)ind  gülten  bis  eu  . .  Z.l  v.  o.  vtrlangen  die  A.  K.-Verw.  za  einhelligem 
-chriBÜichem  rentand  (».  n.  4).  Z.  11:  wie  mu  es  nennt  /Ml.  Z.  14f.:  ob 
und  wohin  sie  ire  reaidenieD  mit  vorwiBsen  und  willen  irer  orden- 
liehen oberkaiten  vemickt...  Z.  31:  aneh  ihren  haab,  güetern,  ligend  und 
fnreod,  landen,  lenten,  herschaften,  oberkeiten,  herlicbiuten,  gerechtigkeiten, 
renten,  sinaen,  weltlichen  lehenaehaften  und  zehenden  onbeschwert 
pleiben;  nach  ihren  verlangen  die  drei  kath.  UnttrhändUr  ah  Erwüt  für  den 
bestrittenen  neuen  Artikel  den  Ztuatt:  nnd  irer  capitel  ordenlichen  reBidencÜB 
( vgl.  nr.  76  n.  2).  S.  36  Z.  1 :  von  der  ritterscheft  felM.  Z.  21 :  renten,  giUten 
«der  sehenden  Bunpt  oder  sonderlich  enteetzt  (fehU:  sfit  dem  pass.  vertrag). 
Z.  4  V.  u.:  dergleichen  boU  es  mit  der  gaisUichen  etend  ligenden  gttetem,  eins, 
gttlten,  sehenden  nnd  der  anhangenden  gerechtigkaiten  auBBer  im  fnrsteDthuniben 
und  obeikeiten  gelegen,  deren  sie  entBetct  nnd  noch  nnvertragen  weren,  auch 
gehalten  werden.  Z.3  v.e.:  aber  von  wegen  der  goistlichen  gtteter,  clSster, 
pfarren,  spitol,  anderer  pfrenden  hailigen  nnd  BonBt  gestiften  gaistlichen  gefellen 
in  weltlichen  fttratentomben  and  oberkeiten  gelegen  und  keinem  andern  fUrsten 
oder  stand  des  reiche  zugehörig,  soll  es  bei  dem,  deB  ein  ieder  stand  bis  nf  den 
baasanlBchen  vertrag  im  gebrauch  und  inhaben  gewesen,  bis  anf  obgemelte  ent* 
liebe  veigldclinng  der  religion  nocbmalen  pleiben,  und  das  doch  solehe  Mrchen- 
gfieter  tmd  gaiBttiche  gefeit  an  denen  orten,  da  die  gefallen,  pleiben  nnd  zu 
kainen  prophaneachen  ...  6m  angelegt  werden.  Der  Absatt :  da  ancfa  iwiBcben 
bis  gehalten  werden /«Ml.  S.  37  Z.9:  Beb  weltliche  oberkeit,  lehenschaft, 
recht  nnd  gerechtigkaiten.  Z.  3  v.  u.  fehlt:  vergleichen.  Z.  S  e.  u.  sondern  da 
sich  —  vermocht  werden  =^  nr.  62  b  ff  lö  sonder  da  sich  etc.  S.  3ti  Z.  17  gegen 
zimlicben,  bülicben  abtrag  nnd  erledigang  der...  Nach  dietem  Abgott  folgt 
der  mite  Artikü  der  Jurisdiktion  (nr.76  n.3):  am  Anfang  desselben  verlangen 
dii:  A.  K.-Terw.  den  Zusatz:  als  auch  von  wegen  endernng  der  religion 
und  gaiBtUchen  Jurisdiction  (vgl.  n.  ö):  da  der  SefUuts  disses  Artiiels  bestritten 
wird,  verlangen  die  kath.  Unterhändler  dafür  obigen  Zitsatt :  nnd  irer  oapitel  etc. 
(vgl.  nr  76  n.  ä),  mi)««en  dies  aber  erst  an  die  Gsisilichen  gelangen  lassen.  — 
—  Z.  S  v.u.  bis  SD  fridlicher,  freundlicher,  einhelliger  nnd  entlicher  ver- 
gleichnng...  Z.22  dem  hed.  cumnergericht  und  beisitzem  obbemelter  frid* 
stand  in  craft  diaes  reichstags  abschidtu  erkennen  geben ;  nach  Md- 
stand  »ettt  Gerhard  noch  auf  den  Rand:  in  allem  seinem  begriff,  artlkel  nnd 
pnncten  und  fügt  bei:  dise  additiou  wolten  die  geistlichen  passim  laBsen.  Nach 
Z.7  v.u.  folgt  dann  noch  als  Schlots  der  Frolstt  der  Geistliehen  =  §  17  des 
fürstlichen  Entwurfs. 

")    Vgl.  nr.  76  n.  3. 
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Mai  16.  anderen  weltlichen  Ständen  die  Exekution  gegen  die  Städte  ihrer 
Konfession  zuwider  auferlegt  werden.  Deshalb  haben  sie  auf 
Befehl  der  Stände  der  A.  K.  heute  vor  dem  Essen  diesen  Artikd 
bestritten  und  gebeten,  ihn  als  neu  und  spezial  ganz  wegzu- 
lassen samt  anderen  Additionen,  wie  die  Annotationen  in  dem 
Komept  zeigen.  Nach  langer  Disputation  wurde  ihnen  (uns) 
das  Mittel  vorgeschlagen,  doch  nur  auf  Hintersichbringen,  dass 
der  Zusatz  lit.  A  *)  gemacht,  der  neue  Artikd  ganz  ausgelassen 
werden  solle;  hiegegen  sollten  sie  (wir)  das  Wort  einhellig*)  und 
den  Zusatz  enderung  der  religion*)  auch  fallen  lassen;  morgen 
um  6  Uhr  soll  dies  weiter  deliheriert  werden;  wie  sie  bei  an- 
deren finden,  wird  es  auf  ihrer  Seite  keine  weitere  Deliberation 
geben,  sondern  es  wird  als  ein  unvorgreißiches  Bedenken  wohl 
passieret  können.  —  Augsburg,  1535  Mai  16. 

3t.  Seiehatagsaktsn  14  e.     Or.  präs.  CfSpping«n,  Mai  18. 


r.  79.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

Abbruch  der  Fermittlungaversucke  im  fSiralearate. 

am  17.  Mai  um  7  Uhr  morgens  wurden  sie  von  den  drei  Unter- 
händlern gerufen;  dieselben  wiesen  darauf  hin,  wie  gut  es 
wäre,  wenn  dem  Kurfürstenrat  nicht  eine  zwiespältige  Meinung 
des  Fürstenrats  vorgebracht  würde;  sie  hätten  bei  den  Geist- 
lichen mit  grösstem  Fleiss  verhandelt,^)  dass  sie  sich  der  Sache 
nähern,  aber  nur  erreicht,  dass  sie  beil.  Artikel  *)  expresse  dem 

>)  nr.  76  n.  3  Schlugt. 

*)  Vgl.  n.  1  (MU  Lehtnmann  8.  35  Z.  1  v.  o.);  za  einhelligem  chrut- 
Uchem  veratand  und  TergleichDDg  gebracht  werden.  —  Gerhard  btititrkt  atifätm 
Rand,  dieses  Wart  warde  von  den  Pfßfen  mit  bemtndtrem  Ernst  bettritten:  et 
quo  illi  ardenüns  oppngnant,  co  magia  est  timendam,  ne  quid  doli  eabsit;  deico- 
h&lben  wir  es  aacb  noch  nicht  nachgeben  oder  fallen  lassen  wollen,  inaonderfaeJt 
dieweil  ea  die  churfursten  in  irem  oonteit  pleiben  lassen. 

')  Vgl.  n.  1.  Im  Artikel  butr.  Jwisdiktion  in  frtmdsn  Gebieten  (nr.  ?6 
n.3J:  als  auch  von  wegen  enderang  der  religion  und  gaiatlichen  jniii- 

diction  in  iVeinbden fUrgtenthnrnb  nnd  oberkeiteu.     Gerhard  bemerkt  aitf 

dem  Rand:  dise  nnderstrichne  wort  haben  noch  nicht  von  den  nndf^rbandlern  n 
erhalten  Bein  wollen,  dieweil  sie  die  freistellung  exprease  und  etwas  klarer  mit 
sich  bringen;  die  seien  aber  gegen  dem  gezielten  artikel  der  frei-  nnd  reichstett 
nicht  entliehe D  nachgeben. 

79.  ')  Vgl.  Wo(f,  Rtiigionafriede  llSf. 

')  Der  Artikel  ebd. :  „dergleichen  soll  in  des  heil,  reichs  stetten  und  sonfti 
da  bis  za  eingang  diB  relchstaga  obgsmelte  beide  religion  neben  einander  oWeair 
lieh  gehalten  werden,  jhe  ein  teil  den  andern  anch  darbei  bies  zn  endlicher  *er- 
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Frieden  einverleibt  haben  wollten,  und  das  darzu  auch  bei  dem  Mai  n. 
ersten  articul  die  additiones  solten  geschehen,  wie  E.  f.  g.  wier 
gesterigs  tags  ein  concept  zogescbickt,  nemlich  im  paragrapho: 
es  sollen  auch  die  stend,  so  der  A.  C.  verwandt  etc.,  in  dem  vol- 
gends  inseriert  wnrdt:  „gleicher  gstalt  bei  irer  religion,  kirchen- 
breucben,  Ordnungen  und  ceremonien,  auch  ieren  und  ierer  ca- 
pitel  ordentlichen  residencien,  hab,  guetern,  Ugend  und 
farend,  pleiben,"  also  das  sie  nicht  alleio  bei  gemeltem  articul 
ierer  residencien  halben  ein  sonder  provision  betten,  sondern  es 
müsste  auch,  wo  durch  das  Interim  bei  anderen  Städten,  wie 
es  meist  geschah,  die  Messe  und  Abgötterei  wieder  eingerichtet 
und  noch  nicht  abgeschafft  wurde,  dies  so  bleiben. 

Man  will  ihnen  nun  zwar  einbilden,  dieser  Artikel  betreffe 
nur  die  Städte,  nicht  die  Fürstentümer;  allein  er  mderspricht 
doch  den  Artikeln,  in  weichet  tacite  die  Freistellung  zugelassen 
wird,  und  die  Fürsten  könnten  genötigt  werden,  wenn  deswegen 
in  den  Städten  Unruhen  ausbrächen,  die  Messe  und  den  Hasen- 
rat daselbst  zu  schützen;  auch  würden  die  evangelischen 
Fürsten  alle  Städte,  die  in  Religion  und  christlicher  Konfession 
ihre  Mitglieder  sind,  wissentlich  beschweren  und  bedrängen 
lassen. 

Demhalben  dweil  nicht  allein  diser  neu  articnl  der  ganzen 
consnitation  und  effectu  derselbigen  gestracks  znwider  und  dan 
die  freistellung  an  allen  orten,  da  wir  begert,  die  tacite  mitinzu- 
schliessen,  von  den  pfaffen  mit  allem  muglichem  vleis  abtriben 
und  widerfochten  will  werden,  insonderheit  aber  der  articul  im 
leisten  E.  f.  g.  uberscMckten  bedenken,  die  geistlichen  gueter  be- 
langend, also  anfabend:  aber  von  wegen  der  geistlichen  gueter, 
klöster.  pfarren,  spital  etc.  soll  es  bei  dem,  das  ein  ieder  stand 
biz  auf  den  passauischen  vertrag  im  gebrauch  und  inhaben  gwesen, 
sie  zu  sonder  gefar  den  passauischen  vertrag  widemmb  hinzuge- 


gleichang:  der  religion  bleiben  laasen."  —  Und  soll  der  articul  der  sWtt  (=  Lehm- 
mann S.  36  oben,  ohne  die  Rittenchaft)  in  für  aus^lauen  werden,  —  Dftrwnter 
»ehreibt  Otrhard:  nOTQe  articnlni,  qoi  nihil  aliud  eet,  quam  jam  olim  ezplosnm 
et  damnosnm  Interim  infert  —  Damit  hatten  die  Otittücken  nicht  nur  die  von 
den  kath.  Unterhändlern  in  nr.  76  n.  3,  nr.  7H  n.  1  mgegebene  Abtehteäckung 
dt»  StädUartiiü»  oder  gar  äetsen  vBUige  Aaalatsung  abgelehnt,  sondern  auch 
ditrch  dvn  Zatatt  „und  BOnat"  die  Ausdehnung  detaeUien  at{f  alle  übrigen  Terri- 
torien ermSgUeht:  und  trottdem  tollte  der  mit  den  liath.  Unterhändlern  als 
Krsatt  für  den  Städteartikel  verabredete  Zusati  „und  ierer  capitel  ordentlichen 
reddenoien"  festgehalten  werdet*. 
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Miit  17.  setzt  und  venaeldet  haben,')  und  darmit  vermeinen,  tacite  das 
auch  begriffen  sein,  das  die  weltlichen  fursten,  so  endernng  in  der 
religion  kunfti^licben  furnemen  möchten,  doch  mit  denen  pfarren, 
Pfründen  und  andern  kircbengefellen,  welche  den  geistlichen  zu  ver- 
leiben und  zu  administrieren  stunden  und  die  vor  dem  passauischen 
vertrag  nicht  verendert  weren,  das  solchs  nicht  mer  geschehen 
möchte  und  also  die  kirchendienst  christlich  anzurichten  den  welt- 
lichen cbnr-  und  fursten,  so  zu  der  A.  C.  treten  möchten,  genzUch 
gespert  oder  sie  dabin  getrungen  wurden,  von  sondern  gefeilen 
die  kirchendiener  zu  erbalten, 

und  dan  sonst  allerhand  griblen  und  suchen  von  den  geist- 
licheo  in  aller  tractation  furbracht,  auch  die  underbändler  mer  uf 
ir  dan  unser  selten  geneigt,  und  zu  besorgen,  (wie  wir  dao  al- 
wegen  die  Sachen  bedacht,  doch  der  rom.  kun.  mt.  zu  underthenig- 
sten  eeren  die  nicht  gar  mit  fugen  abschlagen  künden),  das  sie 
mer  ad  expiscandum  quam  transigendam  von  den  geistlichen  an- 
gericht  sein  worden,*)  dweil  inen  der  churf.  rat  snspect  sein  wollen 
ausser  Ursachen,  so  E.  f.  g.  wier  hievor  noch  lengs  underthenig- 
lichen  auch  zugeschriben,  so  haben  die  Botschaften  der  A.  K., 
—  damit  endlich  etwas  Fruchtbares  hierin  gehandelt  werde, 
auch  weil  die  Geistlichen  den  Unterhändlern  erklärt  hatten, 
keinen  Finger  von  dem  neuen  Artikel  und  Additionen  weichen 
zu  wollen,  —  dies  heute  vor  und  nach  dem  Essen  fleisaig  be- 
raten, auch  mit  den  Kursächsischen  und  Pfälzischen  erwogen 
und  im  Namen  des  Allmächtigen  beschlossen,  ihr  Bedenken  so 
wie  es  dem  Fürstenrat  zur  Mitteilung  an  den  Kurfürstenrat 
übergeben  umrde,  letzterem  vorbringen  zu  lassen,^)  mit  der  Er- 
klärung, dass  sie  sich  damit  in  effeetu  dem  kft.  Bedenken  an- 
schliessen  wollten;  einige  Zusätze  seien  dem  nicht  zuwider;  sie 
wollten  in  dem  allem  die  Kurfürstlichen  weiter  hören  und,  wo 
sie  könnten,  sich  mit  den  Kflen.  vergleichen.  —  Man  beschloss, 
morgen  um  5  Uhr  hiefür  ein  Konzept  su  vergleichen;  die  kfl. 
säclisischen  und  pfälzischen  Gesandten  billigten  ad  partem  diesen 


■)  Vgl.  nr.78  n.1  tu  Lth»nmai»n  S.  36  Z.  3  e.  o. 

*)  umgekehrt  »ehrgibt  auch  Zaaius  bei  dieam  vtrgebUehm  VertmehtH  de* 
A.  K.-Vene.  nur  dt»  Absicht  tu,  die  catlioliacheii,  geistUch  and  weltlicb,  nnd 
abo  znmeü  weh  die  k)).  mt.  aelbst  atuznfiBtdien,  wie  weit  bei  luuerm  Uil  du 
werk  gebracht  und  inen  in  iren  fürbAbenden  griffen  gewichen  werden  möchte: 
Dmffel  IV,  628.  Ähnlich  Hundt  an  Ht.  Mbrecht,  bei  Mayer,  WiguU»» 
Hundt  SIS  f. 

')   Vgl.  w:  71  n.  3. 
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Beschlusa  und   daas  sie  sich  mit  den  Pfaffen  in  ihrem  Bat  Mai  17. 
nicht  weiter  einliesaen.")  —  Augsburg,  1555  Mai  17. 
St.  Beickatoffiaktm  14  e.     Or.  prä».  Göppingen,  Mai  SO. 

80.  Chr.  an  v.  GÜltUngen,  Fessler,  Knoder  und  Ber:         Mai  17. 
Guiathten  über  dal  K.  6.    B^thl  an  die  Räte  in  Augihurg. 

schickt  ein  Bedenken  seines  Rates  Dr.  Wilhelm  von  Neuhausen 
über  die  Kammergerichtsordnung;  da  dieses  gar  stumpf  und 
kurz  ist  und  weither  Ausführung  wohl  bedarf,  sollen  sie  es  bis 
zu  Chrs.  Ankunft  samt  den  beil.  Annotationen  erwägen.^)  — 
Göppingen,  1555  Mai  17. 

Ced.:  Schickt  ein  Schreiben  seiner  Räte  aus  Augsburg;*) 
und  haben  darauf  denselben  wider  geschriben  und  inen  auferlegt, 
sieb  keins  wegs  in  einiche  weiter  müterung,  di  da  zu  8t«rkung 
des  babstambs  dienen  möcht,  zu  begeben,  sonder  bei  dem,  wie  es 
letzt  bedacht,  bestendiglich  zu  verharren.') 

St.  Beichftagmkten  14  i.     Or.  präe.  Mai  18. 

•)  Der  Abbruch  der  Auegleiehmereuche  im  FOrstenrate  durch  die  Prn- 
testantea  kommt  nach  den  vorangegangenen  Berichten  (nr.  71,  73,  76,  7S)  Obtr- 
raaehend,  mmol  da  man  den  Städteariikel  seither  nicht  so  schwer  genommen 
hatte  (nr.  73  Sehlus»,  nr.  76,  78  und  dann  auch  nr.  81).  Es  ist  deshalb  schon 
kieaaeh  recht  einltuehltnd,  dasa  hier  andere  Einflüsse  sieh  geltend  Machten, 
d.  h.  da$s  der  Abbruch  vor  allem  auf  das  Treiben  der  kurtächsischm  Gesandten 
zurSckeufÜhrenist;  vgl.  Wolf,  BtligionsfHede  S.  120 f.,  Schwabe  S.  263 f.  (Die 
kursächsischen  Berichte  aus  dieser  itneilen  Beratungaperiode  von  April  24  bis 
Mai  31  »ind  nicht  viröffentiicht ;  sie  mHasen  aber  recht  mangelhaft  sein,  um  zu 
einer  so  durchaus  einseitigen  Darstellung  da'  fürstlichen  Beratungen  fähren  zu 
kennen,  irie  sie  Schieabe  S.  261—365  auf  Grund  ders^ben  giebt.) 

80.  ')  Die  Bäte  anttcorten,  obwohl  Neuhauaens  Outaehten  dem  Katnmer- 
gerieht  in  etlichen  pnncten  zimlich  faroriaiert,  seien  doch  viele  gute  Artikel 
darin;  cor  aUem  sei  baldige  Visitation  nötig ;  alle  jetiigen  und  früheren  Kammer- 
gerichtaperaonen,  wie  von  Neuhauaen,  avllen  ihrer  Eide  ledig  geaagt  und  darat^f 
vereidigt  werden,  aüe  Mängel  des  Kammergerichis  aneuseigen,  namentlich  auch  wie 
es  mit  dem  heimlichen  Eid  steht,  von  dem  viel  geredet  werde.  (Vgl.  Harpprecht  VI, 
S,  349.)  Das  K.  O.  hat  vieüeieht  bisher  lu  viele  Sachen  in  erater  Inatans  ange- 
nommen, allein  eine  Spezifikation  hiefür  ist  schwierig.  Die  Gesandten  der  A.  K. 
sollten  diäten  Artikel  der  Beformaiion  und  Visitation  dea  K.'Gs.  in  gemem- 
eamem  Rat  erwägen  und  darauf  sehen,  dass  man  sich  auch  hierin  vom  Passauer 
Vertr'ig  nicht  abbringen  lasse.  —  Kons,  von  Kessler.  (Über  Neuhauaena  Gut- 
achten vgl.  Sattler  4,  91,  Harpprecht,  GeachiehU  ...  VI,  S.  110  ff.) 

')  Wohl  nr.  76. 

■]  Dieser  Brfehl,  wohl  an  Li».  Eisslinger  gerichtet,  ist  von  den  Räten 
der  Instruktion  von  Aprü  34  (nr.  63)  beigeklebt:  Auf  heat  dato  ist  nna  von 
ansern  reten  zu  Angspnr^  bei  Wilhehn  Steringer  ain  achreiben  Enkamen,  welhes 
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0.  81.  Outachten  von  Landhofmeister,  Kanzler,  Knoder,  Ber: 

Dtn  Entwurf  des  Reliffiontfritdmt  im  Färgtenrate  betr. 
erhielten  die  Schreiben  aus  Augsburg  vom  14.  und  IG.  d.  Mts. 
samt  zugehörigen  Schriften  UTid  Annotationen. 

1.  Auf  fol.  2  fac.  2  haben  Ohrs.  Räte  und  die  anderen  der 
A.  K.  wohl  gehandelt,  dass  sie  die  Auslassung  des  Wortes  ein- 
hellig nicht  zugaben.^)  Die  Geistlichen  wollen  dies  nur,  anf 
das  zu  gelegner  zeit  sie  dises  abschids  oder  vergleichung  halber 
oneverletzt  auf  das  vorteilig  merer  sehen  und  ir  vorhaben  dest 
bass  erhalten  mechten. 

2.  Obwohl  der  neue  Artikel,  ebenso  nach  Auslassung  des- 
selben die  von  den  Unterhändlern  fol.  2  addierten  Worte:  irer 
capitel  ordenhcher  residenc  namentlich  wegen  einiger  Frei-  und 
Reichsstädte,  bei  denen  Interim  und  Papsttum  noch  geduldet 
wird,  bedenklich  ist,')  so  könnte  doch  hierin  des  Friedens  wegen 
den  Unterhändlern  nachgegeben,  uTid  dann  bei  der  Verhandlung 
Über  den  Weg  der  Religionsvergleichung  darauf  gesehen  werden, 
damit  solch  vorhabend  merer  fUrkomen  und  auf  gleicher  persouen 
zusetz  gestimpt  und  die  wort:  christliche,  schidliche,  entliehe  ver- 
gleicbung,  wie  die  auch  in  diser  fridsnotel  begriffen,  wider  repetiert 
würden.  Oder*'  des  wir  für  besser  hielten,  die  ansem  gar  nichz 
gewichen,  sonder  ir  bedenken  in  besonderer  begrifiiier  notel,  dem 
churfistischen  nit  unenlich,  mit  hivor  bedachter  aucdon,')  in  chnr- 
fürstenrat  ibei^eben  und  also  von  den  gaistlichen  ftlrstenrats  ab- 
gesondert hetten. 

3.  Dass  im  7.  Blatt  die  unterstrichenen  Worte:  endenmg 
der  religion*)  von  den  Unterhändlern  nicht  zugelassen  werden 
wollen,  ist  beschwerlich.  Sollten  damit  diejenigen  von  dem 
Frieden  ausgeschlossen  werden,  welche  sich  künftig  der  christ- 
lichen Religion  anschliessen,  so  ist  hierin  nicht  nachzugeben. 

»  DU—r  Sat*  Ut  dm  OatÜUigtK  ItUt  l«t  Tm  MOi  ai^  dem  Hand  ttlgtpift. 

wir  TerleBeo,  und  lassen  uns  soihe  handlong  nnd  ver^leichiuig  gTiediglich  wol- 
gefallen.  Desholber  wellest  inen,  den  reten,  anieigen,  das  sie  sich  keins  w^» 
mit  der  vermainten  geistlicheit  in  oiniche  weiter  milKnuig,  die  da  zn  sterknng 
des  babstnmbs  dienen  mScht,  einlassen  noch  begeben,  eonder  stracks  bei  dem, 
wie  ea  laut  ires  Schreibens  bedacht  worden  ist,  bestendiglich  beleiben  nnd  ver- 
harren  wellen.    Veilassen  wir  ans.    Actnm  at  in  literis. 

81.  ')  Vgl.  nr.  78  n.  4. 

=}  nr.  76  n.  2;  78  n.  J. 

»)  nr.  71  n.  3. 

*)   Vgl.  nr.  78  n.  ö. 
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4.  Billigen  im  6.  Blatt  die  Auslassung  des  Artikels  von  Maiäo. 
zwei  Religionen  in  biscMßichen,  Frei-  und  Reichsstädten,^) 
sowie  den  Zusatz  im  9.  Blatt.') 

Sonst  haben  sie  beim  2.  Blatt  bei  der  Stelle,  dass  Jedem 
Geistlichen  seine  Religion  gelassen  werden  soll,'')  Bedenken,  ob 
nicht  dadurch  einige  Pfaffen,  so  noch  in  E.  f.  g.  fOrstentumb 
belehnet,*)  befugt  würden,  wieder  Messe  zu  halten;  Chrs.  Ge- 
sandte sollten  auf  Verdeutlichung  hinwirken. 

Endlich  sind  sie  durch  das  halsstarrige  Berufen  auf  den 
Eid  der  Geistlichen  bei  Jurisdiktion  und  geistlichen  Gefällen 
befremdet,  da  sie  es  bei  wichtigeren  Punkten  nicht  thun.  — 
1Ö55  Mai  20. 

St.  Seiehtfagtaiten  14  e.     Or.,*)  von  Bert  Sand. 

82.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:       Mai  so. 

Weitere  Verhandlmtgtn  der  A.  K.-Verv.  im  FärHenrate. 

Chr.  hat  schon  gehört,  wie  hart  die  gaistlichen  die  freistel- 
loDg-  und  also  paceni  religionis  et  cau»ae  wa  nicht  gar  niderzu- 
trucken,  doch  mit  solchen  zweifeligen,  dunkeln  and  geschrauften 
Worten  zu  stellen,  das  die  evangelischen  in  affectu  nach  disem 
rei^hstag  nicht  wissen  möchten,  was  alhie  gehandlet. 

Den  17.  und  18.  d.  M.  brachten  sie  (A.  K.)  mit  fleiasiger 
Deliberation  unter  sich  zu  und  verhandelten  auch  ad  partem 
mit  kfl.  Räten;  sie  fanden  dabei: 

1.  dass  die  Räte  der  geistlichen  Kff.  gerne  von  ihrem  Koip- 
zept,  besonders  von  dem  Punkt  der  Freistellung  in  den  Worten: 
zu  was  Zeiten  ein  oder  mehr  stand  der  A.  C.  verwandt  worden 
oder  noch  wurden,  abspringen  wUrden,')  dass- sie  auch  von  dem 
kais.  Kommissar  hiezu   gehetzt  werden,    der  sich   auch  gegen 


»)  w.  76  n.  a. 

<)  nr.  78  n.  1,  ZaiaU  tu  Lehenmatm  S,  38  Z.  22. 

')  Bietet  Bedenken  richtet  eich  gegen  die  Worte:  sampt  und  mit  andern 
gsistlichs  Stands. 

')  Auf  dem  Sand  von  Ber:  Tttwingen,  Anrach,  Bftckna. 

*)  Auftchrift  von  Bei-:  ret  bedenken,  leligionB&iden  artikel  [nf  du  Ton 
Angiporg  den  16.  mai  zugeschickt  bedenken,  Zusatt  Grasecke]  20.  mni  56;  dis 
megren  ir  f.  g.  lesen. 

Sa.  ']  Da  sich  der  Kurfürst  nrat  seit  Übergabe  seines  Bedenkens  mit 
dem  Religitn^fricden  nicht  beschäftigt  hatte  (vgl.  nr,  83  n,  2),  so  mus»  dhse 
Gesirtnttng  der  geiitliehen  Kff.  bei  irgend  einer  anderen  Gelegenheit  tu  Tage 
getreten  sein.  Übrigens  steht  der  Seklust  der  obigen  Stelle:  worden  oder  nocb 
worden  nicht  im  Iffi.  Jinticurf,  nr.  63  a. 


oyCoOt^lc 


188  1655.  SJ. 

Mai  30.  etlichen  ex  nostris  expresse  et  cum  quadam  comminatioue  venienien 
lassen,  es  werde  die  kai.  mt.  solche  pancten  nicht  zulassen  noch 
gestatten; 

2.  dass  die  geistlichen  Kff.  diesen  Absprung  damit  be- 
gründen wollen,  dass  in  dem  ersten  dem  Kurfärstenrat  über- 
reichten Konzept  des  Fürstenrats  obige  Worte,  zu  was  Zeiten  etc., 
nicht  ausdrücklich  stehen,  da  durch  den  Eeferetüen  nur  münd- 
lich gesagt  vmrde,  über  Jurisdiktion  und  Freistellung  habe 
man  sich  nicht  verglichen;  die  anderen  Kff.  lehnten  aber  eine 
weitere  Beratung  ab,  da  ja  die  Kff.  dem  Fürstenrat  vorgehalten 
hätten,  auf  Grund  des  gespaltenen  Bedenkens  nicht  verhandeln 
zu  wollen,  weshalb  man  den  Fürstenrat  zur  Vergleichung  er- 
mahnt habe; 

3.  fanden  sie  in  der  ganzen  Verhandlung,  dass  man  mit 
höchstem  vteis  und  astutia  dahin  arbeitete,  dass  es  nicht  zu 
einem  Vergleich  mit  dem  kfl.  Bedenken  komme,  damit  die  geist- 
lichen Kff.  um  so  mehr  Grund  hätten,  auch  von  ihrem  Konzept 
■abzugehen. 

4.  Da  auch  die  Unterhändler  keine  Hoffnung  mehr  auf 
Vergleich  haben  und  zuletzt  selbst  sagten,  man  werde  nochmals 
mit  zwiespältigem  Bedenken  vor  den  Kurfürstenrat  kommen 
müssen,  und  dann  letzlich  in  diser  ganzen  handlung  ie  allein  ipsa 
confessio  et  religio  und  das  dieselbigen  bei  meniglichem  frei  und 
unvervolgt  gelassen  und  nicht  auf  das  weltlich  gut  gesehen  solleo 
werden,  wie  wir  dann  im  furstenrath  etliche  artiket  deshalben 
gesetzt  und  dann  auch  für  sich  selbs  necessarie  volgt:  wann  die 
religio  et  confessio  frei  sein,  das  auch  was  derselbigen  notwendig 
anhangt,  frei  sein  soll,  cum  sint  consecutiva,  condependentia  et 
inseparabilia  et  ex  discussione  unius  alterum  necessario  sequitur, 
wie  die  pfaffen  selber  gestehn  miesseu,  et  concesso  principali  et 
potiore  illud  etiam  concessum  necessario  videatur,  quod  et  depen- 
dens  et  consecutivnm  est,  und  dann  der  liebe  guetig  Giott  mit 
meinen  gnaden  bisher  so  treulich  ober  denen  stenden,  da  Iren  yil 
weniger,  ja  auch  in  hoher  gefar  weren,  dann  gottlob  diser  zeit, 
da  wir  auch  den  churfUrstenrat  zum  halben  theil  uf  unser  selten 
haben  und  was  diser  zeit  expresse  zu  erhalten,  volgends  schwer- 
lieben  zu  erfechten  sein  möchte,  so  verglichen  die  Botschaften 
der  A.  K.  und  sie  mit  ihnen  ein  Konzept,'')  soweit  möglich  dein 

*)  Lthtnmann  S.  45 — dO.  Die  «tirtbg.  Abschrift  (St.  Iteie/i«tag»aJetm  Iti 
f.  347— 356)  hat  foigendt  irtcähnmtwert*  Abweichungm:  S.  iti  Z.3  n.  «.  sondern 
in  allweg .  . .  lautet:  Bonder  in  allwege  die  kais.  und  kttn.  tot.  allen  stendes  mtd 
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kfi.  gemäss,  hauptsächlich  wegen  des  Artikels  der  Freistellung,  Mai  x. 
und  beschlossen,  es  ohne  weitere  Verhandlung  dem  Kurfürsten- 
rat  zu  übergehen,  was  auch  die  weltlichen  Kff.  für  gut  ansahen. 
Da  sie  sich  möglichst  an  das  kfl.  Bedenken  anschlössen,  so 
haben  wir  uns  dester  weniger  zu  befam,  dass  die  geistlichen  Kff. 
wieder  abspringen  könnten,  sondern  sie  (wir)  werden  vor  den 
Geistlichen  ihres  Rates  den  fOrstreicb  haben,  was  diese  stets 
besorgten  und  zu  bestreiten  suchten,  etwan  mit  Vermeidung,  sie 
[Kfi.]  hatten  anch  so  gar  einhellig  dasselbig  nicht  beschlossen, 
wurden  andi  noch  weiter  darzu  and  darvon  thun  werden;  die 
weltlichen  Kff.  toerden  um  so  mehr  Ursache  haben,  die  geist- 
lichen auch  bei  dem  gemeinsamen  Beschluss  festxuhalten. 

Dass  sie  in  ihrem  Konzept  einen  besonderen  Artikel  der 
Jurisdiktion  wegen  haben,  obgleich  derselbe  mit  der  Freistellung 
gegeben  ist,  geschah  nur  zu  deutlicherer  Erklärung  ihrer  Mei- 
nung anf  ein  versuchens  und  damit  die  weltlichen  Kff.  um  so 
mehr  Grund  haben,  ihr  Bedenken  hierin  etwas  deutlicher  zu 
machen.  Et  sepe  fit,  quod  iniqnitni  ea  ex  causa  petitor,  ut  aeqnam 
feratur. 

Bei  Beratung  der  Ordnung  und  Gewalt  des  K.-Gs.  werden 
Wege  zu  finden  sein,  um  ihm  Über  Jurisdiktion  und  geistliche 
Güter  Bestimmung  zu  treffen.  —  Augsburg,  1555  Mai  20. 
St.  Stiehstagtakteti  14«.     Or.  prät.  Gdppingm,  Mai  33.') 


83.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:       i 

Üblrgabe  der  netitn  EfUmürfe  an  den  Kurfäntenrat. 

am  21.  Mai  wurden  dem  Kurfürstenrat  die  Ursachen  der  Spal- 
tung erzählt;  sie  Übergaben  ihr  Bedenken,  ebenso  die  Geistlichen 

herwidernnib  die  itende  kai.  und  kün.  mt,  auch  ein  BUud  den  Kodem,  bei  diser 
nkchvolgenden  . . .  3.  47  Z.  lö  ist  nocA  religion  eintufugtn:  glauben.  Z,3: 
verordnet  fehlt  in  W.  —  S.46  Z.  1:  BtAnde  fthlt  in  W.  ,■  Z.  9  nach  nicht  zu- 
gehörig' folgt:  <md  deren  posBeauon  die  gaistlichen  zn  aaagang  des  47.  jotb  nicht 
gebapt,  in  diesem  äidstand  mit  begriffen  ...  Z.  13  v.  u.  fehlt:  otand.  Z.  16 
e.  o.  ist  nach  entscheiden  Hntufägtn:  Tergleichen.  Z.  6  v.  u.:  zuBtehn  »tatt  en- 
sehen.  —  S.  50  Z.  6 :  nnd  was  sie,  die  confeesion  verwandten,  mit  Gott .  . . 

*)  Schon  am  31.  Mai  hatte  Chr.,  «n'e  er  am  23.  an  «nn«  ß<U«  in  Stuttgart 
tehretbt,  von  dttn  Gesandten  den  Markgfen.  Karl,  der  auf  dn«  Weg  poti  Augs- 
burg bei  ihm  var,  Abschrift  der  Vergleichung  mit  dem  kfi.  Bedenken  tthaUtn, 
die  aber  beim  Diktieren  nicht  richtig  gesehrieben  vor.  —  Ebd.   Oi: 
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Mai  Ji3.  das  ihrige.^)    Die  kfl.  Bäte  nahmen  beide  Bedenken  an   und 
erboten  sich,  allen  Fleiss  zur  Vergleichung  anzuwenden.') 


83.  ')  Da»  Maineer  Protokoll  f.  337/  berichtet  öftw  den  Auetaateh  /ot- 
gendermasien :  der  Airatenratbe  last  per  ZaBtnin  anzaigen,  der  ftirstenratbe  hettc 
nach  der  hievor  beschehenen  comnnicBtioii  und  hin  und  wider  nbergebene  beden- 
ken das  chnrfarsUJch  for  die  hand  gnomen  und  sich  darin  ersehen,  nnd  wiewol 
sie  hisTor  ein  andern  proceas  und  ordinem  gehalten  in  irem  bedenken  wider  nie 
das  chnrforstlich  hefanden,  so  betten  sie  doch  das  chnrf.  dahin  bedechtlieh  vei^ 
merkt,  das  sie  sich  derwegen  bedacht,  savil  mngUch  m  veigleichen,  damf  oach 
kein  Tleiss  geapart,  damit  solche  yergleichong  bette  mögen  erlangt  werden  und 
domit  solche  Tergleichnng  hett£  elnrnfitigUch  wideromb  in  den  ohnrfarstenrathe 
mögen  pracht  werden,  damnter  sie  anch  kein  fleiss  gespart.  Es  weren  aber 
doch  allerhand  zwispalt  nnd  ouriobtigkaiten  erhaben,  also  das  man  anch  etiiehe 
underhandler  verordnet,  zwnschen  den  der  alten  religion  und  der  A.  C.  handlnng 
SEU  pflegen,  damit  solche  vergleichnng  getroffen  werden  mögen,  wie  dan  sie  anch 
kein  vleiss  gespart,  nnd  die  gaistliohen  dermassen  nachgeben,  das  beinach  die 
Sachen  zur  vergleicbung  pracbt  were;  aber  einer  addition  halben  were  die  be- 
schwemng  fnrgefaUen,  das  sie  dieselbige  nit  mögen  leiten,  aber  die  weltlichen 
dagegen  deren  sich  nit  begeben  mögen,  sonder  für  ratsam  eracht,  boderseita  die 
bedenken  albero  zu  gelangen.  Und  nachdem  der  pnncten  viel,  weren  die  in 
zweie  nnderschiedUche  bedenken  verfast,  die  nbergeben  werden  selten,  nnd  nach- 
dem man  in  der  erst  der  mainang  im  Airstenrathe  gewesen,  das  dem  cfanrf.  sovil 
muglich  anzuhangen,  so  betten  sie  dasselbig  nfe  papier  pringen  lassen  und  ire 
additiones  ad  marginem  gesetzt,  und  betten  die  wenig  wort,  so  etwo  anwolaasen 
sein  mochten,  Doderatrichen,  et  hoc,  sovil  der  gaistlichen  bedenken  anlangt.  Die 
der  A.  C.  aber  betten  ir  bedenken  in  einen  context  verfassen  lassen  wie  auch 
zn  sehen.  Die  zwei  stnck  werden  allebeid  nbergeben  und  wollen  hinwider  der 
churf.  femer  bedenken,  auch  was  sie  auf  das  erst  sich  entschlossen,  hinwider 
ge  wertig  sein. 

Canzler  zn  dem  fnratenrathe :  die  chnrf.  rethe  betten  ieznnder  angehört, 
WCS  sie  uf  cfanrf.  bedenken  erofnet  nnd  in  Schriften  znm  zweiten  bedacht  abei^ 
geben ;  und  in  summa  sovil  vermerkt,  das  sie  vorhaben«  gewesen,  in  der  ordnnng 
imd  anbstants  sich  zn  vergleichen,  aber  das  die  einhelligkait  nit  getroffen  mögen 
werden,  derwegen  sie  zweierlei  nbergeben;  daraus  sie  erstlich  vermerkt,  das  sie 
an  irem  fleiss  nichst  haben  abgeben  lassen.  Und  nachdem  sie  fürs  ander  begera 
lassen,  das  die  cbnrfQrstlichen  weiten  ir  anderwerb  bedenken  anch  anzaigen, 
doruf  weiten  sie  nit  verhalten,  das  sie  verhofft,  es  wurde  vergleicbong  fnrgangen 
sein,  derwegen  sie  sich  nit  wellen  vergeblich  bemahen,  sonder  für  ratsam  an- 
gesehen, in  andern  Sachen  m  volnfarcn;  derwegen  sie  die  beratschlagnng  bis 
zu  iren,  des  farsteurats,  anderwerb  bedenkens  erofnnng  eingestelt ;  aber  nnmehr 
weiten  sie  dise  anderwerb  bedenken  au  die  hand  nemen  nnd  erwegen,  wie  es 
dan  die  notturft  erfordert,  die  zn  conferieren  und  die  sachen  znm  pesten  zn 
erwogen,  welcbs  fnrderlich  geschehen  soll,  und  wes  sie  darüber  bedenken  werden, 
solle  inen  furderlich  erofnet  werden. 

Die  der  A.  C.  Hessen  anzeigen :  wüsten  nit,  wie  man  den  referenten  eigent- 
lichen verstanden;  were  ire  mainung  gewesen,  das  sie  bei  disem  zweit  nnd 
anderwerb  letzt  abergebenem  pleiben  nnd  nit  dem  ersten,  so  nnverglichen  nnd 
disputierlich  gewesen,  anhengig.  —  Vgl.  dazu  noeti  die  nachtragliehe  Beichteerde 
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Heute  vor  dem  Essen  wurde  im  Fürstenrat  der  Landfriede  Mai  aa. 
vorgenommen.  —  Augsburg,  1555  Mai  22. 

St.  ReicMagtaklm  14 1.     Or.  prO»,  Stuttgart,  Mai  27. 

84.  Chr.  an  v.  Hewen:^)  Maiss. 

Mahmmg  an  die  Roehttitagätte  in    Wtimar   eit  ptrsötdichem  Er- 
aeheinen  auf  dem  Reichstag. 

schielet  zwei  Berichte  seiner  Räte  in  Augsburg,  den  Religions- 

dw  FOratmrates,  nr.  94  n.  9,  ai4th  Hun^  an  Hi.  Albreeht  (Mayer  S.  S16).  — 
Der  Entvurf  der  A.  K.-Verv.  vom  31.  Mai  bei  Lthmtnann  S.  45  /vgl.  äat» 
nr.83n.  2),  der  Entwarf  der  Stände  der  alten  Religion  im  Fiiritenrat  bei 
Lehentiumn  S.  40—45.  Die  wirlbg.  Abschrift  (St.  Reichttagiaktett  14  d  f.  359 
bi«  2S4)  weicht  hier  in  folgenden  Funkten  ab:  S.  41  Z.  1  v.  u.:  masszn^ben 
gtait  nachzDgeben.  S.  4ä  Z.  19  v.  u.  h<a  W.  nach  freondliche  noch:  ftidlicbe. 
S.43  Z.3  nach  herrli^eiten  folgt:  und  Gerechtigkeiten.  Z.  6  naeh  nnweiger- 
lieh  folgt :  Tolgen  lusen.  Z.  12 f. :  oder  grätlichen  entschieden.  S.  44Z.8v.  u. : 
znatehen.  Z.  öle.  u.:  deeselbigen.  &  ^5  Z.  19:  fttrsten  statt  churfttraten.  Z.24: 
aber  in  demseiben. 

*)  Der  KurfOntenrat  hatte  »ich  teil  dem  ersten  Austausch  der  Bedenken 
am  24.  April  mit  dem  Religionsfrieden  nicht  beschäftigt,  sondern  das  Resultat 
der  fürstliehen  Beratung  abgewartet.  Bis  1.  Mai  luitte  er  die  Beratung  über 
das  Kammergericht  fortgesettt  (vgl.  über  diese  hauptsächlich  Ranke  5,  371  ff.  : 
Harppreeht  VI,  S.  81  ff),  an  diesem  Tagt  wurde  das  Bedenken  darüber  den 
Setrschaften  tugeschiekt.  Fem  2. — 7.  Mai  wurde  dann  der  Passauer  Vertrag, 
vor  allem  die  Frage  der  gravamina  behandelt,  woi-auf  längere  Zeit  die  Bera- 
tungen sehr  Blockten.  Vom  9.113.,  16.116.,  18.119.  Mai  ruhten  sie  gani,  die  da- 
iicischen  liegenden  Verhandlangen  waren  durch  i'ragen  twetten  Sanges  wie 
den  fränkischen  Streit,  die  wiribg.  Zollerhöhung  und  ähnliche  Dinge  ausgeßiUt. 

Dis  Entwürfe  des  Fürstenrates  seit  24.  April  sind  folgende: 

A.  Entwurf  des  fOrstiichan  Ausschusses  von  Mai  2  (nr.  71  mit  n.  2)  un- 
verglichen  im  Funkt  der  Jurisdiktion  und  Freisiellang. 

B.  Entwurf  der  A.  E.-Venc.  von  Mai  4  (nr.  71  n.  3;  Ldtenmann  S.  34 
Vis  40}.     (Die  entsprechenden  Änderungsvorschläge  der  Geistlichen  nr.  73  n.  4.) 

C.  Entwurf  der  fürstlichen   Unterhändler  von  Mai  14  (nr.  78  n.  1). 

D.  Entwurf  der  A.K.-Verw,  am  21.  Mai  den  Kff.  übergeben  (Lehen- 
mann S.  45). 

E.  Entwurf  der  Satholiken,  am  21.  Mai  den  Kff.  übergeben  (Lehen- 
mann S.  40). 

[Angesichts  dieser  rasch  wechselnden  EntKärfe  sehrieb  Et.  Ottheinrich 
Juni  3  an  seine  Räte  in  Augeburg,  er  halte  so  hä^fige  Veränderungen  ihrer 
Notel  für  gant  buchwerlich :  dann  soUichg  ain  nubeatendig  gemoete  und  ob  ob 
wir  nbl  g^rnndt  wem,  andeut,  welhs  doch  meoiglich,  beror  aber  chrigtenleaten, 
nit  wo]  anatet.  Die  A.  K.-  Verw.  sollen  sich  ein-  für  allemal  über  eine  Notel 
vergleichen  und  dabei  bleiben.  —  Or.  München  Sl.  K.  bl.  271J8.] 

84.  ')  Vgl.  nr.  70.  —  Nach  nr.  91  n.  2  war  Chr.  schon  bei  seinem  Ab- 
schied von  Augsburg  vom  Kg.  aufgefordeH  worden,  die  Hochzeitsgäste  in  TFct* 
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Mai  03.  frieden  betr.*)  Da  sich  durch  persönliche  Anwesenheit  der  Stände 
der  A.  K.,  besonders  der  Kff.  und  Fürsten,  zweifellos  mehr  er- 
reichen Hesse  als  sonst,  soll  er  seiner  Werbung  weiter  anfügen, 
dass  Chr.  für  nötig  und  hochnützlich  hielte,  dass  die  zu  Weimar 
anwesenden  Kff.  und  Fürsten  sich  auf  den  Reichstag  begeben; 
auf  ihren  Entschluss  hin  würde  auch  Chr.  kommen;  Chr.  halte  für 
gewiss,  dass  sonst  der  Reichstag  fruchtlos  verlaufe,  worauf  zu 
besorgen  wäre,  dass  übel  erger  werde.  Die  lange  Dauer  des 
Seichstags  sei  nicht  zu  fürchten;  denn  wenn  man  persönlich 
käme,  Hesse  es  sich  etwa  in  einem  Monat  erledigen ;  man  sollte 
also  diese  Gelegenheit  nicht  versäumen,  —  Göppingen,  15or> 
Mai  22. 

Ced.:  Er  soll  sich  namentlich  bemühen,  dass  Landgf. 
Philipp,  der  die  Reichstage  besser  kennt  als  andere,  nicht  nur 
selbst  kommt,  sondern  auch  andere  beredet.  —  Sind  bei  Über- 
gabe dieses  Schreibens  Kff.  und  Fürsten  schon  verraten,  soll 
er  dies  den  jungen  Fürsten  von  Sachsen  vorbringen  und  sie 
bitten,  dies  auch  bei  den  anderen  zu  fördern. 

St.  Set^httagsakten  14  e.    Abeehr, 

Mai  27.  SS.  Proposition  Chrs.,  die  von  den  Geistlichen  wegen  ihrer 

Eide  gemachten  Einwände  betreffend. 
Casus  seu  species  facti  talis  est: 
Cum  hactenus  in  comitiis  Äug:asta]iis  de  componenda  et 
stabilieuda  pace  rellgionis  multum  longeque  hiuc  inde  agitatnm 
at^ue  taudem  eo  perventom  sit,  ut  utriusqne  tarn  papisttcae  quam 
verae  religionis  partes  seu  status  pacta  inirent  et  ea  bona  flde 
fimiarent,  nimirom  quod  atter  alterum  noii  tantum  in  sua  religione 
et  huic  annexis  ceremoniis  et  ritibus  quietum  et  illesiun  perniittere, 
verum  etiam  adversus  perturbatores  et  &actores  ülius  pacis  sen 
liberae  penmasionis  omni  ope,  studio  et  auxilio  javare  atque  ita 
vim,  molestationem  vel  turbationem  ülam  avertere  et  defendere 
vellet,  praeterea  quod  illa  religionis  in  snperiore  Germania  ante 
plures  annos  exorta  et  adhuc  existens  controversia  sive  discensns 
nou  alia  nisi  paciöca,  placida  et  amicabili  via  componi  et  ad  con- 

Mor  Bum  persönlichen  Bttueh  de*  ReicheUig»  mu  varanlataen.  Das»  aber  diet 
nicht  der  Orand  iet  für  obigen  Auftrag,  ergiebt  sich  daratu,  data  diav  Auf- 
trag dem  Gesandten  erst  jetzt,  nicht  ichon  in  »einer  Instruktion  vom  6.  Mai, 
gegeben  teird. 

')    Wohl  nr.  79  und  6U. 
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cordiam  redigi  deberent,  quod  quidem  pacis  prescripte  seu  delibe-  Mai  S7. 
ratae  capitulum  sine  disceptatione  ex  utraque  parte  acceptatum 
fuit.  Verum  cum  deinde  in  tractatu  seu  forma  conütiendi  istius 
pacis  iu  principum  consessu  ad  speties  desceusum  atque  ita  ad 
crismata  sive  jurisdictiones  episcoporum  perventum  esset,  ceperunt 
ipsi  pretendere  juramenta  sua,  quae  Romano  pontifici  praestitissent, 
adeo  ut  respectu  juramentorum  ipsorum  illam  jurisditionem  atque 
jnra,  quae  baberent  ratione  diocoesis  in  ditionibus  seu  territoriia 
statunm  evangelicoruni,  ut  puto  jura  patronatus,  subsidia  charita- 
liva,  visitationes,  excommunicationes,  causarum  matrimonialium 
cognitiones,  presbiterorum  et  clericornm  inunctiones  seu  formationes 
et  quae  suut  alia,  nun  possent  amittere,  alüs  tradere  seu  permittere.') 

Et  quamvis  ilUs  aepius  responsum  et  obiectum  sit,  in  eo  epi- 
scupos  antea  ipsum  principale  seu  substantiam,  hoc  e»se  ipsam  re- 
ligionem  liberam  peimisisse,  ergo  et  ipsa  accessoria  vel  accidentia 
vel  etiam  ea,  sine  quibns  ipsum  principale,  snbstantia  et  religio 
evangeliea,  persistere  non  posset; 

item  quod  ilia  posteriora,  nimirum  crisraatnm  sive  jurium  jam 
praetensorum  petitae  restitutionea  seu  reservationes,  prius  concessa, 
nimirum  nostrae  christianae  usum,  penitus  absorberent  atque  baec 
duo  omnino  simul  et  serael  stare  non  possent;  item  quod  ipsi  epi- 
scopi  Status  essent  imperü,  ditiones  temporales,  feuda  et  territoria 
ab  imperio  possiderent  atque  eorum  intuitn  ad  istos  puplicos  con- 
ventus  vocarentur,  pares  sessioaes,  voces  atque  sufragia  baberent 
sicque  ea  ratione  communem  patriam  eiusque  utilitatem  et  com- 
modum,  proinde  pacem  puplicam  tarn  promovere  quam  conservare, 
omni  jnre,  divino,  naturali  etc.  tenerentur;  praeterea  quod  ista 
pactio  seu  pacis  formula  ipsis  episcopis  suas  ecclesias  cum  omni 
papistica  pompa,  item  ditiones,  territoria  et  quae  sunt  illis  anncxa 
seu  pertinentia  bona  ubi<iue  locorum  non  tantum  non  adimeret, 
sed  potius  Quodammodo  conservaret,  episcopales  eorum  reputationes 
firmaret  et  nullibi  ipsis  papam  subtraheret  vel  in  ipsius  necem  seu 
pemitiera  aliquid  imponeret  seu  juberet: 

at  illis  et  alüs  similibus  non  respicientibus,  ipsonim  episco- 
pomm  legati  in  eo  proposito  perseverant  neque  hactenus  flecti 
potuernnt,  ut  cum  nostrae  evangelicae  professionis  statibus  in  ean- 
dem  sententiam  seu  concordiam  reduci  potuerunt,  ita  ut  nostri 
tandem  coacti  fuerint,  separatam  (electorum  tarnen  non  dissimilem, 
sed  pene  correspondentem)  formulani  conscribere  atque  offeire,  quod 
idem  ipsi  episcopi  fecerunt  sententiamque  suam  scripto  obtulerunt. 

85.  ')   Vgl.  nr.  50  mit  n.  1,  b4sondtrs  auch  nr.  81,  Schluss. 
Eroit,  Biletv.  dsa  Oi».  Obiidoph.  U1.  13 
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Mai  27.  1.  Propositio: 

Cum  ergo  jam  res  in  eo  statn  sint,  ut  negotJnm  Ulud  (qaan- 
tum  coitjicere  licet)  absque  regis  ac  Caesaris  interpositione  seu 
cognitione  ooa  facile  componi  atque  ad  concordiam  redigi  possit, 
existimatur  1.  necessarium  et  consultum  fore,  ut  e  canonibos,  le- 
gibus, rationibus  atque  ceteris  adminiculis,  beneficÜs  et  at^mentis 
illorum  episcoporum  et  pontifltii  sodalitii  obiecta  difficultates  et 
subterfugia  (ne  dicamns  maliciae)  non  tantum  confutari  ac  dilui, 
verum  etiam  ipsi  papistici  mendacio  et  proinde  etiam  coavinci 
possint  episcoporum  verorura  offitium  exuisse,  jui'a,  benefitia  sive 
spiiituales  illas  jurisdictiones  propter  abosus  amisisse  Dec  ampUuü 
dignos  nee  capaces  illomm  esse;  2,  praeterea  quod  Caesar  et  rex 
et  possint  et  debeant  autoritates  suas  interponere,  episcopos  adigere 
vel  etiam  ipsis  nolentibns  et  reclamantibus  illam  praenominatam 
coQCordiam  et  pacem  puplicam  in  communem  totius  Gennaniae 
tranquillitatem  cum  reliquis  principibus  et  statibus  imperü  nihilo- 
minus  exigere,  confirmare  atque  puplicare.  3.  sie  etiam  postremo 
loco  adiicere,  Caesares  sive  reges  Romanoruni  ipsornm  aatoritale 
puplica  concilia  coavocare,  praesidere,  dirigere  et  conconüam  reli- 
gionis  sumis  viribus  et  quaerere  et  juvare  posse. 

St.  Rttehatagaakten  H  d  f.  339—343.     Von  Btrs  Sand.^ 

(Maisr.j  86.  Gutachten  von  Vergerius,   Brenz  und  Gribald,^)   die 

Eide  der  Bischöfe  betreffend. 

Kesponsa  et  sententiae  ad  questiones  —  jurameota  papae 
prestita  an  impediant   episcopos  —  dd.  Vergerü,  Brentii, 
Gribaldi.*) 
Episcopi  sive  legati  eorum,  qui  comitiis  Augnstanis  mtersunt, 

')  Aufschrift  von  denudben :  quaestiones ;  UDser  g.  hem  propositio  Ter- 
gerio,  Oribaldo;  dai'witer,  auch  von  Ber:  speties  facti,  Vergerio  et  Gribaldo 
oblata  27.  mBJi  a.  56.  Darunter  von  anderer  Hand:  qaestionea  nnaera  g,  f.  nnd 
herns,  den  hern  Brentio,  Vwgerio,  Qribaldo  proponierL 

86.  ']  Über  den  Juristen  Maiheo  Gribaldi  au»  Padua,  der  eben  jettt 
durch  Verger  nach  Tubingen  gebracht  worden  loar,  der  aber  tchon  vor  atinrr 
Tübinger  Zeit  durch  anlitrinilaritehe  Neigungen  Anstois  trrtgi  hatte  vnd  dtf- 
halb  den  wü-tbg.  Boden  bald  tvieder  verliest,  vgl.  Kautter  und  Scholl  S.  US 
(hier  wettere  Quellen),  und  Hauek- Herzog,  Reatertcyklopädie  7, 159.  —  Über 
Vergerius  und  Gribaldi  vgl  das  scharfe  Urteil  Calvins  aus  dieser  Zeit,  Caleini 
Optra  15  nr.  3330,  dasu  nr.  3393  bis, 

*)  Wenn  sich  auch  aus  der  Proposition  (nr.  85)  dt*  Aufgabe  ergiebt,  dit 
Geistlichen  auf  ihrem  eigenen  Felde  und  mit  ihren  eigenen  Mitteln  tu  sehiagen, 
so  genügt  das  doch  nicht,  um  den  Ausführungen  dieses  GutatMens  Ober  den 
Eid  da-  Bischöfe  ihren  widerlichen  Charakter  eu  nehmen.  —  Das  vorliegtmds 
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adducunt  excusationem  seu  pretextnm  juramentorum  prestitorum  (Maizr.) 
p^pae,  qaibns  aiont  sibi  noa  permitti,  nt  consentiant  contra  uUnm 
€ommodum  aut  jus  ecclesiarum  suaram.  Si  enim,  inquiunt,  per- 
mitteremos,  at  hii,  qui  def!;iint  in  diocesibus  uostris,  possint  per- 
severare  in  doctrina  confessionis  Au^stanae,  tnnc  satis  expresse 
consentiremns,  gnod  vellemus  carere  jure  et  commodo,  quod  ad 
DOS  redit  ex  collatione  beueficionun,  es  sobsidüs  caritativis,  ex 
visitationibus,  ex  oleo  pro  baptismate,  ex  crismate,  ex  ordinationibus 
presbiterorum,  ex  cognitionibns  causarum  matrimonialium  atque 
beneücialinm,  et  sie  a^eremns  contra  juramentum,  quo  papae  pro- 
misimus  velle  omnia  haec  tuen  et  conservare. 

Qnaeritnr  ergo,  quomodo  ad  has  excusationes  responderi  possit 
et  quibns  argumentis  utendum  sit,  ut  persuadeatur  dictis  d.  epi- 
scopis,  qnod  imo  possint  citra  peijurium  et  offeusionem  conscientiae 
dare  Ulum  consensum,  qui  ab  illis  petitur  et  speratur,  si  modo  nolint 
cavillari,  sed  sincere  agere. 

Sciendum  est  esse  tres  formulas  jurameutoruni,  quae  episcopi 
vel  cum  redimant  bullas  vel  cum  consecrantur,  solent  prestare 
episcopo  Romano.  Prima  formula  existit  in  Decret.  sub  tit. :  de 
jurejur.  in  cap.:  ego  n.;  secunda  in  pontiücali,  tertia  in  aula  Ro- 
mana. ^)  Quas  tres  formnlas  hie  descripsimus,  ex  biis  enim  pendet 
difSnitio  huius  articuli  seu  controversiae,  de  qua  quaeritur.  Quare 
interrogandi  erunt  episcopi,  qui  se  pretextu  juramentorum  excusant, 
primam  an  revera  juraverint;  raalti  enim  eorum  licet  jurare  de- 
berent,  tamen  minime  jnrant,  presertim  si  non  fuerunt  consecrati 
ant  si  non  fuerunt  ipsimet  presentes  Romae  ad  redimendas  bullas, 
sed  redimenmt  per  procuratorem ;  in  hoc  enim  easu  committitur 
alicui  praelato  existenti  in  Germania,  ut  jaramentnm  exigat,  et 
raro  exigitur.  Si  autem  eos  omnino  jurasse  constiterit,  posito  hoc, 
taue  erit  quaerendum,  in  quam  formnlam  juraverint.  Si  dixerint: 
in  illam  primam,  quae  est  compraehensa  in  Decretali,  erit  respon- 
deudum,  quod  tale  juramentnm  non  potest  periinere  et  restringi 
ad  hos  casus,  qui  de  novo  emerserunt,  quia  verba  juramenti  sunt 
adeö  stricta  et  cnncisa,  ut  ad  defensionem  et  retentionem  dum- 
taxat  eomm  jnrium,  quae  tempore  juramenti  vigere  et  in  usu  esse 
conspiciuntur,  pertinere  intelligatur,  non  autem  ad  recuperanda 
jura  jam  amissa  et  abolita,  a  quibus  populi  in  mutatione  religionis 
se  probabiliter  exemerunt.     Verba  enim  jnramenti  canonici  haec 

Gutachten  vnrd  von  Harlmann  und  Jägtr  (Johann  Brent  II  S.  338)  erteähnf, 
aber  ob  vtrioren  betrachUt. 

■)  Die  drti  Eidafomm  a.  am  Schlass. 
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(Mai27.)  sunt:  „papatnm  Bomanae  ecclesiae  et  regulas  sanctorum  patrum 
adjutor  ero  ad  defendendum  et  retinendnm,  salvo  ordine  meo, 
contra  orones  homines."  Qnae  sane  verba  ad  defensiouem  et  re- 
tentionem  jurium,  non  etiam  ad  recuperationem,  ut  diximus,  astrin- 
gere  videntnr.  Praesupponitur  autera,  id  quod  est  re  ipsa,  dictos 
episcopos,  cnm  quibus  agitur,  post  mutatam  religionem  et  post 
abusus  SQblatos  juramentam  prestitisse,  ande  ad  illorum  recupera- 
tionem virtute  canonici  jurameuti  non  tenentur,  quia  verba  jura- 
menti  sunt  stricte  et  formaliter  prout  sonant  intelligenda  nee  ultra 
verborum  proprietates  extendenda;  et  ideo  jurans  defendere  et 
retinere  ad  novani  acquisitionem  seu  recuperationem  non  astringitur. 
Si  vero  dicti  domini  episcopi  responderint,  se  jurasse  secun- 
dum  secundam  formulam  quae  est  in  poutificali,  tunc  multo  minus 
sunt  astricti,  ne  possint  consentire,  utsupra;  nam  in  ea  fere  nihil 
aliud  poUicentur  et  jurant,  quam  quod  possessiones  ad  mensas  eorum 
episcopatunm  pertinentes  non  sint  venditnri  neque  donaturi,  quod 
nihil  facit  ad  casum. 

Postremo  si  responderint,  se  jurasse  secunduui  tenorem  tertiae 
formulae,  qnae  sine  dubio  est  fortior  et  magis  videtur  ligare  — 
ait  enim  „jura,  honores,  privilegia  et  authoritateni  Romanae  ec- 
clesiae, domini  nostri  papae  et  successorum  predictorum  conservare, 
defendere,  augere  et  promovere  curabo,  nee  ero  in  concilio,  in  facto 
seu  tractatu,  in  quibus  contra  dominum  nostrum  vel  Romanam 
ecclesiam  aliqua  sinistra  seu  prejudicialia  personarum,  juris,  honoris 
Status  et  potestatis  eorum  machinentur,  et  si  talia  a  quibusdam 
traclari  cognovero  vel  procurari,  impediam  pro  posse  etc."  —  si, 
inqnam,  voluerint  dicere,  se  jurasse  secundum  haue  formulam,  pri- 
mum  erit  respondendum,  id  quod  snpra  disimns,  illos  qni  non  con- 
ferunt  se  ad  urbem  Rom,  pro  redimendis  bnllis,  non  cogi  jnrare 
et  non  esse  credibile  eos  ita  jurasse;  quin  si  prestitissent  tale 
juramentum  et  promisissent  de  revocandis  omnibus  eorum  diocesanis 
a  mutatione  religionis  et  a  confessione  Angustana,  prestitissent  de 
re  difficillima  et  quam  ipsi  bene  poterant  scire  se  non  posse  prestare : 
ergo  conseientia  non  debet  censeri  ligata  tali  juramento. 

Sed  audieuda  sunt  adhuc  reliqua,  posito,  quodjuraverint  juxta 
tcrtiam  formulam ;  si  ante  mutatam  a  populis  religionem  juramen* 
tum  praestiterunt,  hoc  easu  facile  possunt  excusari  a  perjurio,  si 
talem  mutationem  non  impediant,  quia  juramentum  tres  comites 
habere  intelligitur,  veritatem,  justiciam,  Judicium  seu  consensnm.*) 

*)  Auf  dem   Rand:   cap.  animadTertendiim   XXIt  q.  II;    vgt.   Friedbtrg, 

Cerpas  juris  Canonici  I  S.  667. 


oyCoC^lc 


SS.  1B65.  197 

Consensus  autem  intervenire  censetur  rebus  sie  stantibus  et  nuUa  (Maizr.) 
uova  caasa  superveniente.  Nam  ad  futura  inopinata  et  de  novo 
praeter  cogitatiouem  emei^entia  consensus  jarantis  non  porrigitur 
et  consequenter  ad  mutatae  religionis  per  ipsos  populos  instaura- 
tinnem  talis  juramenti  vinculum  non  astringit,  praesertim  totius 
«ausae  cognitione  ad  universale,  liberum  et  christianum  concÜium 
devohita,  ut  infra  fusius  ostendetur, 

Aut  vero  dicti  episcopi  post  mutatam  religionem  tale  jura- 
mentum  praestiterunt,  et  hoc  casu  putamus,  etiam  eos  non  astriogt 
ad  recuperationem  seu  instaurationem  dictorum  jurium  seu  consue- 
tudinum : 

primo  quia,  si  verbis  juramenti  strict-e  et  formaliter  inhereamus, 
prout  jura  volunt,  nuUum  est  ibi  verbum  de  recuperatione  vel  in- 
stauratione,  sed  conservatione,  defeiisione,  promotione  et  aiigmento. 
Qnae  omnia  ad  jura  et  consuetudines  tempore  juramenti  adhuc 
vigentes  commode  et  legitime  referuntur,  non  ad  mutatas  popuU 
consensu  et  univei-salis  concilii  cogniüone  suspensas; 

secundo  quia  episcopi  virtute  dicti  juramenti  non  tenentur 
de  facto  et  armata  manu  quidquam  aggredi  vel  moliri,  ut  recte 
declarat  glo.  et  doc.  in  d.  cap. :  ego  episcopus,  in  verbo :  salvo  ordine ; 

tertio  de  hoc  videtur  esse  casus  in  cap.  breri,  eo  tit,  de  jure- 
Jurando,  ubi  episcopus,  qui  jura  Komanae  ecclesiae  defendere  et 
conservare  Juravit,  propter  difficultatem  a  perjurio  excusatur,  et 
ibi  notat  glo.  prima,  quod  difficaltas  et  necessitas  excusant  a  per- 
jario.  Quanta  autem  sit  diflicultas,  mutatam  a  populis  religiouem 
instaurare  et  abolitas  consuetudines  renovare,  nemo  ignorat,  cum 
neque  pontifex  ipse  neque  Caesar  totis  ad  hoc  collatis  viribus 
asseqoi  potuerint; 

quarto  quia  de  consensu  Caesaris  et  omniuni  imperii  procerum 
id  prineipibas  et  populis  protestantibus  in  comitüs  Augustanis  de 
anno  1530  et  saepe  etiam  alias  concessum  fuit,  ut  in  tali  religione 
mutata  persisterent,  donec  aliter  per  liberum,  christianum  et  uni- 
versale concilium  cognitum  et  diffinituni  esset;  quae  cognitio  et 
diJBnitio  quominus  secutae  fuerint,  per  ipsum  pontificera  et  Romanae 
ecclesiae  prelatos  stetit,  ut  estnotorium;  non  autem  per  ipsos  pro- 
testantes  et  evangelicos,  qui  tale  concilium  liberum  et  catholicum 
quantiscumque  poterant  viribus  urgebant,  ac  ut  fieret  interpellabant 
et  adhuc  urgent,  ut  fiat  sincera  cognitio.  Proinde  cum  anthoritas 
Romanae  ecclesiae  in  concernentibus  religionem  se  ipsam  sua  culpa 
suspenderit,  proenl  dubio  omnia  quoque  prelatorum  et  subditorum 
juramenta  suspensa  intelliguntur; 
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(Xaisn.)  qulnto  pro  bono  publicae  pacis  et  eoncordiae  juramenti  vin- 

cnlam  relaxatur.  Cum  igitur  talinm  superstitionuin,  abnsanm  et 
inaniam  impendiornm  instanratio  non  sine  maximo  pacis  et  quietis 
pnblicae  discrimine  attentari  possit,  Bt  est  notorium,  utiqne  prefati 
episcopi  ad  talia  atteDtandnm  nullo  juramenti  vinculo  astricti  in- 
telligontor. 

Episcopi  in  tali  pactione  non  paciscuntur  com  principibus, 
qnod  perpetno  vetint  carere  sna  jorisdicione  in  alienis  principatibus, 
sed  quod  propter  hanc  jurisdicionem,  qua  ad  tempas  donec  Deus 
dederit  amicam  paciäcationem  caiendum  est,  non  velint  publicam 
paceiu  et  tranquillitatem  in  Romano  imperio  pertnrbare.  Hoc  aat«iii 
est  olBciam  episcoporam,  ut  cam  dicant  se  esse  snccessores  apo- 
stolornm,  qni  non  susceperant  bella  gerenda,  sed  pacem  procnran- 
dam,  summum  studiam  pacis  etiam  sine  ulla  pactione  faabeant. 
Qaare  etsi  jnraverunt,  se  conservaturos  suam  ecclesiasticam  juris- 
dicionem, tarnen  hac  pactione  tranquillitatis  non  violant  jaramen- 
tnm,  qoia  non  amittunt  eam,  sed  tantum  ad  tempus  dissimulant, 
nt  postea  eam  opportunius  recipiant. 

Episcopi  permittimt  in  pactione  doctrinam  Äugnstanae  COD- 
fessionis,  qnametsi  jadicant  esse  schistDaticam  et  bereticam,  tarnen 
noD  senciunt,  quod  hac  permissione  violent  jaramentnm  suoin. 
Multo  antera  majns  est  hereticam  doctrinam  permittere  quam  juris- 
dicionem in  aüeno  principatu  omittere.  Cum  igitur  episcopi  prae- 
texunt  juramentum  in  retinenda  jurisdicioue  et  non  praetexunt 
illud  in  permittenda  doctrina  ut  ipsi  senciunt  heretica,  Tidentnr 
multo  pluris  facere  suam  jurisdicionem  quam  veram  doctrinam  ec- 
clesiae,  quod  certe  in  persouis  ecclesiasticis  turpissimum  est. 

In  necessitate  et  periculis  licet  episcopis  ad  propnlsandum 
bellum  suorum  episcopatuum  pagos,  agros  et  urbes  impignorare 
et  vendere  absque  juramenti  violatione.^)  Quanto  magis  licet  eis  ad 
cavendnm  bellum  jarisdicione  sua  in  alieno  principatu  absque  jura- 
menti violacione  carere?  Inter  dno  enim  mala,  nt  vulge  prudenter 
dicitur,  minus  eligendum  est. 

Eciam  si  episcopi  juraverunt,  se  conservaturos  suam  juris- 
dicionem in  atienis  principatibus,  tarnen  in  presenti  necessitate  et 
ad  conservandam  publicam  tranquillitatem  licet  eis  in  hoc  casu 
dispensacionem  a  poutifice  Romano  aut  legato  eins  impetrare.  Quare 
episcopi  nuUam  babent  excusationem,  si  detrectaverint  pactioDem 
publicae  tranquillitatis  pretextu  juramenti  sui. 

*)  Auf  dem  Band:  eiempla  Bnst  HerbipoIeDUB  et  Bamber^enna. 
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Quantum  vero  ad  commoda  atqae  emotnmeDta,  qnibos  ipsi  (Maisr.) 
d.  episcopi  carituri  essent,  si  coDsentirent  ut  supra,  dicendum 
etiam  est  si^atim  aliqoid.  Et  primo  st  conqueruntur,  quod  ex 
oleo  in  baptjsiuate  utendo  aut  ex  chrismate  aut  ex  ordlDstione 
praesbiteronim  nuUam  emolumentum  possent  percipere,  respondetnr, 
esse  textus  clarissimos  in  ipso  decreto  (nam  ex  tali  libro  agendum 
est  cum  talibas  epiacopis  magis  quam  ex  evangelio),  ubi  plauissime 
prohibetur,  ne  pro  oleo  ad  baptlsma  utendo  nee  pro  chrismate  nee 
pro  ordinatione  praesbiterorum  aliquid  acdpiatur.  Si  ergo  jara- 
vernnt,  quod  velint  totis  viribus  observare  et  ab  alüs  observari 
facere  decreta,  ordinaüoues  et  dispositiones  Rom.  ecclesiae  et  pa- 
parnm  (sie  enim  sonant  verba  juramenti),  quomodo  non  pudet  eos 
conqueri,  quod  ex  Ulis  tribus  rebus  non  debeant  posse  pecnniam 
emimgere? 

Quod  vero  decreta  prohibeant  ex  dicto  oleo,  ex  crismate  et 
ex  ordinatione  pecnniam  capere,  est  textus  clarissimus  iu  cap. 
Dictum  1  q.  1,  imo  ipsimet  verba  Mc  addemus:^')  dictum  est  solere 
in  quibusdam  locis  pro  pereeptione  chrismatis  nummos  dari,  simi- 
liter  pro  baptismo  et  commuuione;  hoc  simoniacae  heresis  esse 
detestata  est  sancta  synodns  et  anathematizavit  et  ut  de  caetero 
nee  pro  ordinatione  nee  pro  chrismate  vel  baptismo  vel  pro  bal- 
samo  vel  pro  sepultara  vel  communione  quicquam  exigatur  statuit; 
sed  gratis  dona  Christi  ii^atiiita  dispensatione  doneutur. 

Beinde  quantum  attinet  ad  commodum  quod  posseut  capere 
ex  visitationibus,  certnm  est  eadem  jura  canouica  diserte  statnisse, 
ne  ullus  visitator  debeat  pro  visitatione  pecnniam  accipere,  sed 
tantam  procnrationem,  hoc  est  victum  unius  diei  et  alicubi  tantum 
unins  prandii  aut  cenae,  imo  si  ecclesiae  qnae  visitantur  sunt  pau- 
peres,  etiam  ab  unico  prandio  dando  de  jure  excasantur;  qniu  etiam 
sciendüm  est  non  esse  in  arbitrio  episcopi  accedere  ad  visitandam 
diocesin  suam,  qnando  voluerit  ant  eo  numero  famnlomm  aut  eqao- 
mm  quo  volnerit,  sed  omnia  ista  Bouifacius  papa  XII  valde  stricte 
limitasse  in  una  solenmi  constitutione  quae  incipit:  vas  electionis. 

Et  qnia  in  visitationibus  solent  ab  episcopis  consecrari  eccle- 
siae atqne  hinc  etiam  aliquando  corradi  pecunia,  hoc  etiam  est 
contra  canonica  jura;  nam  ita  inquit  tex.  in  cap.  Statuimus  p.  q.  p.: 
statoimos  pro  dedicandis  basilicis  DiMl  accipiendum  esse. 

Quantum  etiam  attinet  ad  collationem  beneficiorum,  eadem 
jura  sanxemnt,  quod  gratis  debeant  conferri  et  similiter  omnia 

•■)  fVitcfter^  /  S.  399. 
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(Maisr.)  officia  ecclesiastica,  non  autem  ullo  pretio  aut  munere,  ut  est  tei. 
in  c.  altare  1  q.  1,*)  ubi  sunt  haec  verba:  altare  et  decimas  per 
pecuDJam  dare  simoniacam  heresin  esse  nullus  fidelium  ignorat. 

Quantun)  ad  Cognitionen!  causarum  matrimonialium,  certe  si 
episcopus  velit  fnngi  officio  veri  episcopi,  nihil  minus  cogitabit 
quam  de  ullo  commodo  consequendo  er  litibus  et  controversiis,  qnae 
agitantur  inter  suos  diocesanos,  et  libenter  carebit  illo  labore  et 
illa  molestia,  quae  solet  esse  in  andiendis  et  dütiniendis  talibus 
causis,  Certiim  est,  illustrissimos  principes,  qui  ad  se  traiernnt 
tales  cognitiones,  non  habere  ex  illis  nisi  sumptum  et  molestiam.') 

Denique  quantnin  attiuet  ad  caritativa  subsidia  et  simul  ad 
alias  cuiuscunque  generis  peconias  atque  utilitates,  quas  episcopi 
ex  diocesibus  quae  sunt  sub  jutisdictione  aliorum  principnm  possent 
habere,  scii-ndum  est,  ipsos  illustrissimos  dominos  principes  sustineie 
onera  alendorum  ministrorum  ecclesiarum,  onera  etiam  alendoruin 
Indi  moderatorura  et  simul  plurimonim  studiosoram,  item  multoraio 
pnpillomm,  multanim  vidnarum  et  aliarum  miserabilium  personarum; 
quum  vero  proprie  ad  episcopos  attineat,  talia  curare  io  eonim 
diocesibus,  cur  volunt  interpretari  se  astriogi  juramento,  ne  possint 
consentire,  at  tarn  sancta  opera  flant  ad  gloriam  Dei,  non  antem 
trausferatur  ea  pecunia  ad  luxum  vel  ad  commodum  aliarum  pei^ 
sonarum  ? 

Quin  bic  oportune  addimus,  id  qnod  maximi  ponderis  est, 
niniinim  ipsos  episcopos  tanquara  principes  et  Status  imperii  solere 
simpliciter  jurare  et  revera  jurasse  Caesari,  quod  erunt  fldeles, 
observantes  ac  obsequentes  caes.  maiestati  et  decretis  imperialibus 
contra  quosvis  {sie  enim  babent  verba  juramenti)  et  quod  ve- 
lint  omni  tempore  pro  virili  promovere  commodum  et  honorem 
sacri  imperii  (nam  etiam  haec  verba  sunt  in  Juramento,  quod  in 
fiße  integrum  descripsimus) ;  quum  ergo  sua  mtas.  et  ipsa  decreta 
imperialia  illis  injungant,  ut  in  commani  patria  pacem  tolant 
tollantque  omnem  occasionem  discordiarum  et  tumultuum,  praesertim 
vero  per  \iam  universalis,  liberi  et  christiani  concilii  in  Germania, 
cur  allegant  nunc  juramenta  contraria,  quae  minime  praestitenmt, 
aut,  si  praestiterunt,  non  obligant  conscientiasP  lila  autem  quae 
Caesari  praestiterunt,  sine  ulla  exceptione  obligant,  ita  ut  ea  eva- 
dere  nullo  modo  possint. 

Qnare  omissis  gratia  brevitatis  pluribus  aliis  rationibus  et 
argumentis  breviter  concludendum  videtur,  ipsos  d.  episcopos  nnllo 

•)  friedberg,  Corpus  juris  canonici  I  S.  418. 

')  Vgl.  die  inirlbg.  Äusserung  im  fürsllicken  Aussehuss,  Dr%ffel IV S.iOB. 
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jurisjorandi  vinculo  teneri  et  salvo  honore  et  conscientia  eorura  (Mais?.) 
posse  et  (lebere  conquiescere  et  consentire,  si  non  expresse,  saltem 
taeite  consentire,  ut  dicti  populi  in  tali  reli^one  matata  persistant, 
donec  illud  impleatnr  quod  ipsimet  proposuerunt,  hoc  est  donec 
universalis,  liberi  et  christiani  concilii  cognitione  atque  determi- 
natione  omnis  de  religione  cootroversia  et  diffieultas  pie  et  legitime 
fuerit  conciliata.  Nam  ipsimet  confitentur,  totum  lioc  negocium 
saltem  esse  factnm  diibium  et  opus  esse  nt  doclaretur  et  deter- 
minetur.  Et  haec  tanquam  jnri  et  aequitati  consentanea  nostra 
subscriptione  ännavimns  salvo  semper  saniori  jndicio. 


Forma  juramenti,  secandum  quam  episcopi  jurant  papae.") 
Ego  episcopus  N.  ab  hac  hora  in  antea  fidelis  ero  sancto 
Petro  sauctaeque  Romanae  ecclesiae  domiuoque  meo  papae  eiusqne 
successoribus  canonice  intrantibus.  Non  ero  neque  in  consilio 
neque  in  facto,  nt  vitam  perdat  aut  membrum  vel  capiatur  mala 
captione.  Consilium,  quod  mihi  per  se  aut  per  literas  aut  per 
nuucium  manifestabit,  ad  eorum  damnum  uulli  pandam.  Papatum 
Romanae  ecclesiae  et  regulas  sanctomm  patrum  adjutor  ero  ad 
defeudeudum  et  retinendum,  salvo  ordine  meo,  contra  omnes  bo- 
mioes.  Yocatus  ad  synodum  veuiam  nisi  praepeditus  fuero  cauonica 
praepeditione.  Legatum  apostolicum  semper  quem  certum  esse 
cognovero,  in  eundo  et  redeundo  honorifice  tractabo  et  in  suis 
necessitatibus  adjuvabu.  Limina  apostolorum  singulis  annis  aut 
per  me  ant  per  certum  nuncium  visitabo,  nisi  eorum  absolvar  li- 
centia;  sie  Deus  haec  me  adjuvet  et  sancta  evangelia. 
Alia  forma  quae  est  in  pontificali.^) 
Ego  N.  talis  ecclesiae  vocatus  episcopus  promitto  in  couspectn 
omnipotentis  Dei  atque  totius  ecclesiae,  quod  ab  hac  hora  in  antea 
üdelis  et  obediens  ero  perpetuo  more  predecessorum  meorum  beato 
N.  p.  sauctaeque  ecclesiae  tali  (nominando  ecclesiara  metropolita- 
nam)  et  vobis  domino  meo  J,  Dei  gratia  eiusdem  ecclesiae  archi- 
episcopo,  vestrisque  snccessoribua  canonice  intrantibus,  prout  est 
a  sanctis  patribus  institntum  et  ecciesiastica  ac  Romanorum  pon- 
tificum  commendat  auctoritas.  Non  ero  in  consilio  aut  consensu 
V«!  in  facto,  nt  vitam  perdatis  aut  membrum  aut  capiamini  mala 


•)  i'ritdberg.  Corpus  juris  c 

*)  Die  Eidesformeln,  ledclie  in  den  Aufgaben  dts  Pontißcale  RoTtianum 
70n  1661  (f.  23 f.)  und  von  17ä9  (S.  53  f.}  gedruckt  sind,  vaichen  von  der  hier 
oiedergegebenen  vielfach  ab. 
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(Maizr-)  captione.  Consilium  quod  mihi  per  vos  aut  per  Uteras  vel  per 
nuneium  creditnri  estis,  ad  damnnm  vestrum  me  sciente  nalli  pan- 
dam.  Vocatus  ad  synodum  veniam,  nisi  praepeditus  fnero  canonica 
praepeditione.  Vos  qaoqne  et  nuncios  vestros  ac  ecclesiae  talis 
(nominando  ecciesiam  metropolitanam),  quos  certos  esse  cognovero, 
in  enndo,  staodo  et  redeundo  honorifice  tractabo  et  in  suis  uecessi* 
tatibas  adjuvabo,  Possessiones  vero  ad  mensam  mei  episcopatns 
pertinentes  non  vendam  neque  donabo  neqne  de  novo  infeudabo 
vel  aliquo  modo  contra  jns  vel  consnetudinem  ecclesiae  meae 
alienabo,  vobis  vel  vestris  successoribus  incoBsaltis. 

Tertia  jnramenti  forma  qua  otitur  Rom.  curia. 
Ego  electns  episcopns  ab  hac  hora  in  antea  fidelis  ero  et 
obediens  beato  Petro  sanctaeque  Eomanae  apostolicae  ecclesiae  et 
domino  nostro,  domino  Jnlio  papae  tertio,  suisque  successoribus 
canonice  intrantibus.  Non  ero  in  concÜio  aut  consensu  vel  facto, 
nt  vitam  perdant  aut  membrum  seu  capiantnr  aut  in  eos  violenter 
manus  quomodolibet  ingerantur  vel  injuriae  aliquae  inferantur, 
quovis  quaesito  colore.  Consilium  vero,  quod  miM  creditnri  sunt 
per  se  aut  nuncios  aut  Hteras,  ad  eortim  damnnm,  me  sciente, 
nemini  pandam.  Papatum  Romannm  et  regalia  s.  Petri  adjntor 
eis  ero  ad  retinendnm  et  defendendnm  contra  omnem  hominem. 
Legatnm  apostolicae  sedis  in  eundo  et  redeundo  honorifice  tractabo 
et  in  suis  necessitatibus  adjuvabo,  jura,  honores,  privilegia  et 
authoritatem  Eomanae  ecclesiae,  domini  nostri  papae  et  successomm 
predictomm  conservare,  defendere,  augere  et  promovere  curabo. 
Nee  ero  in  consilio,  in  facto  seu  in  tractatu,  in  quibus  contra  do- 
minum nostrum  vel  Komanam  ecciesiam  aliqua  sinistra  sive  pre- 
jndicialia  personamm,  juris,  honoris,  status  et  potestatis  eonun 
machineatur,  et  si  talia  a  quibusdam  tractari  cognovero  vel  pro- 
curari,  impediam  hoc  pro  posse,  et  quanto  ocius  potero  conunode, 
significabo  eidem  domino  nostro  vel  alten,  per  quem  ad  ipsius 
noticiam  possit  pervenire.  Regulas  sanctorum  patmm,  decreta, 
ordiDationes,  sententias,  dispositiones,  reservationes,  provisiones  et 
mandata  apostolica  totis  viribus  observabo  et  faciam  ab  alüs  ob- 
servari.  Haereticos,  scMsmaticos  et  rebelles  domino  nostro  vel 
successoribus  praedictis  pro  posse  persequar  et  impugnabo.  Vo- 
catus ad  synodum  veniam. 

Formnla  jnramenti  quod  episcopi  Germaniae  praestant  ce- 

sareae  maiestati. 
Ego  Michael,   archiepiscopus  Salzporgensis,  juro  ad  sancta 
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Dei  evangelia,  quae  tango,  me  ad  dies  vitae  meae  fore  fldelem,  (Mais?.} 
observaatem  ac  obsequentem  serenissimo  principi  ac  domino,  domino 
Carolo,  Bomanornm  Imperatori,  einsque  successoribus  in  regDO, 
oec  non  sacro  Romano  imperio  contra  quosvis.  Non  ero  sciens  in 
consilio  aut  consensu,  in  quo  quicqnam  contra  personam  eius,  ho- 
norem 3eu  imperiale  officium  tractabitur,  verum  commodom  et  ho- 
norem noQ  tam  eius  qnam  sacri  Romani  imperii  omni  tempore  pro 
virili  angebo ;  si  quid  etiam  contra  ipsom  seu  Romanum  imperium 
machinari  aut  moliri  intellexero,  fldelissime  cavebo  eiusque  maie- 
stati  qnam  primum  significabo.  Insnper  omnia  et  singula,  ad  quae 
obsequens  dux  ac  fidelis  vasallus  caesareae  maiestati  et  sacro  im- 
perio Romano  de  jure  seu  consuetudine  tenetur,  fideliter  praestabo 
absque  dolo.    Ita  me  Dens  adjuvet  et  haec  sancta  evangelia  Dei. 

St.  StichHagsaklen  14  d,  f.  343—349.    Absehr.  —  Aw:h  unter  de» 

Akten  Olthemrieha  Mäncktn  St.  K.  U.  271110.    Abtchr. 

87.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:      Mai  38. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  vom  23.-37.  Mai. 

erhielten  von  Liz.  Eisslinger  Chrs.  Resolution  in  einem  Zettel.^) 
Die  kfl.  Räte  haben  die  beiden  Bedenken  des  Fürstenrats 
noch  unter  der  Hand;  über  die  Worte:  zu  was  zeiten  ein  ieder 
stand . . .,  über  die  geistliche  Jurisdiktion  in  fremden  Fürsten- 
tümern,  und  über  die  letzte  angehängte  Reservation,  der  Geist- 
lichen Pflicht  und  Amt  belangend,  welche  die  weltlichen  Kff. 


67.  ')  Nota!  Wa  ie  die  biachof  nnd  ander  gelstiicheit  den  friden  nit  an- 
nemen,  sonder  sich  demselben  widersetzen,  so  moclite  bei  den  A.  C.  Terwandten 
standen  aof  die  ban  gebracht  werden,  dieweil  ie  der  wolberatenUch  ond  notwendig 
fiid  in  teutacher  nation,  unBerm  algemeinen,  geliebten  vatterland,  bei  der  ver- 
meinten geistUcheit  nit  eu  erheben  noch  zu  erhalten  sein  möcht,  ob  nit  die  kei. 
nnd  kim.  mt.  za  ersnchen  und  anderthenigist  ze  bitten  weren,  das  ire  mten., 
auch  die  chnr-  und  fDrBt«n  weltliche  standz,  diaen  atenden,  der  Ä.  C.  verwandt, 
den  begerten  allgemeinen  friden  bewilligen,  znaagen  nnd  denselben  genzlioh 
geben  wolten. 

Im  fall  aber  aolchea  aach  nit  zu  erheben,  das  doch  ir  mt.  in  namen  nnd 
an  statt  hSchstgedachter  bei.  mt.,  anch  tox  aich  aelbst  ans  kei.  und  knn.  mt. 
Tolkommenheit  den  biacholTen  und  ander  geiatlicbeit  mandieren  nnd  aoflegen 
theten,  bei  namhafter  peen  dem  gedachten  friden  zn  parieren  und  in  allweg 
nachzekommen. 

Ced.,  der  Instruktion  von  April  24  beigeklebt  mit  Juftehrift  von  Gerhard: 
nota  den  22.  mai  hat  1.  Eislinger  diaen  zetel  von  nuserm  g.  f.  und  h.  hieher 
bracht,  mit  Vermeidung,  wo  ie  die  aachen  Eerschlahen  selten,  ob  mit  rat  der 
anderen  A.  G.  verwanten  auf  aolche  weg  za  bandlen  aein  aolte ;  actum  n.  a.,  den 
22.  mai  a.  55. 
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Mai  S8.  keineswegs  dulden  wollen,  sollen  sie  heftig  gestritten  haben  und 
auch  mit  grossem  Unwillen  auseinandergegangen  sein;^  doch 
hoffen  sie,  die  weltlichen  Kff.  werden  sich  so  halten,  dass  ein 
beständiger  Friede  confessioni  ipsae  et  ita  causae  gegeben  wird. 

Am  33.  Mai  wurde  wegen  des  Festes^)  nichts  verhandelt; 
am  24.  und  2'>.  nahm  der  Ausschuss  den  Punkt  des  Landfrie- 
dens vor  und  verglich  sich  über  ein  Bedenken,  das  erst  heute 
abgeschrieben  wurde.  Über  die  Exekution  wurde  beschlossen, 
dass  das  Frankfurter  Bedenken  etwas  enger  inzogen  soll  werden. 

Am  27.  Mai  vormittags  wurde  allen  Ständen  zu  einer  ge- 
meinen Heichsversammlung  angesagt,  wo  der  kgl.  Vizehanzier 
Klagen  der  fränkischen  Einung  vortrug  und  begehrte,  es  solle 
unverzüglich  über  deren  Sache  beraten  werden. 

Obivohl  nun  im  Fürstenrat  die  Österreicher  hieraufdrangen, 
beschloss  man  doch,  die  Supplikation  abzuschreiben ;  wie  sollen 
sie  über  diese  votieren? 

Da  nach  Vergleichung  des  Religionsfriedens  über  die  Ord- 
nung des  K.-Gs.  beraten  werden  soll,  soll  Chr.  seinem  Rat 
Wilhelm  von  Neuhausen  befehlen,  sein  Bedenken^*)  nebst  den 
ihm  dazugegebenen  Schriften  hieherzuschicken. 

Sonst  sind  alle  Sachen  so  protokolliert  und  verzeichnet, 
dass,  wenn  Chr.  sie  durch  andere  Räte  ersetzen  würde,  diese 
guten  Bericht  finden  würden.  —  Augsburg,  1555  Mai  28. 

Ced.:  Guediger  fürst  und  herr!  Den  26.  mai  ist  aus  sondern 
bevelch  der  kün.  int.  allen  botschaften  durch  den  reichsraarschalken 
angesagt  worden,  montags  den  27.  zu  zwo  um  nach  mittag  zu 
der  vigilia  und  ziustag  heut  dato  den  28.  morgens  zu  6  um  zü 
dem  seelampt  irer  mat.  uf  den  dienst  zu  warten  und  die  begenjf- 
nns  irer  mt.  frau  muter  helfen  volbringen,  Daruf  der  A.  C.  ver- 
wandten stende  im  fürstenrat  die  sachen  gleichwol  mit  einander 
zu  beratschlagung  zogen,  aber  sich  mit  einander,  auch  wir  nns 
mit  inen  entschlossen,  der  kun.  mt.  in  gewonlichen  clagcleidem  of 
den  dienst  zu  warten  bis  in  die  kirchen,  aber  vor  dem  chor  unsem 
abzug  zu  nemen  und  in  der  kirchen  oder  sonsten  zu  warten,  bis 
ir  mt.  wider  ausser  der  kirchen  haimreiten,  und  alsdann  ir  mt. 
wider  aufzuwarten;  das  auch  also  beid  gemelte  tag  von  uns  ge- 
schehen und  von  wegen  solcher  begengnus  sonst  in  reichssachen 


•)   Vgl.   Wolf,  Eeligiotu/riede  IJlSff. ;  unUn  w.  & 
')  Himtnelfahrt. 
'•)   Vgl.  nr.eo  n.  1. 
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nichts  gehandlet  worden.*)    Heut  dato  ist  auch  gewisse  post  von  Mai  2 
Rom  körnen,  das  cardinalis  Theatinus,  natione  Neapolitanus,  de- 
canus  collegii  cardinalium,  ein  6Ujariger  man,  zum  babst  erweit 
und  publiciert  worden.*) 

Haben  den  Befehl  ivegen  der  Hunde  beim  B.  von  Würz- 
burg verrichtet.^)  —  Am  26.  d.  M.  ist  Hz.  Albrecht  von  Bayern 
samt  Gemahlin  uneder  hier  angekommen  und  half  das  Begäng- 
nis vollbringen;  man  sagt,  er  werde  nicht  über  8—10  Tage 
bleiben. 

St.  BtichttagaakltK   14 e.     Or.  präg.   Stuttgart,   Mai  31;^    Ced.   St. 
ParHkaUtrtacken  (IIa,  3). 

88.  Kg.  Ferdinand  an  Clir.:  Mais 

Mahnung  m  ptrKönlichem  Erseheinen  attf  dem  Beiclmtag. 

nicht  bloss  wegen  der  Reichshandlungen,  sondern  auch  wegen 
anderer  Sachen,  loorin  er  mit  Chr.  zu  beraten  hätte,  ist  dessen 

persönliche  Anwesenheit  nötig;  begehrt  deshalb,  dass  er  bis 
Sonntag  nach  Fronleichnam^)  hier  eintreffe.  —  Augsburg,  1553 
Mai  31. 

Eigh.  P.  S.:  Ersuch  ich  E.  1.  ganz  fmndlichen,  welle  [sein?] 
verlassens  nach,  das  mit  E.  1.  geton  hab,  nit  ausblaiben;  es  wnrdt 
anch  mein  son,  herzog  Albrecht,  auf  derselbigen  zait  auch  her- 
komen.*) 

Sl.  -Heiehitaggaktm  14  e.     Or.  präg.  StuUgarl,  Juni  tf.') 

')  Mai  11  hatte  der  Kaiser  seinem  Brudtr  nahegelegt,  die  Trautr/eier- 
lichhtiten  in  Augsburg  aU  Mittel  zur  Heranziehung  teeiterer  Fürsten  zu  den 
Verhandlungen  dee  Reiehgfag*  iu  bmiiUzen;  Ferdinand  beichränkte  »ich  jeduch 
auf  eine  Jüniadung  des  Hss.  Alhreeht  von  Bagsm  und  seiner  Gemaltlin.  — 
Druff el  IV,  624,  III,  637. 

»)  Papst  Paul  IV.,  Stifter  des  Theatinerordens. 

')  Mai  23  hatte  ihnen  Chr.  befohlen,  dem  B.  für  ztcei  kleine  Hunde  tu 
danketi.  —  Elid.  Or. 

')  sodcm  schreibt  ihnen  Chr.,  megen  des  fränkischen  Anhaltens  lasse  er 
et  bei  dem  Befehl,  den  Gerhard  in  Augsburg  von  i/itn  gehört  habe,  dass  sie  mit 
den  anderen  Ständen  der  A.  K.  stimmen  sollten .-  doch  dass  den  fränkischen 
Ständen  das  verwilligte  Geld  laut  nuaers  aelbs  im  furstcnratli  bescbebea  stim- 
menB  one  lenger  anfzieben  erlegt  und  des  ortz  gleicheit  gehüt«n  werde.  Schickt 
das  Gutachten  des  Dr.  Wilh.  <o.  Neuhausen.  —  Or.  präs.  Juni  3,  5  Uhr  morgens, 

86.  ')  Juni  16. 

')  Verglticht  man  die  vorliegenden  Stellen  über  Chrs.  Btrafung  nach 
Augaburg  (nr.  88,  91,  133,  131  n.  4,  136  n.  1)  mit  dem  Antrag  des  KBnigs  im 
Februar  (nr.  26  n.  22)  und  mit  den  Verhattdlungeu  über  die  Gründung  des 
Landsberger  Bundes  im  Friilijahr  J5Ö6  (rgl.  Gsta,   Seiträge  zur  Geschichte 
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Juni  4.  89.  Werner  von  Münckingen  und  Hieronymus  Gerhard 

an  Chr.: 

ForUet^ang  der  Beratung  de»  Stügumtfriedens, 

die  Disputation  im  Kurfürstenrat  dauerte  bis  3.  Juni;^)  an 

Htrtog  Alhrechi»  F.,  Register  S.  913),  ao  kann  ee  keinem  Zioeifet  uatetiiege^ 
daes  der  Kg.  auch  jettt  die  Absicht  hatte,  Chr.  durch  den  VoreeHag  einet 
Bündnisses  in  den  Kreis  seiner  Politik  ea  liehen.  Man  beachte,  dost  der  Jftii- 
gen  Einladung  ein  Zusammensein  des  Kgs.  mit  Hz.  Albrecht  unmiltelbar  toraus- 
ging:  vgl.  nr.  S7  Schlund. 

')  Juni  11  schreibt  dann  der  Kg.,  er  habe  ton  He.  Albrecht  gehört  (vgl. 
nr.  91},  data  Chr.  wegen  einiger  gütlichen  Vnttrhandlungetage,  namentlich  des 
Wormser  von  Juni  30,  nicht  icohl  eit  der  bestimmten  Zeil  kommen  könne;  der 
Kg.  sehe  das  ein :  Chr.  solle  also  nach  Beendigung  des  Wm-m»er  Tages  Amnnoi 
und  seine  Ankunft  von  Worms  aus  eeüig  mitteilen,  damit  der  Kg.  auch  den 
He.  Albrecht  beschreiben  könne.  —  Jibd.  Or.  pras.  Stuttgart,  Juni  13.  —  Schon 
Juni  12  hatte  Chr.  an  den  Kg.  wegen  seines  Befindens  und  wegen  der  ünter- 
handlungstage  ein  Eniachtildigungaschreiben  gerichtet.  —  Ebd.  Abschr.  —  Inder 
AntKorrt  auf  das  letetere,  dat.  Augsburg,  Juni  34,  verweist  der  Kg.  auf  sein 
Schreiben  vom  11.  und  mahnt  noch  einmal,  Chr.  solle  nach  dem  Wormser  Tag 
kommen.  —  Ebd.  Or.  präs.   Worms,  Juli  5:  vgl.  daeu  Druffel  IV,  640. 

89.  ')  Die  beiden  aus  dem  FUratenrat  am  21.  Mai  eingekommenen  Be- 
denken (vgl.  nr.  83)  wurden  im  Kurfüratenrat  vom  24.  Mai  bis  3.  Juni  in  der 
Weise  beraten,  das»  immer  zuerst  das  frühere  iß.  Bedenken  (nr.  63  aj  verlesen 
und  dann  die  Änderungavorachläge  der  beiden  fürstlichen  Parteien  eu  jedem 
Artikel  vorgenommen  ujurden.  —  Mai  34:  Am  Sehlusa  des  1.  Artikels  (nemblidi 
das  hinfaro)  ^u«nl^  der  A.  K.-Veric:  sonder  in  allewege  die  keis.  and  kSn. 
mt.,  nnch  ein  atand  den  andern  bei  diser  nachfolgenden  religions, 
anch  gemeiner  Constitution;  mrd  einstimmig  genehmigt, 

^:  Und  damit  solcher  frid  Zusate  der  A.  K.-Verw.:  des  b.  reicha  cw 
tentsoher  nation :  placet.  —  Über  die  Worte  zn  was  zeit . . .,  welche  die  Katho- 
liken im  I-'iirstenrat  auslaxsen  wollen,  ecÄeftf  aich  ein  langer  Streit,  der  in  6  Um. 
fragen  eu  keinem  Resultat  fährt;  die  Geistlichen  sind  für  Autlaasung,  wollen 
dann  gespalten  referieren:  man  geht  unverglichtn  weiter.  —  Auslassung  der 
Worte:  ond  sonst  keiner  ofnen  ele.  wird  genehmigt.  —  Nach  herschsflen  Zu- 
satz der  A.  K.-  V.  und  gepieten.  Sachsen  und  Brandenburg  eunächst  für  Bei- 
behaltung, dann  aber  alle  für  Auslaasung  (vgl.  nr.  94).  —  Nach  gerech tigkeiten 
Zuaate  der  Kalh. :  bis  eu  entlicher  Tergleichnng  —  Triir  und  Köln  anfangs 
für  Zulassung,  dann  einatimmigs  Ablehnung.  —  Der  Zuaatt  der  A.  K.-  V. :  alle« 
bei  kai.  nnd  kn.  mt.  würden . .  .  wird  ausgelassen,  da  an>  Schluaa  genügende 
Asaekuration  folge. 

§:  Es  sollen  anch  die  stunde  Zusate  der  A.  K.-V.:  kai.  und  kn.  mt,  und 
andere  Stände  der  alten  Religion.  Trier  für  Beibehaltung,  Köln  und  Sachse» 
für  Aualaaaung,  Pf  alt  indifferent;  Mainz  tdü  nachfragen,  weahalb  die  Worte 
geastet  sind:  es  bleibt  unverglichen.  —  Die  A.  K.-V.  laasen  aus:  sampt  und  mit 
andern  geiatücbs  Stands.  Nur  Sachsen  für  Auslassung;  Besehlnsa:  BeibthaU 
tUTtg.  —  Zuaatt  der  Kalh.:  mit  vorwiesen  nnd  willen  ihrer  ordentlichen  ober- 
keit.    Die  weltlichen  Kff.  dagegen,  Sachaen  sonderlich  dweU  die  oberkait  des 


oyCoC^lc 


diesem  Tage  wurde  auf  3  Uhr  abends  angesagt  und  dem  Für-  jum  4. 
stenrat  beil.  kfi.  Bedenken  zugestellt,  zugleich  gesagt,  die  Kfien. 

babsta  domit  eingeEOgen:  Maint  tnill  nachfragen,  tcie  die  Worte  gemeint  eind. 
—  Der  ZugaU:  doch  sollen  alle  andere...  (nr.GZb  §  6)  in  beiden  fürstlichen 
Entwarfen  mird  gelaasen. 

NaekmiUaga:  Zutäte  der  A.K.-V.  über  Ritterschaft,  See-  und  andere 
Städte,  Matt  bleibt  unverglichtn  (Sachten  teeüt  darauf  hin,  dass  es  geicaltige 
Städte  »eien,  bei  denen  leicht  Unruhe  eu  erregen  sei :  Maine :  diese  Städte  würden 
doch  wol  thnn  was  sie  wellen;  Trier:  das  diese  ding  niemand  mehr  binden  daji 
eben  die,  so  auf  dem  reichetag  beechrihen  nnd  erschienen;  ähnlich  dann  Maine: 
hidten  aber  nach  wie  vor,  das  man  frembder  eich  nit  anznnemen;  betten  die 
hem  den  §  wol  zn  bedenken,  was  er  uf  ime  trägt).  Im  Entwurf  von  Juni  3 
fehlt  der  Artikel. 

§:  Pieweil  aber  etliche  stende:  die  A.  K.-V.  lasten  aus:  nnd  dero  poasesa 
die  geistlichen  sn  ansgang  des  47.jars  nit  gehabt  —  der  Artikel  teird  tiirüek- 
getletlt. 

Mai 35:  Auslassung  der  Litispendene  durch  die  A.  K.^V.  —  Die  Weltlichen 
stimmen  dem  bei,  die  Geistlichen  dagegen:  es  soll  spaltige  Selation  geschehen. 

^:  Als  auch  den  stenden.  Zasatr  der  A.K.-V.  beim  Vorbehalt  der  Mi- 
tiitterienbeetellung :  competenter.      Wird  autgeUusen,  da  nur  PfaU  dafür  ist, 

§:  Ea  soll  anch  kein  stand  den  andern.  Zusatz  der  Kath.:  noch  dee- 
selbigen  nnderthanen ;  Zusati  der  A.  K.-V.:  zu  oder  von  seiner  religion  dringen. 
Aaf  Vorschlag  von  Sachten  tnird  der  erstere  tugelassen,  der  rweite  abgelehnt  : 
ebenso  der  Zusate  der  A.  K.-  V. :  und  dessen  bis  anher  in  mhigem  gebrauch 
gewesen  einstimmig  abgelehnt.  —  Ebenso  der  Zutäte  der  A.K.-V.:  sondern  da 
sich  einer  oder  mehr  (gegenseitige  Unterstätsung,  icenn  »ick  die  ühterlhanen 
im  Schein  der  Religion  empören),  weil  «um  Laniifrieden  gehörig.  —  Weiterer 
Zusate  der  A.K.-V.:  doch  sofern  der  kai.  nnd  kän.  mt.,  (AutwandeT^ungsrecht 
der  ünterthanen)  wird  auf  Resolution  gestellt ;  Triei' hatte  nur  eingewandt,  dass 
dem  Kar.  in  seinen  Erblanden  nicht  Maas  zu  geben  sei,  Maine  wollte  das  Recht, 
die  I.eibtigenen  loseugeben  oder  nicht,  vorbeJialten.  —  Dei-  folgende  Zusate  der 
A.  K,-  V. :  als  auch  Ton  wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  wird  auf  Resolution 
gestellt  (Sachsen  tritt  entschieden  dafür  ein,  weist  darauf  hin,  dass  er  von  Öster- 
reich aia  Mittel  vorgeschlagen ;  Maine  versucht  es  in  alter  Weite:  der  AHikel 
sei  wegeulassen,  denn  sie  hallen  ohnedies  dafür,  dass  die  Juriediktion  cesaiere, 
wo  die  Ä.  K.  im   Werke  sei). 

§:  Und  nachdem  ein  vergleichung.  Am  Anfang  haben  die  A.  K.-V.  aus- 
gelassen: welche  dizmals  noch  za  beratschlagen  steen;  die  Mehrheit  ist  für 
Beibehaltung  dieser  Worte,  ebeneo  für  bis  zn  endlicher  vergleichung,  gegen 
den  Vorschlag  der  A.  K.-  V. :  bis  zn  friedlicher,  freundlicher  nnd  einhelliger  ver- 
gleichung. Beibehalten  wird  auch  das  von  den  Kath.  gestrichene:  für  und  fdr 
ewig  werender. 

§-■  Und  soll  alles  wird  der  Zusati  der  A.  K.-V.:  in  allem  seinem  begriff, 
artic«ln  nnd  puncten  angenommen. 

Die  Gewitsatsverieakrung  der  Geistlichen  toird  auch  von  den  geiatlichen 
Sff.  tunäehst  wenig  verleidigt,  von  Sachsen  energisch  bekämpft,  bleibt  unoer- 
glichen.  Sachsen  erklart,  nichts  mehr  eu  handeln,  wenn  dieser  Artikel  nicht 
ausgdassen  wird. 
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Juni  4.  hofften,  dass  die  gespaltenen  Bedenken  des  Färstenrates  so  rer- 
glichen  seien,  dass  dieser  sich  mit  ihnen  vergleichen  werde. 

Mai  26  nackmittaffs :  Bei  der  Vornahme  der  unerltdiglm  Artikel  bettiht 
Sachsen  darauf ,  da«»  lutrst  die  geistliche  Vtiicahrung  fallen  mütgt:  da  abtr 
die  andtrn  Zeit  zur  Einholung  von  Resolution  »erlangen,  erklären  die  Saehsot, 
nicht  teeiter  prosedieren  eu  können,  tfenn  nicht  Ober  die  Jurisdiktion  in  der 
von  den  A.  K.-V.  verlangten  Weis«  disponiert  und  die  Verwahrung  der  Geist- 
liehen weggelassen  xeerde,  mit  etwas  erinerang,  was  daraus  etwo  entstehen  mädite. 
Die  Sachsen  und  Brandenburger  verlassen  schliesslich  den  Kai,  die  Pfdliir 
folgen  ihnen  (vgl.  Ranke  ö,  263  f.,  falsch  datiert,  Schwabe  S.  266 f.). 

Mai  21  vormittag» :  Separatsittuttg  der  geistliehen  Kff.  Nach  der  iweiten 
Umfrage  beschlieest  man,  vertraulich  tu  reden,  und  befiehlt,  nicht  weiltr  lU 
protokollieren,  Maine  schlägt  schliesslich  vor,  die  Auslassung  der  Verwahnag 
Mozugeste/ien,  wenn  die  Weltlichen  die  Worte  zn  was  zeit  und  den  Jurisdiktion*- 
punkt  auslassen,  in  §:  dJeweil  aber  die  Zeit  der  Posseseion  auf  Ausgang  15iT 
und  die  IjitiS2>endem  dulden  —  auf  liesoluiion  der  Herrschuften. 

J^achmiltags  werden  diese  Vorschläge  den  weltlichen  Kff.  mitgeteilt;  in 
ihrem  Name«  spricht  Pfalz,  im  Namen  der  Geistlichen  Maine. 

Mai  38  nachmittags  erklären  nich  die  Weltlichen :  die  Protestation  der 
Geistlichen  ist  dem  frieden  gane  hinderlich,  deshalb  fallen  tu  lassen :  die  Worte 
zu  was  zeit  sind  zu  lassen,  da  man  in  der  Substant  einig  ist,  dass  die  Frci- 
sleüang  bleiben  toll;  auch  wegen  des  Jurisdihlionspurtkls  bitten  sie  keine  Bt- 
schwerung  zu  haben,  da  er  glimpflich  gestellt  ist:  dann  woMeii  sie  sieh  in  den 
übrigen  Punkten  billig  erweisen.  —  Die  Geistlichen  begehren  Bedenkzeit. 

Mai  2y  und  Mai  Ho  vormittags.  Eingekende  Beratung;  Maint  redet 
davon,  dem  Kg.  eweierlei  Meinung  vorzubringen,  damit  die  kn.  mt  auch  etwu 
za  thnn  babea.  Schliesslich  fällt  die  Protestation  der  Geistlichen,  ebenso  auf 
Vorsehlag  Sachsens  dii  Worte:  zu  was  zeit  gegen  die  Formulierung :  so  sollen 
die  kai.  imd  ku.  mt,  aacb  churf.,  fursteu  und  stend  des  hl.  reichs  kainen  stand 
TOD  wegen  der  A.C.  and  derselben  lehr... 

Mai  SO  nachmittags  wird  von  Mainz  ein  neugestelltes  Korn,  über  Litis- 
pendtnt  (s.  unten)  verlesen,  die  Beratung  auf  den  folgenden  Tag  verschoben. 

Mai  31  und  Junt  1:  Beratungen  besonders  über  die  Jurisdiktion.  (Der 
neue  Beschluss  bei  Bucholtz  7,  ISÜ;  Wolf  Religionsfriede  S.  137 n.)  Schliess- 
lich verläest  man  die  offizielle  Form  der  Verhandlung  und  einigt  sieh,  in  der 
Litixpendens  das  neue  Konzept  zu  nehmen ;  in  § :  dieweil  aber  statt  des  47.  Jahrs 
den  Passauer   Vertrag  zu  setzen. 

Juni  3  wird  das  diesen  Beratungen  entsprechende  Konzept  im  Kurfürsten- 
rat  verlesen,  die  Kölner  tviederkolen  noch  einmal  ihr  abweichendes  Votum;  man 
beschlieset  aber,  trotzdem  nicht  dem  mebrein  nach  zu  referieren.  Nachdan  dann 
der  Kanzler  noch  einmal  an  den  Beschluss  erinnert  hat,  dass  der  Religiotufritit 
nicht  ohne  den  Friedsland  in  Profansachen  abzuschliessen  sei,  teird  nachmit- 
tags der  neue  Entwurf  dem  Fürstenrat  referiert.  —  Maineer  Protokoll  f.  330 
bis  399:  vgl.  Bucholtz  7,  185—190:  Wolf,  Religionsfriede  S.  133— 138. •  SelactdM 
S.  266  ff. 

Der  Artikel  über  Litispendenz  lautet  in  dem  Jetzigen  Entwurf:  doch  mit 
der  bescheideuheit . .  .  /=  Lehenmann  S.  36)  —  rechtfertignng  oder  compronüsKa, 
darin  der  krieg  befestigt  oder  für  befestigt  angenommen  und  die  inel«nlieB 
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Während  der  Verhandlung  der  Kff.  berichteten  ihnen  die  juni  a. 
kursächsischen  Gesandten  stets  im  Vertrauen  über  den  Stand 
der  Sache.  Mehrmals  dachte  mun  daran,  dass  die  drei  welt- 
lichen Kff.  ihrem  (unsenn)  Bedenken^*)  frei  zustimmen  sollten 
und  dass,  wenn  die  geistlichen  auch  auf  dem  ihrigen  verharrten, 
beide  Bedenken  dem  Kg.  referiert  und  dessen  Unterhandlung 
erwartet  werden  solle;  hiedurch  wären  die  weltlichen  Kff.  und 
Fürsten  eine  Partei  geworden.  Allein  es  hätte  nur  zur  Weit- 
läufigkeit geführt,  wie  die  Unterhandlung  der  drei  Häuser  im 


durch  verweilte  seit  noch  nit  erloschen  etünden,  dac  es  bei  denselhigen  g^prooh- 
neu  ortheiln,  entscheid,  also  wie  gemelt  hangeDden  rechten  and  rechtferti^r°i>SB° 
pleiben  and  denselbigen  af  des  clagenden  theils  anhalten  nachgesetzt  werden 
Koll.  Sovil  aber  die  Sachen  anlangt,  dorin  endlich  gesprochen  und  gegen  der 
verlnstigen  part  von  wegen  nfhaltnng  aollicher  oder  nit  volnziehnng  geaprochner 
nrtheil  xa  execntion  der  acht  bis  af  seit  dea  abschied»  alhie  ufznricbten  fttrge- 
faren,  ancb  sie,  die  part,  in  die  acht  darch  urteil  erkent  oder  erclert,  und  dann 
in  Sachen,  in  denen  die  partheien  sich  in  compromissarien  veranlaat,  aber  der 
krieg  noch  nit  befestig  oder  sonst  ausserthalb  rechtlichs  process  sich  in  gütlich 
nnderhandlnng  eingelassen,  denen  anch  die  clagenden  parteien,  bis  daher  ange- 
hangen nnd  nachgesetzt,  in  dieaen  iett  angeregten  feilen  »ollen  za  merer  be- 
fllrderung  gemeiner  Sicherheit  and  gevarJichen  empQnmgen  oder  andere  gefar- 
Jicheiten,  ao  hierdurch  entstehen  mächten,  aoviel  mber  za  erhaJtung  besteudigs 
friedens  abznachneiden,  die  erclerten  achten  ufgehaben,  abgcthon  and  cassirt, 
and  die  compromiasen,  darin  der  krieg  noch  nit  befestigt,  gefallea  sein,  und  uf 
diese  achterclerang  nnd  compromiasen  auch  die  giitlichen  nnderhandlungen  aussert- 
halb ordenlicben  nnd  compromitirten  rechten  fUrgenomen,  denen  wie  obgemelt 
die  vorige  posaeasorea  bis  daher  angehangen  nnd  nachgefolgt,  ein  endlicher  aus- 
trag  folgender  maas  gesetzt  werden:  nemblich  daz  noch  gelegenheit  und  Wichtig- 
keit der  Bachen  ieder  part  innerhalb  sechs  monaten  nach  dato  diesea  reichatags 
abschied  ein  oder  zwen  znsetz  ernenne,  die  underhaudlung  pflegen  und  innert- 
halb  eines  jhars  noch  dem  sie  hcnampt,  die  partcien  nf  billiche  und  zimbliohe 
mittel  in  der  gut«  mit  wiasenden  dingen  zu  vertragen  sich  bearbeiten;  da  aber 
die  vergleichnng  itztgemelter  gestalt  nit  zn  finden,  alsdan  sollen  die  zaaez  ein 
nnp&rtheiachen  obman  kjsen  oder  wclen,  der  mit  inen  den  zasetzen  wie  obberärt 
nach  simblichen  billicfaen  dingen  die  Sachen  entscheiden  nnd  was  sie  also  ans- 
aprechen  und  erkennen,  dem  sollen  die  parteicn  zu  beder  oder  allen  theilen 
wttrklich  volnziehnng  thun  und  endlich  one  einig  wetgerang  oder  anaflncht,  linder 
was  gesnchtem  schein  es  geschehen  mßcht,  parim,  geleben  und  würklich  nach- 
kommen. 

Der  Artikel  übtr  Auwandtrutig  dtr  ünlerthanen  {=:  Lehenmann  S.  49) 
igt  at^genommen,  mil  dtm  Zuaatt  nach  nnentgolten  sein:  doch  soll  den  obiig- 
keiten  an  iren  gerechtigiieiten  nnd  herkommen  der  leibaignen  halben,  dieselbigen 
ledig  zn  zelen  oder  nit,  hierdurch  nicht«  abgebrochen  oder  benommen  sein.  — 
Dieser  Entwurf  Maimir  Reieketageakten  37 :  St.  Beichstagsaltten  14  d,  f.  S68 
bis  276. 

'*)  h^mniKiin  8.  46, 

Eroat,  Brlefw.  d«  Bn.  Chtlitof h. UI.  14 
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i.  Fürstenrat;  auch  hätten  die  Geistlichen  den  Kg.,  den  kais. 
Kommissar  und  die  weltlichen,  päpstlichen  Fürsten  auf  ihrer 
Seite,  so  dass,  während  man  von  Vergleichung  verhandeln  sollte, 
nur  Weiterungen  entstehen  würden. 

Deshalb  zogen  sie  (wir)  jedesmal  nach  Bericht  über  den 
Verlauf  im  Kurfürstenrat  die  Sache  unter  sich  auch  in  Be- 
ratung und  teilten  dann  ihre  Meinung  den  Sachsen  mit,  was 
endgültig  festzuhalten  sei  und  was  nicht,  wobei  sie  erwogen, 
dass,  was  jetzt  beim  Kurfürstenrat  nicht  erlangt  werde,  im 
Fürstenrat  unmöglich  zu  erlangen  sei,  das  also  ir  bedenken  uns 
im  farstenrat  in  vil  weg-  prejndicieren,  helfen  oder  bindera  möcht 

Die  Worte  zu  was  zeiten  etc.  wurden,  obwohl  sie  im  ersten 
kfl.  Bedenken  stehen,  einige  Tage  umstritten  und  konnten  nicht 
gehalten  werden,  insonderheit  so  etliche  unsere  additiones  und 
neu  gestelte  artikel  der  Jurisdiction  nnd  andere  pleiben  sollen 
und  wurden. 

Damit  durch  Auslassung  dieser  Worte  der  Sache  nichts 
benommen  werde,  waren  andere  Worte,  in  effectu  denselbigeu 
gleich,  sovil  muglich  aequipollentia,  zu  setzen,  lüie  bei  nu.  1  im 
Verzeichnis  der  Veränderungen  zu  sehen  ist.  Die  veränderten 
Worte:  keinen  stand  von  wegen  der  A.  C. . . .,  die  Worte:  so  sie 
nfgericht  oder  noch  ufrichten  möchten,  sowie  in  einigen  anderen 
folgenden  Artikeln  bringen  ihres  Erachtens  dasselbe  oder  mehr 
mit,  als  die  früheren  Worte:  zu  was  zeiten;  es  wird  durch  sie 
confessioni,  doctrine  et  ita  cause  pax  und  frid  versprochen.  Auch 
der  Artikel  der  geistlichen  Jurisdiktion')  hindert  nicht  diejeni- 
gen, welche  künftig  Seligionsänderung  vornehmen. 

So  dan  der  guetig  Gott  sein  wort  ohne  einichen  solchen  be- 
dingten friden  bisher  und  in  merer  und  höher  Verfolgung  und  zeit- 
licher, dieselbig  genzlich  zu  dempfen,  gelegenheit  so  gnedigUch 
under  der  ganzen  weit  murren  und  toben  erhalten  und  in  ewigkeit 
erhalten  wurdt,  und  dannocht  diser  zeit  auch  hie  zeitlich  das  mittel 
geschickt  und  geben,  das  die  pfaffen  wider  ieren  willen  frid  seinem 
namen  und  erkantnus  et  sie  etiam  ipsis  conätentibns  maessen 
geben  und  diser  frid  ein  mittel  und  medium  ad  convincendam 
ipsorum  malitiam  dergestalt  fiirnemlichen  ist,  wa  sie  darwider 
tanquam  contra  pacta  patriae  heimlich  oder  öffentlich  handien  oder 
practicieren  wurden  oder  wolten,  dfts  inen  dester  mit  besser  fuegen 
Rolchs  umb  die  oren  möchte  pleuet  und  gegen  inen  desto  mit  mer 

*)  Vgl.  Wo^f,  RtliginMifriede  S.  127 n.;  Buchollf  7,  18$. 
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glimpf  nnd  foegen  gepurlich  gegenhandlnng  furgenomen  mischt  Juni  4. 
Verden,  und  in  tota  ista  tractatione  mer  of  die  kei.  and  kon.  mten. 
nnd  das  dieselben  pacem  cause  versprechen  nnd  zusagen,  gesehen 
worden,  dan  das  man  unsere  gaistlichen  so  hoch  fßrchten  solten; 
darzn  in  dem  churf.  rat  die  geistUchen  sich  expresse  erclert,"*) 
das  sie  solch  ganz  tractation,  anch  gestelten  friden  anders  nicht 
versteen  oder  verstanden  wellen  haben,  dan  das  es  allen  stenden 
frei  sein,  pleiben,  auch  dnrch  disen  friden  zugelassen  soll  sein, 
eademng  in  der  religion  fnrzenemen  und  das  sie  niemands  doran 
hindern  solten  noch  weiten,  darbei  auch  vermeldet  worden,  das 
doch  die  weltlichen  churf.  und  sie**  selbst  solchs  alles  und  zu 
iederzeit  diz  ir  declaration  bei  den  protocoUis  haben  nnd  finden 
wurden,  die  sie  mit  nichten  auch  widerfechten  noch  widersprechen 
wnrden  künden,  und  dan  auch  diser  punct  einmal  abgehandelt 
und  beschlossen  werden  muessen,  auch  die  drei  weltlichen  churf. 
gemelte  wort  nit  hoch  zu  bestreiten,  sonder  den  geistUchen  noch- 
zugeben  und  die  andern  zu  setzen  sein  sich  begeben,  haben  wir 
under  uns  noch  lang  gehabter  disputation  und  wa  die  andern  ar- 
ticul  der  Jurisdiction  zu  erhalten  sein  wurden  (wie  dann  geschehen), 
dise  enderung  uns  so  gar  auch  nit  zuwider  sein  und  die  wort  (zu 
was  Zeiten)  gegen  ieziger  disposition  setzen  nnd  die  passieren 
lassen,  welches  auch  heut  dato,  als  wier,  die  confession  verwandte, 
post  prandium  allein  bei  einander  gwesen  und  das  zugestelt  be- 
denken ei'wegen,  nochmals  thunlich  sein  uns  einhelliglich  ent- 
schlossen. 

Zum  andern  haben  wir  in  unserm  ubei^ebnen  concept')  die 
wort,  so  in  dem  versiculo:  es  sollen  auch  die  stend,  nemlich: 
sampt  und  mit  ieren  capiteln  und  andern  gaistlichs  Stands,  widerumb 
gesetzt,  auch  hievor  in  dem  churf.  ersten  concept  gestelt  gwesen, 
ausgelassen,  die  aber  widerumb  henein  gesezt  worden;*)  und  seien 


'•}  Schon  in  der  Sittung  vom  9.  April  hatte  Maine  erlilärt:  dan  Heinz 
belt  und  Terstehet  es  also,  wo  hemachmala  ein  stand  zn  der  A,  C.  komme,  das 
er  darnnter  sei  et  econtra ;  dieweil  ea  dan  diesen  verstand,  so  lassen  sie  es  irea 
teils  also  wie  geeetxt  pleiben.  Trier  und  Köln  lasten  es  aucA  bei  dieser  Er- 
klärung. —  Mainttr  Protokoll  f.  174. 

*)  Lehenmann  S.  47. 

*)  Im  ereten  kß.  Entwurf  htees  et  nur:  sampt  nnd  mit  andern  i^eistlictiB 
Stands.  Am  34.  Mai  kam  im  KurfUrstmrat  die  Weglattung  dieser  Worte  im 
proteatantisehen  Entwurf  eur  Sprache,  cAer  ohne  viel  Streit  beeehlot»  man,  tie 
HU  lotsen.  Über  die  Erweiterung :  mit  ihren  capiteln  vgl  Wolf,  Bäigiont/riede 
8.  136.     Die  Wirtbger.  schenken  dieser  Erweiterung  offenbar  keine  Beachtung. 
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Juni  4.  dieselbigen  wort  ganz  heftig  im  chnrf.  rat  bestritten  worden,  und 
die  weltlichen  den  gar  heras  weiten  haben;  aber  die  geistlichen 
die  Sachen  dahin  versteen  wellen,  das  anders  dadurch  nichts  ge- 
sucht werde,  das  nicht  allein  was  albereit  von  clöstem  and  geistr 
liehen  guetern  inzogen  worden,  sonder  dag  man  aach  das  nberig 
nemen  und  inziehen  wolte,  und  das  man  hierin  nicht  Christam, 
sonder  fiscum  suchte,  also  das  endlich  die  weltlichen  im  chtuf.  rat 
dise  wort  muessen  passieren  lassen. 

Sie,  die  K.-Verw.,  erwogen  diese  Worte  heute  abend;  ob- 
wohl sich  der  Artikel  nur  auf  Reichsstände  bezieht,  nicht  auf 
andere  Klöster  und  Geistliche,  so  ist  es  doch  zweifelhaft,  und 
sie  hätten  gerne  mit  etlichen  Worten  nachgeholfen;  sie  fürchten 
jedoch  im  Fürstenrat  denselben  Einwurf  wie  im  Kurfürstenrat. 
Und  äieweil  ein  iede  oberkeit  in  seira  furstentumb  in  andere  weg 
mit  der  zeit  und  noch  gelegenheit  derselbigen  dennoch  insebens 
mag  haben,  die  religion  in  seinem  furstentumb  anzurichten  ime 
freigelassen,  so  ist  darvon  geredt,  doch  under  uns  noch  nit  be- 
schlossen worden,  das  man  solche  wort  auch  passieren  möcht 
lassen.*') 

Der  articul  der  litispendeutien  ist  einhellig  von  uns  beschlossen, 
das  der  aussen  zu  lassen ;  es  haben  auch  die  weltlichen  churf.  nns 
vennant,  denselbigen  zu  bestreiten,  so  wolten  sie  uns  beifal  thnn 
und  disen  articel  ehe  an  die  kon.  mt.  gelangen  lassen,  der  Zuver- 
sicht, es  solte  erhalten  mögen  werden,  das  der  von  merer  fridens 
und  richtigkeit  willen  aussen  zu  lassen. 

Weiter  konnten  sie  diesen  Abend  nicht  kommen;  sie  iwr- 
den  morgen  um  5  Uhr  wieder  zusammenkommen;  da  die  Post 
geht,  können  sie  die  Bedenken  in  den  übrigen  Artikeln  nicht 
mehr  mitteilen,  haben  aber  von  den  hessischen,  brandenburgi- 
sehen,  sächsischen  Räten  soviel  gehört,  dass  sie  in  allen  folgen- 
den Artikeln  kein  besonderes  Bedenken  haben,  sondern  sie  lassen 
werden,  und  dass  ihnen  der  Artikel  der  Jurisdiktion  gefällt. 

Ausserdem  bedachten  sie  heute  abend,  doch  nit  schliesslich, 
dass,    wenn   die   geistlichen  und   die  anderen  vorstimmendett 

*»)  Vgl.  nr.62a  n.3  S.  136 f.  —  Manwagt  m  offenbar  «ni  Kreiat  der  A. K.-V. 
gar  nielil,  der  mit  »ächeischer  Hilfe  tu  Blande  gekommenen  Klaute!  die  tir- 
»prüngliche  Auidehnung  auf  alle  Klöster  and  Otütliche  tueagMiehen,  obgteidt 
man  eich  tagen  muss,  dass  der  Wortlaut  diete  Deutung  mehr  alt  ^eakrsehriit- 
lieh  macht.  Statt  hierin  Klarheit  tu  verlangen,  eiehl  man  e»  vor,  eich  mit  dm 
Gedanken  tu  trotten,  dats  die  Bettimmung  auch  in  ikrer  weiteren  DetUms 
doch  nicht  genug  Kraft  besitzen  joürde,  eine  Schränke  gegen  da«  landeaherrtidit 
Beformalionerecht  tu  baden. 
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Fürsten,  wie  Salzburg,  Österreich,  Deutschmeister,  Bayern,  ohne  Jumi  i. 
weitere  Disputation  das  kfl.  Bedenken  sich  gefallen  Hessen  und 
dafür  stimmten,  sie  es  auch  thun  sollten,  mit  Ausnahme  des 
Artikels  der  Litispendenz,  der  ausgelassen  werden  solle.  Morgen 
um  5  UJir  werden  sie  wieder  zusammenkommen ;  auf  7  Uhr  ist 
in  den  gemeinen  Fürstenrat  angesagt,  wo  man  den  Entschluss 
der  Geistlichen  über  das  Bedenken  hören  wird.  Sie  fürchten, 
dass  sich  über  das  kfl.  Bedenken  nicht  wohl  weiteres  erhalten 
lässt,  weil  die  Kff.  es  in  ihrem  Rat  nicht  weiter  bringen  können, 
während  es  in  dem  ihrigen  noch  weniger  möglich  ist,  da  sie 
ausser  den  geistlichen  auch  noch  einige  weltliche  Fürsten  gegen 
sich  haben.  —  Augsburg,  1553  Juni  4. 

St.  Btiehtfagtabten  14  e.     Or.  prät.  Stuttgart,  Junt  6.>) 

')  todem  tdtrtibt  ihnen  Chr.  über  drei  Punkte:  nämlich  ffin  erst,  da  iu 
disem  friden  tüleia  die  fttratentninb,  Und-  und  hemcbaften  ^eaext,  das  ir  nebeu 
andern  fleiss  und  fUrdemni;  thuo  sollen,  auf  das  dise  wort:  oberkeit  und  gebieten, 
auch  addiert  mögpen  werden  (vgl.  §  3  des  füi-giliehen  Kntururf»,  nr.  62  b ;  femer 
nr.  71  n.  3):  3.  sollen  sie  tnegert  der  Litüpendent  nach  der  Mahnung  der  teelt- 
liehen  Sften.  »inen  Versuch  machen,  jedoch  dies,  uienn  es  nicht  iu  erhallen  ist, 
nicht  ru  hart  beftreiten :  3.  wäre  gut,  Kunn  nach  den  früheren  Koneepten  und 
Bedenken  Ritterschaft,  see-  und  hannatett  auch  htrgeselit  vürden.  —  Ehd.  Or. 
prits.  Juni  9.  —  Recht  scharf  spricht  sieh  Ef.  Friedrich  in  einem  Schreiben 
an  seine  Säte  in  Augsburg  von  Juni  11  Ober  den  kfl-  Entwurf  von  Juni  3  und 
Sber  die  vorangegangenen  Verhandlungen  aus:  sr  habe  nicht  gerne  gehört,  dass 
die  Sache  nach  langer  Disputation  auf  dieses  Bedenken  gefallen  sei,  sintemaln. 
wir  darin  schier  mehr  bedenkeng  drag«ii  bJb  eben  in  allen  andern  notein,  so  nuB 
Üb  noch  herab  Engesandt  worden  sind.  Bessern  könne  er  die  Sache  nicht,  uiolte 
sie  aber  auch  nicht  sliBsehtneigend  so  hingehen  lassen,  sonder  ir  Ho!t  euch  damf 
diaer  nnser  mainnng  one  alle  achenhe  verhalten :  sie  sollen  tuerst  etnen  oder  xv>ei 
kuraäehsisehen,  dann  auch  brandenburgischen  Bäten  anzeigen,  der  Kf.  habe 
das  letgle  Bedenken  erfüllten,  nnd  betten  nns  gar  nicht  reneben,  das  von  inen 
den  Bachidachen,  alhJe  [Heidelberg,  Februar  vgl.  nr.  32  n.  2]  heHchehener  anzeig 
und  Tergleichnug  zuwider,  dermaaaen  den  gaistlicben  beigefallen  und  inen  ires 
wOlens  beTorab  in  den  hechsten  prejndicialpuncten  solle  gemacht  worden  sein, 
sonderlieben  aber  das  ancb  von  inen  sächsischen  das  mittel  fiirgeschlagen,  da- 
dnrch  nicht  allain  die  wort  „zu  was  zeit"  zn  vieler  gntherziger  beschwenug 
fta8g«8chloBsen,  sonder  andi  die  soeben  viel  dispatierlicber,  dan  sie  Tormals  ie 
gewesen,  unsers  yerstands  gestelt  weren;  dweil  wir  aber  duieben  vernemen, 
das  sie  sachsiich  solchs  mittel  aus  bevelch  angezeigt  betten,  wiewol  nns  dan  die 
Ursachen  verborgen,  muisten  wirs  doch  fnr  sieh  bestehn  lassen.  Die  Notdurft 
vieler  Stände  erfordere  Klarheit  in  diesem  Punkte;  die  seitherige  Meinung  hierin 
sei  dvch  die  jettige  sächsische  Änderung  hoch  geschwecht  and  vsst  gefdieu. 
—  Auch  im  Kurfärsienral  sollen  die  Pfälter  die  Wiedereinseteung  der  Wort» 
„sn  was  zeit"  betreiben,  alles  dammb,  ob  etwan  die  sachsischen  widenunb  auf 
die  rechte  ban  zn  pringen,  und  den  gaistlicben  disMs  abfellig  wurden.  —  Mün- 
chen 8t.  R.  bl.  lOTfl  Kons.  —  Vgl.  daeu   das  Schreiben   des   Kfen.  August 
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Juni  6.  90.  Werner  von  Münchingen  und  Hieronymus  Gerhard 

an  Chr.: 

Vertehiebunff  der  Bertüung   det  Religion^rüden»  im  Fürtteiarttt; 
ioeütre  Btratitngepunite. 

in  dem  auf  heute'')  um  7  Uhr  angesagten  Fürstenrat  wollten 
die  Geistlichen  nicht  vorgehen,  weil  die  bayrischen  Gesandten 
nicht  zugegen  waren,  die  zu  ihrem  Herrn  geritten  sind,  um 
sich  über  das  kfl.  Bedenken  Bescheid  zu  holen;*)  ausserdem 
sagte  Salzburg,  die  Sache  sei  wichtig  und  lasse  sich  nicht  so 
eilig  beraten.  Obwohl  nun  sie  (wir)  meinten,  man  solle  morgen 
um  6  Uhr  meder  zusammenkommen,  verursachten  doch  die 
Pfaffen  Dilation  bis  auf  weiteres  Ansagen.  Heute  post  prandinm 
sind  dieselben  zu  Bat  gegangen;')  soviel  lässt  sich  wohl  ab' 
nehmen,  dass  ihnen  das  kfl.  Bedenken  gar  nicht  gefallen  mll; 
um  so  mehr  haben  dann  auch  sie  (wir)  Ursache,  auf  ihr  voriges 
Bedenken  zu  dringen ;  schliessen  sich  aber  Jene  dem  kfl.  Be- 
im Landgf.  Phäipp,  worin  jener  den  Vorwurf  abwMt,  als  ob  wir  ni  tU  umlt 
fridens  willen  oachliBBeii ;  Drufftl  IV,  648. 

90.  >)  Nach  dem  Pataauer  Protokoll  fäüt  ditg  a*^  den  6.  Jimi,  wat 
auch  nach  dem  Sehimi  von  nr,  89  wahreeheintieh  ist. 

■)  Dir  bayrisch«  Beaeheid  bei  Drufftl  IV,  633;  vgl.  das*  Ma^tr,  Wi/. 
Hundt  S.  388. 

')  Über  diese  Beratungen  der  Geittlichen  des  Füralewatea  berichtet  m*- 
fUtrUeh  das  Paatauer  Protokoü  f.  69  ff. ;  vgl.  Woff,  Setigionafriede  S.  13Z. 
Am  5.  Juni  bcteUoe*  atan,  Bamberg,  Eichstätt,  Straeebirg  und  Auffabarj 
sollten  sich  bei  den  Räten  der  geistlichen  Kff,  <d*  ihre»  Mttropclitanen  naek 
den  MoUoen  des  kß.  Bedenkens  erkund^en.  Am  6.  Juni  trugen  diese  Abgeord- 
neten dm  Säten  der  geistlichen  Kff.  ihre  Beschwerden  geg»  das  Badeuktn  9om 
3.  Juni  vor.  Ausser  einigen  m  nr.  94  n,  4  genannten  Punkten  wird  muL  and. 
gerügt :  ftoob  8iuiBt  alle  andere  stond  im  kfi.  Artikel  ea  BoUen  vidi ;  im  folgenden 
Artikel  ist  tu  ändern:  and  andern  muten  Sachen  staU  zu  milten  nnd  anden 
Sachen.  Ebd.  soll  der  Befehl  an  das  K.-G.  durch  den  Zuaait  mitleracit  reftrm- 
giert  wtrden.  Dt*  kfl.  Bäte  «rkUirfen  meist,  sie  hätten  niehte  ttndere*  mmekm 
können;  der  Ausdruck:  auch  sonst  alle  andere  stend  i«  3.  Artikel  sei  mdr 
den  Katholiken  tu  gut  als  su  Nachteil,  da  er  lu  gegeneaiUgtr  Bilf«  M  iwtr 
Unheilstiftung  der  storkat  Sektm  verpflichte.  Eine  Beratung  ihrer  St^ragemn 
lehnten  die  geitüicben  Kff.  jedoch  ab :  sie  wollten  dies  nur  beriehtiweis  gemgl 
Aoim,  Mit  der  Bitte,  es  geheim  lu  halten.  Doch  wiesen  sie  ai^  die  G^akr 
der  Niehtvergleichung  hin,  da  dt«  Gegner  gefastt  seien,  auch  die  Unlerikansn 
d*r  Geistlichen  abfiüUn  würden;  der  Ksr.  htAe  mit  dem  Fransosen,  der  Kg. 
mit  dem  Türken  mu  sck^^fen.  —  Bei  der  am  7.  Juni  folgenden  Bsratu^  da- 
Geistlichen  des  iVrstenrates  ging  man  von  der  Ansieht  aus,  daa  die  haadhiBg 
duichauB  an  dem  stee:  fo^  Us  oder  stirb;  so  sei  ie  besser  eins  als  du  «ad«; 
so  sei  auch  Hoffnung,  dass  Gott  gnädig  sei,  so  wir  di  gaistUchen  mu  asdefs 
bessern. 
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denken  an,  werden  auch  aie  es  thun  müssen ;  dann  kein  hoff-  Jmiw  e. 
nung,  das  weder  in  nnsenn  noch  dem  cburfOrsten  rat  was  weiters 
zu  erhalten  sein  werdn. 

Was  Kammergericht,  Landfrieden  und  dessen  Exekution 
betrifft,  so  ist  dies  alles  von  dem  kfi.  Rat  schon  beraten;  wäre 
der  Religionspunkt  verglichen,  würde  es  auch  in  ihrem  Rat 
nicht  Mangel  haben.  —  Dr.  Hieronymus  bekam  das  kfl.  Be- 
denken über  die  Exekution  vertraulich  zu  sehen;  er  findet,  dass 
es  zum  grössten  Teil  aus  der  Frankfurter  Traktation  gezogen 
ist,  so  dass  es  wohl  keiner  langen  Disputation  mehr  bedürfen 
wird.  Das  kfl.  Bedenken  über  das  Kammergericht,  dessen  Re- 
formation und  Visitation  ist  gestracks  auf  die  passauisch  hand- 
lang gericht  und  bedacht;  im  kfl.  Bedenken  über  die  Exekution 
zeigt  beil.  Auszug  die  Hauptpunkte.  Berichten  dies  durch  zu- 
fällige Botschaft  —  Augsburg,  1555  Juni  6. 
St.  Rtidutagaakten  li  e.     Or.  prOa.  Juni  8. 

91.  Chr.  an  Hz.  Albrecht:  Juni  7. 

Ptrtönliehe»  Ertcheinen  ai^  dem  Beiehttag. 

Der  Kg.  schrieb  ihm  gestern,^)  er  solle  bis  Sonntag  den 
16.  d.  M.  nach  Augsburg  kommen;  wäre  bereit,  alles  fördern 
zu  helfen,  was  zum  Wohle  des  Vaterlandes  dient,  kann  aber 
nicht  einsehen,  was  Albrecht  und  er  in  Augsburg  nützen  können, 
wenn  nicht  auch  andere  Kff.  und  Fürsten  in  Augsburg  erschei- 
nen. Albrecht  möge  mitteilen,  ob  er  zu  der  vom  Kg.  bestimmten 
Zeit  kommt  und  aus  was  für  Gründen,  ausser  den  Reichs- 
haruUungen,  der  Kg.  ihr  Erscheinen  begehrt.  Denn  wenn  es 
nicht  dringend  nötig  ist,  würde  er  beim  Kg.  sein  Ausbleiben 
entschuldigen,  da  ihm  das  Reisen  unmittelbar  nach  dem  Bade 
schadet.  Wären  aber  die  Sachen  wichtig  und  Hessen  sich  so 
rasch  erledigen,  dass  er  am  letzten  d.  M.  zu  Worms  zur  Ver- 
handlung zwischen  Hessen  und  Nassau  erscheinen  kann,  wie 
er  versprochen  hat,  so  würde  er  dem  Kg.  willfahren,  obwohl  er 
inzwischen  zunschen  Pfalz  und  Deutschmeister,  ebenso  den  Gff. 
von  Hohenlohe  Unterhandlung  angesetzt  hat.  —  Hat  dem  Kg. 
für  diesen  Monat  nur  für  den  Fall  zugesagt,  dass  andere  Kff. 
und  Fürsten  auch  erscheinen  würden.^  —  1555  Juni  7.') 
St.  Rriehitagaaktm  t4e.    Eigh.  Kom.  (ich). 

91.  ')  nr.  88. 

*)  Stmitgart,  Jtati  8  »eiirtß>t  Chr.  wtOtr  an  Mbreeht,  dtr  Kg.  habe  bei 
teinem  [Chrt.]  Abtchied  von  Äitg$bury   ihm  airftrlegt,  die  füritm  auf  dtr 
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(.  92.  Chr.  an  Markgf.  Karl  von  Baden: 

Streit  KarU  mit  dem  Kg.  Vertreiungtmf  dem  Reiehetag. 
Antwort  auf  dessen  beide  Schreiben.^)  Der  Irrung  mit 
dem  Kg.  wegen  sollte  Karl  den  Hz.  Albrecht  von  Bayern  als 
Mitunterhändler  auch  wieder  ersuchen;*)  er  würde  dann  dem- 
selben auch  schreiben  und  beraten,  wie  die  Sache  Karls  Wunsch 
entsprechend  weiter  verhandelt  werden  könnte.  Doch  würde  die 
gütliche  Beilegung  Karls  persönliche  Anwesenheit  in  Augsburg 
erfordern.     Will  in  der  Sache  thun,  toas  er  kann. 

Was  Karls  Vertretung  im  Reichsrat  betrifft,  so  hat  er  seine 
in  Augsburg  zurückgelassenen  Säte  einiger  Geschäfte  wegen 
abgefordert,  welche  in,  wenigen  Tagen  hier  bei  ihm  ankommen 
werden;  tvird  andere  hinaufsenden,  welche  aber  neben  den 
Reichssachen  und  der  Pflicht,  dem  Ausschuss  auazuwarten, 
noch  so  viele  partikulare  Sachen  für  ihn  zu  betreiben  haben, 
dass  die  Vertretung  nickt  wohl  möglich  ist.  Auch  wäre  ratsam, 
dass  Karl,  wenn  er  nicht  selbst  wieder  nach  Augsburg  gehen 
will,  wenigstens  wieder  einen  Rat  hinschickte,  da  er  erst  neulich 
zur  Regierung  gekommen  ist  und  aus  andern  Gründen;  in- 
zwischen will  er  seinen  Räten  befehlen,  dass  sie  Karls  GesoTuUen 
in  etwa  2 — 3  Sessionen  vertreten.  Karl  soll  auch  bedenken, 
wie  die  religionssaclien  heftig  nnd  ansere  gesandten  far  2  stimen 
also  votieren  sollen,  das  solches  uns  nit  zn  clainem  verdacht,  ja 
auch  verweis  geraten  möchte.  —  Stuttgart,  1555  Juni  8. 

St.  Baden  B  8  a,  6)  20.    Konz.  von  FessUr,  von  Chr.  korrig. 


Uochteit  eu  Weimar  fum  peraStUiehen  Besuch  dtt  Reiehetage  «w  venuJane»: 
er  habe  da»  gethan ;  heute  sei  nun  sein  ßetandter,  von  Hewtn,  surüehgeMri 
und  habt  berichtet,  dose  fteinw  der  in  Weimar  gewesenen  Fürsten  den  Retehetag 
hesuehen  tcollt.  —  Hbd.  Koni,  von  Feeeier,-  vgl.  nr,96. 

*)  Auf  dieses  Sehreiben  atttteorttt  Albreeht,  Staiytberg  Juni  10,  *r  kenne 
die  Ureachen  der  Berufung  auch  nicht :  vieÜeieht  handle  es  eich  um  Vetlängf 
rung  ihres  Bunde«  oder  etwas  ähnlicliea;  wenn  Chr.  komme,  wolle  er  auch  er- 
scheinen. —  Ebd.  eigh.  Or.  prOe,  Stuttgart,  Juni  18.  —  Nach  beil.  Bericht 
lüeslingers,  der  das  Schreiben  an  Hx.  AlbrecM  überbracht  hatte,  hatte  dieser 
zugleich  gemahnt,  Chr.  eoBe  de«  Kge.  Wunsch  unüfähren.  —  Ebd.  Or. 

93.  ')  in  tu>ei  Schreiben  von  Jwti  4  haue  Karl  g^eten,  1.  Chr.  mögt 
»ich  besinnen,  wie  das  EndurteO  im  Streit  Karls  mit  dem  Kg.  hinauegesduAtn 
werden  könnte,  dwa  dadurch,  dass  Chr.  und  Albreeht  dem  Kg.  neue  MiOä 
vorschlagen  und  noch  einmal  gütliehe  Beilegung  versuchen:  2.  Chr.  möge  seine 
Gesandten  in  Augsburg  mit  der  Vertretung  Karls  im  Beichsrat*  beaufiragtu, 
da  dessen  Bat  Senft  auf  einige  Zeit  heimreise.  —  Ebd.  Or,  prds.  Stuttgart,  Juni  t. 

•)  Ehningen,  Juni  36  eehiekt  Karl  ein  solches  an  Albreeht  gerichtetes 
Gesuch  an  Chr.  mit  der  Bitte,  es  tBeitersueenden.  —  Ebd.  Or. 


oyCoC^lc 


55.— M.  ,1666.  217 

93.  Instruktion  Ohra.,  was  H.  D.  van  Plieningen,  Ober'  juni  9. 
vogt  SU  Stuttgart,  Dr.  Kaspar  Ber  und  Liz.  Balth.  Eisslinger 
beim  röm.  Kg.  anbringen  sollen: 

Bat»  um  Naehleus  am  Patsatter  Vtrtragtgtld. 
sie  sollen  unter  Wiederholung  der  schon  voriges  Jahr  in  Prag 
vorgebrachten  Beschwerden  und  Erwähnung  der  neuen  —  Aus- 
gaben für  den  Heidelb.  Verein,  10900  fl.  nach  dem  Römersnig 
für  die  fränkischen  Stände,  auf  dem  jetzigen  Reichstag  bis  jetzt 
14  000  fl.  Unkosten  —  den  Kg.  um  einen  ansehnlichen  Nachlass 
an  dem  letzten  Ziel  von  75000  fl.  bitten.^)  —  Stuttgart,  1555 
Juni  9. 

Posiscr.:  Von  der  bisherigen  Instruktion  können  die  Ge- 
sandten Abschrift  vorlegen;  auch  sollen  sie  bei  des  Kgs.  vor- 
nehmsten Bäten,  Hamann,  Trautson,  Dr.  Jonas,  Dr.  Gienger 
ihre  Bitte  vorbringen.  Pro  secundo  gradu  sollen  sie  um  Zer- 
schlagung der  54000  fl.  —  über  21000,  mit  denen  der  Kg. 
Hans  Konrad  vom  Fürst  auf  ihn  venvies,  hat  sich  Chr.  mit 
diesem  verglichen. —  aitf  leidliche,  geringe  Ziele  und  um  An- 
rechnung von  Ohrs.  Gegenforderungen  anhalten.  Ehe  sie  sich 
aber  an  den  Kg.  wenden,  sollen  sie  bei  Hz.  Albrecht  dessen 
Fürsprache  erbitten.  —  In  den  Reichs-  und  andern  Sachen 
sollen  sie  sich  nach  der  Werner  von  Münchingen,  Dr.  Hier. 
Gerhard  und  Liz.  Balth.  Eisslinger  gegebenen  Instruktion*) 
halten. 

St.  Ütterreich  7  d.     Or. 

94.  Werner  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:  juni  33. 

Btratungen  übtr  den  Religiotig/rieden. 

erhielten  Chrs.  Befehl  vom  6.')  am  9.  Sie,  die  Konf.-Verw.  im 
Fürstenrat,  haben  das  Wort  gebiet  hinzugesetzt,  darmit  die  vom 
adel  in  iren  dörfern,  da  sie  zu  gebieten  haben,  desgleichen  anch 
die  reichs-  nnd  andere  stett,  so  nicht  gar  immediate  den  fiirsten 
uoderworfen,  sich  dessen  etwas,  wa  sie  enderung  furuemec  solltfiQ 
oder  wnrdeD,  zn  behelfen  gehabt  hetten;  item  so  were  dis  wort 
„gebieten"  etwas  general  nnd  möchte  also  menigliehen  begrieffen 
haben.*)     Das  Wort  „Ritterschaft"  konnte  in  ihrem  Rat  nicht 

93.  ')   Vgl.  II,  765. 
•)  ttr.  63  tind  63. 

94.  ')  nr.89  n.  6. 

*)  Der  Zuaatt  dtr  A.  K.-  Vene,  nnd  gepieten  im  § :  und  damit  Bolcher 
frid  nach  herraoh&ften  (L4htnmann  S.  47,  oben  nr.  71  n.  3)  wurde  am  24.  Mai 
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Juni  13.  durchgesetzt  werden.  Nicht  nur  von  den  Geistlichen,  sondern 
auch  von  Österreich,  Bayern  und  Jülich  wurde  es  hart  bestritten, 
da  in  ihren  Ländern  die  Ritter  Landsassen  seien;  die  Ritter 
tcürden  tote  bisher  auch  künftig  so  hart  und  hoch  nicht  ver- 
■folgt  werden,  doch  dürfe  man  ihnen  nicht  expresse  Thär  und 
Thor  öffnen.  Auch  im  Kurfürstenrat  konnte  das  Wort  nicht 
behauptet  werden;  es  wurde  unter  anderem  auf  die  Herkunft 
dar  meisten  getstUchea  Stände  von  der  Bitterachaß  kingemesen. 
So  mussten  zuletzt  die  Worte  Bitterschaft  und  Gebiet,  die  sich 
auf  einander  bezieh^  ausgelassen  werden  und  werden  nicht 
mehr  zu  erhalten  sein. 

Was  den  Punkt  der  Litispendenz  und  die  ganze  bisherige 
Verhandlung  betrifft,  so  geben  sie  darüber  folgenden  BerüM. 
Am  Samstag  den  8.  Juni  um  2  Uhr  wurde  in  den  gemeinen 
Fürstenrat  angesagt,  und  dises  puneten  halben  von  den  gaistlichen 
gleich  so  wol  als  von  ans  bedacht  worden,  das  der  propter  obscori- 
tatem  et  perplexitatem,  auch  onruw  und  Weiterung,  bo  daraus  er- 
volgen  möchten,  zu  verhueten,  gar  aussen  zu  lassen  sein  sollte; 
wäre  dies  bei  den  Kflen.  nicht  zu  erhalten,  solle  er  laut  beil.  Ab- 
Schrift")  korrigiert  werdet.    Und  haben  ire  etliche  ex  nostris 


i'nt  Kurfarat»nrat  beh<md»U.  Maine  betturkte :  iaa  es  etwo  sioh  zatragen  moehl, 
das  ein  grering^ei  an  einem  ort  ein  gepiet  haben  mooht  in  eim  weiler  oder  sonst, 
und  dardnrch  ein  andere  dan  die  oberkeit  hat  religion  ansetzen  mScht  Um 
ihre  Neigung  Euni  Fi-ieden  «u  etigen,  ttimmttn  dann  aucA  di«  Sachttn  und 
Brandenburger  für  Atulaatung,  obteokl  die  leftteren  eimeandten,  da*  Wort 
könne  nit  wol  Terstanden  werden  nf  klein  herschaften.  —  Maini»r  ProtokoB 
f.  337  f.  —  Ober  die  Btnehtmg  du  Worte»  obriejceiten,  dag  in  den  fUrtäichen 
Entwurf  (nr.  62b  §  3)  timächtt  der  Städte  wegen  a%rfgenonaBen  morden  «w 
(Bruffel  IV,  8.  603),  attf  die  SiUerge?Mft  vgl.  die  Au^fiUtrungen  de»  Zaenu 
bei  Schmidt   VI,  S.  J147. 

*)  Articnlos  litispendentiae : 

doch  mit  diser  beschaidenhait,  so  albenit  vor  disem  leichatag  die  vorige 
posBCBSores  der  gaistlichen  gneter  halber  mit  denen,  so  sie  eingeEogen  und  ver* 
went,  durch  gerichtliche  nrtail  endlich  entschaiden  nnd  exequiert  oder  in  der 
gtteÜD  TflTtragen,  da  soll  es  bei  denselhigen  heschehenen  eiecDtion  imd  an^ 
richten  Tertrttgcn  pleiben. 

SotU  aber  anlangt  die  disfalla  gegen  etlichen  arkante  achten,  anoh  die 
sacken,  welche  dnrch  die  clagenden  puteien  an  ordenlichen  gerichten  re«bthengig 
gemacht  oder  da  die  Parteien  in  compromiaeen  stflnden,  da  alberait  so  weit  pn- 
cedicrt,  das  der  krieg  befestigt  nnd  die  clagende  tail  den  Sachen  bis  daher  n 
recht  nachgesetzt,  in  disen  ieztangeregten  feilen  soll  in  raerer  befltrdemng  und 
sioherheit  nnd  gefarlichen  empCmngen,  nnd  andere  ge&rUchait«n,  so  hiedniä 
«mtsttm  mikihten,  soril  mer  xa  erfaaltnng  bestendigs  fridens  abrasdmeideii,  die 
erderten  achten  «ifgehaben,  abgethan  nnd  cassiert  nnd  naehTolgender  endliohtr 
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erwegen,  als  Hessen  ood  andere,  das  weger  sein  sollte,  das  der  jttm  i3. 
gehörter  gestalt  geiezt,  dauQ  gar  aussen  gelassen  werden  sollte, 
aas  Ursachen,  das  die  a«tr%  von  dem  chanunergericht  hlnweg- 
genommen  and  aaf  andere  weg,  mass  und  mittel  venuög  des  ar- 
tikels  gestellt  wurde,  träte  des  Mehrheit^$eddusses,  ihn  ganz 
auszulassen,  wie  dies  auch  dem  kfl.  Rat  referiert  wmnie. 

Als  nun  gemelten  tag  des  churf.  rats  bedenken  fürgenomen 
und  die  gaistlichen  allerhand  darinnen  zu  grüblen  und  zu  suchen 
sich  nnderstanden,*)  und  sonderlich  bei  dem  artikel  der  freistellung 
an  den  worteu  „von  wegen  der  Ä.  C,"  item  „der  Ä.  C.  läer,  glauben 
and  kirchenordnungen  halben",  vennaint,  das  die  zu  gar  weitleu% 
oud  general  weren;  dann  sie,  die  pfaffen,  änderst  von  uns  nicht 
verstanden,  dann  daz  die  religio  und  die  gewissen  frei  sein  und 
steen  sollten;  so  möchte  aber  diser  artikel  dabin  zogen  wollen 
werden,  wa  ein  gaistlicher  zu  solcher  confession  wollt  oder  wurde 
treten,  das  er  damit  auch  die  gaistliche  offlda  and  beneficia  and 


aoatrag  fUr^nommen  werden,  nämlich:  (aeqnitnr  nt  est  in  articnlo;  vgl.  nr.  89 
n.  1  S.  209}. 

*)  Am  Vormittag  des  8.  Juni  hatten  sich  die  Katholiken  des  FUratewatM 
auf  folgende  Anderungtn  geeinigt:  Im  Artikel  der  Freitttlhmg  (Und  damit 
solcher  frid)  tollen  die  Worte  von  wegen  (vgl.  w.dSn.  1,  Mai  2ä)  amegtlateen 
oder  an  ihrer  Stelle  die  Worte  de*  Pastautr  Vtrtragi  getettt  werden;  wäre 
diea  nicht  tu  erhalten,  mU  die  Freistellung  auf  die  Weltlichen  betchränkt  werden. 
—  Die  Worte:  oder  nochmals  aufrichten  möchten  sollen  ergäntt  ioerden:  oder 
nochmals  der  A.  C.  gemes  anftiehten  mSchten.  —  Im  Artikel  diewell  aber  soll 
wieder  wie  t»  ersten  Ifft.  Bedenken  das  47.  Jahr  statt  des  Passauer  Vertrag» 
gesttst,  tmd  tocnn  dies  nicht  mt  erhalten,  nach :  xn  leit  des  paasanischeu  vertragB 
oder  statt  und  getetrt  werden  (bat/r,  Vorschlag  Druffel  IV,  633).  —  Litis- 
peüdent  entweder  austulassen  oder  at^  die  reichsmiltelbaren  mu  beschränken 
(damit  nicht  die  Acht  gegen  Markgf.  ABirecht  suspendiert  wird).  —  Im  Artikel 
der  Jurisdiktion  (Wolf  127 n.)  nach  religioneverwandte  einsufügen:  reichs- 
Btesde  (bayr.  VorsehUtg  a.  a.  0.);  auch  hier  bei  oder  anfrichten  rnttchten  «m- 
rmfSgen:  der  A.  C.  gemess.  —  Um  das  „reatrictiV  „bis  ro  endlicher  wc 
gleichong"  ün  Artikel;  und  naobdem  ein  vergleichnng  auf  aüe  vorhergehenden 
Punkte  auggudehnen,  ist  nach:  soll  alsdann  nichtsdeatoweniger  eintufägen:  in 
allen  oberzelten  pnncten  nnd  artioeln,  —  An  der  Protestation  ist 
festeuhaUen,  den  A.  K.-Verw.  können  speciales  assecorationes  für  unterbräch- 
liehe Hahimg  des  Friedens  geboten  werden.  6«M  dies  nickt  dwch,  »0  schlägt 
Saiäburg  vor,  im  Artikd:  nnd  nachdem  ein  yer^eichung  nach  diser  fddstand 
einsufügen:  doch  den  geistlichen  allerding  an  im  pflichten,  ambt 
nnd  eher  nnverletzlich,  bei  creften  bis  za . . .  Man  besehUesat,  dat» 
hierüber  noch  einige  tusammensitien  sollen.  Diese  siitd  aber  selbst  nicht  einig  ; 
während  Eichstätt  die  salsburg.  Worte  für  genügend  hält,  wollen  Sirassburg 
und  namenüieh  Augsburg  an  der  früheren  Proteetation  mit  geringer  SUrsui^ 
festhallen.  —  Pass.  Protokoll  f.  79/83. 
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Juni  13.  also  endenmg  in  ganzem  förstentamb  and  bistumben  fümemen 
möchte,  welches  dann  zu  endlicher  zerreissnng  nnd  zerrüttnng  der 
Stift  nnd  der  fnndatornm  leisten  willen  zum  höchsten  zuwider  sein 
wurde;  derenhalben,  Bolchs  zn  fiirkommen,  so  rafiesste  gemelter 
punct  etwas  eingezogen  und  möchte  ime  villeicbt  also  geholfen 
werden : 

„so  sollen  die  kai.  und  kun.  mt.,  auch  churf.,  fürsten  und 
Stande  des  hau.  reichs,  keinen  weltlichen  stand  von  wegen  der 
A,  C.  etc."  oder  wa  das  ie  nicht  zu  erhalten  were,  das  andere, 
doch  aequipollentia  verba  und  also  specialis  provisio  dabei  geschehe, 
das,  wa  ein  geistlicher  churf.,  fürst  oder  anderer  stand  seiner 
person  halben  die  Ä.  C.  annemen  wolte,  das  ime  solcbs  frei  gelassen 
wurde,  doch  das  er  mit  sich  weder  sein  stand  noch  die  gaistlichen 
ofBcia  oder  beneficia  ziehen,  sonder  darvon  abtreten  sollte.')  —  Sie, 
die  pfaffen,  verhofften  auch,  es  sollte  uns,  den  andern,  ein  solche 
Provision  so  hoch  nit  zuwider  sein.  Und  so  obgehörte  milterang 
und  moderation  sollte  gesacht  und  troffen  werden,  so  möchten 
villeicht  die  gaistlichen  von  ireni  angehengten  artikel  der  reser- 
vation  irer  päicht  und  ämpter  auch  etwas  abweichen  nnd  den  also 
moderieren  lassen, 

nemlich  das  zn  end  des  §  „und  nachdem  ein  vergleichung", 
in  fine,  da  gesetzt  werd:  und  soll  also  hiemit  obgerüerter  gstalt 
und  sonst  in  all  ander  weg  ein  bestendiger,  beharlicher,  unbedingter, 
für  and  für  ewig  werender  frid  aufgericht  und  beschlossen  sein 
und  pleiben, 

addendum:  „welchen  die  gaistlichen  ires  tails  von  des  ge- 
meinen geliebten  fridens  wegen  eingangen,  und  daz  dardurch  auch 
zu  vergleicliang  der  spaltigen  religion  dester  stattlicher  mit  frucht 
kommen  möchte." 

So  dann  dise  zwo  enderungen  gehörter  gstalt  erhalten  wur- 
den, so  wollten  sie  in  andern  puncten  sich  von  dem  churf.  be- 
denken auch  nicht  absondern,  wiewol  inen  solches  zum  höchsten 
beschwerlich,  mit  merem,  weitleufigen  ausfilerungen  und  disputatioo 
und  sonderer  vermeldung  bei  dem  letzten  puncten,  das  solche  ad- 
dition  von  den  gaistlichen  allein  der  Ursachen  halben  geschehen, 
darmit  sie  sollichs  desto  bas  gegen  meniglicben  verautwortea 
möchten,  das  sie  in  ein  solchen  friden  mit  ans  bewilligt  oder  deu 
eingangen  hetten. 

So  wir  nun  bei  disem  puncten  müessen  sehen  und  abnemen, 

■j  Vgl.  Sber  den  geittHehen  Vorbthatt  nr.  107  n.  S.  Vgl.  tu  obiger  Sl^ 
Siüer,  Rtligionefnede  S.  250. 
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94.  150D.  2SI 

mit  was  vei^ftem,  aeidischem  herzen  sie  sich  in  disen  fridea  be-  Jwn*  jj. 
geben,  auch  wie  sie  unserer  waren,  rainen,  christenlichen  religion 
so  hart  zazesetzen,  die  verhindern  und  ires  höchsten,  eussersten 
Vermögens  niderzutrucken,  hingegen  aber  nicht  allein  ir  abgötti- 
schen läer,  sonder  auch  schandlich  leben  zn  vertedingen,  zu  pflanzen 
und  zu  erhalten  anderstanden,  und  das  sie  disen  friden  iUr  ein 
abgetrungen  friden,  den  sie  auch  mit  ans  irer  eem  und  pflicht 
halben  nicht  wol  und  mit  gutem  gewissen  eingon  können,  als  weren 
wir  erger  dann  die  juden,^)  denen  sie  im  reich  frei  Sicherheit  and 
recht  gedeihen  und  sie  pleiben  lassen, 

und  dann  bei  uns  erwegen  mögen,  das  mit  disem  gesind 
nichtz  ferrers  zu  disputieren  oder  zu  handien  sein  wolle,  so  haben 
im  namen  des  almechtigen  wir  uns  mit  inen  in  einich  femer  dis- 
putation  oder  handlung  mit  nichten  inlassen  wollen,  sonder  sim- 
pliciter  uns  das  churf.  bedenken  gefallen  lassen  und  erboten,  dabei 
endlich  zu  pleiben,  auch  in  ire  additiones,  fümemlich  das  das  wort 
„weltlich"  gesezt  und  also  die  freistellung  nicht  causae,  sonder 
personae  geben  sollte  werden,  welchs  doch  der  ganzen  tractation 
und  handlang  zuwider  were,  mit  nichten  gewilligt  wollten  haben; 
doch  so  der  artikel  der  litispendentiae  möcht  ausgelassen  werden, 
das  sollt  uns  auch  nicht  zuwider  sein;  wa  nicht,  so  möchte  der 
verraög  obangeregter  copei  corrigiert  und  erleutert  werden. 

Und  also  gemelten  sambstag  auf  disen  unsem  beschlass  von 
einander  gangen. 

Als  nun  die  Pfaffen  merkten,  dass  sie  (wir)  auf  dem  kfl. 
Bedenken  verharren  und  ihnen  namentlich  im  Punkt  der  Frei- 
stellung weitere  Moderation  keineswegs  einräumen  würden, 
baten  sie  abermals  wie  zuvor  die  Weltlichen,  Österreich,  Bayern, 
Jülich,  um  Unterhandlung,  die  sich  auch  der  Sache  annahmen. 
Am  Sonntag  den  9.  morgens  früh  Hess  sich  Herr  Wilhelm 
Truchsess  bei  ihnen  beiden  anmelden,  worauf  sie  sofort  selbst 
SM  ihm  in  die  Herberge  gingen;  mit  weitläufiger  Ausführung 
und  geschmückten  Worten  wies  er  auf  den  langen  Verzug  im 
Artikel  des  Religionsfriedens  und  die  iveitgehende  Nachgiebig- 
keit der  Geistlichen-  hin;  auch  darauf,  dass,  wenn  im  Punkt 
der  Freistellung  geholfen  wäre,  es  wohl  auch  in  den  anderen 
ginge;  were  deshalben  seer  nutz  und  gut,  das  die  Sachen  nit  gar 
zerschlügen  und  das  wir  hierinnen  aber  dem  wort  „weltlich"  kein 
1)eschwemns  betten;    so  wollten  sie  mit  den  gaistlichen  handien, 

')  Ävf  die  Duldung  der  Juden  hatten  die  Wirtbger.  schon  früher  im 
fürsüichen  Äuggchuia  hrngnoieaat.    I>rv.ff&l  IV,  3.  603, 
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Juni  13.  das  sie  sonst  alles  ander  auch  fallen  mfiessten  lassen;  wirsollteo 
nns  doch  selbigen  sontag  darUber  mit  einander  nnderreden  und 
die  Sachen  also  erwegen,  damit  was  fruchtbarlichs  mßchte  gehandlet 
nnd  einmal  geschlossen  werden;  sie  wollten  auch  nicht  nnderlassen, 
morgens  frue  die  gaistUchen  znsamenzabeschaiden  und  mit  inen 
auch  handien. 

In  gleicher  Weise  verhandelte  Dr.  Zasius  mit  den  Hessen, 
Ilsung  mit  Dr.  Zoch  und  einigen  anderen.  Sie  beide  wollten 
sich  mit  Herrn  Wilhelm  in  keine  Disputation  einlassen,  son- 
dern erklärten,  sie  wollten  überall  nachgeben,  wo  der  Haupt- 
sache nichts  entzogen  werde;  auch  wollten  sie  sich  mit  den 
anderen  besprechen. 

Obwohl  am  Montag  den  10.^^  d.  M.  vormittags ')  die  Unter- 
händler mit  ihnen  darüber  berieten  und  obige  Mittel  vorgeschla- 
gen ivurden,*)  haben  wir  uns  doch  der  angemassten  underhand- 
Inng  bedankt  und  lanter  bei  dem  chnrf.  concept  obgehörter  gestalt 
pliben  und  in  einiche  disputation  nicht  einlassen  wollen ;  desbalben 
gemelten  tag  post  prandinm  baider  benk  mainungen  dem  chnrf. 
rat  referiert  worden.*) ") 

')  Am  Morgen  dta  10.  Juni  hatte  Zatiua  noch  einmal  mit  den  Katho- 
liken de»  f'ürttenratM  verhandelt  und  eieh  mit  ihnen  attf  folgende  Fordtntngt» 
geeinigt;  Aueltusung  der  Lititpendene ;  Zutäte  reiohBtende  im  JuritdiitioM- 
arlihd :  Ersatz  der  Profestalion  durch  einen  Zusatz  im  § :  nnd  nachdem,  w*im 
die  Freieleüung  auf  die  Wdtliehen  beschränkt  oder  den  Geistlichen  nur  für  Art 
Person  gewährt  wird.  —  Pass.  ProlokoU  f.  85186:  Wolf,  Rdigionsfriede  8. 132. 

*)  Vgl.  über  diese  üalerhandlang  das  scharfe  Urteil  des  Zasiue,  bei 
Drufel  IV,  638. 

')  Der  Kurfurstenrat  hatte  sich  nath  Übergabe  seines  eweiten  Bedenken 
(nr.  89)  zunächst  am  4.  Juni  mit  der  fränkischen  Sache,  am  5.  mit  der  mrtbg. 
Zollerhöhung  und  mit  allerlei  Supplikationen  beschäftigt,  worauf  vom  6.— 10. 
die  Beratung  der  Exekationsordnung  auf  Grund  der  eingekommenen  Resolutionat 
folgte.  —  Über  die  fürstliche  Relation  am  Nachmittag  des  10.  Juni  herichtü 
das  Mainzer  Protokoll  f.  417—419:  die  Bt«nd  des  fliesten rath es  erachienen  ii 
der  chnrf.  atuben;  ward  dnrch  den  OBteriBchen  doctor  Zasinm  angpeieigt:  nach- 
dem sich  vor  etlich  viel  veirackter  ta^en  zugetragen  [vgl.  nr.  83  n.  1],  du 
fnrstenrathe  des  piincten  religionfridens  halben  über  vorig  chnrf.  bedenten  ir 
anderwerbs  übergeben,  so  hetten  aie  sich  versehen,  churf.  rathe  wnrde  dem  oltra 
pranch  nach  anch  das  zweit  ir  chnrf.  bedenken  alspald  anch  dargegeben  habei. 
Aber  Bolchem  löblichen  prauch  zuwider  were  das  ohorf.  2.  l>edenken  nf  etlid 
tage  doch  verplieben  nnd  obwol  von  dem  furstenrathe  derwegen  bia  doher  kein 
onregnng  beacbehen,  ao  were  doch  bedacht  worden,  das  derwegen  dismols  aa- 
neldung  ze  thnn,  dach  anderer  uraachen  nit  dan  zn  erhaltnng  des  alten  prancba 
in  künftigen. 

Anlangend  aber  dos  bedenken  an  ime  selb  betten  sie  das  letct  chnrfiratiKk 
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Am  12.  und  13.  wurde   dann  im  Kurfürstenrat  das  Be-  Jum  13 
denken  wieder  vorgenommen  und  obwohl  die  geistlichen  mit  den 

eraehen,  und  befiuideu,  das  churf.  den  aachcD  Btatlich  nachgedacht,  derwegen  aie 
von  eratem  irem  bedenken  abgeat&nden  nnd  zn  dem  churf.  conteit  aich  hegeben, 
mit  dem  sie  anaaerUialb  wenig  Terpeasemug:  sich  verglichen,  und  hetten  ent- 
lieh die  der  alten  religion  erwogen,  die  wort  im  §  Und  domit  solcher  tnA%  das 
kein  atand  tod  wc^en  der  A.  C,  dag  aolcha  etwas  en  general  nnd  einen  be- 
schwerlichen anhang  haben  mocht  der  geistlichen  halben,  derwegen  de  erachtet) 
mit  einem  worttin  dem  zu  helfen  ond  das  die  freistellung  auf  die  weltlichen 
allein  zn  stellen;  dem  also  zn  helfen:  keinen  weitlichen  stand  von  w^^n 
der  A.C.;  da  aolchs  nit  gesein  mocht,  das  die  chnrf.  alsdan  auf  ein  andere 
maJDPng,  die  solchs  begrifFe,  gedenken  helfen  wolt«n.  Dagegen  weren  die  der 
A.  C.  der  mainung,  das  die  conscientz  nit  zu  sperren,  sonder  in  allewege  die- 
selbig  freigestelt,  aber  die  officia  und  beneficia  in  ircm  stand  und  wesen  pleiben. 
Darunther  hetten  chnrf.  daa  mittel  zn  treffen,  entweder  „weltlich"  stand  oder 
aber  der  weltlichen  mainung  inen  gefallen  zu  lassen,  namblichen  das  eim  jeden 
sein  conscientz  frei  pleibe  zn  der  A.  C.  zu  schreiten  und  sonst  die  gaietüche 
offida,  beneficia  nnd  änderst  in  irem  wesen  pleiben. 

2.  hetten  die  der  alten  religion  die  wort  „in  iren  fnrstenthnrnben,  landen 
und  herschaften-',  ao  in  medio  dessetbigen  §  stehen,  omh  meher  vergtaiids  willen 
nfgesetzt. 

3.  hetten  auch  die  gaistUchen  in  dem  g  die  gaistliche  guter  betreffeud, 
anfahend:  dweil  aber  etliche  stend  tat  ein  wortlin  „und"  .oder"  gesetzt,  wie 
etwo  zn  sehen 

4.  hetten  sich  baide  religioneverwandten  Terglichen,  das  der  ganz  pass 
der  litispendenz  ansznlassen;  dan  solchs  darin  begriffen,  dardnrch  dem  reich 
seinen  ganck  gnommen  und  solche  diaposition  gemacht,  das  bei  allen  A'embden 
potentaten  yerwiselich  sein  mochten. 

B.  in  der  Jurisdiction  hetten  der  alten  religion  verwandten  sich  vergleichen, 
das  znzesetzen  im  eingang,  wie  zu  finden:  reichsstend,  nemblich:  beiderseits 
religions  verwandte  reichsstend. 

Dessen  weren  sie  bederseitz  also  verglichen  ad  referendum  wie  oblant. 

Neben  dem  hetten  geistlichen  hievor  ein  sppendicem  nnd  reservation  in 
irem  bedenken  angehangen,  den  vermerken  sie  von  den  churf.  ausgelassen  sein; 
nun  wolten  sie  sich  als  gern  so  vil  muglich  mit  den  churf.  verglichen,  aber  wolt 
inen  nit  wol  gezimen,  die  reservation  ausznlaasen.  nnd  peten  derwegen  zu  meher 
irer  beschnldignng  dises  fridstands  halben  den  zu  inserieren.  Da  man  aber  der 
bescbwerong  tragen  wnrdt,  hetten  sie  den  appendicem  umb  gliebts  fridens  willen 
enger  eingezogen  wie  in  einem  sonder  zeCtel  neben  clebt  zn  finden,  so  in  den 
§:  ond  nachdem  ein  vergleichnng  der  religion,  nach  den  Worten  ,.geanoht  werden 
sol,"  zn  inserieren  (=  BuckoUe  7,  191) ;  solchen  anhang  enger  gemacht  wolten 
aie  also  bewilligen,  wover  die  moderation  bei  der  freistellung  auch  erfolgte; 
sonst  wolten  sie  auf  dem  alten  appendice  beruhen  nnd  nit  davon  abstehen. 

Im  übrigen  ausserhalb  der  Utispendentz  verglichen  sich  die  der  A.  C. 
durchaus  mit  dem  chnrf.  bedenken  oue  einig  endenmg,  allein  das  die  Utispendentz 
auszulassen  und  sonst  der  churf.  anderwerh  bedenken  zumal  bestehe. 

Hieruf  sein  die  des  Airstenrathes  abgetreten;  Hessen  die  confessionsver- 
wandten  per  canzler  und  ein  pfalzischen  den  andern  im  chnrf.  rathe  aozaigen, 
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Juni  33.  drei  weltlichen  Kff.  ihr  Bedenken  als  ein  einhellig  verglichenes 
Bedenken  dem  Fürstenrat  Oberreicht  hatten,  gingen  doch  die 
Geistlichen  im  Kurfürstenrat  wieder  zurück  und  wollen  das 
Wort  „weltlich"  bei  dem  Artikel  der  Freistellung  haben.  Die- 
weil  aber  dasselbig  ainig  wort  die  ganze  handlung  und  tractation 
durchaus  und  in  allen  artikeln  und  puucten  zerreisst,  nicht  allein 
dardnrch  confessioni  et  causae  gar  kein,  sonder  in  allweg  auch 
der  religion  anhangenden  sachen  ein  conditionatam  pacem  gebe, 
aach  den  gaistlichen,  so  aas  christlicliem,  gottseligem  eifer  etwan 
reformationes  fürnemen  und  die  missbrench  abstellen  und  corrigiem 
wollten,  nicht  allein  aperte  den  weg  verschlösse,  sonder  da  etwan 
solche  reformation  ins  werk  von  den  bischoven  wollte  zogen  werden 
und  die  vollen,  tollen  capitnia  solchs  (wie  mit  dem  frommen  chnrf. 
zn  Cöln  geschehen)  widerfechten  wollten  und  darüber  sich  clagen 
nnd  umb  handhabung  irer  abgötterei  anruefen  wurden,  das  die 
weltlichen  cbur-  und  fürsten  in  der  execution  sie  handhaben  nnd 
den  bischof  vervolgen  und  vertreiben  miiessten.das  were  ie  schreck- 
lich zu  hörn,  zu  geschweigen  von  einem  christenlichen  potentaten 
ins  werk  zu  richten;  derenhalben  aus  disen  und  andern  mer  an- 

wie  das  sie  in  ietzbeechehennr  relation  mangel  an  dem  referenten  hetUn,  mit 
vermelduDg,  wo  dennassen  partheilich  referiert  n&d  die  bedenken  fiirpracbt  wer- 
den aolten,  das  sie  alsdan  den  sacbeu  ancb  nach^denken  moBten.  Were  fBr- 
nemblicb  bei  den  trorten  „oder-'  pro  .nnd",  item  bei  der  Jurisdiction,  item  anch 
eins  parentesi  halben  an  einem  andern  ort.  Aber  wie  dem,  BO  Hessen  sie  es  doch 
ietztmols  bei  solcher  relfltion  bewenden.  Daruf  der  canzler  inen  angezeigt,  we» 
sie  mangels  an  der  relntion,  solchs  in  Schrift  zu  nbergeben;  welchs  sie  ce  tlma 
und  den  Bachsischen  charf.  rethen  zu  übergeben  willens  zu  sein  vermeldet.  (IUe 
Säc/i*ischen  Vergehen  dies€  Schrift  dem  Kurfäraltarat  am  12.  Juni.  Am  glei- 
chen Tage  beklagt  eich  Zatim  im  jrOi-aienrat  fiiw  diuen  SeJa-itt  der  A.  K.-  Verv.) 
Vgl.  die  folgende  Note, 

")  Nach  dem  Bericht  der  Mainser  Säte  von  Juni  18  tuaren  die  Wüligcke, 
welche  die  A,  K.-  Vene,  durch  Saclisen  schriftlich  einreichten,  folgende:  1.  Aut- 
lassung  der  Litis pendeni ;  3.  am  Ende  des  §:  nnd  damit  solcher  ftid  Zuutr: 
alles  bei  kci.  nnd  kn.  wurden,  üirstlichen  ehren,  waren  Worten  und  peen  des 
landfriedens ;  3.  an  drei  Orten  bei  bestellung  der  Diinist«rieu  Zusatg :  nnd  undei- 
haltung;  4,  am  Schlnss  dee  Jurisdiktionaartikeh  Zusatt:  doch  das  es  den  welt- 
lichen stenden  und  nnderthonen  an  irer  hocheit  und  herkommen  unTei^reiflich; 
5.  in  §:  und  nachdem  ein  vergleichnng,  statt  der  Addition  der  AUkircUidie^ 
nach  den  Worten:  soll  alsdann  oichtzdesto weniger  dieser  friedstand  Zusatt: 
(den  die  stende  beder  religion  von  des  gemeinen  geliebten  friedens  wegen  nnd 
damit  das  misTertrauen  im  beil.  reich  nfgebaben,  sovil  dest^  eher  nnd  firdep- 
iicher  zn  christlicher  nnd  freundlicher  vergleichang  der  apoltigen  religion,  wie 
obsteet,  frachtparlich  und  stattlich  zu  kommen,  bewilligt),  —  Mainter  Seich*- 
tagsaklen  37.     Or. 
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sehenlichen,  stattlichen  Ursachen  kan  dis  wort  mit  nichten  geduldet  jani  13. 
werden.  Und  ist  dise  zwen  tag  im  churf.  rat  also  hart  utrimque 
bestiittea  worden,  das  die  weltlichen  churfürsten  eher  die  ganze 
Sachen  zerschlagen  lassen,  eher  sie  solchs  willigen  wollen;  und 
haben  sich  darauf  des  rats  genzlich  enthalten  und  nicht  mer  bei 
den  gaistlichen  erscheinen  wollen.")     Verhoffen  zu  Gott,  sie  sollen 


")  Über  du  Beratung  dei-  Kff.  am  13.,  14.  und  Ja.  Juni  vgl.  Bueholte  7, 
191—193;  Wolf,  SeUgiongJriedeS.133—136;  Sc/itcabe  27S~378.  Am  13.  vor- 
mittag» fiel  schon  in  der  ersten  Umfrage  di*  Lititpendeni.  Dann  folgt  der 
Streit  Über  den  Zugat^  weltlich;  die  Sachten  erklären,  das  Wort  unter  keinen 
ümgländen  armehmen,  Oberhaupt  bei  »einer  Zuiateung  in  nichts  mlligen  su 
können  wieder  diese»  i'riedstands  noch  anderer  Sachen  wegen.  Obwohl  man 
nach  ihnen  schickte,  erschienen  sie  nachmittags  nicht  im  Hate;  man  verliest 
nur  vor  den  gesamten  Ständen  einige  Sehreiben  in  der  brandenburgischen  Sache, 
ausserdem  teerden  aeei  Schreiben  Ottheinrich»  vorgebracht.  Am  13.  war  JVo». 
leiehnam.  Am  14.  nachmittags  wurde  die  Beratung  wieder  aufgenommen,  auch 
Sachsen  erschien.  Der  Maineer  Kansler  brachte  jetet  den  Tieuen  Vorschlag, 
dass  die  Geistlichen  beim  Übertritt  cur  A.  K.  auf  die  Admini»lration  verzichten 
tollten;  Sachten  trat  mit  einem  Vorschlag  gegenüber,  welcher  nur  die  Profanie- 
rung der  Stifte  verbot.  Darüber  erneuter  Streit.  Di»  Geistlichen  wollen  beides 
dem  Kg.  riftrieren,  Saeheen  regt  an,  die  Sache  noch  »inmal  dem  li'iirslenral« 
keimtueteUen.  Man  redet  extra  TOta  noch  davon,  wie  etwa  dem  Kg.  eine  An- 
zeige  gemacht  werden  könnte,  die  den  Weltlichen  unverglimpßich  tcäre;  die 
Weltlichen,  besonder»  Pfalt,  begehren  bi»  morgen  Bedenkzeit.  Am  Vormittag 
de*  15.  beschliestt  man  nach  längerer  Debatte,  dem  Fürtienrat  tunäcktt  nur 
diesen  Einen  Punkt  swiespältig  tu  referieren,  was  nachmittags  geschieht :  vgl. 
nr.  99  n.  ä. 

(Am  13,  Juni  nachmittags  fand  eine  geheime  Vei-handlung  der  geistlichen 
Kff.  mit  einigen  Vertretern  der  geistlichen  Fürsten  statt.  Erstere  legten  die 
Lage  dar  und  verlangten  von  den  lettteren  nähere  Auskunft  aber  ihre  Äusserung 
bei  der  Relation  am  10.,  das»  die  geistlichen  Personen,  nicht  aber  Stift  und 
ISinkotnmen,  frei  sein  tollten ;  und  sie  uns  aber  hierüber  nit  endlich  Ternemen 
mfigen,  wie  min  Terstienden ;  begerten  sie,  wir  wolteD  inen  dessen  ein  läutern 
verstand  nud  die  meinnug  aelbat,  mit  was  Worten,  welcher  gestalt  und  articnl 
mir  solche  Torbehalten  wolten,  Tertrenlich  znstellen.  —  Darauf  wurde  am  Vur- 
mittag  det  14.  Juni  von  den  Katholiken  des  Fitrstenrate»  der  geittliche  Vor- 
behalt folgenderma»»tn  formuliert  und  sofort  den  geistlichmi  Kff,  im  geheimen 
eugesteOt:  dooh  sollen  hierinnen  die  erzbischof,  biachofe,  prelaten,  capitei,  orden 
lud  andere  gaistlicha  Stands,  so  in  der  gaiatlichen  administration  sitzen,  ^>  aus- 
genomen  sein,  dergestalt,  wa  einicher  erzbischof,  blschof,  prelat  oder  ander  gaist- 
lichB  Stands  Ton  der  alten  religion  abtreten  wurde,  das  derselbig  seins  Stands 
nud  ampts  alsbald ")  entsetzt,  anch  den  capiteln  und  denen  es  von  gemainen 
rechten  oder  der  kirchen  nnd  stiften  gewonheiten,  gerech tigkeiten  zugehört,  ein 
perBon  der  alten  religion  verwandt  xa  welen  und  zu  ordnen,  zugelassen  sein  soll, 
welche  auch  sampt  der  gaistlichen  capite)  nnd  andern  kirchen  bei  der  kirchen 
nnd  Stift  Aindation,  <})  alten  herkomen,  gerechtigkeit  und  gUetem,  Itgend  und 
farend,  nnverhindert  nnd  fridlich  pteibeni'i  sollen. 

Brnit,  firiafw.  d«  Hu.  Olirtataph.  HI.  15 
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Juni  13.  also  standhaft  pleiben.  Das  Weitere  werden  wohl  E.  f.  g.  uns 
nachgeordnete  rete  ausführlich  bericMen.^*)  —  Augsburg,  1555 
Juni  13. 

St.  Rtiehstagsakten  14  e.    Abkehr. 

Juni  13.  9S.  Chr.  an  seine  Räte  in  Augsburg,  H.  D.  von  Plieningen, 

Kaspar  Ber  und  Liz.  Eisslinger: 

Bedenken  Über  die  Berufung  von  Koneüim;    Zurächweiguiig  päptt- 
licher  Voncürfe:  Bericht  von  SeKetu  Über  die  Werbung  in  Wetaar. 

vor  seiner  Abreise  aus  Augsburg  wurde  von  Fürsten  und  Bot- 
schaften der  A.  K.  allerlei  darüber  beraten,  dem  Kg.  und  den 
kais.  Kommissarien  ein  Bedenken  zu  übergeben,  darinnen  mit 
gutem,  sattem  gnind  ausgefiert  wurde,  das  der  babst  nit  macht 
bette,  also  seines  gefallens  concilia  zu  vers&mlen,  selbst  dariniien 
zu  presidieren,  sonder  das  da  solhes  der  ro,  kei.  mt  und  irer  ku. 
mt.  ziistiende,  als  ietzt  der  kei.  mt,  vicegerens,  wie  dann  in  dem 
sächsischen  hierauf  gestellten  bedenken,*)  auch  unsers  brobsts  al- 
hie  ^)  nach  notturft  dedueiert  worden.  Er  würde  für  gut  halten, 
wenn  sich  die  fürstlichen  Gesandten  Über  ein  solches  Bedenken 
vergleichen  und  es,  wenn  alle  zustimmen,  übergeben  würden. 

Da  die  Stände  der  A.  K.  von  den  bäbstlem  fälschlich  be- 
schuldigt werden,  als  könnten  sie  kein  Recht  leiden,  spoHierten 
sie  landfriedbrüchiger  Weise  des  Ihrigen,  und  anderes,  so  Hess 
er  durch  den  Propst,  Petrus  Paulus  Vergerius  und  Dr.  Gribal- 
dus  ein  Bedenken  stellen,  das  Dr.  Ber  mit  hinaufgenommen 
Aa/;*)  sie  sollen  es  die  anderen  vertraulich  lesen  lassen,  ob 
vielleicht  auch  hierüber  dem  Kg.  und  kais.  Kommissarien  ein 
Bedenken  überreicht  werden  solle,  icas  er  für  gut  hielte. 

Schickt  mit,  was  er  durch  von  Hewen  auf  dem  Hochzeits- 

Bbd.  Abschr.  «r.  3;  vgl.  Fase.  Prot.  f.  93  [kttUres  verteiehnel  an  dem 
mit  A — D  beteichneten  Punkten  folgende  .,Elriautei-ung*n"  vom  18.  Juni:  A  tIaU 
sitzet! :  «eien  oder  noch  darein  komen  wurden.  B  Zutatt:  ipso  jure  et  fwW- 
C  ZiiaaU:  electjon,  praesentfttioii,  conflrmatiou.  D  gelaBaen  werden;  v^.  tr. 
101  n.5a]. 

")  Nach  einer  Ced.  der  Räte  von  Mai  17  hatte  ihnen  Chr.  »chon  dawiab 
versprochen,  sie  bis  10.  odir  12.  Juni  abzurufen;  sie  schreiben,  alles  werde  >' 
Ordnung  sein;  dum  alle  acta,  relationes  nnd  das  protocolliin)  nach  aller  nottorft 
bisher  gehalten,  aofgezeiclmet  und  alle  ding  imderschidlich  bei  uns  cd  findei 
sein  werden.  —  St.  Parttkulartacheu  (113,  3).     Or. ;  vgl.  doJOi  nr.  87. 

95.  ')  Druffel  IV,  558. 

»)  nr.  55. 

')  nr.  äö  und  8(1. 
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tag  zu  Weimar  bei  den  antoesenden  Kff.  und  Fürsten  werben  juni  is. 
Hess,  sowie  deren  Antwort.*-)  Da  er  bei  seinem  Abschied  von 
Augsburg  den  kfl.  und  fürstlich  sächsischen  Gesandten,  auch 
denen  des  Markgfen.  Hans  von  Brandenburg  und  des  Landgfen. 
Philipp  auftrug,  obiger  Punkte  wegen  bei  ihren  Herren  anzu- 
mahnen, so  sollen  sie  dies  den  Gesandten  jedes  Fürsten  ad 
partem  mitteilen,  mit  dem  Zusatz,  das  wir  noch  für  ain  hohe 
DOtturft  zn  sein  erachteten,  wir  personlich  zesamenkomea  wereo 
and  die  forsten  seihst  aiguer  person  disen  reichstag  besucht  hetten. 
—  Stuttgart,  1555  Juni  13. 

8t.  Sekhttafiiakttn  14'e.     Or.  prät.  Juni  16. 

96.  Bericht  von  Hewens  über  seine  Werbungen  in  Weimar:  jani. 

Ztuammmkttnfi  aar  A.  K,-Verv>.  und  Betttch  den  Rtichstaga  betr. 
kam  am  25.  Mai  in  Weimar  an;*)  auf  den  Abend  Hess  ihn 
Hz.  Johann  Friedrich  durch  zwei  Räte  zum  Essen  laden.    Am 
27.  Mai  um  7  Uhr  vorbeschieden,  brachte  er  Chrs.  Entschuldigung 
vor,  welche  der  Hz.  annahm. 

Was  die  Zusammenkunft  wegen  der  Religionspaltung  be- 
trifft, so  brachte  er  dies  zuerst  bei  Hz.  Wolfgang  von  Zweibrücken 
an,  der  antwortete,  er  höre  ungerne  von  Spaltungen,  hätte,  um 
Irrungen  vorzugreifen,  nichts  gegen  eine  Zusammenkunft  der 
konf.-verw.  Stände. 

Markgf.  Hans:  weiss  von  den  Zweiungen  wohl;  Über  ihre 
Abschaffung  zu  beraten,  ist  hochnötig;  man  sollte  nicht  auf 
das  Ende  des  Reichstags  warten,  sondern  schon  vorher  Zeit 
und  Malstatt  festsetzen;  will  dies  bei  anderen  Anwesenden  be- 
fördern. 

Landgf.  von  Hessen:  besorgt  auch  Unrat  aus  den  Zwei- 
ungen; wünscht  nichts  mehr  als  einhellige  Vergleichung  der 
Zeremonien;  aber  ir  f,  g.  trugen  fursorg,  aus  allerlai ■  Ursachen 
kante  dises  nit  angericht  werden;  und  wussdent  ir  f.  g.  schir  nit, 
obs  gat  were  oder  nit,  das  dei  stend  der  Ä.  C.  verwanten  zusamen- 
kemen ;  dan  es  mochten  dei  anderen,  diser  religion  nit  zugewandten, 
vilerlai  argwon  darus  schepfen;  wo  es  aber  den  anderen  eh.  und 
f.  also  gefeilig,  wollen  sich  ire  f.  g.  auch  nit  absundem. 

Vom  Kfen.  zu  Sachsen  nmrde  er  durch  die  Räte  Ponikau 
und  Mordeisen  gehört  und  beantwortet:  der  Kf.  habe  die  Ün~ 

*)  nr.  70,  84,  96. 
$6.  ')  Vgl.  nr.  70,  84. 
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Juni,  gleichheit  nie  gerne  gesehen;  gleich  im  Anfang  seiner  Regierung 
habe  er  sich  bemüht,  alles  zur  Ehre  Gottes  Dienliche  anzurich- 
ten, damit  das  Gezanke  unter  den  Theologen  und  das  verächt- 
liche Schreiben  gegen  einander  abgeschafft  werde.  Der  Kf.  habe 
auch  gehört,  dass  Phil.  Melanchthon'')  bei  vielen  sehr  im  Ver- 
dacht sei,  dass  er  sich  kleinmütig  erzeigt  habe;  das  könnte  mä 
gutem  Grund  surückgetciesen  werden;  Chr.  möge,  wenn  solche 
Reden  an  ihn  gekommen  seien  oder  noch  kommen,  ihnen  nicht 
glauben.')  —  Wenn  die  anderen  sich  über  Zeit  und  Malstatt 
beraten,  woüe  es  der  Kf.  an  nichts  fehlen  lassen. 

Die  drei  Hzs.  von  Sachsen:  seien  die  anderen  über  Zeit 
und  Platz  einig,  wollten  sie  es  an  nichts  fehlen  lassen. 

Die  kfl.  brandenburg.  Räte,  Stachius  von  Schlieben  und 
Adam  Trott,  hörten  die  Werbung  an  und  erwiderten,  ihr  Herr 
werde  nichts  unterlassen,  was  zur  Vergleichung  führe. 

Auf  den  zweiten  Punkt,  persönlicfies  Besuchen  des  Reichs- 
tags betreffend,  erhielt  er  fast  von  allen  die  gleiche  Antwort: 
man  könne  bei  diesen  unruhigen  Zeiten  Land  und  Leute  nickt 
verlassen,  habe  Räte  mit  genügendem  Befehl  abgefertigt,  woüe 
ihnen  zum  Überßuss  noch  einmal  befehlen.  —  {1555  Juni.]*) 
St.  lieick»tagMklen  14  e.     Or. 

*ni  16.  97.  Wilhelm  von  Grumbach  an  Chr.: 

Mwkgfi,  Sache. 
Hess  Chr.  neulich  ein  Schreiben  lesen,  wonach  der  Gesandte 
einiger  grossen  Herrn  an  des  Markgfen.  Kanzler  und  ihn  einige 
Mittel  brachte  mit  der  Anfrage,  ob  sie  glauben,  dass  diese  beim 
Markgfen.  etwas  nützen  würden.  Diese  Mittel  sandte  ihm  nun 
vorgestern  der  Kanzler  nach  und  da  er  nicht  zweifett,  dass  sie 
zur  Beilegung  der  Sache  geeignet  wären,  bittet  er  Chr.,  sich  zu 
erkundigen,  ob  der  Ksr.  dem  Kg.  auf  seine  Frage,  ob  er  VeT' 
trag  der  Sache  leiden  möchte  oder  nicht,  zugeschrieben  hat.') 


'  •)  >7t4ni  18  gehiekt  Müanehthon  an  Brtnt  für  den  jungen  He.  Eberht^ 
ubnlain  atirpis  Cbriati,  iu  qua  laut  additae  quarondam  geutiani  ori^ea.  — 
Presset,  Aneedoia  S.408. 

')  Vgl.  da«  Sehreiben  dea  Landgfen.  Philipp  mi  Melanehthon  don  Jmni3, 
wo  ebmfaU»  auf  diese  Nachredm  Buug  genommen  ial,  Corp.  R^orm.  VIII, 
5798:  Rommel  3,  304. 

')  Nach  nr.  61  n.  3  toar  der  Oeaandte  am  8.  Juni  von  seiner  Büee  turiU^ 
gekehrt. 

ffr.  ')  Juni  11  schreibt  Kart  an  Ferdinand,  dose  er  die  FermiMung  m 
der  Sache  des  Markgfen.  Älbrecht  bätige:  Druffel  IV,  S36. 
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Würde  sich  dann  an  den  Ort,  von  dem  die  Mittel  stammen,  , 
begeben,  dann  wieder  imm  Markgfen.  nach  Frankreich  reiten 
und  auf  dem  Weg  dahin  zu  Chr.  kommen.  Glaubt,  dass  es, 
wenn  dann  der  Markgf.  einwilligte,  nur  noch  geringer  Ver- 
handlung bedürfte.  Bittet,  sein  Schreiben  zu  zerreissen.^)  — 
1555  Juni  16. 

Ced.:  Chr.  möge  Antwort  an   Wolf  von  Vellberg  schicken. 
3t.  Branda^nirg  1  e.     Or.  prä»,  Stidtt/ari,  Juni  18. 

98.  Chr.  an  den  B.  von  Passau: 

beglaubigt  seinen  Truchsess  Endris  von  Schwarsenstein,  der 
Befehl  hat,  den  B.  von  seinetwegen  freundlich  anzusprechen.  — 
Stuttgart,  [1555]  Juni  17. 

Ced.:  Dankt  für  die  Unterstützung  seines  Dieners  beim 
Einkauf  von  Pferden.^) 

St.  Bitchef*  inggemain  10.    KonM. 

99.  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  Eisslinger  an  Chr.:      « 

Fräkk.  Sache.  Weitere  Baratung  über  den  Religionsfrieden, 
am  Samstag  den  15.  beschloss  man  im  Fürstenrat  auf  eine 
Supplikation  der  fränkischen  Stände,  das  Anlehen  solle  gleich 
gemacht,  von  jedem  Stand  aller  Reichskreise  sollen  ü  Monate 
erlegt  werden.  Wegen  Verhinderung  des  Kriegsvolks  wollten 
Österreich,  Bayern  und  Braunschweig  Bestellung  eines  Obersten 
und  einiger  Pferde  auf  Reichskosten,  was  die  anderen  als  un- 
nötig ablehnten. 

Von  Österreich  wurde  auch  proponiert,  der  Kg.  wünsche, 
dass  man  ihm  zur  gütlichen  Unterhandlung  zwischen  dem  Haus 
Brandenburg  und  den  fränkischen  Ständen  einige  Stände  aus 
dem  Füretenrat  beiordne;  man  beschloss,  von  den  geistlichen 
Fürsten  zwei,  von  den  Prälaten  einen  und  von  der  weltlichen 
Bank  auch  soviel,  also  f>  Personen  dem  Kg.  zuzuordnen;  sie 
(wir)  beschlossen,  aus  den  fürstlichen  Gesandten  Sachsen  und 
Jülich  zu  bestimmen. 

Femer  wurde  proponiert,  Markgf.  Albrechts  Bube  wünsche 

■)  Nach  Voigt  3,  331  hat  »ich  Wähttm  von  Qrumbaeh  bald  darauf  im 
nördtiehtn  Dmttchiand  für  einen  Diener  des  Htt.  Chr.  ausgegeben. 

96.  ')  Nach  «in«m  beiliegenden  eigh.  Sehreiben  dee  Ba,  von  15ä5  Aprü  26 
hatte  dieser  dem  Dimer  Chre.  ««mrn  St^^llmei9fer  auf  den  Markt  nach  Lint 
autgegeben.  —  Ebd.  Or.  prds.  Göppingen,  Mai  9 ;  vgl.  nr.  iS  n.  1. 
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jiini  17.  Abfertigung;  man  beschtoss,  noch  einige  Tage  auf  obige  güt- 
liche Unterhandlung  sau  warten  und  den  Kg.  zu  /ntten,  dabei 
des  Markgfen.  gnädigst  zu  gedenken. 

Nachmittags  um  2  Uhr  erschien  man  bei  den  Kflen.  zur 
Versammlung;  hier  proponierte  alsbald  der  Mainzer  Kanzler, 
sie  hätten  im  kfl.  Rat  in  den  leisten  Tagen  über  den  ihnen 
überreichten  zwiespältigen  Vorschlag  des  Fürstenrates ')  dispu- 
tiert, jedoch  sich  nicht  vergleichen  können,  sondern  seien  zu 
zwiespältigem  Bedenken  gelangt;  diese  Bedenken  teilte  der 
Kanzler  mit,  zuerst  das  der  drei  geistlichen,  sodann  das  der 
drei  weltlichen  Kff.,  und  fügte  bei,  dweü  imder  den  aDnotierten 
dis  der  wichtigst  und  furnembst,  betten  sie  ir  mainung  xms  erööien 
wellen,  solchs  wissen  zu  haben  und  darüber  ferner  zu  eotschliesseD, 
dem  einen  teil  beizufailen  oder  aber  sonst  ein  mittet  oder  rer- 
gleichung  zu  suchen;  inzwischen  wollten  sie  mit  den  übrigen 
Bedenken  des  Fürstenrates  fortfahren.*) 

Nachdem  man  abgetreten,  setzte  Österreich  gleich  auf  Sonn- 
tag nachmittag  Fürstenrat  an;  vorher  kamen  die  Botschaften 
der  evangelischen  Stände  in  der  sächsischen  Herberge  zusam- 
men und  beschlossen,  Zasius  mitzuteilen,  dass  sie  am  Sonnlag 
nicht  zur  Beratung  kommen,  sondern  zuerst  sich  besprechen 
und  erst  am  Montag  erscheinen  würden.  Dies  geschah.  Am 
Montag  um  5  Uhr  früh  waren  die  Beligionsverw.  wieder  bei 
Sachsen  zusammen,  auch  der  kursächsische  Dr.  Lindemann 
kam.  Die  Wirtbger.  samt  Brandenburg  und  einigen  andern 
stimmten  dafür,  einfach  bei  dem  gemeinsamen  in  den  Fürsten- 


99.  ')  nr.  94  n.  9  und  10 ;  die  l(fi.  Btratung  Ad.  n.  11. 

<)  Das  Maimer  Protokoll  berichtet  f.  441/.  aber  diete  Belalion:  der 
Fürstenraf  wird  herabg^ordert  und  ihm  durch  den  Sander  vermeldet:  üibtr 
das  WörÜein  weltlich  habe  man  treillä^fig  disputiert,  et  ««im  aber  auch  im 
^fl,  Rate  tujei  Bedenken  eifdlgt.  Und  Ton  der  drei  gdstlicheu  chnrf.  wegen 
bei  dieem  paw  zu  disponieren  für  gut  angesehen:  da  ein  gaiBtlicher,  biidiof, 
preUt  etc.  der  A.  C.  wurde,  dns  deraelbig  seines  Stands,  ambts,  administratioa  k. 
mit  abtreten  solle  und  bei  den  capiteln  oder  andern,  den  es  gepnrt,  die  ele«tioB, 
preBentation  ic.  eins  andern  bischofs,  prelaten  :c.  stehen  solte,  und  also  die  bii* 
thnmben,  prelatnren  '.c.  hei  iren  wesen  wie  herkomen  gelassen,  für  ein  bedoikei. 
Die  Räte  von  PfaU,  Sachsen  und  Brandenhurg  erachten,  data  der  §  ,DBd 
damit"  ohne  Änderung  gelassen  weiden  soü  vie  im  sweiten  l^fi.  Bedenken.  Vti 
nachdeme  dtz  der  wichtigst  pnnct,  domit  dan  die  stend  des  fiirstenratlies  deme 
auch  weiter  nachzugedenken,  wie  man  etwo  darunter  cur  einhelligkait  koBra 
mochte  nnd  sor  reiation,  der  khn.  mt  ze  thon,  so  wurde  der  also  g«Mndeit 
referiert  Was  dan  Vix  noch  abrige  unTerglichene  poncten  were,  die  wolte  [<inr] 
fOrstenrathe  anob  alsopald  fumemen  and  beratschla^ren.  —  Vgl.  BuchdUs  7, 193. 
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rat  abergebenen,  von  den  Ständen  der  A.  K.  approbierten  kfi.  Jam  i 
Bedenken^)  zu  bleibet,  also  der  gestrigen  Meinung  der  drei 
welüichen  Kff.  beizupflichten.  Allein  am  Montagmorgen  war 
von  den  Sachsen  heiliegender  Zettel  vorgelegt  worden,  welchen 
der  jülichsche  Hofmeister  ihnen  vertraulich  gegeben  hatte,*) 
darof  verhoffenlich  die  geistlichen  nit  zu  vergleichen  sein  wurden, 
und  30  beschloss  man,  der  Approbation  des  Bedenkens  der  welt- 
lichen Kff.  noch  einen  Zusatz  zu  machen,  tcas  sie  (wir)  sich 
mit  einiger  Moderation  auch  gefallen  Hessen.  Der  Beschluss 
vmrde  schriftlich  verzeichnet,  Sachsen  sollte  ihn  in  aller  Namen 
im  Fürstenrat  vorlesen.') 

Montag  [17.]  um  8  Uhr  erschienet  sie  im  Fürstenrat. 
Österreich  repetierte  die  zwiespältigen  kfi.  Bedenken  in  der  Frei- 
stellung und  approbierte  bei  der  Umfrage  sogleich  das  geist- 
liche; dasselbe  thaten  mit  langen  Ausführungen  Bayern,  Strass- 
burg,  Augsburg,  denen  die  übrigen  ihrer  Bank  folgten.  Hie- 
gegen  Hessen  die  evangelischen  Stände  ihr  Votum  von  Sachsen 
durch  Verlesung  ihres  Beschlusses  einhellig  geben;  die  Hessi- 
schen und  Wirtbg.  xvidersprachen  dann  noch  bei  der  Umfrage 
den  Strassburgern  und  Augsburgern,  auf  den  Schluss  ihres 
Bedenkens  hinweisend,  wo  ihnen  schon  die  Hand  geboten  sei. 
Allein  Österreich,  Bayern  samt  der  geistlichen  BaJik  blieben 
bei  ihrer  Meinung,   und  so   wurde  zuletzt  beschlossen,   gegen 


»)  Von  Juni  3;  vgl  nr.  89  n.  1. 

')  Qülchiacher  fürachlag;  wie  ee  aber  im  fall  der  verenderung  dur  reügion 
mit  administration  der  hohen  und  andern  des  hei.  reichs  stiften,  capitel  imd 
andern  so  halten,  solche  soll  neben  nnd  mit  der  «paltigen  religion  zu  rergleicbung 
gebracht  werden,  nnd  die  doch  nit  zu  weltlichen  heriHchaftea  und  erbschaftcit 
geweudt,  sonder  mitlerweil,  bis  die  Tergleicliung-  gctrofieii,  bei  irer  elcction, 
fimdatioii,  adminiatratiou  und  gUetem  pleiben  und  ^lassen  werden.  ~  Ebd. 
Abachr.  nr.  4. 

*)  D*r  Beaehiut»  dtr  A.  K.-  Vertu,  im  ITürttenrat  bedauert  den  Rückfall 
der  geistlichen  Xff.  E»  wird  unier  anderem  erklärt,  es  sei  nie  die  AbHeht  ye- 
teeaen,  die  hoben  und  anderen  Stifte  des  Reichs  in  wettliche  Herrscha^'ten  oder 
Krbichaflen  au  verwandeln,  und  auletit  folgender  Artikel  vorgesehlagen ;  es 
sollen  anch  die  boha  des  reichs  erz-  tmd  andere  etift,  wann  darinnen  die  religion 
wttrdt  verendert,  zn  keiner  weltlichen  herschaft  und  erbschaft  gewandt,  sondern, 
wie  EQTor  nnd  nach  gemelt  ist,  nach  eines  ieden  crzbischofs,  bischofs  oder  |>re- 
laten  absterben  oder  resignation  bei  iren  election,  administration  und  giietem 
gelassen  nnd  von  diaem  articnl  in  vergleichnng  der  spaltigen  religion  verer  ge- 
hondlet  nnd  beschlossen  werden,  doch  den  weltlichen  stenden  an  irer  hochheit 
Ttni  herkommen  nnTergriSlich.  —  Ebd.  Abachr.  nr.  6  =  Lehenmann  S.  60  ff. 
von:  wir  der  A.C.  TerwAudte  stand...;  vgl.  Bueholtt  7,  J93. 
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Jani  17.  Abend  abermals  diese  zioiespältige  Meinung  in  den  Kurfürsten- 
rat zu  bringen;  damit  schied  man  nach  12  Uhr. 

Nach  3  Uhr  erschienen  sie  im  kft.  Gemach.  Der  Mainzer 
Kanzler  berichtete  zunächst  kurz  die  weiteren  Beschlüsse  des 
Kurfürstenrats  über  die  übrigen  Adnotationen  des  Fürstenrates 
zum  zweiten  kfl.  Bedenken.*)    Hierauf  trug  Zasius  das  zwie- 


*)  Der  Eurfürstenrat  hatte  intvrisehen  am  17.  Juni  dit  ie«ittren  Wü>ucfn: 
btrnUn,  welche  ihm  am  10.  Juni  com  Fürttenrat  vorgebracht  worden  waren 
(die  der  Katholiken  nr.  94  n.  9,  die  der  A.  K.-Verw.  ebenda  n.  10).  Der  tweite 
Wunsch  du-  Katholiken  fVeraetmng  der  Worte:  in  Iren  faTBteutamben  et«,  in  fj.- 
und  damit  solcher  MdJ  imni  einstimmig  abgelehnt  a^f  Wunac/t  der  Weltlichen. 
—  Der  Zusati  der  A.  K.-Yerip.  dies  bei  kai.  und  k«,  mt  bis  Worten  in  §  und 
damit  solcher  frid  (SchlussJ  wird  genehmigt  —  Der  Zveate  der  A.  K.~  V.  be«tel- 
Inng  und  underhaltung  der  miniaterien  bleibt  eunäehst  unvergliehen,  wird 
nachher  abgelehnt.  —  In  §  dieweil  aber  etlich  atend  wird  oder  für  nnd  mge- 
geben :  auch  von  Sachsen  und  Brandenbarg ;  Pfalz  indifferentee.  —  Litispendtng 
wird  ausgelaseen;  Maini,  das  entgegengesettten  Befehl  hat,  tchlieett  eich  hitrAt 
der  Mehrheit  an.  —  Über  den  Zusatz  reichastende  «in  Jurisdiktunuparagra^tn 
sind  tiinächst  paria  vota;  duplioiter  zn  referieren,  —  Ebd.  schlägt  bei  den  Worten 
bis  zu  entlichcr  vergleichung  Pfalz  den  Zueatt  vor:  chriBtUcher;  die»  wird  ge- 
nehmigt. —  JChd.  haben  am  Schlues  des  §  die  Ä.  K.-Y.  einen  Zatati  gemacht 
fnr.  94  n.  10,  4/ :  ward  bedacht,  das  wort ,, reich sstende"  ansznlaasea  und  dagegen 
disen  parentheBim  anch;  aber  Ffabs  coneentiert  nit.  —  Sei  §:  und  ob  ■ol^O' 
bestellung  halben  verlangt  PfaU,  der  Unterhaitung  halb  ein  Gewittet  tu  maehtn  : 
tro  rucht,  so  lielialte  sieh  der  Kf.  vor,  hierin  selbst  Versrhung  zu  thun.  —  7m  ,§; 
wo  aber  der  kai.  und  kan.  mt  (Auswanderung  andersgläubiger  Unterthanen) 
beantragt  Pfalz,  statt:  wie  es  Jedes  orts  gegen  andern  gehalten  würdet  Bf  selten: 
doch  wie  es  iedee  orts  von  alters  nblichen  herpracht  nnd  gehalten  worden  ist, 
mit  der  Begründung:  dweil  ctwo  an  einem  ort  der  pranch  des  freien  hin-  nnd 
abzugs.  Trier  beantragt,  nach  von  alters  beieufägen:  anbero.  Ita  placet  onmi- 
bns.  —  Ebd.  verlangt  Pfah  tu  der  Mainzischen  Addition  (Vorbehalt  des 
Rechts,  die  Leibeigenen  ledig  zu  tählen  oder  nicht)  den  Zusatt,  das»  Leibeigene, 
welche  der  A.  K.  sein  wollen,  dabei  gelassen  werden  sollen.  Dies  vird,  da 
Sachsen  und  Brandenburg  indifferentes  sind,  umgangen.  Ffalt  bittet  nocA, 
eingedenk  zu  sein,  dass  er  stets  für  FreisteUung  der  ünterlhanen  votiert  habe, 
und  dafür,  dass  keiner  dei^  Religion  halb  das  sein  rerlassen  oder  verkanfsD 
muste.  Zu  1^'.-  nud  nachdem  ein  vergleichung  Zusatt  der  Kath.  (^^  Bueholtz 
7,  IUI  oben)  und  ein  Zusatz  der  A.  K.-V.  Es  wird  btsehiouen,  der  catliolischeD 
addition  pleiben  zn  lassen,  allain  nach  den  Worten  „nnd  aber  one  bestendigen 
friden"  znzexetzeii  zu  „cbristlicher  und  frenndlicher*  vergleichnng;  item  noch 
den  Worten  „von  gliebta  friedens  wegen"  auiesetzen  „das  hochsohedlicb  miiver- 
trauen  im  reich  nfzuhcben,  dise  lobliche  nation  vor  enüichem  vorstebenden 
undergang  zn  verboten,"  und  damit .  .  .  Sonsten  per  totnm,  da  nentlicher  ver- 
gleiclinng"  stehet,  adde:  „christlicher,  frenDdlicher."  —  Pfau  regt  noch  an,  den 
vorigen  fürstlichen  Artikel,  Seestä^  und  Ritterschaft  betr.,  tv  inserieren. 
Sachsen  und  Brandenburg  stimmen  eunächat  tu,  bewilligen  aber  nachmitti^ 
auch  die  Auslassung,   Sachsen  mit  dem  Vorbehalt,   wo  es  hemaohmala  erregt 
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spälttge  Bedenken  wegen  der  Freistellung  vor,  zuerst  ausfuhr'  juni  ir. 
lieh  den  Beachluss  der  Päpstlichen,  worauf  er  nach  6  Uhr  ein- 
fach das  Bedenken  der  Religionsverwandten  verlas;  er  schloss 
nicht  bloss  mit  Zustimmung  nur  Meinung  der  geistlichen  Kff., 
sondern  begehrte  auch  noch,  dieselbe  dahin  zu  verdeutlichen: 
welcher  ^eistlichs  Stands  vou  der  alten  religion  abweichen  wurde, 
das  derselbig  ipso  facto  seins  amta  und  beneficii  priviert  sein  und 
das  collegium  oder  wem  es  altem  herkomen  nach  zusteet,  Inhalt 
der  fundation  gleich  einen  andern  welen  solten.*)  —  Damit  ist 
die  tragidia  dis  abends  geendet.  —  Augsburg,  1555  Juni  17. 

St.  Btichslagsaiten  14  e.     Or.  präi.  Sluttgart,  Juni  20. 

100.  H.  D.  von  Plieningen  und  Balth.  Eisslinger  an  Chr. :  juni  le. 

Nachlast  am  Patiautr  Vertrag»güd. 

erhielten  die  Instruktion  wegen  Nachlass  des  Passauer  Vertrags- 


wUrde,  d&a  alsdut  sie  Iren  A.  C.  verwandten  nichet  begeben  haben  wollten.  Bt- 
aeMu*»:  soll  mnbgangen  werdeo,  per  majora  Tota.  Geffenüber  einer  Attr§gitng 
von  Pfalz,  am  Sehitu»  des  Friedens  die  Insinuation  beim  K.  0.  beieusttten, 
wird  bemerkt:  soll  man  zu  zeit  des  abachiedB  dessen  gedenken.  ~  Mamssr 
Protokoll  /.  442—449.  —  In  der  Mclalion  (Pass.  Prot.  f.  108)  vjird  der  Zusatz : 
alles  bei  kai.  und  ku.  worden  bis  Worten  damit  motiviert:  Ksr.  und  Kg.  seien 
vorher  in  der  Disposition  genannt,  müssttn  also  auch  in  die  Obligation  kommen, 
aber  nicht  6ft  PSn  des  Landfriedens.  —  Ober  die  Auslassung  dts  Wortes 
reicbsstende  )>n  Jurisdikiionsartiiel  ist  getagt,  es  sei  unnötig,  da  der  gante 
Traitlat  ohnedies  uon  Reicksständsa  rede;  auch  gebe  es  einige  Prälaten,  dit 
Jurisdiktion  hid>en  und  nicht  Reiehssiände  seien. 

*)  Sem  Maimtr  Protokoll  ffol.  451  f.)  ist  über  die  Rede  des  Zasius  (in 
Übereinstimmung  mit  dsm  toirtbg.  Bericht)  Keiter  «u  entnehmen:  er  uies  hin 
auf  die  bisherige  Naehgisbigkeü  der  Katholiken  in  FteisteUung  der  Weltliehen, 
Proteetaiion  der  Oeitüichen.  auch  dass  Ertbb.  und  Bischöfen  taeite  gestattet 
sei,  sich  der  A.  K.  anhängig  tu  machen.  Würden  aber  Personen  hohen  Standes 
BisehSfs  und  bekämsn  Weib  und  Kind,  so  würde  die  cnpiditaa  habendi  mit 
nfwachsen  und  würden  weih  and  kind  der  gepür  nndcrhaltongr  haben  wellen;  dar- 
dnrch  zu  ^warten  disslpatio  aller  gaietlichen  gtiter.  Als  were  auch  zn  besorgen, 
daa  sich  etliche  bischofen  znsamenBchlagen  mochten,  die  der  A.  C.  weren,  die 
vileieht  ein  aecimdnm  pontificem  neben  dem  römischen  welen  wurden  und  dams 
ein  schisma  zn  gewarten,  wen  per  pontificem  wider  die  procediert  ad  privationem, 
and  kaiser  nnd  kojiig  vermöge  tragenden  ambts  nmb  exccution  ersucht,  so  wurde 
sich  auch  eine  neue  emporung  erheben.  Die  Weltlichen  sollen  hierin  den  Geist' 
liehen  beitreten,  nnd  da  ie  der  eifer  des  evangelii  die  abftiUende  so  hoch  wolt 
anfechten,  mochten  die  wol  mit  dem  apoatel  sagen:  „eoce  reliqnimns  omnia  et 
secati  snmns  te."  —  Vgl.  Bänke  5,  :^66;  Wolf,  Seligionrfriede  S.  137,  auch 
das  bayr.  Schreiben  Druffel  IV,  641.  Selbst  das  Passauer  Protokoll  sagt  Ober 
diese  lUiation,  es  »ei  gleich  ein  ganzer  sermon  eben  mit  den  anstnenmgen  nnd 
scbir  etwas  lengers,  al>er  hessigers,  vertrossners  ale  im  f.  rath  geschehen,  unser« 
bedenken«  Ursachen  vermeldt  worden.  —  /.  108. 
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Jaiti  18.  gelds.  Da  Hz.  Albrecht  schon  vorher  von  hier  abgeritten  war 
und  sie  von  Dr.  Jonas  glaublich  hörten,  der  Kg.  werde  ihn  in 
Stamherg  besuchen,  begaben  sie  steh  zwei  Tage  vorher  nach 
Starnberg  zu  Hz.  Albrecht,  der  über  die  galante  Werbung  sehr 
befremdet  war,  neuen  Unwillen  des  Kgs.,  der  nach  seinem  bis- 
herigen freur^lichen  Verhalten  gegen  Chr.  auf  dem  Reichstag 
das  Frühere  ganz  vergessen  zu  haben  scheine,  befürchtete  und 
schliesslich,  wenn  Chr.  einverstanden,  sich  bereit  erklärte,  beim 
Kg.  von  sich  aus  anzufragen,  ob  eine  Verlängerung  des  letzten 
Ziels  erlangt  werden  könne.^)  —  Augsburg,  1555  Juni  18. 
St.  Österreich  7  d.     Or. 


101.  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  Eisslinger  an  Chr.: 

Weitere  Beratung  über  den  Religion^riedtn. 

heute,  Dienstag,  um  7  Uhr,  kam  man  im  Fürstenrat  zusammeti. 
Der  Salzburger  proponierte  von  wegen  der  churf.  gesterigs  tags 
beschehener  continuation,')  und  fragte  um  ;  die  Geistlichst  loieder- 
holten  ihre  gestrige  Meinung  im  Punkt  der  Freistellung,  icäh- 
rend  sie,  die  Religionsverw.,  erklärten,  die  weitere  kfi.  Resolution 
abwarten,  im  Fall  der  Nichtvergleichung  auch  bei  ihrem  Be- 
denken bleiben  zu  wollen. 

Zum  andern  und  sovil  den  puncten  und  wort  der  reichsstend, 
die  allein  solches  fridens  geaiessen  solten,  betrifft,  welchen  die 
chorf.  uf  ein  aequipollens  gestelt,  so  kam  man  hier  abermals  zu 
zwei  Meinungen;  die  Geistlichen  mit  ihrem  Anfiang  beschlossen, 
es  solle  gesagt  werden:  frei  stend;  damit  die  see-  und  hannstett 
auch  gemeint  sein  sollen,  während  sie  iiiit  den  Ihrigen  auch 
einhellig  für  die  Worte  eintraten:  frei  und  reicbs  stend,  von  der 
ritterschaft,  auch  see-  und  hannstett.'') 

100.  ')  Dit  Räte,  welche  schon  vor  der  Inglruktion  von  einer  ntuen 
Werbung  abgeraten  hntten,  erklärten  sich  Jtmi  30  tnit  Ht.  Atbreehtt  BtäenJun 
einvergtanden.  —  Ebd.  Ced  von  Fetaler.  —  Juni  S5  befiehlt  Chr.  dem  H.  I>. 
von  Plieningen  und  Eisdinger,  gu  Hz.  Albreeht  nach  Starnberg  tu  gehen  will 
ihn  um  Järlangung  der  Prorogation  gu  bitten.  —  libd.  Or.  prä».  Juni  16,  9  Uhr 
abende.  —  Der  Kg.  erklärte  auf  die  Fürbitte,  er  woUe  mit  den  Kaufleutr», 
die  er  schon  auf  Chr».  Geld  eenoieaen  habe,  iibir  Verlängerung  bit  Lichimeu 
oder  darUber  hinaus  verhandeln.  —  Korn,  von  Eisslinger. 

101.  ')  nr.  99  n.  6. 

'»)  Die  A.  K.-Verte.  hatten  in  dieser  Siteung  schon  ihren  Artikel  Wo" 
Jtittersehaft  ite.  vorgelegt,  urie  er  dann  am  Hl.  an  den  Kg.  gebracht  wurde. 
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Über  die  weiteren  Punkte  des  Kurfürstenrats  wurde  man  Juni  i8. 
in  beiden  Räten  einig. 

Schliesslich  Hessen  die  A.  K.-  Verw.  wegen  des  gestrigen 
harten  Benichts*)  anregen,  gegen  welchen  sie  sich  schriftlich 
verantworten  wollten. 

Nachmittags  erfolgte  die  Relation  im  Kurfüratenrat;*) 
letzterer  verglich  sich  auch  mit  dem  fürstlichen  Bedenken  wegen 
Markgf.  Albrechts  und  dessen  Buben. 

Auch  wegen  der  Ritterschaft,  Frei-  und  Seestädte  wurde 
nachmittags  im  Kurfürstenrat  referiert;  die  Räte  der  geistlichen 
Kff.  erklärten  dies  für  eine  Neuerung,  dan  allein  im  reich  stend: 
chnr-  uDd  forsten,  prelaten,  graven  und  freihern,  und  nit  frei  atett, 
auch  adelspersonen ;  *)  wenn  man  darauf  beharre,  wollten  sie 
von  ihren  Herrn  Bescheid  haben;  die  Räte  der  weltlichen  Kff. 
sagten,  zu  dem  Wort  reichstend  zu  setzen:  frei-  und  hansteet, 
auch  adelspersonen,  sei  allerdings  ungewöhnlich;  allein  man 
könne  an  einem  anderen  Ort  auf  andere  Weise  Vorkehrung 
treffen,  dass  sie  nicht  ausgeschlossen  seien.'')  Dabei  blieb  es 
diesen  Abend;  morgen  wird  man  wieder  zusammenkommen, 
um  auch  den  Städten  das  Beschlossene  zu  eröffnen.^*) 

Ohrs.  Befehl*)  gemäss  haben  sie  den  Sachsen,  Hessen  und 
anderen  vorgetragen;  in  den  nächsten  Tagen  wollen  die  Stände 
der  A.  K.  über  eine  Verantutortung  deliberieren.  —  Augsburg, 
1555  Juni  18. 

SU  SekhataggaMm  14  e.     Or.  prO».  Stuttgari,  Juni  20. 

')  nr.99  ».  7, 

")  Saltbttrg  rtfefiertt,  dag*  im  Punkt*  der  l-'rtigtdlung  die  Kalholiktn 
den  geigtUchen,  die  A.  K.-  Verw.  den  welüichen  Kß.  luglimmen ;  im  ^  damit 
aach  (Jurisdiktion)  vergleichen  »ich  die  Katholiken  mit  den  geistlichen  Kff., 
doch  mit  der  additJon :  reichstend  and  freiatend,  von  der  ritterschaft,  sehe  and 
hanstctt  —  in  betfachtongr,  dsB  sie  aach  im  friden  begriffen  und  kainen  lermen 
anfahen  dorfen.  Songl  vergleicht  man  eich  mit  den  Korrektaren  der  Kff.  — 
Maineer  Protokoll  f.  454. 

*)  Ah  man  am  2.  Sept.  im  Ktttfüratenrat  über  die  kgl.  Reeolution  ver- 
handelte, erklärte  Mains  bei  dem  vom  Kg.  gewollten  Zutalt  keinen  stand  des 
reiohs:  waste  man  wol,  was  far  stend  im  reich,  als  chor  und  forsten,  prelaten, 
grafen  and  stett.  —  Maimer  Prot.  /.  764,  —    Vgl.  Lehenmann  S.  85. 

')   Vgl.  hietu  auch  Schvsabe  3.  279/. 

••)  Nachher  verglichen  itieh  noch  die  geistlichen  Kff.  und  die  KathoUken 
des  FUrttenratet  aber  die  nr,  94  n.  11  mit  A — D  versttchneten  Änderungen  des 
geietUehen  Vorbthatts;  Post.  Prot.  f.  Itl. 

•)  nr.  95. 
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\  102.  Hz.  Erich  von  Braunschweig  an  Chr.:') 

Bedrohung  durch  Hz.  Heinrieh  von  Bratmschweig. 
trotz  seiner  Erklärungen  und  Entschuldigungen  hört  er,  Es. 
Heinrich  habe  seine  ganze  Landschaft  aufgeboten  und  sei  auch 
mit  seinem  Geschütz  bereit,  ihn  und  sein  Land  zu  beschweren. 
Hofft  immer  noch,  derselbe  tüerde  sich  eines  Besseren  besinnen ; 
bittet  aber,  Chr.  möge  denselben  von  seinem  Vorhaben  abmahnen, 
da  Erich  in  allem,  was  Heinrich  oder  andere  von  ihm  anzu- 
sprechen haben,  Chrs.  und  anderer  Fürsten  Weisung  wohl  leiden 
könnte.  Chr.  möge  dies  durch  seine  Räte  an  Hz.  Heinrich  ge- 
langen lassen.  —  Neuenstadt,  1555  (mitwochen  nach  corporis 
Christi)  Juni  19. 

Ced.:  Hofft  im  Notfall  von  Chr.  Rat,  Hilfe  und  Trost. 

3t.  ReicfMagtdktm  14  e.     Or.  präs.  Stuttgart,  Juni  28.*) 

103.  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  Eisslinger  an  Chr.: 

Bericht   an  die  Stadt«   über  den  lieügiongfi-ieden.    SupplikatiimeH. 
Zusammenkunft  in  Naumburg.  Kg.  Sfaccimäian.  Geittliehtr  Vorbehalt. 

am  Mittwoch  den  19.  kamen  abermals  kß.  und  fürstliche  Ge- 
sandte zusammen.  Im  kfl.  Gemach  berichtete  der  Mainzer  Kanz- 
ler den  Botschaften  der  Frei-  und  Reichsstädte  den  BescMuss 
über  den  Religionsfrieden  mit  dem  Ziviespalt  im  Punkte  der 
Freistellung.')  Die  Städtischen  erwiderten  kurz,  wie  sie  sich 
versehen,  das  man  inen  iederzeit  die  coDsultationes  comuniciert; 
da  es  nicht  geschehen  sei,  hätten  sie  auch  der  Sache  nachge- 
dacht und  ein  Bedenken  gestellt,  welches  sie  verlasen;')  darauf 

103.  ')  April  36  hatte  Et.  Erich  an  Vhr.  wegen  Beurlaubung  Ottos  von 
der  Maisburg  geschrieben,  mit  dem  er  sieh  wegen  Bestellung  einiger  Reiter  be- 
redet habe.  Chr.  lehnte  Mai  15  ab,  da  man  noch  nicht  wisse,  wie  es  sich  mit 
dem  ReUgUmsfriedtit  in  Augsburg  und  sonst  mit  den  Sachen  im  Reiche  anlasse. 
—  St.  Heidelb.  Vwein  8.     Or.  und  Kons. 

')  eodem  autaartst  Chr.,  er  wolle  das  Schreiben  an  seine  Säte  in  Augs- 
burg eehieian  und  ihnen  befehlen,  neben  anderen  dahin  tu  helfen,  das»  Erich 
bei  seinem  billigen  Erbieten  gelassen  userde.  —  Ebd.  Kons.  —  Letzteres  thut 
Chr.  Woi-ms,  Juli  6.  ~  Ebd.  Or. 

103.  ')  Lehenmann  S.  52 ff. 

')  has  etädtische  Bedenken  bei  Lehenmann  S.  Ö7f.  Die  wirtbg.  Abschrift 
(St.  Reichstagsakten  14  d  f.  309)  weicht  in  folgenden  Punkten  ab:  S.  57  Z.  IS 
V.  u.  vor  seiner  ist  eineufUgen:  bei.  Z.  14  v.  o.  nach  vergleichiuig :  d«r  reUgion. 
Z.  15  nach  g^lasaen  wurde  folgt  der  bei  Lehenmann  an  den  Sehluss  geutstt 
Abichniit:  soviel  aber.  Z.  13  v.  ».f.  lautet  statt  frei  bis  bleiben:  frei  stehe  und 
zngeluBen  werde.  Z.  10  v.  u.:  was  statt  wo.  S.  öS  Z.  2  die  sUtt  gesandten 
fehil  in  W. 
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baten  sie,  da  der  kfi.  und  fürstliche  Beschluss  lang  sei,  möge  juni  »i 
man  ihnen  Abschrift  mitteilen,  damit  sie  sich  darüber  beraten 
und  vergleichen;  werde  das  abgeschlagen,  möge  man  ihnen  das 
verlesene  Konzept  zustellen,  damit  sie  es  vor  das  Gemach  neh- 
men, es  besichtigen  und  sich  besprechen  könnten.^)  Hierauf 
unterredeten  sich  kfi.  und  fürstliche  Räte  und  beschlossen,  den 
Städten  beide  Bitten  abzuschlagen,  da  sie  wider  altes  Herkom- 
men seien,  und  ihnen  nur  zwei  vor  das  Gemach  zu  schicken, 
um  ihnen  die  gestellte  Notel  zwei-  oder  dreimal  verständlich 
vorzulesen.    Dies  geschah. 

Sodann  wurde  im  Kurfürstenrat  den  Gesandten  der  Reichs- 
stände eine  Supplikation  der  Stadt  Schweinfurt,*)  eine  weitere 
der  Gfin.  Katkarine  von  Henneberg  und  ebenso  ein  Schreiben 
von  Dr.  Jakob  Landsbergers  Erben  vorgelesen,  wovon  man  Ab- 
schrift nahm.  Die  bambergischen  und  würzburgischen  Räte 
behielten  sich  einen  Bericht  gegen  die  Schweinfurter  Suppli- 
kation vor. 

Vertraulich  teilte  ihnen  der  sächsische  Rat  Eberhard  von 
der  Tann  mit,  nach  der  sächsischen  Hochzeit  seien  Kf.  August, 
die  jungen  Fürsten,  Markgf.  Hans  von  Brandenburg,  Landgf. 
Philipp,  die  kurbrandenburgischen  Gesandten  und  andere  aber- 
mals zu  Weimar  zusammengekommen,  wohin  man  auch  Hz. 
Heinrich  von  Braunschweig  beschrieben  habe.  Nach  Besich- 
tigung des  kfi.  Bedenkens  im  Religionsfrieden  habe  man  ein- 
hellig beschlossen,  dabei,  besonders  bei  der  allgemeinen  Frei- 
stellung, endgültig  zu  bleiben,  doch  bei  den  werten  derselbigen 
notel  ibi:  den  A,  C.  verwandten,  von  künftiger  vei"sehung  und 
bestendigen  fridens  und  Vertrauens  wegen  zu  mehren  und  dise 
wort  zu  addieren,  nämlich:  weren  oder  würden;')  zum  Abschied 
habe  man  sich  verglichen,  dass  jeder  seinen  Räten  hieher  ent- 
sprechenden Befehl  schicken  solle;  sie  hätten  solchen  schon  er- 


*)  Über  die  Behandlung  der  Städte  durch  die  Ä.  K.-Verw.  eehrieb  Hz. 
OUhtinrieh  am  3.  Juni  an  teine  Säte  in  Augeburg:  gleichergesUlt  dunk  una 
&uch  nit  ratsam  sein,  das  die  rdchstet  eo  gar  von  der  eTangeliachen  rate  na- 
geitchlosseii  werden;  dann  ob  dieaelbeii  wol  in  etlich  wege  den  fnrstcn  verdächtig, 
so  erfordert  doch  eben  das  vorangexogen  geaatz  der  lieb,  den  gemainen  chriHten- 
menschen  ea  bedenken.  —  Juiü  36  eprieht  er  dann  seine  Freude  darüber  aiu, 
dtue  dies  geeehehen  eei.  —  München  iSl.  E.  bl  37118;  Or.  —  Vgl.  auch 
Bänke  5, 366. 

•)   Vgl.   Voigt,  Markgf.  AlbrecM  II,  339 f. 

■)  nr.  63  a  ^.  138 :  EU  nas  zeit  bi»  vervandt. 
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Juni  30.  halten,  ebenso  habe  Hz.  Heinrich  von  Braunschweig  seinen 
Bäten  laut  Beil.  geschrieben.') 

Der  Sachse  erzählte  auch,  er  habe  erfahren,  dass  der  böh- 
mische Kg.  Maximilian  öffentlich  und  verharrlich  unserer  chriBt- 
lichen,  evangelischer  religion  zufall  und  anhengig,  weder  in  seiner 
gemahel  noch  des  hern  vatters  noch  sonst  in  die  mess  gon  oder 
besuchen  welle;*')  der  gleichen  Anschauung  seien  zum  grössten 
Teil  Stände  und  Gemeinden  in  Ungarn  und  in  Österreich.  — 
,  Der  Moskowiter  habe  den  Tartaren  aufs  Haupt  geschlagen, 
dieser  selbst  sei  entkommen;  item  Cesari  et  regi  allerlei  förfal- 
len  soll. 

Sie  besprachen  sich  auch  mit  dem  Sachsen  und  anderen 
über  den  päpstlichen  Vorschlag  in  der  Freistellung.  Da  der 
Streit  an  den  Kg.  gebracht  werden  solle,  müsse  es  so  geschehen, 
damit  man  es  ir  kOn.  mt.  nit  heimstell,  sonder  allein  unserthalb 
fuog  und  glimpf  und  das  sie,  päpstische,  nit  befuegt  noch  ir  vor- 
haben begründt  oder  zu  frid  und  ruw  diente,  simpUciter  zu  erzelen, 
und  ir  mt.  sampt  dem  kei.  comissarien  zu  bitten  were,  sie,  päpsti- 
schen, von  irem  fümemen  zu  weisen;  sie  (wir)  wiesen  auch  auf 
die  Gefahr  und  die  List  in  dem  päpstlichen  Vorschlag  hin, 
wodurch  nicht  nur  die  päpstlichen  Institute  dauernd  erhalten, 
solidem  auch  die  der  christlichen  Religion  verwandten  Stände 

*)  Ober  ditse  Färstemiuammmhunft,  welehe,  tttimittelbar  nach  dtr  Hoch' 
teit  Johann  Friedrich»,  in  Naumburg  (nicht  t'n  Weimar)  stattfand,  fthUn  hü 
jclft  genäfftndt  Nachrichten;  vgl.  Schmähe  S.  S32n.,  Dmgü  IV,  635,  636,  64S, 
651 ;  M.  Maytr,  Wig.  Hundt  S.  218.  Offt^w  wurde  hier  nun  Kurgaekgtn 
und  Hessen  die  Unterstüteung  des  Braunschweigera  in  seinen  Verwicklungen 
von  dem  Abaehluss  des  Religionsfriedens  abhängig  gemacht  und  dsr  letitert 
dadurch  bestimmt,  lu  raschem  Abschluss  des  l'Viedens  mittutitirken.  —  Der  6h- 
liegende  B^sM  des  Hm.  an  seinen  Rat  m  Augsburg  ist  datiert:  Naumbitrg, 
Juni  3  und  besagt:  aus  allerlei  Ursachen  vor  diaeii  pflngaten  ru  Kf.  Arngnst 
and  I.andgf.  Philipp  hiehergekommen,  erhielt  er  von  ihnen  die  Notd  des  am 
31.  Mai  rei-lesenen  Füratenratsbedenkens  (^  Lekenmann  S.  46 ff.);  befiehlt,  mit 
allem  Fleiss  für  dessen  Annahme  tu  v>irken  und  auch  andere.  Widerstrebend«, 
lu  ermahnen.  —  Ebd.  Abschr. 

•«)  Über  die  Hallung  des  Kgs.  vgl.  Druffei  IV,  583  und  dt*  ebd.  n.  2 
citierten  Quellen.  Es  erscheint  mir  etceifelhqft,  ob  derselben  schon  ein  Eii^tuse 
auf  die  Politik  der  protestantischen  Stände  inährend  des  Reichstags  sugesehrisbsn 
trerden  darf;  dafür  klingen  doch  die  Nachrichten  noch  viel  tu  unbestimmt. 
Wenn  Schicabe  (S.  338 f.)  die  Haltung  Maximilians  unter  den  Gründen  nennt, 
leelche  die  sächsische  Stellung  zur  Frage  der  Freistellung  erklären  sollen,  so 
ist  eineuwenden,  dass  diese  SleUungnahms  längst  entschieden  vtar,  ehe  die  Ant- 
teort  Maximilians  an  einen  kursächsisehen  Gesandten  vom  34.  Mars  (Druffri 
IV,08:i)  eine  Wirkung  ausitben  konnte. 
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dazu  zu  helfen  und  es  zu  handhaben  verpflichtet  würden.  Des-  Juni  s 
halb  wäre  wohl,  wenn  es  je  jetzt  nicht  zu  erhalten,  nötig  und 
besser,  die  expressam  provisionem  gaistlichs  Stands  gar  zu  über- 
schreiten und  darin  nicht  zu  disponieren,  sonder  in  genere  un- 
verbunden  es  pleiben  und  ailentio  preterieren  zu  lassen,  bis  von 
Gott  dem  hem  in  vergleichung  der  religion  oder  sonst  hernach 
weg  gegeben  vel  ad  evangeliram  doctrioam  conversi  Status  eccle- 
siasttci  es  auf  (iott  wagen  oder  sezen  und,  da  ineD  widerstanil 
oder  Verhinderung  beschehen  wolte,  zu  unparteiischem,  freiem, 
christlichen  eonnilio  oder  reichsstend  zu  provociem  und  daruf  mit 
der  christlichen  religion  furzufam,  da  alsdann  Gott  beistand  thoun 
und  der  Ä.  C.  verwandten  stend  auch  dieselbigen  nit  betrangen 
oder  verlassen  würden  künden. 

Dagegen  erinnerte  der  Sachse  an  die  Erklärung  der  drei 
weltlichen  Kff.,  hierin  bei  ihnen  verharren  und  nicht  nachgeben 
zu  wollen;  deshalb  solle  dem  Kg.  einfach  seitens  der  A.  K.-Verw. 
ihr  einhelliger  Entschlu^s  ohne  die  päpstliche  Addition  durch 
den  Mainzer  Kanzler  vorgebracht,  von  den  Ursachen  und  dem 
Appendix,^  ebenso  von  den  päpstlichen  Ursachen  geschtoiegen 
werden,  bis  der  Kg.  Unterhandlung  vornehme  und  eines  jeden 
Teils  Ursachen  und  Meinung  schriftlich  einfordere.  Erst  zu- 
letzt, wenn  alles  nichts  helfen  würde,  solle  man  auf  die  von 
den  Wirtbgern.  vorgeschlagene  Verschiebung  kommen.  Dies 
wurde  von  allen  gebilligt.''^)  Im  Vertrauen  teilte  auch  der  Sachse 
mit,  er  habe  erfahren,  das  etliche  pfäffische  sich  vememen  lassen, 
das  sie  ir  bests  versuchen  wolten;  wann  aber  die  protestierende 
also  bei  einander  verharren  und  nit  weichen  worden,  das  sie  die 
sach  nit  zerschlahen,  sonder  zu  erhaltung  gemeinen  fridens  hierin 
weichen  oder  nachgeben  wolten.')  Gott  der  her  wend  es  zu  seiner 
ehr,  erhaltung  und  ausbraitung  seines  hailigen  worts  und  kirchen 
znm  besten. 

Heute,  Donnerstag,  nachmittag  kam  man  wieder  zusam- 
men;  im   kfl.  Gemach^)   brachten    die  Städtischen   auf  ihren 

')  nr.  99  n.  5. 

'■)  Die  auf  Lehenmann  6'.  ö5  eurückgehende  Nachricht,  dasa  die  A.  K.- 
Verw.  dem  Kg.  am  21.  Juni  gleichlvilig  eiin  Begründung  ihrer  i'ordei-ung  der 
yreisteüang  üherreiekt  hätten,  ist  nicht  richtig;  vgl,  nr.  loa  und  lä7. 

*)  Über  die  Stimmung  der  Geistlichen  vgl.  auch  den  Bericht  Kifims  bei 
Druffel  IV,  645. 

')  Vormittags  haUe  man  im  KitrfUrstenrat  noch  oon  der  Form  verhandelt, 
wi*  dtm  Kg.  die  Bedenken  d«a  t'ritdHandea  vormbringen  seien.  Sachten  ver- 
langte,  data   dem  Kg.  dit:  Klausel  der  GeisÜicheii   nicht   anheimgealelU  werden 
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Juni  20.  gestern  genommenen  Bedacht  vor,  sie  billigten  die  Notel  des 
Iteligionsfriedens  und  hofften  noch  eine  Vergleichung  des  Zwie- 
spalts in  der  Freistellung  i^")  wenn  man  es  aber  an  Kg.  und  kais. 
Kommissarien  bringen  wolle,  sei  es  ihnen  auch  nicht  zutcider. 
Man  beschloss,  sich  heute  abend  beim  Kg.  anzusagen  und 
ihm  durch  den  Mainzer  Kanzler  die  Notel  der  Vergleichung 
samt  dem  Zwiespalt  vorbringen  zu  lassen.^^)  Vom  Kg.  ist  schon 
die  Stunde  auf  morgen  früh  6  Uhr  angesetzt.  —  Augsburg, 
1555  Juni  20. 

St.  Reichstagsaklm  U  e.     Or.  präa.  Pfortheim,  Juni  23. 

Juni  33.  104.  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  Eisslinger  an  Chr.: 

Anbringen  beim  Kg.    J-'rättk.  Sache.    Gevrrie  in  Niedersächeen.     Be- 
fürchtung von  Ffalü  und  Sachsen. 

am  Freitag  den  21.  morgens  nach  6  Ühr  erfolgte  durch  den 
Mainzer  Kanzler  im  Beisein  der  kfl.,  fürstlichen  und  städtischen 
Gesandten  das  Anbringen  beim  Kg.,  der  erklären  Hess,  er  wolle 
die  überreichten  Schriften  erwägen  und  bei  erster  Gelegenheit 
Handlung  vornehmen.^) 

Auf  ein  Schreiben  des  Bs.  von  Würzburg  und  der  fränki- 
schen Einung  begehrte  der  Kg.  sofortige  Beratung  wegen  des 
Kriegsgewerbes  in  Niedersachsen.  Die  Stände  baten  den  Kg., 
die  Unterhandlung  zmschen  Brandenburg  und  der  fränkischen 
Einung  vorzunehmen  und  dabei  auch  Markgf.  Albrechts  Schrei- 
ben vorzunehmen ;  zu  ersterem  erklärte  sich  der  Kg.  bereit  und 
berief  sogleich  die  verordneten  Mitunterhändler  in  sein  Gemach  -, 
was  wegen  Markgf.  Albrechts  zu  thun  sei,  wolle  er  in  Bedenken 
nehmen. ' ') 

dürfe,  daas  tx'elmeAr  getagt  werde,  tie  kßnnten  darein  nicht  mOigen.  Pfalz 
beantragte,  die  Meinung  der  A.  X.- Venu,  eu  referieren  im  n&men  der  weltlich eo 
fönten;  dan  nit  ratsam,  ein  geBtammeltB  zu  referieren,  dweil  etlich  weltUcb  der 
A.  C.  nit  weren;  man  btechtogs  tu  r^erieren:  die  drei  weltliche  chnrf.  samt  der 
A,  C,  Terwuidteo.  —  Maineer  Protokoll  fol.  458 — 461. 

'")  Die  atädiische  HeeoluUon  bei  Lehenmann  S.  68. 

")  Der  dem  Kg.  am  31.  Juni  übergebene  Entwurf  des  Rätgiotufrieden* 
bei  Lehenmann  S.  52  ff.  Die  wirtbg.  Abschrift  (St.  Seichslageakten  14d  f.  37« 
bis  383)  hat  nur  folgende  Abweiehungen :  S.  64  Z.  11  v.  u.  fehlt:  und  allberett 
verwendten.  —  S.  55  Z.  9 f.  fehlt:  recht  und  gerecbtigkeit  —  Z.2v.  u.  anhero 
«taa  her.  —  S.  56  Z.  30  fehlt :  were  oder. 

104.  ')  Protokoll  aber  diesen  Akt  bei  Lehenmann  S.62;  vgl  Mai»ier 
Protokoll  f.  461—467;  auch  Lane  3,  S.663f.:   Wolf,  Religionsfriede  S.  137. 

'»)  Übei-  die  Verhandlungen  in  Sachen  des  Markgfen.  Albrecht  vgl.  bt- 
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Am  22.  beschloss  der  FUrstenrat,  die  Konsultation  des  juni  23. 
Landfriedens  einzustellen^'^)  und  zuerst  den  Ausschuss  über  die 
Vergadderungen  und  Kriegsgewerbe  beraten  su  lassen.  Die 
Mehrheit  des  Ausschusses  beschloss,  dies  dem  Kg.  anheimzu- 
stellen,  obwohl  die  Wirtbger.  dafür  eintraten,  die  Niederwerfung 
den  dortigen  Stünden,  nötigenfalls  auch  dem  ober-  und  nieder- 
sächsischen und  westfälischen  Kreis  zuzuweisen,  welche  die 
Kosten  den  Kreisen  oder  dem  Reich  aufrechnen  oder  abziehen 
sollten;  dann  brauche  man  keine  besondere  Bestallung;  jeden- 
falls solle  man  zuerst  die  Kflen.  hören  und  dann  erst  endgültig 
beschliessen. 

Nachmittags  wurde  im  Fürstenrat  der  Mehrheitsbeschluss 
des  Ausschusses  auch  angenommen  und  beschlossen,  dies  dem 
Kg.  vorzubringen,  auch  wenn  der  Kurfürstenrat  sich  nicht  ent- 
schliesse;  auf  ihre  Bitte,  auch  ihre  Meinung  dem  Kg.  su  re- 
ferieren, hörten  sie  noch  kein  ^a". 

Die  Kflen.  erklärten  auf  eine  Anfrage  weg&n  ihres  Be- 
schlusses, sie  hätten  noch  in  öffentlichen  Sachen  zu  verhandeln; 
dies  sei  eine  Privatsache ;  sie  müssten  auch  auf  Bescheid  warten.^ 

Auf  heute  um  2  Uhr  wurde  wieder  in  den  Fürstenrat  an- 
gesagt.') 

Von  den  Sachsen  und  Pfälzem  hörten  sie  vertraulich,  das 
hjerin  allerhand  vorteil,  abfiernog,  gefarliche  bestallnngen,  be- 
schwerliche hilf  und  contrihution  gesucht;  wa  man  die  erlang,  uns 
die  feigen  geboten  et  reliqua,  so  nns  zu  gut,  eingestellt  würden; 
darnmb  sie  in  kaineu  weg  in  dise  regi  filrgescblageDe  heinistellung 
oder  anders  beschwerlichs  verwilligen  werden ;  dann  man  die  griff 
bisher  mit  schaden  erfam  und  gelernt,  darunib  sich  wol  umbzu- 
seheu.  —  Augsburg,  1555  Juni  23. 

St.  Rtiek»tagMkten  U  e.     Or.  präs.  Stuttgart,  Juni  27. 


tondert  die  bei  Lent  venoerteten  Berichte  der  kurbrandenburgieehen  Gesattdien, 
namenllith  S.  SS  ff. 

">)  Da  »ich  bei  dieser  Umfrage  zeigte,  dasa  PfaU,  Sachsen,  Brandenburg 
und  Hestett  des  Landfriedens  wegen  noch  Bedenken  haben,  wird  beschlossen, 
dass  dieselben  ihr  Bedenket  dem  Ausschuss  schriftlich  einreiche  sollten.  — 
Pass.  Prot.  —  Vgl.  nr.  HO. 

•)  Vgl  Wolf,  ReligionnfHedt  8.  140;  Schwabe  8.282 ff. 

*)  Doch  kam  es  tu  keiner  Verhandlung,  da  tu  viele  fehlten.  Pastauer 
Prot.  f.  119. 

ÜTBit,  Brief«,  d«  H».  Ohriitoph. UI.  16 
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105.  H.  D.  von  PUeningen,  Ber  und  Eisslinger  an  Chr.: 

Schr^/Utt  der  A.  K,-Vetv.  —  £lxekvtiottsordnunff. 

Eberhard  von  der  Tann  brachte  ihnen  heute  beil.  Schrif- 
ten;') er  habe  mit  den  kursäcftsischen,  zum  Teil  auch  kiir- 
brandenburgischen  und  mit  ihnen  (uns)  und  anderen  A.  K.-  Verw. 
über  diese  Sache,  besonders  Über  das  von  Chr.  überschickte 
lateinische  Bedenken  und  dessen  Befehl^  gesprochen  und  nun 
mit  Approbation  des  Kursächsischen  dies  zusammengebracht  ;*^) 
sie  sollten  es  an  Chr.,  der  ein  sonder  christlicher,  vei-stendiger 
fürst,  so  mit  treffeiiUchen,  gotzferchtigen,  gelerten  mennem,  Brentio 
und  andern,  versehen,^'')  schicken,  damit  dieser  seine  Meinung 
mitteile;  dann  erst  sollen  sich  alle  Räte  der  A.  K.  darüber  ver- 
gleichen. Er  halte  noch  dafür,  me  auch  die  Kursächsischen, 
mit  dem  Kg.  und  kais.  Kommissarien  per  gradus  zu  handien; 
zuerst  des  Kgs.  Unterhandlung  zu  erwarten,  dann  erst  eine 
Chrs.  hier  gegebenem  Befehl  und  neulichem  Schreiben  entspre- 
chende Defension  nebst  einer  Konfutation  der  päpstlictten  Ar- 
gumente vorzubringen,  welche  Chr.  beraten  und  hieher  senden 
könnte.    Oir.  möge  ihnen  bald  Bescheid  zukommen  lassen. 

Morgen  soll  über  des  fürstenrats  ausschutz  des  gemeinen 
l&ndfridens  und  execution  oder  liandhabung  desselbigen  durch 
doctor  Conrad  Braunen  zusamenget  ragen  neu  bedenken  und  ootel 


105.  ')  Die  erste  Beilage  «ntAöK  ein  Vereeichnit  der  von  Augsburg  und 
Siraesburg  tfhobenen,  von  Zasitts  tn>  Kurfüratenrat  r^erierten  Kalamniem; 
vgl.  nr.  99  n.  7. 

Die  zweite  (nr.  18  bez.)  igt  eine  an  den  Kg.  geriehltle  Eingabe  gegen  die 
JltKhränbung  der  Freigfeltung  durch  das  Wort  „weltlich"' .-  (ohne  Widerlegitmg 
der  Argumente  der  Gegner,  mit  der  Erkläi-ung,  dagg  die  Stände  der  A.  K.  diei 
nicht  annehmen  sollen  und  wollen.  Darin  verwiegen  auf  beil.  „Bedenken  der 
geiftliehen  Güter  halb".  Dies  trohl  die  dritte  Beil.  (mit  nr.  19  bee.):  Utmm 
alienatio  boDomm  eculesiaBticoruni  Bit  jure  licita.  —  Die  iireite  dieser  Beüagat 
ist  annähernd  übereinstimmend  mit  Lehenmann  S.  65  ff. :  es  fehlt  nur  S.  66  der 
Abschnitt :  und  erstlich  so  befinden ;  femer  S.  GS  f. :  SO  wisaen  wir  6»»  gehandelt 
nnd  beechloasen  werden  möge;  dqfär  ein  kiireerer  Abschnitt,  worin  auf  Beil.  3 
verwiesen  wird.  ~    Vgl.  n.  4,  femer  nr.  127  und  133. 

')  Das  Bedenken  nr.  86,  der  Befehl  nr.  95. 

•«)  Wolf,  Religionsfriede  3.  148  führt  diese  Besprechung  at^  den  brandtn- 
burgischen  Kander  Dyetelmeyer  eiirück,  offenbar  auf  Grund  eines  hessiseheH 
Berichts:  vielleicht  tvaren  die  Hessen  durch  Dystelmeyer  vorbereitet  worden, 

■  '■)  Es  scheint,  dass  Sattler  (IV  S.  82}  diese  Stelle  irriüirdich  als  BedeK 
Kureachsens  aufgefasst  hat  und  so  zu  seiner  Darstellung  von  einem  kursdek^ 
sehen  Bedenken,  das  Kf  August  an  Chr.  geschickt  habe,  gelangt  ist:  scm 
l''ehler  ist  dann  in  die  spateren  Schriften  Übergegangen. 
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(welche  Dr.  Hieronymus  für  seine  Person  Braun  gegenüber  juni  23. 
approbiert  und  wovon  er  Abschrift  mitgenommen  haben  aoU)*) 
beschlossen  werden.  Wie  sie  von  den  SacJisen  und  Hessen  im 
Fürstenrat  hörten,  haben  sie  schon  von  ihren  Herren  über  die 
Landfriedensnotel  des  Ausschusses  Bescheid  und  sollen  einige 
Bedenken  anzeigen.*)  —  Augsburg,  1555  Juni  23. 

St.  Setehflagiakim  14  e.     Qr.  präa.  Stuttgart,  Juni  37. 

106.   Hz.  Johann   Friedrich    der   Mittlere    und   Johann  j„„i  54, 
Friedrich  der  Jüngere  an  Chr.: 

Bitlt  um  Uttteratüteung  einet  Ansuchens  beim  Kg. 
bitten,  den  wirtbg.  Räten  in  Augsburg  zu  befehlen,  auf  An- 
bringen ihrer  Räte  zum  Kg.  mitzugehen  und  hier  ein  Ansuchen 
zu  unterstützen,  domit  wir  zu  der  gesamptschaft  an  den  beheim- 
schen  lehen  widenimb  one  lenger  ufziehen  kommen  und  gelassen 
werdeQ  mugen ;  wollten  dies,  in  Abwesenheit  ihres  Bruders,  des 
Hzs.  Johann  Wilhelm,  nicht  unangezeigt  lassen.  —  Weimar, 
1355  (am  tage  Joannis  baptiste)  Juni  24. 
St.  Patiikuiarsachen  (113,  3).     Or.') 

*)  Gerhard  sagt  in  einer  Aafteiehnwtg  für  die  ihn  ablö/ienden  Bäte  (nr.  94 
n.  13):  bei  der  Exekution  sex  vor  aUtm  auf  das  hfl.  Bedenken  «w  aeA«n,  and 
wo  Ton  den  nnaem  [FürstenratJ  der  Artikel  anf  kaieer  nnd  konig  gesetzt  wolleo 
irerden,  d&a  solchs  ao  vil  mnglich  furkomeu  und  abgeacboitteu  wnrde,  damit  Bie 
nicht  wie  bisher  hHr  anf  bör  machen  können,  sondei  die  ccgnitio  bei  dem  reich, 
seinen  gelideru,  pleibe;  et  noster  Bninellns  immiscnit  in  constitutione  des  land- 
fridena  hovoh  quosdam  articoloa,  die  sieb  principaliter  dahin  ziehen ;  die  soll  man 
wol  providieren.  —  Ebd.  Or. 

*)  Stuttgart,  Jimi  2ä  atUviorUi  Chr.  auf  die  beiden  Schreiben  von  Juni  S3 : 
da  er  nicht  wisse,  leelche  Bedenken  die  Ä.  K.-Verw.  in  dem  v(m  ihm  Ober- 
schickten  Bedenken  des  Brenz,  Gribald  und  Vergerius  (nr.  66)  haben,  könne  er 
die  dem  Kg.  eu  übergebende  Schrift  nr.  IS  (n.  1)  hier  unten  nicht  emendteren 
lassen;  doch  lasse  er  sich  nr.  18  und  19  gefallen  :  doch  mochte  das  18.  wol  was 
laulter  gestellt  und  beide  aus  dem  erwähnten  Bedenken  des  Brene  etc.  erweitert 
xnerden.  Wegen  Landfriedens  und  Kammergerichts  veru/eist  er  auf  seine  früheren 
Befehle.  —  I>vn  neuen  Zeitungen,  wegen  deren  man  Seiler  und  Knechte  be- 
stellen soU,  schenkt  er  gar  keinen  Glauben;  es  viird  kaiserliches  Gesinde  sein, 
wegen  dessen  man  keine  Kosten  aufzuwenden  braucht;  sie  sollen  keineswegs 
darein  vnlligen ;  wären  franeösische  oder  markgft.  Gewerbe  vorhanden,  misste 
er  es  sicher  durch  seine  in  der  Gegend  bestellten  Provisioner ;  auch  mirde  der 
He.  von  Jülich  nicht  Land  und  Leute  verlassen  and  auf  den  Wormser  Tag 
kommen.  —  Ebd.  Or.  prds.  Juli  3. 

106.  ')  Auf  sehr,  von  Ber:  nobis  Auguste  praesentata  den  2.  jnlii  a.  66; 
mittatur  ad  prinnipem,  cito.  Chr.  selbst  schreibt  darauf:  die  rate  en  Augspurg 
BoUen  auf  der  Saxisohen  erfordern  neben  andern  chor-  nnd  forstlichen  gesandten 
ainen  beistand  Ihnen.  —  Fyi.  nr.  140. 
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;.  107,  Chr.  an  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  Eisslinger, 

jetzt  zu  Augsburg: 

i'reiattJlutig  der  Oeütliehtn. 
erhielt  ihre  beiden  letzten  Schreiben,^)  die  Reichssachen,  beson- 
ders den  Religionsfrieden  betreffend.  Und  wissen  uns  wol  zu 
erinnern,  wa  der  A.  C.  verwandte  stende  vor  unserm  abraisen  von 
Augspnrg  sovil  erlangen  mögen,  als  letzt  albereit  bewilliget  ist, 
das  soUichs  angenomnieu  worden.*)  Deshalb  bevelchen  wir  euch, 
wa  über  bisanher  gepflegte  tractation  der  gaistlichen  freistellnng 


107.  ')  «r.  101  und  103. 

')  Dieter  Satt  bildet  den  Kern  des  eorliegenden  Schreiben»;  die  folgenden 
Auefiihrungea  eracheinen  tiur  alt  Vorschläge  «ur  Deckung  des  Sücttugs  (anders 

Wolf,  Religionafriede  S.  14SJ.  Über  Chi-a.  Stellungnahme  in  dieser  frage  vgl. 
achon  nr.  öOa  n.  4,  Schmidt  VI  S.  345  ff.  —  Mit  Chra.  Stellung  berüArt  «cft 
diejenige  des  Landgfen.  Philipp  von  Hessen;   vgL  Drvffü  IV,  647,  648  n.  1: 

Wolf,  Religionafriede  S.  147 f.,  151  f.,  160  n.;  der  Landgf.  fiteint  eiBeifeUoa  du 
Forderung  der  Freistellung  der  Geistliehen,  wwin  er  an  Sf.  August  schreibt, 
er  besorge,  daes  etliche  A.  K.-Verv).  Qmb  irer  partjcnlanachen  willen  eq  viel 
haben  wollen  and  dinge  begert,  die  weder  kai.  oder  kön.  mal.  noch  die  bapedsche 
atende  haben  thnn  komiea  oder  mögen;  denn  wie  das  Sprichwort  lautet,  bo  msB 
den  bogen  zu  hart  spannet,  zerbricht  er  gem.  —  Kursäehsische  VermiUltng»- 
vorschlage,  ebeitfalla  vom  36.  Juni,  bei  Sckuiabe  S.  391  f.  —  Gant  anders  W 
ficht  auch  hier  wieder  Ef.  Friedrich  die  unbedingte  Freistellung;  er  schreibt 
Juni  23  an  seine  Räte  in  Augsburg :  so  haben  wir  euch  nnlengst  invor  unaer 
gemuith  des  wortlins  „weltlich"  halb,  welcbs  von  den  gustlichen  iu  den  § :  „Und 
damit  solcher  frled"  eingespickt  worden,  eröfnet,  dabei  win  nochmalen  mheo 
und  wenden  lassen,  also  das  darob  gehalten,  solchs  wortlin  gar  nicht  sn  Ter- 
willigen,  angesehen  das  solchs  die  freistellnng  nit  allein  hJ>chlieh  schmelett, 
sonder  auch  .  .  .  der  A.  C.  stenden  gewissen  zuwider  nnd  daraus  allerhand  merk- 
liche beschwerlichaiten  kanten  ervolgen.  —  Kons.  München  St.  K.  bl.  U/7\l.  — 
ijbtr  die  Motive,  welche  in  einer  yersammlung  aller  katholischen  Stände  em 
dem  Besehluss  fährten,  an  dem  geistlichen  Vorbehalt  festsuhallen,  äussert  sicA 
Krmrad  Braun  in  einem  Schreiben  an  Kardl.  Otto  von  Juni  15 :  man  habt 
dies  beschlossen  mit  weiter  ausfnemng,  wa  sy  davon  weichen  selten,  du  e*  onb 
die  religion  gethon  und  daz  reich  darob  zu  scheut«m  gehn  wurde;  dann  so  die 
biscbove  von  der  catbolischen  religion  abznfallen  macht  hoben  solten,  worden  ej 
von  stand  an  die  infl  and  alle  gaistliche  und  bischöfliche  ceremonien  hinwek- 
werfen,  weltlich  werden  und  ein  prediconten  für  ein  bischofen  aufstellen  und  sj 
als  weltlich  fnr8t«n  alle  ^eter  einziehen  and  erblich  machen  nnd  so  der  abge- 
falnen  biscboven  vil  warden,  alsdann  wurden  »j  nnd  die  weltlichen  ein  natioDal 
versamblen  nnd  die  catholtcüs  principes  secnlares  et  ecciesiasticos  dordi  decret« 
coQciliaria  auszadellien  understecn,  ja  die  weltlichen  fursten,  kun.  und  kai^  wor- 
den durch  die  andern  wettlichen  mit  hilf  der  abgefalnen  bischoven  angefochten 
und  an  irer  regierung  verhindert  and  wie  vermentlicb  auch  von  iren  aigMB 
nnderthonen  vertriben  werden.  —  Münclien,  Reichstagsakten  VIII.  —  In  einer 
katholischen   Versammlung,  in  der  die   Vertreter  der  Bischöfe  die  Hbcrviegend* 
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halber  nit  ferrer  ma^  fueglich  erhalten  werdnn,  wann  iezt  von  j%ni  2s 
den  genanten  gai»tlichen  hewilliget,  das  gegen  den  gesanten  der 
A.  C.  verwandten  stenden  ir  vermelden,  es  were  aus  allerhand  be- 
wegenden Ursachen  unser  gut  ansehen,  sollichs  ferrer  nit  pertiiiaciter 
zu  bestreiten,  sonder  das  di  sachen  uf  di  weg  bedfvcht  wurden, 
wa  einieher  gaisthcher  chur-  oder  fürst  oder  prelat  mit  seinem 
coUegio  in  religlonssachen  reformieren  und  sollichs  mit  einhelligem 
rat  fumemen  wurde,  das  sie  darbei  und  disem  friden  onangefochten 
gelassen  werden  sollten.  AVa  aber  einieher  ßoHicher  churfurst, 
fnrst  oder  prelat  allein  für  sein  person  sich  der  A.  C,  anbengig 
machen  wurde,  das  dersolbig  nichtz  destweniger  sein  dignitet, 
Stirn  und  session  im  reich  haben  sollte,  doch  das  die  administration 
in  gaistlichen  und  weltliche»  durch  ^ne  und  sein  capitel  oder  con* 
vent  sambtlich  verwalten  wurde,  damit  er  nichtz  verendern  kunte, 
oder  so  das  auch  nit  zu  erhalten,  das  alsdann  denselbigen  ein 
jerliche  competenz  geschöpft  wui-de. 

Den  böhmischen  Lehenbrief  sollen  sie  nach  seinem  neu- 
lichen Befehl  redimieren. 

Schickt  die  erbetene  Abschrift  von  Brens'  Bedenken,')  ebenso 
12  Exemplare  de  missa,*)  welche  &ie  den  Gutherzigen  vertraulich 
mitteilen  sollen.  —  Stuttgart,  löiid  Juni  25.^) 
3t.  BäeiuUxgtakten  14  e.     Or.  prU».  Juni  36. 

108.  Chr.  an  Wilhelm  von  Grumbach:  Juni  ud. 

Die  Sache  de*  Markgfm.  Aibrecht  auf  dem  Keichgtag. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.')  Neulich  verlangte  der 
Kg.  von  Kff.,  Fürsten  und  Botschaften,  auch  jemand  zu  der 
Unterhandlung  zwischen  dem  Haus  Brandenburg  und  den  frän- 
kischen Ständen  zu  verordnen.    Dieselben  baten,  auch  Markgf. 

Mehrheit  bilden,  müsaen  solche  Ausführungen  avffailen :  vgl.  auch  den  Bericht 
des  ZaHm  bei  Druffd  IV,  63ti. 

•)  nr.  55. 

')  «r.  51  n.  1. 

'j  Am  26.  Juni  kam,  auf  der  Rückreise  von  Baden,  Hs.  Ottheinrich  durch 
Stuttgart;  er  schickt  von  hier  aus  an  seinm  Vertreter  in  Augsburg,  Gemel, 
(Helfanä  scheint  Anfang  Juni  gestorben  tu  sein),  den  Befehl,  keineswegs  in 
der  'Pfaffen  lästerliches  und  schmähliches  Begehren  eu  vHlligat,  eher  alles  im 
alten  Stand  eu  lassen.  —  München  St.  K.  bl.  271J9.  —  Am  gleichen  Tag  schickt 
Chr.  an  Obervogt  und  Keller  von  Göppingen  Befehl  wegen  Heiberge  und  Ge- 
leite für  den  Pfaltgfen.  Juni  30  schickt  ihm  Chr.  eint  Koppel  Jagdhunde 
nach.  —  St.  Pfale  9  c  I,  133  f.     Kont. 

lOe.  ')  nr.  97. 
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Juni  26.  Albrecht  in  die  GÜtUchkeit  miteinzuschliessen,  worauf  der  Kg. 
und  der  kais-  Kommissar  es  in  Bedacht  nahmen  und  dann 
erklärten,  es  werde  dem  Ksr.  nicht  zumder  sein;  hierauf  tmirde 
von  dep  weltlichen  Fürsten  Bayern  und  Jülich,  von  den  geist- 
lichen Salzburg  und  Konstanz,  einer  von  den  Prälaten  und 
einer  von  den  Gff.  gewählt;  wer  von  den  geistlichen  und  welt- 
lichen Kff.,  weiss  er  nicht.-)  Bei  dieser  Lage,  und  da  der  Kg. 
vom  Ksr.  Vollmacht  hat,  die  Acht  zu  suspendieren  oder  ganz 
aufzuheben,  sollte  Grumbach  dies  sogleich  an  Markgf.  Albrecht 
schreiben  oder  selbst  zu  ihm  gehen  und  ihn  bewegen,  dass  er 
um  die  Gütlichkeit  nachsuche,  worauf  wohl  die  Acht  suspendiert 
und  dem  Markgfen.  auch  Geleite  zu  der  gütlichen  Unterhand- 
lung gegeben  würde.  Auch  sollte  er  den  Markgfen.  zu  schied- 
lichem  und  friedlichem  Verhalten  bei  der  Unterhandlung  er- 
mahnen. —  Stuttgart,  1555  Juni  25. 
St.  Brandenburg  1  e.    Kons. 

Juni  36.  109.  H.  D.  von  Plieningen,  Ber  und  EissUnger  an  Chr.: 

Kriegmolk  in  Niedertachsen.    Eine  Konsultation  der  Päptttithett. 

von  Sonntag  bis  heute,  Mittwoch,  neben  der  Handhabung,  die 
im  Ausschuss  vorgenommen  wurde,  Verhandlungen  ii^er  Ver- 
gadderung  und  Versammlung  des  Kriegsvolks  (Resultat:  da 
man  teilweise  keinen  Befehl  hat,  wird  die  Sache  dem  Kg.  heim- 
gestellt). 

In  der  allgemeinen  Versammlung  der  Reichsstände  und 
Städte  verlas  diesen  Abend  der  Mainzer  Kanzler  auf  Befehl 
des  Kgs.  beiliegende  Kopien  von  Schreiben  des  Hzs.  Heinrich 
von  Braunschweig,  daiiis  abermals  die  intention  uod  vorhaben 
wol  und  sovil  zu  versteen,  das  in  suma  bei  denen  die  sach  zu 
einer  bestallung  und  reichsconti-ibution  gespUt,  damit  man  verbofft, 
Sicherung  und  andern  vorteil  zu  erlangen,  volgends  die  religions- 
Iriden  et  alia  in  suspenso  nnd  verhofften  vortheil  oder  gelegenheit 
zu  halten. 

Schicken  Abschrift  einer  Konsultation,  welche  Pfaffen  und 
Päpstliche  im  geheimen  unter  sich  verglichen  haben  und  welche 
sie  im  Punkt  der  Freistellung  gegen  die  Evangelischen  sollen 
übergeben  wollen,  die  der  sächsisch  von  einem  ires  gaistlichen 
banks  Nicodemo  in  geheim  überkommen   und  ihnen   in  hohem 

♦)  Vgl.  nr.  104. 
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Vertrauen  zur  Übersendung  an  Chr.  mitgeteilt  hat.')  —  Augs-  juni  26. 
bürg,  1555  Juni  26.'^ 

St.  Eeiehttagaakten  14  e.     Or.  prät.  Wortat,  Juli  5. 

110.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr. :  ju»i  S6. 

Gulaehltn  Über  den  Landfrieden.  KgX.  Schreöien. 
die  Sachsen,  Hessen  und  Pommern  übergaben  heute  den  Ge- 
sandten  des  Markgfen.  Hans  von  Brandenburg  und  ihnen  beil. 
Verzeichnisse, ')  mit  dem  Begehren,  sie  sollten  im  Ausschuss  bei 
Vornahme  der  Notel  des  Landfriedens  dies  vorbringen;  Chr. 
möge  ihnen  alsbald  seine  Meinung  darüber  mitteilen. 

Sonst  heute  Erledigung  vieler  Supplikationen  im  kfl.  und 
fürstlichen  Bat. 

Gestern  um  Mittag  ritt  der  Kg.  su  Hs.  Albrecht i^*)  ein 
kgl.  Diener  brachte  heute  abend  beil.  kgl.  Schreiben  zur  Über- 
sendung an  Clir.*)  —  Augsburg,  1555  Juni  26. 

St.  ReichgtagaakUtt  14  e.     Or.  präs.  Worms,  Juli  5. 

110a.  Pommerische  Vorschläge  sur  Verbesserung  der  Land-  juni  36. 
friedensnotel. 

In  der  gestellten  notula  der  Constitution   des  laiidfridens 

würdet  von  ezlichen  stenden  volgende  correction,  addition 

und  endernng  bedacht  und  für  ratsam  angesehen: 

1)  In  der  1.  ruhrica  I  §  1    „das  auch  keiner  den  andem" 

soll   dise  additioD  geschehen:    „das  auch  keiner  den  andern  von 

109.  ')  Diese  Konsultation  eiienda  und  St.  Reichstagxakten  14  d  /.  372 
bis  377:  am  Anfang  steht  oousultation  der  papisten  in  puncto  der  freistcUung 
contra  evEingelicos ;  axrf  d^m  Umschlag:  d.  BrauoB  invectiren  und  calumnicn, 
die  freiateUnnge  der  religion  belangende,  das  dieselbigcn  auf  die  weltlichen  zn 
restringieren  sein  soll  Austug  hei  Hüberlin  II,  ÖS9^s74;  ein  Stück  daraus 
bei  Wolf,  Religionsfrtede  149  n.  Der  hier  gewählte  Ausdruck  „Flugschrift* 
ist  wenig  passend 

llü.  ')  Auf  Grund  des  Beschlusses  vom  22.  Juni:  vgl.  nr.  104  n.  1  b. 

'»)  Der  Kg.  kehrt*  am  6.  Juli  nach  Augsburg  zurück,  tcar  aber  Anfang 
August  nocheinmal  einige  Tage  bei  seinem  SchKiegeraohn ;  vgl.  nr.  119  und  133. 
—  Die  jetsigt  Reise  des  Kgs.  war  schon  längere  Zeit  in  Aussicht  genommen 
(Druffel  IV,  632:  M.  Mayer,  Wig.  Hundt  S.  216)  und  darf  deshalb  nicht  nt 
der  Ablehnung  der  eilenden  Hilfe  gegen  Hz.  Erich  (nr.  104)  in  Besiehung  ge- 
setxt  merdsn;  vgl.  Schwabe  S.  285. 

*)  nr.  86  n.  3,  wie  sich  aus  dti-  Übereinstimmung  des  Präsenlationsver- 
merks  ergiebt. 
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Juni  36.  weg'en  seiner  confessioii  vermöge  albie  aufgerichten  religionsfridens 
und  auch  soust  des  seiuen"  etc. 

2)  In  3.  rubrica  von  laadfridbrttchigen  veden  sollte  es  von 
dem  versiculo  „ordnen,  setzen  und  wellen  wir"  bis  auf  die  worte 
„drei  natürlich  tage"  geendert  und  gestellt  werden  wie  volgt:  „so 
sollen  und  wollen  wir  hinfttro  die  churf-,  f.  und  stende  des  heL 
reichs  und  hinwider  dleselbigea  uns,  auch  kain  stand,  gaistlich 
oder  weltlich,  den  andern,  ob  wir  oder  ehr  auch  rechtmessige  ureach 
betten,  mit  gewalt  angreifen  und  überziehen,  wir  oder  er  haben 
in  deu  zuvor  zu  gleichem,  billichem,  landleufigem  rechten  ervordert, 
und  ob  uns  oder  im  solch  recht  nicht  alsobald  als  wir  oder  er 
begerten  oder  weiten,  gedeihen  oder  wideifam  mechte,  so  sollen 
wir  oder  er  dannoch  den  nicht  angreifen,  wir  oder  er  haben  in 
dann  zuvor  mit  vorgehender  unser  als  eines  ro.  kaisers  oder  in 
UQserm  abwesen  unsers  freundlichen,  lieben  brudem,  des  ro.  hünigs, 
auch  der  churf.  und  f.  des  reichs  erkantnus  und  Zulassung,  drei 
natürlich  tage"  etc. 

3)  In  derselbigen  rnbrica  ad  finem  §  1  nach  den  Worten: 
„geordnet  ist"  were  gut,  das  man  dise  addition  machte :  „und  auf 
den  fall,  da  ein  stand  den  andern  nach  oberzelter  ursach  and 
process  zu  beveden  und  zu  bekriegen  genottrenget,  so  soll  er  nicht 
destoweniger  alle  andere  churf.,  f.  und  stende  des  reichs  mit  lager, 
blünderung  und  in  aDwege  bei  peen  des  landfridens  unbeschwert 
und  onbelestigt  lassen;  welcher  aber"  etc. 

4)  Circa  rub.  6  were  hoch  von  nöten,  daz  gute  versehung 
geschehe,  das  die  ainspenigen  knechte  auch  in  kriegen  und  veld- 
zUgen  nit  in  so  grosser  anzal  irer  pferd  und  knechte  geduldet 
wurden  und  dabei  eine  gewisse  restriction  auf  drei  oder  vier  pferd 
zu  höchsten  gesezt  wurde. 

5)  In  9.  rubrica,  „welcher  gestalt  wider  die  fridbrecher"  in 
§  „und  solche  nacheil"  bedenken  etliche,  das  an  statt  des  wort 
„landfridbrüchigs"  solte  gesetzt  sein  das  wort  „landfrides". 

6)  Under  der  15.  rnb.  von  sti-af  der  gaistlichen  sollt  daz 
nigrum,  wie  es  hiebevor  gestellt,  ausgelassen  und  darfür  volgender 
text  zu  setzen  sein:  „ob  auch  gaistliche  personen  wider  disen  unsem 
frid  Qud  Constitution  handien  würden,  sollen  sie  one  behelf  eioig'er 
ft-eiheit,  Privilegien  oder  iramunitet  auf  ansuchen  der  beschedigten 
ungesuinpt  darau  gehalten  werden  durch  die  oberkeit,  au  was 
orten  die  angetroffen,  kar  wandl  der  scheden  zu  thnn  und  gleich 
andern  umb  die  uberfarung  mög  und  Inhalt  dises  ansers  landirideDS 
gestraft  werden. 
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7)  Iq  16.  rnb.  „das  im  fal,  da  wider  die  fridbrecher"  möcht  ju,ni  m. 
man  den  versicül  „und  solche  denunciation"  bis  zu  dem  versiculo 
„alsdann  soll  der  fürst"  auslassen  und  kurzlich  setzen,  wie  volgt: 

„und  dan  solche  denunciation  kaine  hilf  oder  fridstand  in  Sachen 
bringen  oder  gebern  wolte,  alsdann  soll  der  fürst" 

8)  In  rub.  21  „von  alten  landfridbrüehigen"  etc.  were  not, 
das  man  in  principio  also  setzte:  „wa  aber  sach  wer,  das  vor  diser 
zeit  iemands  wider  den  hievor  aufgerichten  landftiden  beschwert 
oder  des  seinen  entsetzt  etc."  und  das  volgend  wort  in  demselben 
nigTO  „und  letzt  ercleiten"  ausgelassen  wurden,  das  also  stlende: 
„vermög  des  hievor  aufgerichten  landfriden  und  sonst." 

9)  Das  nigrum  sub  27.  rubrica  „von  denen,  die  über  jar  etc." 
solte  also  za  corregieren  sein,  daz  der  context  also  kurz  stiende: 
„ibi  bliben  ist,  der  soll  in  die  aberacht,  wie  sich  gebürt,  declariert 
nnd  aggraviert  werden." 

10)  Circa  4.  i-ubrica  „von  denen,  die  im  lehenhern  die  lehen" 
sub  änem  nigri,  ist  not,  daz  zu  end  der  wort  „nimennehr  veig 
sein,"  dise  addition  geschehe:  „er  wurde  den  aus  sonderer  gnaden 
und  Vergünstigung  seins  lehenhern  wider  darzu  gelassen,  anch  den 
nehisten  agnaten  an  irem  rechten  unvergriffenlich  und  onschedlich, 
alles  vei-möge  der  Satzung." 

11)  In  rubrica  ultima  § —  in  principio  stände  besser  wie 
volgt:  „wir  die  kai.  nnd  kün.  mt.  verpflichten  uns  auch  bei  unsern 
kai.  nnd  ko.  wirden,  and  gebieten  daruf  allen  und  ieden  etc." 

über  vorgeschribne  bedenken  wurdet  für  gut  nnd  auch  hoch- 
notwendig geachtet,  das  man  volgende  rubrica  cum  suo  nigro  in 
dise  Constitution  an  bequeme  ort  mit  einbringe : 

Kubrica  von  lehenleuteu  und  denen,  so  irer  hem  aid  und 
pflttcht  halben  in  beschwerung  und  iu  die  acht  kommen. 
Weil  es  sich  aber  gemainglich  begibt,  wen  churf.,  f.  und  andere 
hern  sich  in  öffentliche  veden  und  veldzuge  %%^,^\\  andere  begeben 
und  krieg  fümeraen,  und  hierdurch  ire  lehensleut  und  dieuer  bei 
iren  aiden  und  pflüchten,  auch  bei  Verlust  irer  lehen  ervordem, 
ermanen  und  zuzuziehen  aufbringen  und  dem  hem  nicht  gelegen, 
iederzeit  den  dienern  oder  lehenslenten  seines  Vorhabens  Ursachen 
oder  rechensehaft  des  zugs  zu  geben  oder  auch  den  dienern  und 
underthonnen  nicht  geboren  will,  solchen  nachznvorschen,  werden 
oft  die  lehensleut  und  diener  bei  den  hem  irer  päücht  halben  also 
betroffen,  das  sie  anch  mit  ehm  nit  wol  von  inen  lassen  könden 
und  darüber  oft  in  grosse  schaden  umb  hab  und  güeter  komen, 


oyCoot^lc 


2ftO  1666-  lWa.-nob. 

Juni  26.  SO  haben  wir  angesehen  und  aus  vil  Ursachen  erwogen  und  sonder- 
lich das  sie  auf  den  fall  der  nichtdienstlaistung:  in  gefar  leibs, 
lebens,  ehr  und  guts  konien  und  aus  furcht  zu  solchem  getmngen, 
das  sie  auf  solchen  fal  genzlich  entgolten  sein  sollen,  bis  so  lange 
die  acht  ordenlich  ervolget  und  ire  hern  rechtlich  darinnen  ver- 
urtailt  werden,  und  sie  auf  vermanung  sich  nicht  von  inen  begeben 
wtirden,  alsdann  soll  gegen  inen  gleich  iren  hern  geprocediert 
werden. 

Alles  auf  bessere  bedenken  unserer  gnedige»  nnd  günstigen 
hern. 

W>d.  Absehr.;  Au/schr.:  Pommeni. 

Juni  26.  110b.  Hessen:  [Äusserungen  zu  den  pommerischen  Vor- 

schlägen]: 

1.  rubr.:  mag  die  addition  wol  ausgelassen  werden,  quia  der 
religionfrid  wurdet  in  2.  parte  volgen  nud  solches  alles  nach  not- 
tnrft  dlsponiem. 

2.  rubr.:  in  fine  mnta  das  wort  „ander"  mit  „driten",  das 
stehe:  „dritten  teil." 

3.  rubr.:  placet  emendatio;  placet  additio  in  fine  1.  §. 

4.  mbr.:  addatur  in  fine  novus  §:  doch  in  allweg  den  agnaten, 
auch  den  erbverbrüederungen,  erbainigungen  und  deigleitlien  er- 
worben gerechtigkeiten  und  herkomen  on  nachtaÜ  und  unvergreif- 
lich;  dergleichen  so  derienige  aus  vertregen,  freundschaft,  gnaden 
oder  Vergünstigungen  des  lehenhem  wider  darzu  gelassen. 

9.  rubr.:  §:  „und  solche  nacheil"  etc.  stunde  besser:  „die- 
ienen,  so  des  landfridbrnchs  berichtet  und  daruf  des  landfiideo: 
erinndet." 

15.  rubr.:  placet  tlla  mutacio. 

16.  rubr.:  dieweil  solch  ganz  neue,  so  solls  billich  dermassen 
moderiert  werden,  wie  bei  der  3,  rubr,  gemelt. 

20.  rubr. :  da  ist  von  uöten,  der  gemainen  pfandungen  halben 
die  process  des  cammorgerichts  einzeziehen;  dann  durch  iezige 
des  cammergericht  process  auf  der  landsessen  ansuchen  mandats 
ausgehn,  dardurch  die  fUrsten,  possessores,  irer  possession  entsetüt 
und  zu  clegern  gemacht  werden,  inen  zu  grossem  nachtail. 

21.  mbr.:  addatur  in  fine:  „und  alles,  was  in  denen  feilen 
der  passauisch  vertrag  vermag,  vorbehalten." 

rubr.,  welche  in  enerm  verzaichnus  ist  37,  ist  aber  im 
landfVideu  28:  placet  ista  correction. 
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30.  rubr.  lasst  sich  ansehen,  als  wer  e.a  wider  die  erbainung;  Juni  26 
so  es  aber  Saxsen  und  Brandenburg  lassen  passiern,  fechten  wirs 
weiter  uit,  also  auch  den  32. 

34.  rubr.:  zeucht  kai.  mt.  die  erblande  mit  ein,  daruf  wol 
zu  sehen. 

Der  neu  förbracht  articul  von  lehenleuten  ist  umb  des  an- 
hangs  willen  den  iiirsteu  zum  höchsten  bedenklieb  und  nicht  wot 
leidenlich  von  wegen  inconvenienten,  die  besser  zu  bedenken  dann 
schriftlich  zu  verzeichnen,  wie  wir  euch  nochlengs  mundlich  be- 
richtet, auch  warhaftige  verloffno  exempel  anzeigt  haben.') 
Ebd.  Abtehr.;  At^fschr.:  EeBHen. 

111.  Chr.  an  Markgfin.  Emilie  zu  Ansbach :  juni  27 

schickt  je^t  seine  Gemahlin,  ihre  Tochter;  bittet,  sie  nicht  über 
8.  Juli  aufzuhalten  aus  Gründen,  welche  dieselbe  mündlich  be- 
richten  wird.^)  —  Stuttgart,  1555  Juni  27. 
St.  Hamarchiü  K.  6  F.  1.    Song. 

112.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.:  j^i  3. 
VerhandUmgen  über  Btstallung  gtgt»  die  Vergaddtnmg,  vber  Land- 
fritdtn  und  Exthution.    Allerlei. 

am  Donnerstag  und  Freitag  in  beiden  Räten  weitere  Verhand- 
lungen über  Bestallung  gegen  die  Vergadderung ;  der  Kurfürsten- 
rat  bleibt  dabei,  dass  sie  keinen  Befehl  haben,  worauf  auch 
der  Fürstenrat  beschliesst,  diesen  Punkt  einzustellen,  bis  die 
Kfien.  Bescheid  erhalten. 

Als  auch,  g.  f.  und  h.,  verschinen  sambst-  und  montags  der 
Constitution  des  landlridens,  sonderlich  aber  der  durch  Sachsen, 
Hessen  und  Pommern  dem  brandeuburgischen  und  uns  zugestehen 
bedenken  begerter  endemng  und  addition  halben  in  des  ftirsten- 
rats  usschutz  tractiert,  haben  österreichische,  baierische,  aichstet- 
tischer,  strasburgiseher,  augspurgiseher,  auch  äptischer  und  grevi- 
scher  uns  einhelliger  meinung  eröliiung  und  ausfierung  gethon  in 

llOb.  ')  Juli  9  schickt  der  Kg.  an  den  Kar.  lea  eetnutgea  consid^rations 
et  coDBoltatione  der  A.  K.-  Vene,  zum  LandfiHeden :  der  K»r.  werde  daraus  sehen, 
combien  rhonneor,  hanlteur  et  anctontä  de  v.  tu.  imperiale  est  par  eolx  tenn 
devant  lea  jenli  et  en  r^patacion.  —  Lant  3  S.  663. 

111.  *)  Anabach,  Juli  b  dankt  Markgfin.  Kmüie  dafür,  das»  Ckr.  seine 
GemtMin  eit  ihr  kommen  tiess,  sowie  für  die  lange  Unterhaltung  der  Markgfin. 
Barbara.  —  Or.  St.  Brandenburg  lg,  9. 
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Juli  3.  der  Substanz  inhald  zedels  num.  26 ')  nnd  darbei  vermeldet,  da 
die  Kßen.  mit  ihrem  Bedenken  über  Landfrieden  und  Hand- 
habung fertig  seien,  solle  man  zuerst  sie  um  Eröffnung  des- 
selben bitten,  damit  man  um  so  rascher  zur  Einigung  komme. 
Dies  gefiel  allen.  Nach  erlangter  Einwilligung  der  KfUn.  wies 
in  gemeinsamer  Versammlung  der  Kflen.  und  Füratlicken  der 
Mainzer  Kanzler  zuerst  darauf  hin,')  wie  der  alt  braacli  and 

113.  ')  nr.  112  a. 

»)  Bae  Maimer  Protokoll  (f.  509—562)  berichtet  über  diese  Stlation: 
Die  Lnne  prima  mensis  jnlii  post  meridiem 
erschienen  in  der  chorf.  rathc  Btahen  die  stend  und  polschaften  des  faralcnrathea; 
ward  in  namen  der  chnrf.  rethe  angezeigt:  ncichdeme  der  frid  in  religionsiiachen 
der  ro.  ku.  mt  referiert,  so  hetten  sie  den  frideo  in  propbansachen  damf  fUr- 
gnomen  nnd  eins  bedenkens  sich  entschloaBen,  wie  dan  an  heat  farstenralhe 
auch  angezeigt  und  dem  alten  prauch  nacli,  wofer  sie  anch  gefaat,  sich  erboten, 
dem  fuTsteDratlie  solchs  za  vennelden.  Als  aber  dnrch  die  verordneten  des 
faratenrotlies  angezeigt,  das  sie  allerding  noch  nit  gefast,  und  gleichwol  gepeten 
worden,  wie  dan  ancb  vorhin  geschehen,  das  die  chorf.  wollen  ir  bedenken  inen 
in  vertranen  mittailen,  daruf  sie  im  chorf.  ratiie  aich  nnderredet,  und  ob  gleich- 
wol ED  anfang  furgefallen,  das,  so  solchs  geschehe,  bevorabe  in  ebem  haobt- 
pnncten,  das  solchs  dem  alten  herkomen  nnd  dem  chnrf.  rathe  zuwider,  anch 
etwo  meber  verhinderlich  als  furtreglich  sein  mochte,  da  nit  vertianlichen  ge- 
handelt, welchs  anch  inen  nit  wol  verantwurtlichen  sein  mochte  —  gleictairol, 
dweil  sie  so  empsig  danimb  angesacht  nnd  vermeinen,  dem  gmainen  nntzen 
solchs  fartreglich  sein,  betten  sich  die  chnrf.  dohin  bewegen  lassen,  das  sie  das 
ir  bedenken  inen  mittailen  wolten,  nnd  versehen  sich  damf,  es  werden  die  fiirst- 
liche  der  beschedenhait  sein,  das  sie  solch  bedenken,  bevor  man  sich  einhellig- 
lichen  verglichen  der  ku.  mt  fnrznpringen,  in  keine  andere  bende  komen  lassen. 
Dabeneben  sie  dan  anch  vorbehalten  haben  wolten,  das  ob  wol  ietzo  ein  bedenken 
on  das  gegenbedenken  übergeben,  das  solchs  disem  chorf.  rathc  nit  solte  xnwider 
oder  aber  einprenchig  sein;  so  bette  auch  zu  anfang  der  churf.  rathc  die  Con- 
stitution des  landfriedens  an  die  band  gnomen,  aber  dieselbige  bei  der  Verordnung 
gelassen,  wie  sie  anno  48  aufgericht  in  terminis,  und  das  nnder  andren  nrsachca, 
dweil  ku.  proposition  nit  femer  nf  die  Constitution  dea  landMdens,  sonder  alldx 
uf  handhabe  deutet. 

Solche  handhabe  hetten  sie  bewogen  und  in  Schriften  verfast,  die  sie  dem 
furstenrathe  also  vertraulichen  wie  oblaut  wolten  zastellen  und  mit  mnntlicher 
erzeloDg  die  forstlichen  nit  heiligen.  Und  weren  die  chnrf.  rethe  darin  durchaus 
einig  ausserhalb  zweier  stuck;  einest  da  von  der  gwissen  hilf  meidung  bcschicbt. 
erachten  eins  theils,  das  die  nit  hoher  dan  über  die  gcdoplierte  anacfaleg  m 
bestimmen;  andersteils  erachten  sie  aber,  das  sie  uf  die  ein&che  anschleg  allein 
zu  setzen.  Am  andern  were  ein  artl.  gesetzt,  das  man  in  den  feilen  der  hand- 
habe solle  die  anderthanen  zn  belegen ;  da  weren  etliche  der  meinung,  das  da 
pass  auszulassen,  etlich  das  er  zu  setzen  oder  meber  abe  oder  Euzethnn.  Sonst 
weren  sie  durchaus  einig,  wolten  inen  aber  expresse  furbehalten  haben  auf  fernere 
einkomung  irer  hem  befelch,  nachmals,  wen  der  furstenrathe  ir  bedenken  anch 
anzeigen  wurdet,  alsdan  ire  bedenken  wo  von  noten  zo  endem.    Dabeneben  lie 


oyCoC^lc 


llä.  1506.  gfiS 

herkommen  von  beiden  chur-  nnd  furstischen  rat  were,  eins  gegen  Jta  s. 
dem  andern  simnl  vel  simultaaee  zu  übergeben  oder  zu  eröftieo; 
die  Jetzige  Bewilligung  solle  dem  keinen  Eintrag  thun,  auch 
müsse  es  im  Rat  geheim  bleiben;  auch  solle  dies  alles  keine 
Geltung  haben,  bis  der  Religionsfrieden  verglichen  sei;  auch 
behalten  sie  sich  Änderungen  vor.  Dann  kam  er  zur  Haupt- 
sache, nemlicli  sovil  den  landfriden  belangte,  dweil  weder  in  dem 
passanischen  vertrag  noch  iezigen  reiehstag  proposition  derhalb 
meldnng  beschehen,  das  sie  es  derwegen  bei  der  Constitution  in 
a.  48  anfgericht  pleiben  lassen  und  darinnen  nichts  bedocht;  sovil 
aber  die  execution  oder  handhabung  betrifft,  hetten  sie  sich  einer 
einhelligen  meinung  verglichen  und  schriftlich  verfast,  die  sie  dem 
furstenrat,  als  obvermeldt,  vertraulich  zu  ersehen  zustellen  weiten, 
doch  weren  darinnen  zwen  puncten  zu  sehen,  in  welchen  sie,  churf., 
zweierlei  mainung;  der  erst  were  im  versicel:  „femers  als  hievor 
mermals,"*)  da  etlich  nnder  inen  auf  ein  benante,  gewisse  hilf, 
etlich  aber  uf  iedes  Stands  doppelten  anschlag  per  gradus,  doch 
wan  es  über  die  doppelhilf  oder  anschlag  laufen,  das  alsdan  zu 
der  chur-  und  fursten  erkantnus  zu  komen  sein  solte;  dargegen 
etlich  under  inen  der  meiunng,  das  bei  einfachem  anschlag  per 


dan  an«^  angezeigt  haben  wolt^D,  das  diae  beratschlagnng  hiemit  sit  allerding 

ergeuK  — ,  und  hetten  derwegea  caroergericbtsordnung  und  was  paaiisu.  Tertrag 
anhengig  bewogen  und  befunden,  das  es  etnck  executionia  bierzn  anch  gehörig, 
aUo  das  sie  die  fürstliche  dis  werk  nit  ganz  beiBgmen,  bevorabe  qooad  punctum 
eieciitionJB,  derwegen  aie  die  fürstliche  wolten  verwarnet  haben;  sie  weren  aber 
is  arbeit,  den  puncten  auch  zu  tractieren  und  wen  aie  domit  fertig,  wollen  sie 
es  den  fürstlichen  anch  nit  verhalten,  sich  auch  versehen,  die  im  fUrsteiuratbe 
werden  den  eacbeu  anch  mit  vleJss  nachdenken,  domit  man  znr  entschaft  komen 
möge.  Dabeneben  wolten  sie  auch  nit  verhalten,  wiewol  dJser  puuct  wie  auch 
der  ptinctuB  des  fridstands  in  religionssachen  separatim  referiert,  das  dennoehst 
keiner  on  den  ander  beschlossen  sein  solle,  es  ginge  dan  einer  so  wol  als  der 
ander,  also  das  ein  werk  nnd  conclnaion  daraas  za  machen. 

Salzbarg  ex  parte  des  fuTHtenrolhes :  der  fnrsten  rathe  nemen  die  vertran- 
liche  comunication  zu  f.  dank  an,  und  selten  es  die  churf.  darfUr  entlieh  halten, 
das  sie  (dnrch]  ir  hegern  änderst  nit  dan  beforderung  der  Sachen  gesucht;  seit 
bei  inen  vertranlich  pleiben  und  per  istum  actum  dem  cburf.  rathe  kein  eintrag 
am  alten  herhomen  beschehen  j  wellen  demselbigen  churf.  rathe  dardurch  an 
habender  precmtnentz  nichst  prejndiciert  haben  und  sich  anch  ires  bedenkens 
darüber  sotü  mUglichen  befurdem. 

')  Vgl.  Neue  :^<immlung  der  Keieh»ahschiedt  III  S.  29  (^  80).  Für 
doppelten  Anschlag  waren  am  25.  Juni  Trier,  Köln,  Sachsen;  für  eit^achen 
I'falt  und  Brandenburg;  Maing  erklärte,  zuerst  die  AnsMnge  ersten  su 
toollun.  Am  38.  Juni  bese/iloss  man  dann,  hierin  tioti^lei  Meinung  tu  refe- 
rieren.  —  Mi.  Prot.  f.  517,  5ä:i. 
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Juli  2,  gradus  zu  pleiben  enm  niodificatione  wie  erst  gemeldt.  Der  zweit 
punct  were  im  versicnlo:  „dweil  nun  dise  hilf,"*)  der  nnderthoneD 
beleguug  benierend,  da  etlich  under  inen  vermeinen,  solchs  genz- 
lich  auszulassen  sein,  etlich  aber  aus  inen  vermeinen,  das  es  nötig 
und  derhalben  pleiben  solte,  und  bette  ein  iecüchs  sein  Ursachen, 
die  ein  ieder  für  sich  selbst  versteen  wurde,  unvonnöten  zu  ver- 
melden. —  Man  nahm  das  kfi.  Bedenken  mit  der  Reservation 
dankbar  an  und  bescMoss,  es  dem  Ausschuss  zu  übergeben; 
heute  beschloss  der  fürstliche  Ausschuss,  das  Bedenken  ab' 
schreiben  su  lassen,  morgen  es  mit  dem  eigenen  su  vergleichen 
und  dann  wieder  zusammenzukommen. 

Zum  andern  hat  auch  der  ausscliutz  von  wegen  der  Consti- 
tution des  landfridens  post  longam  consnltationem  dahin  geschlossen, 
das,  unangesehen  der  churfurstischen  nichtmacbung  oder  Stellung, 
des  furstenrats  begriff  zu  behalten  und  darmit  furzugeen,  nnd  des- 
halben mit  gueter  bescheidenheit  und  glimpf  dasselbig  neben  an- 
regung  bewegender  Ursachen  und  guetlicher  confutation  den  churf, 
furzulialten  und  ad  consensum  zu  movieren;  dies  wurde  dann  im 
Fürstenrat  approbiert;  morgen  um  7  Uhr  soll  es  im  Kurfürsten- 
rat referiert  werden,  nemlich  das,  gleichwol  die  Substanz  des  in 
a.  48  gestelten  landfridens*')  an  ir  selbst  gut  und  dieselbig  aach 
im  furstenrat  nit  zu  verbesseren,  aber  darbei  durch  die,  so  damals 
darbei  gwesen,  und  sonst  in  erfarung  des  camergerichts  im  werk 
vilfeltig  erfam,  desgleichen  im  buchstaben  angesehen,  das  ratione 
formae,  ordinis  atque  dispositionis  grosse  Unrichtigkeit,  obscuritet 
und  irrung  begriffen,  dem  man  in  a,  48  (da  dis  werk  bei  end  des 
reichstags  gestelt,  doch  auch  damals  von  vilen  geclagt  oder  an- 
geregt worden)  nicht  sovil  richtigkeit  geben  oder  enden  mögen, 
dasselbig  aber  ietzund,  sonderlich  noch  eingenoniener  erfarung  aud 
ersehung  des  huchstabens,  mit  gueten  fuegen  statlich  und  wol  fnr- 
kommen,  richtiger  gemacht,  in  besser  Ordnung  gepracht  und  derer 
gesetzt  werden  möcht,  das  alles  kein  subtilitet  oder  überaus,  sonder 

*)  Vgl  Neue  Samnautig  der  Reiehsabschiede  III  S.  30  f§  Sä),  t^r 
gämliche  Aaglasgmtg  diese»  S  sprach  vor  allem  Mainz,  &bb  den  imacheii,  du 
die  nnderthanen  hoch  heschwert  imd  zq  hoher  ong'ednlt  hierdurch  bewogta 
werden  können,  ala  obe  mau  änderst  nit  alhie  zu  handien,  dan  eben  sie  zu  be- 
legen ;  zDdem  so  were  doch  ein  ieder  oberkeit  on  das  bevor,  die  nnderthaiieti  in 
solchen  noten  anzasprechen,  und  were  nit  gnt,  das  die  underthaneu  also  in  m- 
gedolt  gegen  den  hem  seaaen.  Auch  Sachsm  stimmte  schÜetslieh  für  An»- 
lasmng,  teährend  FfaU  eine  Reihe  von  Zusntien  beantragte,  jedoch  einer  gSnt- 
lichen  Umgehung  dieees  §  auch  nicht  entgegentrat.  —  Mi.  Prot.  f.  533  f. 

'■)   Vgl.  nr.  3  a  mit  n.  1, 
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nötig  und  darzu  gmeinlich  nuzUch  were ;  deshalben  der  furstenrat  jaii  3. 
noch  anhörnng  solchs  berichts  und  ersehung  der  notel  dis  also 
grnein  werk  zu  nutz  und  allein  gaeter  richtigkeit  und  Ordnung 
halben  dise  arbeit  angcwendt  und  dersclbigen  aus  der  gülden  bull, 
auch  keiser  Fridrichs  reformation  wenig  articul  ad  coniunem  utiH- 
tatem  binzugethon,  des  alles  sie,  churf.,  sehen  weiten;  zweivelteii 
niclit,  solchs  wurde  inen  auch  nit  misfallen ;  und  ob  gleich  in  der 
proposition  oder  pa.ssauischen  vertrag  hievon  eben  also  in  specie 
nicht  meldung  beschehen,  so  were  doch  in  denen  beiden  von  gnieinen 
fridens  und  erhaltung  desselbigen,  desgleichen  des  camergerichts, 
anrcgung  beschehen,  dem  stuek  dan  dise  Constitution  fnmemlich 
anhengig,  damnder  begriffen,  preterea  per  se  causa  publica,  ne- 
cessaria  et  utilis  were. 

Gestern  Übergaben  ihnen  die  Gesandten  der  fränkischen 
Einung  beiliegendes  Memorial  ihres  Anbringens  zur  Mitteilung 
an  Chr.,  die  von  Truppach  belangend. 

Die  Sachsen  übergaben  beil.  Schreiben  ihres  Herrn ')  an  Chr. 

Der  pfälzische  Rat  Dr.  Philipps  übergab  ihnen  heute  beil. 
Mandat,  vom  kais.  Hof  in  preiudicium  religionis  Christiane  aus- 
gangen.') 

Von  dem  bibliopola  hier  erhielten  sie  den  Druck  beiliegen' 
den  päpstlichen  Messbuchs;  und  wie  uns  dunkt,  wurd  solchs  uf 
Valentin!  Vannii  hievor  alhie  gwesen  schiiftlich  iuditium')  medi- 
tiert und  gestelt,  und  also  Asiotici  fatnitatis  encomion  et  delira- 
mentum  sein;  minister  et  apostolus  filii  Dei  fideiis  Heliseus")  et 
illorum  suo  loco  memor  erit. 

Bitten,  ihnen  weitere  zehn  oder  mehr  Exemplare  von  Van- 
nius  Bedenken  zu  schicken;  wier  werden  darnmb  gepetten.  ~ 
Augsburg,  1555  Juli  2. 

St.  Reichgtagtaklen  14  e.     Or.  präg.  Worms,  Juli  7. 

il2fi.  Antwort  des  fürstlichen  Ausschusses  auf  die  Vor-  f Juli  3.) 
schlage  zur  Abänderung  des  Landfriedens. 

Der  verordneten  des  usschutz  dem  brandenburgischen  und 

•)  nr.  106. 

"■)  Dat.  Brüssel,  April  S3  Mandat  an  die  Stadt  Ladtnburg,  eilten  vom 
Büchof  von  Worms  icegen  Apostiuie  abgesetelen  Pattor,  Nameiia  Htini-ieh 
Jiekitart,  dm  sie  in  einer  besonderen  Kirche  predigen  lassen,  binnen  14  Tagen 
ahsuschaffen,  —  Ebd.  Abschr. ;  vgl.  das  av^iihrtiehe  Schreiben  Krams  über 
diese  Angelegenheit,  dal.  Juli  8,  bei   Wolf,  Religionsfriede  S.  58  n. 

')  Vgl.  nr.  Öl. 

'l  d.  h.  Elisa,  der  Vollstrecker  göttlichen  Strafgerichts  im  alten  Testament. 
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)  wirtembergiscben   irer   bescheben    anbringeDS,    endenu^, 

rnenmg:  und  additiou  balb,  die  Constitution  des  laudfridens 

betreffend,  heutiger  beschehen  und  gegeben  antwort  sn- 

marische  verzeichnus. 

Die  addition  der  ersten  rubric  bilten  sie  nicht  von  nöten; 

dan  es  für  sich  selbst  im  religionMden  versehen;  doch  were  solcbs 

inzustellen,  biz  man  in  dem  religionfriden  verglichen. 

Vemer  plib  das  wort  „Jurisdiction"  in  disem  nigro  wol  steen; 
qnia:  es  sei  derselbigen  halben  im  religionfriden  gnngsam  versehen. 

3.  mbr.,  begeite  enderung  betreffende:  das  were  gm'  ein 
neus,  vorhin  im  landfriden  nicht  gedocht;  item  es  were  kei.  und 
kon.  raten,  halb  zuvil  verpunden;  item  contra  auream  bnllam;  doch 
möchte  demselbigen  hievor  gedochten  nigro  diser  anhang  bescheben, 
nemlich:  ohne  derselbigen  bewilligung  und  rechtmessigen  Ursachen 
mit  lagern,  musterplätzen  und  durchzugeo  in  alweg;  welches  also 
iinstatt  unser  begerten  addition  dem  vorigen  zugesetzt  werden 
möcbt. 

4.  mbr.,  der  agnatorum  Provision  betreffende :  das  were  zavil, 
et  contra  jus,  quia  in  criminibus  lesae  mtgestatis  et  alits  noceret 
descendentibus;  darumb  es  beim  vorigen  pleiben  und  wol  diser 
anhang  gemacht  werden  sollt  „alles  noch  Inhalt  und  verm&g  der 
kei.  geschribnen  recht,  auch"  etc.,  nt  in  textu  priore. 

6.  rubr.,  der  ainspengen  knecht  halb,  das  were  wol  ein  gut 
bedenken,  aber  solches  möchte  vil  geschickter  in  der  execution 
an  gelegenem  ort  gesetzt  werden ;  daselbst  wir  widemmb  anmanen 
und  solchs  ingedenk  sein  wolten. 

9.  rubr.:  ibidem  petita  mutatio  placet. 

15.  mbr.,  der  gaistlichen  straf  halb,  das  were  dem  alten 
landfriden  gar  nit  gemes;  deshalb  es  wie  vor  gesetzt  und  gelassen 
werden  soll. 

16.  rubr.,  daselbst  begerte  enderung  und  znsatz :  were  nicht 
zu  thun,  sonder  auszulassen;  quia:  solchs  stand  hei  des  clSgers  wUl. 

19.  rubr.:  stee  also  wie  begert. 

21.  rubr.:  dise  drei  begerte  additiones  wolten  sidi  nit  wol 
fuegen,  quia:  solchs  were  nit  uf  ietzigen,  sonder  vorigen  reichs- 
tägen  bescheheu;  darumb  es  also  zu  setzen:  „uf  vorigen,  jungst 
alhie  gehaltenen  reichstügen,"  und  also  das  uberig  plib.  —  Des 
passauischen  Vertrags  alda  begerte  addition  sei  nicht  von  nöt«n, 
quia:  der  iezig  reichstag  sei  desselben  consumation;  doch  möge 
auch  bei  disem  puncten   in  äne  addiert  werden:    „aber  sovil  die 
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entwei-te  geistlich  Jurisdiction  [und]  gneter  belangt,  soll  es  bei  (juU  a.) 
nnserm  alhie  ufgerichteD  religionfriden  pleiben   und  darüber  nie* 
mand  beschwert  werden." 

38.  robr.:  solch  addition  reime  sich  nit,  dammb  eu  biUich 
beim  vorigen  context  pleib. 

Ult.  rubr.:  solchs  stee  der  kon.  mt.  zu,  werde  sich  am  end 
wol  befinden. 

Die  nen  mbric  der  lehenlent  belangend,  solt  eingestelt  wer- 
den, biz  der  cburf.  bedenken  gesehen;  alsdan  darvon  zureden. 

Ebd.  Äbtehr.;  nr.  26. 


113.  Wilhelm  von  Grumbach  an  Chr.:  j 

Eiiiteitwig  der  UnUrhandlung  in  der  Sache  du  Markgfeit.  Albrtekt. 

Antwort  auf  dessen  Schreiben.^)  Markgf.  Älörecht  hat 
längst  in  seinem  Schreiben  an  den  Kardl.  von  Augsburg  güt- 
liche Unterhandlung  gestattet,  nicht  bloss  einzelnen  genannten 
geistlichen  Fürsten,  sondern  allen  unparteiischen  Reichsständen; 
Hess  dieses  Schreiben,  da  der  Kardl.  eine  Zeit  lang  in  Born 
bleibt,  an  die  Reichsstände  gelangen  laut  beil.  Abschrift.*)  Dar- 
nach hält  der  Markgf.  vor  allem  Verhandlung  über  Suspension 
oder  Aufhebung  der  Acht  und  über  Geleite  für  nötig  und  hat 
dieselbe  durch  ihn  dem  Hans  von  Wallenfels,  Wolf  Christoph 
von  Refdjwits,  Friedrich  von  Lentersheim,  Gottfried  Lochinger 
und  seinem  Kanzler  Christoph  Strass  anvertraut.  Chr.  möge 
befördern,  dass  der  Kg.  im  Namen  des  Ksrs.  bei  nächster  Ge- 
legenheit diese  Leute  erfordern  und  geleiten  lasse,  damit  man 
sich  über  einen  richtigen  Anfang  vergleiche  und  Markgf.  Albrecht 
dann  selbst  bei  oder  nicht  weit  von  der  Verhandlung  sein  könne. 
Würde  er  jetzt  vorher  wieder  zum  Markgfen.  nach  Frankreich 
reiten,  so  würde  dies  grossen  Verzug  bringen.  —  1555  Juli  3. 

Eigh.  Ced.:  Ist  auf  dem  Weg  zu  den  Leuten,  von  denert 

die  in  seinem  letzten  Brief  erwähnten  Vertragsmittel  stamnten. 

Findet  er  diese  beständig,  wird  er  zu  Chr.  kommen  und  dann 

mit  dessen  Rat  nach  Frankreich  zu  Markgf.  Albrecht  reiten.^) 

St.  Brandenburg  1  e.     Or.  prO».  Stuttgart,  Juli  20. 


113.  ')  mr.  loa. 
')   Vgl.  Lmt  S.  30. 

')  JhH  9  abtntnätt  Co»t  ton  Gruoibaeh  obige»  Schreiben  t 
fhr.  —  .EM.  eigh.  Or. 

TDit,  Kiietw.  du  Hu.  Ghriilaph.   III. 


oyCoOt^lc 


5.  114.  Chr.  an  Hz.  Ottheinrich,  Pfahgf.: 

Schuldverschreibung.    Kf.  IHedrieh.     Wormter  Tag. 

erhielt  dessen  Schreiben  nebst  der  Obligation  für  die  7000  fl.') 
—  Hört,  dass  es  um  Kf.  Friedrich  diesmal  keine  Not  habe 
und  dass  sich  dessen  Krankheit  täglich  bessere,  wie  er  denn 
mit  keiner  anderen  Krankheit  dann  der  harwind  beladen  sein 
soll.  —  Traf  bei  seiner  Ankunft  hier  den  Landgfen.  Wilhelm 
und  Gf.  Wilhelm  von  Nassau  in  Person,  heute  oder  morgen 
wird  auch  der  Hz.  von  Jülich  eintreffen;  hofft,  Gott  gebe  Gnade 
zur  Beilegung  dieses  langwierigen  Streites.  —  Worms,  1555 
Juli  3. 

St.  Bayern  13.    Kane. 

d.  IIS.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand: 

Bei-ieht  über  den  Beginn  de»  Wormter  Taget  im  kattenelnbog.  Streit 

Der  Kg.  hat  in  seinem  Schreiben  begehrt,  Chr.  solle,  wenn 
er  hieher  komme,  berichten,  wie  sich  die  Unterhandlung  zudschen 
Hessen  und  Nassau  anlasse.  Kam  gestern  hier  an,  traf  aber 
noch  niemand  von  den  unterhandelnden  Kff.  und  Fürsten; 
doch  soll  Hz.  Wilhelm  von  Jülich  auf  dem  Weg  sein  und  morgen 
oder  Übermorgen  eintreffen;  Trier  und  Pfalz  können  wegen 
Krankheit  den  Tag  nicht  persönlich  besuchen,  haben  aber  stcUt- 
liche  Räte  mit  genügender  Vollmacht  abgefertigt.  Landgf.  Wil- 
helm von  Hessen  ist  in  seines  Vaters  Namen  erschienen,  ihm 
sind  einige  Säte  beigegeben  mit  Vollmacht,  zu  handeln  und  zu 
schliessen,  als  ob  Landgf.  Philipp  selbst  zugegen  wäre;  ebenso 
ist  Gf.  Wilhelm  von  Nassau  mit  einem  stattlichen  Beistand 
für  sich  und  den  Prinzen  von  Cranial  persönlich  zugegen,  so 
dass  zu  hoffen  ist,  die  Sache  werde  zu  einem  glücklichen  Ende 
gebracht  werden.  —  Worms,  1555  Juli  4. 
St.  Hessen  7.')    Kont. 


114.  ')  Ebd.  Verhandlungen  über  eine  Verechretbung  Ottheinricht  fSr  die 
bCOO  fl.,  die  ihm  Chr.  im  Deeember  1550  (vgl.  I,  107),  und  für  weitere  äOOOjU, 
die  ihm  Chr.  im  Jahr  1553  geliehen  halte,  dadurch  veranlasst,  dass  die  Stadt 
Basel  nach  Übergabe  MömpeJgards  an  ff/.  Oeorg  eine  nette  Obligation  fSr  jtite 
5000  fi.  vei-langte. 

115.  ')  £bd.  die  Reinschrift  eines  autfährliehen  ProtakoUs  det  Wormter 
Tages  towie  ein  Original  des  Abschiede  vom  15.  Juli.  —  Vgl.  nr,  133  n.  2. 
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HG.  Chr.  an  Qf.  Georg  von  Wirtemherg:  juU  * 

MiAinOut. 
hat  seinem  Erbieten  nach  von  Dr.  Molinäus  die  Gründe,  weS' 
halb  er  nicht  mehr  in  Mömpelgard  bleiben  will,  angehört,  und 
denselben  gleichwol  darin  unbeständig  und  wankelmütig  genug 
befunden.  Da  er  merkte,  dass  derselbe  sich  an  die  Universität 
Leipzig  begeben  wolle,^)  bot  er  ihm  200  fi.  Dienstgeld  an  für 
den  Fall,  dass  er  bei  der  Universität  Heidelberg  bleibe  und 
sich  in  den  angefangenen  Rechtfertigungen  weiter  gebrauchen 
lasse;  darauf  ging  er  ein.  Gab  ihm  darauf  eine  Fürschrift 
an  Kf.  Friedrich,  die  hoffentlich  soviel  nützt,  dass  Molinäus 
■dort  als  Professor  unterkommt.  —  Schickt  mit,  was  Landgf. 
Philipp  wegen  Verschiebung  von  Georgs  Hochzeit  schrieb,  samt 
seiner  Antwort  darauf.  —  Worms,  1555  Juli  4.. 

UnioersüaUbQ>l.  Täbitiffen.   M.  h.  486.    Abschr. 

117.  Instruktion  des  Kfen.  Friedrich  für  seinen  Marschall,  juii  s 
Kanzler,  Protonotar  und  Räte  Hans  Pleiker  Landschad  von 
Steinach,  Christoph  Prob  und  Arnold  Koch.') 
Erbeiniffitnff  twiaehtn  Ffah  und  Bayern. 

Der  Kf.  war  bemüht,  dem  Heidelberger  Abschied  von  1553 
März  28*).  nachzukommen,  iimrde  aber  verhindert  durch  den 
Krieg,  infolgedessen  sich  auch  die  Verhandlungen  mit  den  an- 
deren PfaUsgff.  hinauszogen,  wie  denn  Hz.  Ottheinrich  auch 
zuletzt  noch  nicht  persönlich  erscheinen  konnte;  Chr.  möge  die 
Verzögerung  entschuldigen,  auch  bei  Hz.  Albrecht.  Hat  dem 
genannten  Abschied  gemäss  die  Einigungsnotel  an  die  Pfalzgff. 
gelangen  lassen,  die  damit  einverstanden  waren  und  sich  dazu 
erboten,  mit  einigen  nach  ihrem  Ermessen  notwendigen  Ände- 
rungen und  Verbesserungen,  wegen  deren  sie  gegen  den  Kfen. 
resolvierten,   wie  das  beil.  schriftliche   Verzeichnis  zeigt,  oder 


116.  ')  Noch  Juli  9  empfiehlt  Landgf.  Wilhelm  ron  Hessen  den  Molmäus 
bei  Kf.  August  für  eine  Leipziger  Professur;  Druffel  IV,  653.  —  Vgl.  rtr.  57. 
Zu  den  cort  Molinäus  geateilUn  Bedingungen  (nr.  57  n.  1)  itt  Chrs.  Meteger- 
Ordnung  von  1554  tu  vergleichen,  vo  ebenfalls  der  Mangel  an  Fleisch  in  den 
beiden  Städten  Stuttgart  und  Tübingen  —  allda  dann  zum  mebten  volks,  frembd 
and  anheimscbB  —  beklagt  wird.  —  Vgl.  Reyseher  lä  S.  271. 

117.  ')  Kredent  für  die«»  ebd.  Or.  mit  Aufschrift  ton  Chr. :  v.  Gultlingen, 
fessier  und  Knoder  sollen  dies  bedenken  und  auch  erwägen,  was  darüber  an 
Bayern  tu  berichten  sei. 

')   Vgl.  II,  nr.  98  n.  5. 
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Juii  8..die  Kopie  der  Einigungsnotel,  wo  die  Verbesserungen  am  Rand 
beigesetzt  sind.  Hält  seinerseits  die  Änderungen  für  nützlich 
und  notwendig,  hat  sich  mit  den  Pfalsgff.  darüber  geeinigt 
und  bittet,  Chr.  möge  sie  an  Hz.  Albrecht  gelangen  lassen  und 
ihn  zur  Zustimmung  bewegen.  —  Schickt  Entwürfe  der  Erb- 
huldigung und  des  Verzichtes  der  Fräulein  mit,  die  ihm  in 
dem  Abschied  auferlegt  waren  und  worüber  er  sich  mit  den 
anderen  Pfalzgff.  geeinigt  hat.  Wenn  dann  Albrecht  seine  Be- 
denken hierüber  an  Chr.  geschickt  hat,  wird  Chr.  toohl  einen 
Vergleich  darüber  zu  stand  zu  bringen  wissen.  —  Auch  sollen 
die  Gesandten  Hz.  Chr.  das  andere  Verzeichnis  zustellen  von 
denen,  die  er  in  der  Erbeinung  seinesteils  ausnehmen  iviU. 
Wen  die  andren  Pfalzgff.  ausnehmen  teollen,  zeigt  die  abge- 
meldete Resolution.  Hat  auch  wegen  Albrechts  Begehren,  Ses- 
sion und  Vorstimmen  in  den  Räten  der  Reichsversammlungen 
betr.,  seinem  Erbieten  nach  mit  den  andern  Pfalzgff.  verhandelt; 
was  sie  darauf  erinnert  und  geantwortet  haben,  wie  sie  sich 
schliesslich  erboten  und  dagegen  um  einen  Revers  baten,  ist 
ihrer  Resolution  über  die  Erbeinigung  am  Ende  angehängt; 
findet  diese  Antwort  so,  dass  er  hofft,  Albrecht  werde  sie  an- 
nehmen. Chr.  möge  alles  samt  dem  erbetenen  Revers,  dessen 
Entwurf  beiliegt,  bei  Albrecht  fördern  helfen.  —  Die  Räte 
sollen  die  Antwort  berichten.*)  —  Alzey,  1555  Juli  8. 

St.  Ffalg  9,  II,  37.     AUchr. 


K  118.  Chr.  an  Markgf.*)  Karl  von  Baden: 

hat  dessen  Schreiben  samt  Beil.,  wie  die  Regierung  von  Engis- 
heim  Karls  Räte  loegen  der  Mordbrenner  gewarnt  hat,  erbalten. 
Erhielt  heute  glaublichen  Bericht,  dass  Jörg  von  HoU  mit 
20  Fähnlein  Knechten,  ein  anderer  mit  1500  Pf.  Franken  zu- 
ziehe. Was  sie  da  thun,  wird  die  Zeit  zeigen.  —  Worms,  153.i 
Juli  9. 

St.  Badtn  9  b,  II,  25.     Rom. 


*)  Die  VirhancUungen  übtr  dit  pfäUiach-bayriteht  Erhtinigttng  !r*tg€» 
nun  bü  sum  Tode  des  Kfen.  Fritdrich  ununtertroehen  /ort,  tta/uHot  aber  c«mw 
»ehr  »chleppenden  Verkauf,  da  Ht.  Albrecht  wenig  Interate  dafür  eeigte.  W«*- 
lO'e»  Materiai  ebd.  und  St,  Bauern  12  b  I. 
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119.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.:  ji 

Landjritde.     ExekuUon.     K.-Ö.     Kai».  Schreiben.     Kritg»geteerhe. 
Sehweinfurt. 

am  3.  d.  M.  wurde  den  Kfien.,  ihrem  letzten  Schreiben  gemäss, 
das  im  Fürstenrat  wegen  Verbesserung  der  Konstitution  des 
Landfriedens  Bedachte  vorgetragen  und  ihnen  dabei  angeboten, 
ihnen  die  Notel  zur  Besichtigung  vorzulegen;  haben  sie  mit 
repetiernog  priomm  hierein  nit  verwilligeo  noch  solch  aonemen 
wellen,  doch  letstlichs  auf  die  ander  gemain  and  sonderhar  er- 
innernng  und  ersuchen  dieselbig  angenomen,  Iren  gnedigsten  hern 
zn  ilhersünden,  zn  berichten  und  bescheids  zn  erholen,  darnf  es 
dismals  ruohet.M 

Fftrs  ander  ist  man  selbigen  3.  und  4.,  auch  5.  hnjus  privatim 
dorn!  und  sonst  im  fbrstenansschatz  mit  collatieniernng,  auch  con- 
ferieruDg  und  ersehung  beider  chur-  und  fürstischer  abgesttndert 
handhabungsbedenken  umbgangen  und  hernach  im  ansschutz  be- 
dacht, dieweil  zu  besorgen,  dass  die  ehurfurstischen  auf  irer  form 
und  anderm  verharren  möchtefn],  das  demnach  Äugspurg*)  und 
Württemberg  beide,  chur-  and  frankfortische  fürstische  bedenken 
ander  band  nemen,  wol  durchsehen,  in  eins  zn  bringen,  zu  con- 
ferieren  und  des  fürstiscb  dem  ehurfurstischen  wa  müglich  cediem, 
auch  was  selbige  form  und  was  passierlich,  pleibeu  zu  lassen,  mit 
welchem  werk  augspurgischer  and  wir  freitags,  sambstags,  sontags, 
montags  und  zinstags  heut  dato  umbgangen,  in  willen,  morgen, 
mitwochs,  was  von  uns  bedacht  und  schon  in  die  form  gestellt, 
■dem  ansschutz  zu  referieren. 

Gestern  überreichten  auch  die  Kfien.  dem  Fürstenrat  ihr 
drittes  Bedenken,  das  Kammergericht  betreffend,")  mit  der  glei- 

11$.  ')  Oegtnübtr  der  atifar^lichen  Weigerung  der  Eßttt.  hatte  der  Fär- 
tt^rai  geklagt:  hetten  sich  auch  nit  vergehen,  das  man  dem  furstenrathe  aolte 

-die  Tenchimpfniig  aufgelegt  haben,  als  oh  ir  bedenken  nicbst  wert  nere  und 
nit  gehört  werden  Bolle.  Eret  ale  dann  der  Fürstenrat  »ieh  wHgerte,  »ei»  Werk 
turilekeunahmeit,  be»chlo»i  der  KwfAT»tenrat,  t»  »oüt  bei  dem  Kantler  bleibeit 

.und  Befehl  eingeholt  werden.  —  Me.  Prot.  f.  667 f. 

*)  Jtdi  13  »ehrest  Konrad  Braun  an  KardL  Ollo:  mir  ist  diser  zeit 
der  gana  lost  der  Bxeqantion  des  landMdenB  aufgebunden;  hab  etlich  tag  gross 
arbeit  darob  gehabt,  bis  ich  baide  der  chnrf.  und  fnraten  bedenken  in  ain  eoncept 
lauter  nnd  clar  (dan  der  chorf.  sohriften   alle  confus,   on  grammatik  und  oon- 

.atractioD  und  mit  nngeprenchlichen  teatscben  werten  gestellt)  gepracht  hab;  das 
wirdet  anf  disen  tag  examiniert.  —  München  B,eieh»arehiv.    Üeichttaggakten  9 

.  (Segeneburger  Serie). 

')  Zu  den  Verhandlungen  de»  Stichstags  über  die  Kammeigerichtaordnung 

'Tgl.  Harppreeht  VI,  S.  77ff.,  339  ff.  (hier  fdUt  der  jetzig*  Vorechlag  de»  Kur- 
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9.  chen  Protestation  wie  sie  neulich  berichteten,  allein  zur  För- 
derung der  Sache;  von  den  Fürstlichen  wurde  es  ersehen  und 
alsbald  dem  Ausschuss  überwiesen. 

Als  der  Kg.  am  letzten  Freitag  wieder  hier  ankam,  liess 
er  durch  den  Vizekanzler  den  Ständen  des  Ksrs.  Antwort  auf 
sein  Schreiben,  Metz,  Toul,  Verdun  und  Lothringen  betreffend, 
vortragen,  und  verlangte  auf  ein  kais.  Schreiben  hin  noch  einmal 
unverzügliche  Resolution  wegen  der  Kriegsgewerbe;  im  Fürsten- 
rat  beschloss  man,  über  letzteres  zuerst  die  Kfien.  zu  fragen, 
was  sie  inzwischen  für  Bescheid  erhalten  hätten'*)  und  was 
sie  hierin  thun  wollten. 

Über  die  Schweinfurter  Supplikation  brachten  die  fränki- 
schen Stände  beil.  Bericht  ein.*)  —  Augsburg,  1555  Juli  9. 

St.  Seichilagaakten  14  «.  Or.  pro«.  Worms,  JtUi  13. 
füTHtnrat«  vgl.  jedoch  S.  83 f.);  femtr  HObtrlin  II,  GSOff.;  Schmidt  VI,  271/.: 
Buehülts  7,  315 f.:  Bänke  ö,  271  ff.  Im  Eurfürttenrat  hatte  mtai  tehon  com 
33,  Apiil  big  1.  Mai  darüber  beraten,  dann  da»  Stgullat  nach  Satue  gtgehickt 
und  hernach  wieder  auf  Grand  der  eingetroffenen  Befehle  vom  3. — 8.  Juli  ver- 
handelt. Die  Geistlichen  hielten  Munächet  an  der  Ordnung  von  1548  fest,  gabta 
aber  schon  am  34.  April  langsam  nach.  Einen  Haaptslreitpvnkl  badete  aueh 
hier  die  Frage  der  Acht  gegen  Kff.,  Ji^rsten  und  vornehme  Stände;  Sachse» 
verlangte,  dose  in  diesem  Falle  die  in  der  üxekutitmsordnitng  getiannlen  Kg. 
und  Fürsten  in  Fi-ankfvH  tusammenkommen  und  die  Akten  ersehen,  damit  nit 
on  erheblich  uraache  solche  acht  ergehe;  odej-  »ollen  sie  ihre  Bäte  nach  Geln- 
hausen schicken.  Trier  schlägt  vor,  die  Bäle  in  diesem  Fall  nach  Speyer  :tt 
schicken,  auch  Ksr.  oder  Kg.  dazu  eu  berufen,  die  Versammelten  nor  einem 
Urteil  nicht  auseinandergehen  su  lassen.  Auch  Sachsen  billigt  die  Verordnung 
nach  Speyer,  das  die  kerl  nit  von  einander  schaiden  solten,  es  were  dan  er- 
kantnia  gpeachehen,  ob  acht  ergehen  soll  oder  nit.  Mainz  dagegen  hegte  noch 
im  Juli  die  Befürchtung,  es  werde  die  Unruhe  treist^rken,  wenn  der  jnatitia  ein 
zäum  ins  maul  geworfen,  icurde  aber  nbermehert,  —  Me.  Prot.  f.  237—370, 
XS—5ä4.  ~  Der  kfi.  Entwurf  (Harpprecht  S.  333  ff.  und  360 f.)  eerlangt  dann, 
dass  da»  Kammergeriehi  —  teenn  es  sich  in  einem  Proeess  gegen  einen  Äwr- 
fürslen,  Fürsten,  Fürstmässigen  oder  sonst  gegen  einen  Stand,  aus  dessen  Äch- 
tung Kriegeempörung  su  besorgen  ist,  um  Deklaration  der  Acht  handdt  —  ror 
der  Relation  der  Akten  und  Abfassung  des  Urteils  Ksr.  oder  Kg.,  die  seeh*  Kff. 
sowie  die  in  der  Exekutionsordnung  genannten  Fürsten  und  Stande  oder  ihre 
Vertreter  eu  einer  Versammlung  bervft,  die  dann  neben  dem  Kammergericht 
die  Relation  anhört.  Dann  erst  verfasst  das  E.-G.  das  Urteil  und  teilt  et  der 
Versammlung  im  geheimen  mit.  Diese  hat  darauf  tu  erwägen,  was  tnr  Per- 
gleichung  zvAschen  der  klagenden  und  beklagten  Partei  su  tkun  sei,  um  Thät- 
Uehkeilen  zu  verhüten,  und  hat  nötigenfalls  der  Ächtung  stattzugeben  und  über 
die  Exekution  der  Acht  tu  btscldiessen. 

•»)   Vgl.  w:  113. 

*)  In  seiner  Antieort,  Worms,  Juli  14,  verweist  Chr.  auf  seine  friAtren 
Befehle;  sie  soü^  darauf  achten,  das«  über  Landfrieden,  Handhabung  des- 
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120.  Chr.  an  Kg.  Ferdinand:  /«j,-  ja_ 

schickt  12  Stück  happich  und  häppichle.  —  Worms,  l'ööö  Juli  13.^) 
St.  J?öo«.  Egr.  und  Kgt.  6d.    Kont. 

131.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.:  jui,-  23. 

Wirtbg.  ZoUtrhöhung ;  kgl.  Vertragtgeld. 

gestern  beschieden  ihn  die  kfi.  Räte  vor  und  Hessen  ihm  durch 
den  Maifvser  Kanzler  anzeigen,  dass  die  Kff.  die  Zollerhöhung 
auf  25  Jahre  bewilligen  und  deshalb  von  Chr.  einen  Revers 
wünschen,  dass  er  nach  Verlauf  von  25  Jahren  von  der  Er- 
höhung nicht  mehr  Gebrauch  machen  werde.  Trotz  aller  Be- 
mühung konnte  er  nicht  die  Perpetuierung  des  Zolls  oder  doch 
eine  Verlängerung  auf  30  Jahre  erreichen;  vielleicht  könnte 
Chr.  letzteres  durch  ein  Schreiben  an  die  Räte  zu  stände  bringen. 

Vom  Kg.  erfolgte  noch  keine  Antwort  wegen  der  erbetenen 
Prorogation  des  Ziels  für  Erlegung  des  noch  ausstehenden 
Passauer  Vertragsgeldes. 

Geht  dem  Befehl  gemäss  heute  zu  Hz.  Albrecht  nach  Mün- 
chen. —  Augsburg,  1555  Juli  12. 
St.  ZolUachen  6.  B.     Or.*) 

122.  Chr.  an  seine  Räte  in  Augsburg:  jaU  13. 

Jülich  imd  das  K.-G.:  Akten  der  kgl.  Rtcktfertigung.    Britft  beim 
Schwab.  Bund. 

schickt  ein  Verzeichnis,  was  der  Hz.  von  Jülich  wegen  seiner 
Beschwerden  am  Kammergericht  bei  ihm  angebracht  hat;  be- 
fiehlt, ein  Ansuchen  der  Jülichschen  Räte  um  Abschaffung  der 
Beschwerden  neben  anderen  Ständen  zu  unterstützen,  auch  bei 
Beratung  der  K.-G.-Ordnung  seine  gravamina  vorzubringen. 

ttJben,  E.-G.  nicht«  Endgültiget  beschlowen  wird,  ehe  der  Fun/il  de»  Seligione- 
frieden»  vergliehen  ist;  emch  sollen  sie  vorsichtig  »ein,  dal»  man  nickt  aus  der 
für  Ma»,  Toal  und  Verdun  biiDilliglen  yttrschrifl  Änla»s  nehme,  Hilfe  vHdtr 
den  tVamosen  tu  begehren.  —  Ebd.   Or.  präs.  Juli  17. 

120.  ')  Hoch  einem  Schreiben  Eiselingers  von  Mai  38  haltt  Chr.  dem 
Kff.  BlaufOsee,  Vögitund  VSgelein,  auch  habich  wnd  habiohlen  anbieten  lassen.- 
der  Kg.  wünechtt  die  letaleren,  auch  womöglich  etliche  SperbireSgel  und  eine 
Koppel  Sperberhunde  tu  den  Bebhühnei-n.  —  Or.  St.  Esslingen  B.  36,  —  Juli  SO 
dankt  der  Kg.  —  Nov.  24  schickt  ihm  Chr.  wieder  10  Falken  und  3  Falken- 
Vögelein,  die  er  erst  vorgestern  aus  Burgund  erhielt  .■  Dez.  22  dankt  der  Eg.  — 
Ebd.  und  Schmidt.  KoÜ.  18. 
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AK  12.  Schickt  in  Abschrift,   was  Pfinzing  wegen  der  Akten  der 

kgl.  Rechtfertigung  schreibt.  Sie  sollen  sich  bei  Dr.  Franz 
Kram  erkundigen,  ob  er  nicht  bei  dem  Einfall  in  Innsbruck 
diese  bei  anderen  Akten  der  kais.  Kanzlei  gesehen  hat  oder  ob 
ihm  sonst  etwas  darüber  bekannt  ist.  Auch  sollen  sie  wieder 
wegen  der  beim  Schwäbischen  Bund  hinterlegten  Briefe  an- 
halten.^) —  Worms,  155.Ö  Juli  12. 

St.  PartüntlarKoehtn  (1J3,  3).     Or.  prO».  Juli  30. 

Juli  15.  123.  Kg.  Ferdinand  an  Chr.: 

Ohr».  ET»ek*inen  auf  dem  Reichftag.^ 
Hz.  Albrecht  berichtete  ihm  Chrs.  Wunsch,  der  Reise  nach 
Augsburg  enthoben,  oder  falls  er  erscheinen  sollte,  nicht  über 


133.  ')  In  ihrer  Antwort  (Ctd.  ebd.)  bei-iehten  die  Säl4,  Frang  Kram 
»ei  bei  dem  Einfail  nicht  mehr  in  Innebruck  gewieen,  er  woüe  eiek  aber  bei 
anderen  erkundigen,  die  bei  der  Beutt  toaren.  —  Sie  erhieUen  einen  Zettel  d6er 
die  wunderbarliche  Qtburt  einer  Frau  in  Thüringen  und  die  kursächeieeken 
Rate  erklären,  es  sei  die»  uiahr  und  ihnen  so  getchrieben  worden.  —  Dieser 
Zettel  €bd :  Zu  Nebra  im  Und  zu  Türingen  hat  nin  ÜDdpetterin  bis  in  den 
dritten  tag  zu  der  gebUrt  ^etirbait«t,  welcher,  mittwoch  nach  Joannia  B^tiataf 
a.  56,  ain  fenr  ans  dem  leib  ^fahrn,  die  firacbt  mit  knallen  wie  ain  pfichnn- 
sohnBB  abgetriben,  welche  dann  Ton  dem  fear  dermalen  verprent,  das  die  ge- 
dachte fracht,  welches  ain  m&dlin  gewesen,  bald  gestorben,  und  ist  die  rontut 
auch  so  hart  verprennt,  das  sy  in  zweiflichem  leben  gestanden.  Solche«  haben 
ir  TÜ  vor  Wolfen  Soller,  hauptmann  zum  Hekeraperg  in  Tnringen,  und  dem  rat 
zu  Nebra  öffentlich  ausgesagt  nnd  bekannt,  das  dem  gewiss  also.  —  Von  dieser 
GtsehiehU  schreibt  auch  MeUmcfUhon  Corp.  Reform.  VIII,  5813,  58J5. 

133.  ■)  Stuttgart,  Juli  10  äussern  sieh  auf  Chrs.  BefeM  Feseler  vmd 
Knoder  Über  die  Aufforderung  des  Kgs.  Nach  dem  Schreiben  He.  Albreelü» 
an  Chr.  (nr.  91  n.  3)  und  nach  seiner  übereinstimmenden  Antwort  an  Ei»M»ger 
hatten  sie  für  geunss,  das  s.  f.  g.  nit  aliein  vermate,  sonder  anch  wol  wisaft,  das 
soliche  erforderong  TOn  wegen  Prorogation  der  verain  oder  derglychen  pttndnns 
beschech.  Xnn  wnrdet  aber  E.  f.  g.  Ternonfüglich  und  ferrer  wann  wir,  «od 
darzn  sich  aller  dings  nit  schrjben  lassen  will,  zd  erwegen  wol  wiaaea,  wammb 
dis  vorhanden  nnd  wie  seer  bedenklich,  gefarlich  nnd  beschwerlich  es  sein  wBU, 
sich  in  ein  aolichen  pnnd  zd  begeben.  Sollt  nnn  £.  f.  g.  gen  Angapurg  komea 
nnd  solichs  begert  werden,  so  will  wol  zn  bedenken  sein,  mit  was  faogvo  aolicht 
abzuschlagen  nnd  wann  das  beschicht,  was  es  für  alleriiand  argwon,  onwillei 
nnd  nachgedenken  erwecken  kan.  Darumb  so  mOcbte  unsers  einfalts  weniger 
beschwerlich,  a^rwQnig  nnd  verbitterlich  sein,  nit  zu  erscheinen.  Chr.  töiutt*, 
da  eine  abschlägige  Antwort  des  Egs.  auf  die  Bitte  um  Naehiaes  «ntArfcAcM- 
lich  ist,  sieh  darauf  berufen,  dose  er  mit  der  Aufbringung  der  75000  Jl.  atte 
Hände  voll  tu  thun  habe,  wie  dann  anch  war  ist;  auch  die  nassoMitche  Ver- 
handlang, Qraf  Georgs  Hoeheeit,  Chrs.  früherer  Aufenthalt  in  Augsbwg  könale 
angefahrt  werden,  nnd  was  sonst  nach  gelegenheit  begegnender  Sachen,  leaf  nnd 
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8—10  Tage  aufgehalten  zu  werden.     Will  nun   Chr.  mit  der  juU  ib. 
Reise  zurzeit  noch  verschonen,  erwartet  aber,  dass  Chr.  gutwillig 
^scheint,  wenn  ihn  der  Kg.  später  beruft;  will  nach  Beendigung 
der  Sachen,  die  er  mit  Chr.  zu  beraten  hat,  diesen  so  bald  als 
möglich  beurlauben.*)  —  Augsburg,  1555  Juli  15. 
st  BeiehttaptakUn  14  e.     Or.  prit.  Juli  18. 

124.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.:  juii  is. 

Btraiung  Hbtr  Extkution  ttnd  and.     Thtolog.  Schiiften. 

. . .  Von  nechstverschinem  zinstaj?,  heut  achttag  anher,  ist  vom 
augspnrgJscbeD  und  uns  privatim,  desgleichen  im  ausschntz  für 
und  für,  mit  vergleichung  und  fertigung  der  execution  des  land- 
fridens  {neben  etlichen  darzwischen  fargefallnen  sacben,  darvon 
hieunden  meldung  geschieht)  nmhgegangen,  dasselbig  letstlichs 
durch  vil  gehapt  arbeit  heut  dato  im  ausschutz  absolviert  und 
verfertigt  worden,  morgen  in  gemeinem  fürstenrat  zu  referieren, 
volgends  auf  beschehnen  adprobation  in  churf.  rat  zu  bringen, 
daruf  alsobald  den  letstem  teil,  des  cammergericbt  betreffend,  von 
den  churffirstischen  jungst  im  fürstenrat  übergeben,*)  gegen  doctor 
Hunden  gestellt  bedenken ')  im  ausschutz  under  banden  zu  nemen, 
sich  darüber  zu  vergleichen  und  zu  erledigen.  Schicken  die  Be- 
denken noch  nicht  mit. 

Mittwoch  bis  Freitag  Verhandlungen  über  den  lange  ge- 
triebenen Artikel  der  Vergadderungen  und  Versammlungen. 

Eine  hessische  Supplikation  wegen  Kassation  und  Nichtig- 
keit der  während  des  Landgfen.  Gefangenschaft  vorgenommenen 
Handlungen  und  Prozesse. 

eeit  hierzn  dieiutlich  sein  mOcht«.  —  Or.  prät.  Worm»,  JuU  11.  ■—  Vgl.  tu  der 
Ablelmung  Chrs.  auch  temt  AutfAhrungen  dem  pfältieehen  MareehaÜ  gegen- 
über, nr.  136  n.  1. 

')  Stuttgart,  Juli  19  dankt  Chr.  für  das  Erlaeeen  der  Betet:  in  der 
kattenünhogieehen  Sache  wurde  nicht»  Endgültige»  erreicht,  sondern  ein  weiterer 
Tag  auf  Okt.  10  nach  Bachoraeh  angeeetet,  wobei  er  erecheinen  soll;  auaterdetn 
mue»  er  am  1.  Sept.  an  der  Hocheeit  seine»  Vetter»  Oeorg  ttünthtnen,  und  mit 
Prälaten  und  Landechaß  Ober  Betahlung  de»  Paeeauer  Vei-trag*geldee  ver- 
handeln: er  hofft  aleo,  da»»  der  Kg.  ihn  vereehonen  toerde.  —  Ebd.  Kons,  von 
Feailer.  —  In  gleichem  Sinne  achreibt  Chr.  tugleich  an  El.  AUn'eeht.  — 
Jibd.  Kone. 

124.  ■)  Vgl.  nr.  119  n.  a. 

*)  Wohl  da»  bei  Harpprecht  VI,  S.  363  ff.  al»  Bedenken  de»  furetliehen 
Av*»ehue»e«  gedruckte  Stück.  Vgl.  daeu  den  Brief  Hundle  von  Juni  21,  M. 
Mayer,  Wig.  Hundt  S.  216 ff.,  auch  S.61f.;  über  Hundt»  frühere  ThOtigkeit 
«m  Kammergericht  ebd.  S.  19 f.  .•  Harttprecht  VI,  S.  39  und  360. 
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Jvii  16.  Beil.  Schreiben  Markgf.  Alörechts  wird  verlesen,  dem  Kg. 

und  den  Unterhändlern  Übergeben;')  die  bayr.  Räte  machten 
ihnen  beil.  Mitteilung  über  eine  wundefbarliche  Geschichte.*^) 

Haben  Eisslingers  Knecht  aufgegeben,  8  Exemplare  der 
evangelischen  Messe,  ein  Exemplar  des  Asotus  und  des  Mönchs 
hier  in  Druck  gegebenes  Buch  vom  rechten  Weg  christlicher 
Lehre  U7id  Seligkeit,  hinabzuführen;  alle  christlichen  Theologen 
sollten  sich  bemühen,  dass  nicht  nur  lateinisch,  sondern  auch 
deutsch  dise  asotici  et  monachi  vanatici  papistici  confutiert  würden. 
—  i555  Juli  16. 

St.  ReichttagtalUtn  14  e.     Or.  präs.  Juli  18. 


■).  IflS.  Chr.  an  Pfalzgf.  Ottheinrich:*) 

Geldautltihen  eu  6  Frosint. 

FreantUcher,  lieber  vetter  und  bruder!  Wir  haben  E.  1. 
Schreiben,  belangen  den  jerlichen  gewenlicfaen  zlns  ftinf  per  ceot« 
hinzuleibeu,  seins  inbalts  veraummen.  Geben  darnf  E.  1.  ft-eIU)^ 
lieber  meinung  zu  erkbennen,  das  wir  darfilr  balten,  das  solches 
ain  politische'  sach  und  contract,  allenthalben  also  (wie  auch  in 
unserni  fürstenthumb  on  versagnug  des  hailigen  sai^ramente)  in 
iebnng  und  brauch  und  nach  gemeinen  geschribnen  rechteu  eim 
ieden  frei  stehe,  aacb  erbar,  billicb  und  zugelassen  und  derh&lb 
an  not  seie,  unserer  tbeologen,  predicanten  und  pfarrer  (so  hierin 
gar  kein  bedenckhen  haben)  meinung  hierin  zu  begeren.  Dann 
ob  schon  das  bescbehe  nnd  sie  darumb  gefragt,  wurden  sie  sich 
dessen  an  zweifei  als  einer  weltlichen  sach  nit  beladen  wellen, 
sonder  sollichs  uns  als  ordenlicher  weltlichen  oberkait  damnder 
Ordnung  zu  geben  beimsezen;  und  betten  darfur,  daz  denen  pre- 
dicanten  in  E.  1.  fürstenthumb,  so  sich  diser  politischen  sachen 
nnderfalen  wellen,  solhes  wol  bevorsteen  nnd  sie  sich  dessen  m 
alweg  enthalten  sollten.     Welten  wir  E.  1.,  dero  wir  mit  frennt- 

•)   Vgl.  nr.  113;  Ltnt  S.  30. 

*)  Nickt  vorhandat. 

125.  ')  Lauingen,  Juli  5  hatte  Ottheinrich  an  Chr.  ffetehrieben,  einigt 
Pfarrer  und  Piädikanten  seines  Färattntams  meinen,  es  solle  denjsntgm,  die 
für  sich  atUtst  oder  als  Vormünder  verwaister  Kinder  Geld  wm  j.  Z.  von  ö  Prot, 
ausleihen,  das  Sakrament  und  die  Absolution  versagt  und  diestlben  für  Wuehertr 
gehallen  icerden;  wie  halfen  es  hierin  Chr.  und  seine  Pfarrer?  —  Ehd.  Or. 
präs.  Juli  8. 
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Uchem,  bruederlichem  willen  wol  gewogen,  za  begertem  bericht  juu  20. 
nit  verhalten.    Datum  3tnttgarten,  den  20.  jalü  anno  56 

von  Gottes  gnaden  Christof. 
St.  Pfalz  9  c  I,J39.    Kont. 

126.  Chr.  an  Landgf.  Wilhelm  von  Hessen:  juli  33^ 

Kaatler  Vertrag  von  1634. 
Wilh.  hat  ihn  neulich  zu  Worms  toegen  einer  in  früheren  Jah- 
ren von  Hz.  Ulrich  dem  Landgfen.  Philipp  gegebenen  Obligation 
freundlich  angesprochen  und  eine  Kopie  davon  gegeben,^)  wo- 
rauf Chr.  die  Sache  bis  zu  seiner  Rückkehr  zu  Bedenken  nahm. 
Hat  nun  die  betreffenden  Handlungen  ersehen,  tme  Hz.  Ulrich 
und  Landgf.  Philipp  sich  vereinigt  und  gegenseitig  obligiert 
haben;  will  dem  seinerseits  auch  treulich  nachkommen  und 
hofft  von  Philipp  das  gleiche;  achtet  dies  für  viel  höher  als 
eine  namhafte  Geldsumme.  —  Stuttgart,  1555  Juli  22. 

St.  Hetsm  10  b,  4  a.    Eons. 

127.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.:  j^u  331 
Handhabung  und  K.-G.     Gerüchte  aber  den  Punkt  dtr  Freistellung. 
Anbringen  beim  Kg. 

teilen  auf  ihr  Schreiben  vom  16.  weiter  mit,  dass  das  Bedenken 
des  Ausschusses  Über  die  Handhabung,  nachdem  es  der  Fürsten- 
rat angehört,  am  Mittwoch,  Donnerstag  und  Freitag  abgeschrie- 
ben wurde,  damit  es  an  den  folgenden  Tagen  von  jedem  gelesen 
und  erwogen  werden  könnte.  Dazwischen  tcurde  bis  heute  vor- 
mittag im  Ausschuss  des  Fürstenrates  das  kfl.  Bedenken  über 
das  Kammergericht  erwogen,  im  allgemeinen  einJiellig,  in  eini- 
gen Artikeln  durch  Mehrheit  beschlossen;  heute  nachmittag  soll 

136.  ')  Ebd.  «ine  Abechrift  des  Kasseler  Vertrag»  twisehen  Ulrich  und 
Philipp,  dat.  1534  {monWg  nach  letare).  Chi:  achreibt  eigh.  darauf:  Baltas 
von  Gultlinj^en,  canzler  nad  doctor  Hans  Cnoder  soll  diae  Bachen  staCtlichen  er- 
wegpn,  was  anf  des  landgrafen  begerea  zu  antwurten  sein  wSUe,  80  da  ist,  das 
er  be^rt,  ich  ime  für  diae  meines  vatten  oblig^ocion  ain  benente  sDmma,  nein> 
lieh  60000  golden  oder  wie  man  «ich  deren  mitainander  vergleichen  möchte^ 
g:egeben  hette.  Notabene,  zn  erwegen,  wie  der  landgraf  mein  vattem  xa  an- 
neiDung  des  afterlebens  getmngen  nnd  [mit]  tranworten  genoäget  bat;  item^ 
was  Tatter  im  schmalkaldiacben  Inrie^  über  sein  ordenliche  hilf  forgestreckt,  und 
was  dergleichen  aachen  mer  sein  möchten.  —  Der  Vertrag  bei  Sommtl  III, 
S.  ö6ff.  Die  heffieehe  Forderung  gründete  eich  auf  die  Beglimmang  des  Ver- 
trags, data  Ulrich  dem  Landgfen.  nötigenfalU  den  gleichen  Hilfedienst  tu  leitlen 
habe,  wie  jttxt  der  Landgf.   dem  Hg.     Vgl.  nr.  128. 
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^lAi  23.  das  Bedenken  —  es  umfasat  30  Blätter  —  dem  Fürstenrat 
übergeben  und  alsbald  abgeschrieben  tperden,  damit  man  dieses 
samt  der  Handhabung  in  den  nächsten  Tagen  in  gemeinem 
Rat  vergleiche  und  dann  beides  zugleich,  zur  Approbation  an 
den  Kurfürstenrat  bringe. 

Und  ist  in  des  furstenrats  usschatz  handhabnngs  bedachter 
notel  insonderheit  durch  das  mer  beigelegt«  zetteis  pass  oom.  31  'j 
ans-,  aber  durch  uns  und  noch  allein  einen,  darinnen  also  ver- 
sehen zu  lassen  gestimpt,  deshalben  dise  zwispaltig  melnnng  neben 
anderm  in  gmeinem  furstenrat  zu  ferner  resoluUon  referiert  worden. 
So  will  auch  der  pass  nnm.  32,*)  des  adels  halb,  von  etlichen 
potschaften  auch  für  ein  neuerung  und  darumb  auszulassen  ange- 
fochten werden. 


137.  ')  Dtr  Patm»  lauM:  Und  dieweil  dan  die  kreiBhJlfeu  m  volnziehnof 
und  bandb&buDg  gmeines  fridena  und  was  demselben  anhand,  auch  zu  erhaltnng 
.gmeiner  Sicherheit  und  rue,  und  damit  anch  ein  ieder  bei  dem  seinen  rnigKdi 
und  nnbetriebt  pleiben  mäge,  in  diser  eiecution  Ordnung  forgenomen,  damit  andi 
des  hei.  reiche  stend  nad  oberkeiten  solcher  Ordnung  desto  gewisser  und  be- 
elendiger  uochsetzen  und  meniglich  derselben  und  was  m  gmeiner  wolfut  nnd 
eines  ieden  gedeihen  forderlich  ist,  geniessen  mSgen,  so  soll  ein  iede  oberkdl 
die  ieren,  geistlich  und  weltlich,  sie  seien  eiempt  oder  nicht  eiempt,  gfireit  oder 
nit  gefreit,  mit  stenr  eq  belegen  macht  haben  und  doch  in  solchem  die  mu> 
braaohen,  das  mit  solcher  steur  die  nnderthonen  nit  hSher  noch  weiter  dan  einer 
leden  oberkeit  noch  des  reiche  anschlag  tai  ier  gepnerend  anteil  und  wie  lang 
nnd  wie  weit  sich  solche  hilf  erstreckt,  solche  stenr  nfmiegen  gepnrt  and  die 
uuderthonen  gehoraamlich  za  leisten  acbnldig  seb.  Und  damit  solche  steur  detto 
richtiger  ingepracht  werden  raöge,  soll  dem  kei.  fiscal  wider  den  ungehorsame! 
stend  am  kei.  camergericht,  wie  sich  gepnrt  und  gewonlich  ist,  xa  prooediertn 
und  solche  stenr  mit  recht  inznpringen  bevolhen  werden.  —  Ebd.  Abtdtr., 
Dum.  Sl.  —  Vgl.  w.  112. 

')  §,  die  ritterschaft  zu  belegen.  Nochdem  dann  die  ritterschaft,  so  dan 
reich  ohne  mittel  nnderworfen  nnd  von  gmeinen  reichsanlagen  frei  eein  welko, 
desgleichen  etlich  hann-  und  seeatet,  welche  dem  hei.  reich  nit  ohne  mittel  nod 
auch  einich  chnr-  oder  fursten  underworfeu  sebd,  iere  gneter  in  des  hei.  reichi 
kreiien  haben  ligen  und  also  neben  andern  kreisverwanten  durch  diae  ordnasg 
-der  eiecution  nnd  handhabung  des  landfridens  neben  andern  des  hei.  reidu 
Btenden  nnd  imderthonen  geschntxt  und  gecchirmbt  werden,  ist  bedocht,  das  mit 
denselben  von  rom.  kei.  nnd  kon.  mt.,  anch  gmeiner  reichsetend  wegen  danf 
gebändelt  werden  soll,  dweit  sie  gmeine  mitglider  des  reich«  seind  und  sich  du 
anch  des  gmeinen  schntE  des  landfridens  freien  and  mitgeniessen,  d«a  sie  aoeh 
tat  iere  theil  neben  andern  Blenden  den  landfriden  halten  nnd  bandhaben,  nnd, 
sonst  ierer  freiheit  b  ander  weg  nnvergrlffeu,  ier  gepnerend  hilf  nnd  beittud 
thun  sollen;  wa  sie  sich  aber  solchs  verwiderten  und  m  disem  werk  van  des 
liei.  reicfas  kreisen  absondern  wurden,  das  sie  dagegen  anch  des  gmeinen  sehnt* 
und  hilf  der  handhabung  nit  fehig  seb  solten.  —  übd.  Äbtehr.,  num.  S3. 
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Die  Ordnung  des  Kammergerichts  wurde  in  ihrem  Aus-  jmii  s 
scJutss  im  allgemeinen  einhellig  angenommen,  auch  der  Eid 
nur  auf  Gott  und  das  Evangelium;^*)  eine  Ausnahme  machen 
Aehterklärung  und  Bann,  sowie  einige  weitere  Punkte,  da  wider 
QDser,  auch  galgischer  und  brandeobiirgischer  gaz,  nuzlichen  be- 
ricbts  argnmenten  und  anzeig,  waminb  es  gnt,  nozlich  nnd  nOtig, 
das  boben  fiirsten  Stands  personen  mit  vorwissen  ad  ndoDs  aller 
chnrfarsteii  in  die  acht  erclert  nnd  dardarch  vil  obels,  weit«mng 
und  onfrid  verhnet  solte  werden,  nicht  weniger  alle  nberige  des 
Dsscbatz  anfenglicbs  bestritten,  dem  cammergericht  solcfas  lediglich 
zagelassen,  volgends  angehenkt,  dos  des  camergericht  zuvor  die 
sach  an  die  kei.  oder  in  abwesen  die  kon.  mt.  gelangen  oder  bringen, 
damf  iere  mten.,  da  sie  es  Air  gut  oder  nazlicb  hüten,  sampt  et- 
lichen ierer  mt.  gefelligeo  cbar-  oder  Airsten  gegen  dem  beclagten 
stand  ftunemen  möchte.  Sonst  werden  die  gmein  and  sonder  des- 
camergerichts  personen,  auch  proces  und  erkantnas  sampt  andern 
gmein  and  sondern  beschwerden  aof  die  Visitation,  so  alsopald 
alhie  bedacht  und  ins  werk  gericht  oder  gehalten  werden  solt, 
verschoben.'*") 

Am  Donnerstag  Anfrage  des  kgl.  Vizekanzlers  im  Fürsten- 
rat wegen  der  Session  des  Hzs.  von  Holstein;  man  beschloss, 
der  Kg.  solle  zunächst  den  Befehl  des  holsteinischen  Gesandten 
anJiören  und  den  Fürsten  berichten. 

Am  Sonntag  waren  sie  neben  anderen  Gesandten  der  A.  K, 
in  der  sächsischen  Herberge,  daselbst  von  dem  von  der  Tbaon 
in  vertrauen  vemomen,  wie  von  den  papistischen  der  religion 
strittiger  freistellung  halber  wider  unser  bedenken  allerhand  be- 
rieht  der  kon.  mt.  furgebracht,  das  auch  derselbig  strittig  punct 
der  kei.  mt.  zogesandt  und  daruf  ierer  kon.  mt.  wider  geschriben 
worden,  mit  disem  religionfrideo  und  anderm  forzugefin,  und  dises 
zwispalts  halben  die  sach  nit  zerschlahen  zu  lassen,  in  dem  allem 
ier  kon.  mt,  hievor  und  letzt  alle  volmacht  und  gwalt  haben  solte  ^ 
der  Kg.  habe  mit  seinen  vertrauten  Räten  hierüber  verhandelt, 
aber  noch  nicht  beschlossen;  der  kaia.  Kommissar  habe  gegen 

*•)  NaiA  dem  fOrttliehen  Bedenien  (Harppreeht  VI,  S.  348)  hatten  die 
Kfien.  vorgesdüage»,  den  Peraontn  am  Kammergerichf  die  Wahl  iit  lasten,  eb 
sie  SU  Gott  und  den  Heäigen  odtr  lu  6oU  und  auf  dae  heilige  EvangtUum 
echvörta  teolUsn.  Der  Fürttenrat  miu  demgegenta>er  amf  die  Naehteüe  dieser 
Freistellung  hin  und  empfahl  die  eweiie  Form  alg  die  ältere  und  beiden  He- 
ligionen  annehmbare. 

'*)   Vgl.  das  fürstliche  Bedenken  bei  Harpprteht  VI,  S.  348. 
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Juli  33.  einige  verlauten  lassen,  wenn  man  im  Punkt  der  Freistellung 
eine  Vergleichung  nicht  finde,  könne  derselbe  vielleicht  nach 
dem  Wunsche  der  Geistlichen  gelassen  werden,  mit  dem  Zusatz, 
der  Kg.  samt  den  Päpstlichen  hätten  ihn  so  vorgeschlagen,  die 
A.  K.-Verw.  aber  nicht  darein  loilligen  wollen.'^)  Die  Sachsen 
schlugst  demnach  vor,  dem  Kg.,  ehe  er  in  seinem  Rat  beschliesse, 
die  schon  früher  am  23.  Juni  an  Chr.  Hberschickten  Schriften*) 
etwas  gemildert  zu  übergeben,  dagegen  die  Verteidigung  wegen 
des  gehässigen  Anziehens  in  der  Proportion  bis  zum  Punkt 
der  Religionsvergleichung  einzustellen,  und  dann  samt  dem 
wirtbg.  lateinischen  Bedenken  sowie  dem  des  Brenz  in  forma 
omnium  am  überreichen;  auch  das  Bedenken  von  Vergerius  und 
Gribald  sowie  das  politische  Bedenken  Bers  wurden  für  nütz- 
lieh  gehalten,  m  causa  priDcipali  et  data  instantia  gebraucht  zu 
werden.'')  Dies  gefiel  allen,  mit  dem  Zusatz,  es  soUe  dies  alles, 
besonders  das  beschlossene  Anbringen  beim  Kg.,  den  Räten  äer 
drei  weltlichen  Kff.  mitgeteilt  werden.')  Allerlei  Schreiben  und 
Supplikationen.  —  Augsburg,  1555  Juli  33. 

St.  Seiciutagsakten  He.     Or.  prä».  KSnigabivnn,  Jtdi  26. 

Juli  üö.  128.  Landgf.  Wilhelm  von  Hessen  an  Chr.: 

Katttnelnboffitche  Sache.    KaaseUr  Vtrtrag  gwitchen  Mb.  Ulrich  und 
Landgf.  Phäipp. 

berichtet  seines  Vaters  Einwände  gegen  die  ihm  in  Worms  auf- 
erlegte Geldsumme.  —  An  die  von  seinem  Vater  dem  Hz.  Ulrich 
und  dessen  Haus  ertviesene  Wohlthat  zu  erinnern  ist  unr^tig; 
sollte  Chr.  den  Kasseler  Vertrag  nicht  im  Or.  in  seinem  Archiv 
finden,  würde  Wilhelm  ein  solches  auf  den  künftigen  [in  der 
katzenelnbogischen  Sache  angesetzten]  Tag  mitbringen.  Glaubt, 
wenn  Chr.  an  Philipp  100000  fl.  geben  würde  ohne  Bücksah- 


')  Vgl.  kietit  Wolf,  Beligionsfriede  S.  161.  —  Ki  iit  la  btachte»,  dati 
■auch  die  Schrift,  welche  die  A.  K.-Verui.  dem  Kg.  eur  Verteidigung  der  »«»■ 
Stellung  übergeben  viollten,  am  Schluse  einen  vermittehtden  VorKhlag  maekt: 
die  Stände  der  alten  Religion  mögen  tick  über  diesen  Artikel  untm-  »ich,  M 
fest  eif  wollen,  verbindet;  nur  wollen  die  A.'K.-Verw.  die  Aufnahme  dettitbe» 
in  den  ReUgionsfrieden  nicht  gulaeeen  noeh  eur  Handhabung  verpfliehtet  »äti; 
Awaa  wir  haben  ohne  daz  für  uns  ale  schwache,  blüde  Christen  viel  U^cbrr 
Blinde  e^gen  Gott  mit  nnsenn  gebet  „vatter  unser"  abznbitten,  derwegen  ee  ohne 
noth  ist,  ans  mit  frembden  Bünden  fttTsetzlich  zu  beladen.  —  Lehenmann  S.  lU. 

*)  nr.  105  n.  1 ;  nr.  133  n.  6. 

*)  nr.  65,  41,  S6. 

•)   Vgl.  dazu  nr.  130  und  133. 
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lung,  so  würde  dieser  den  Vertrag  quittieren  und  an  Chr.  heraus-  Juli  3i. ' 
geben;  müaste  dieser  seinem  Vater  den  in  dem  Vertrag  genann- 
ten Zug  leisten,  so  würde  das  weit  mehr  kosten.  Würde  sich 
Chr.  hierin  freundlich  erzeigen,  so  Hesse  sich  Philipp  auch  in 
dem  vorgeschlagenen  Vertrag  desto  besser  behandeln,  und  was 
dieser  nicht  schon  um  Ulrich  verdient  hätte,  würden  sie  beide 
noch  um  Chr.  verdienen.  Bittet  um  Chrs.  Meinung  vor  Lau- 
rentii,  damit  er  seinen  Vater,  der  um  diese  Zeit  seine  Land- 
schaft beschreibt,  verständigen  kann.^)  —  Friedewalde,  1565 
Juli  25. 

3t.  Htaten  8.    Eigh.  Or.  präi.  Heidmheim,  Juli  31. 

1Ü9.  H.  B.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.:  juli  27. 

Handhabung  und  K.-G.  Acht  gegen  fürttmüttige  Ptraontn. 
von  Mittwoch  bis  heute  hat  man  im  Fürstenrat  und  im  Aus- 
schuss  über  Handhabungsnotel  und  Kammergerichtsordnung 
verhandelt  und  sich  gestern  abend  Über  die  HüTidhabung  ver- 
glichen.^) Heute  vormittag  hat  man  sich  auch  über  das  Kammer- 
gericht verglichen  ausser  über  die  Achterklärung  der  hohen 
fürstmässigen  Personen  und  einige  geringe  Punkte.  Im  Punkt 
der  Achterklärung  ist  die  Spaltung  so,  dass  Österreich,  Bayern 
und  die  ganze  geistliche  Bank  bei  den  alten  Konstitutionen 
bleiben,  mit  dem  Zusatz,  das  das  camergericht  vor  anssprechung 
der  nrtel  solchs  zuvor  an  die  kei.  oder  in  dem  abwesen  an  die 
kon.  mt.  zu  gelangen,  ir  mt.  gegen  dem  zur  acht  bectagten  nnder- 

138.  ')  In  »ttner  Antwort  oo»  August  4  verwaUt  Chr.  den  Landgfm. 
auf  »ein  Sehreiben  von  Jaii  22  (»r.  126),  das  Wilhelm  inncitchen  erhalten 
haben  werde;  dieser  eneidtrt  August  13,  er  habe  dasselbe  bis  jettt  nicht  erhaüen 
und  bitte  um  eetae  Zusendung.  —  Ebd. 

123.  ')  Über  diese  Beratung  vgl.  Passauer  Protokoll  f.  146  ff.  Fast  alle 
Welllichen  hatten  sunächst  Bedenken:  namentlich  tourde  der  Artikel  Ober  Be- 
legung der  Unterthanen  (vgl.  nr.  127  n.  1)  umstritten,  auch  vom  Deutsehmeister 
und  Johanniterorden.  —  Witreburg  und  Bamberg  wollett,  dass  die  mit  Gewalt 
abgtdrungenen  Ubligationen  nicht  gehalten  werden  mUtsen;  uw  deshalb  ver- 
gewaltigt wird,  soll  geschalet  werdtn.  Sachsen  idHI  eine  besondere  IM>rik  über 
J,ehensleute,  die  ihrer  Eide  und  Pflicht  halb  in  Beschwerung  kommen  (das» 
gegen  sie  erst  prosediert  wird,  wenn  sie  nach  Ächtung  ihres  Herrn  von  diesem 
abgefordert  sind  und  ihn  nicht  verlassen;  vgl.  nr.  lloa  SchtussJ.  NametOlieh 
dringen  alle  Weltlichen  Iteftig  darauf,  dass  die  Acht  wie  im  kfl.  Bedenken  über 
das  K.-G.  gestellt  wird,  ausser  Bayern  und  Braunsehweig.  Sachsen  auch  gegen 
Derogation  der  Erbeinigung;  Jülich  gegen  die  Tötung  in  fürff  Kreise;  beide 
Pommern  für  Htraneiekung  der  Seestädte.  —  Schliesslich  fallen  alle  diese 
Wünsche,  der  Entwurf  des  Ausschusses  loird  angenommen. 
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juii  27.  handlang  pflegen  wolten,  alsdan  etlich  ir  mt.  g:efeUig:e  za  ir  zn 
ziehen,  während  im  Ausschuss  Brandenburg,  Jülich  und  Wirtbg., 
im  Fürstenrat  die  ganze  weltliche  Bank  ausser  Bayern  nf  der 
cburf.  vorwissen  nnd  miterkantans,  und  sonderlich  anf  der  chnrf. 
ret  in  disem  fall  einhel%s  E.  f.  g.  bewist  bedenken'*)  unanimiter 
e:estimpt.  Doch  beschlosa  man  im  Fürstenrat,  diesen  zwiespäl- 
tigen Punkt  neben  einigen  Neöenpunkten  um  2  Uhr  nachmit- 
tags zuerst  wieder  im  Ausschuss  zur  Vergleichung  vorzunehmen 
und  dann  um  4  Uhr  im  gemeinen  Rat  darüber  endgültig  zu 
beschliessen,  dann  am  Montag  dem  Kur fürstenrat  zu  referieren.') 
—  Augsburg,  1555  Juli  57. 

St.  Reichttagiaktm  14  «.     Or.  präg.  Heidtn/uim,  Juli  38. 

Juli  31.  130.  Chr.  an  ff.  D.  von  Plieningen  und  Dr.  Ber: 

Handiabwng.    Acht  gegen  fürtlmätug»  Perion*».    BeUgi^nrfritdi* 
MttddU  Sff. 

im  Punkt  der  Handhabung  werden  sie  sich  loegen  der  Hilfe 
des  Adels*)  mit  der  Mehrheit  zu  vergleichen  wissen;  sie  sollen 
es  dahin  richten,  dass  die  in  Fürstentümern  Sitzenden,  die  von 
anderen  Beschvxtrden  enthoben  sind,  bei  Handhabung  des  Land- 
friedens auch  ihre  Kontributionen  geben,  da  sie  den  gleichen 
Nutzen  haben  wie  die  Unterthanen. 

Im  Punkt  der  Achterklärung  fürstmässiger  Stände  sollen 


'")  Hr.lt9  n.3. 

']  Am  folgenden  Tag  schreiben  gie  dann  noch,  m  werde  morgen  um  8  Uhr 
im  Kurfürttenrat  die  fürgtliehe  Nottl  der  LandfritdvuhoMidhdbung  und  K.-O».- 
Ordnung  äbtrgeben  werden :  der  Punkt  über  die  AdtterklSmng  fOrstmOefiger  Ftr- 
«onen  »ei  niehl  verglichen  worden ;  worauf  ihnen  Gkr.  Juli  30  befitUt,  ir  wSUent 
noofamalu  mit  emat  daranf  tringen,  das  im  landfrides  und  cammergeiichtEord- 
nniig'  Tersehen  werde,  das  kein  dinr-  oder  fUret  od^  fOntmesaige  penon  in  die 
acht  TOD  dem  camraergerieht  erkent  werde  absqne  oogsitioae  prindpum  deetonm 
noanimi  oonsensD.  —  Ebd.  Or.  präe.  Aagntt  3.  LeltterM  nach  eigh.  Notit 
Ohr».  —  Über  die  Frag*  der  Acht  vgl.  Ranke  5,  372.  Da»  füreOiehe  Bedeniat 
über  die  Kammtrgerichttordnung  bei  Harppreeht  VI,  8,  343 ff.;  nt  ^«m  Str^ 
über  die  Acht  vgl.  S.  360 f. ;  gegen  den  kfi.  Voreehlag  tn  diesem  Punkte  fmr.  119 
n.  3)  wird  eingewandt,  es  widerspreche  das  der  seitherigen  Ordnung  und  sei 
auch  kais.  und  kgl.  Amt  und  B^ehi  atwider;  auch  w&re  diettr  Weg  m  v*>'- 
läufig,  besondere  weä  es  bei  den  ges<Awind«n  Läufen  ttSehsl  nStig  sei,  de» 
Becht  seinen  freien  Lauf  tu  lassen.  Der  auch  in  dem  obigen  Schreien  er- 
wähnte Vermitthmgavorsehlag  wird  Itdiglieh  »o  motinierti  damit  nah  die  stcade 
des  fürstenmthB  in  dieaem  ftJl  von  de»  ehurföraten  «ths  bedenken  nicht  g»»- 
iicb  abaondem. 

130.  ')    Vgl.  ni:  ISf  n.  3. 
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sie  es  dahin  treiben  helfen,  dass  es  beim  ersten  kft.  Bedenken^*)  JuU  3i. 
bleibt,  und  keineswegs  darein  willigen,  dass  es  Ksr,  oder  Kg. 
überlassen  wird,  nach  Gefallen  einen  oder  mehr  Kff.  zu  sich 
zu  zie?ten  und  mit  deren  Bat  die  Acht  zu  erkennen}^)  So  soll 
das  caniDergericht  ie  des  gemeineQ  reichs  and  aller  desselbigeD 
glider  gleichmegsigs  nnd  onparteisch  gericht  sein ;  was  wer  im  dann 
entzogCD,  das  In  disem  fal,  da  des  reichs  wolfart  angelegen,  die 
cognitio  wlderumb  za  äsD  standen  zogen,  von  welchen  sie  im  ge- 
walt,  Jurisdiction  nnd  antoritatem  haben?  Und  ist  zn  besolden, 
das  hierunder  anders  nichtz  gesucht  dann  das  under  den  standen 
ie  lengfer  ie  mer  onmw  aogericht,  practiciert  nnd  erweckt  m&gen 
werden.  Deshalb  ist  dieser  Punkt  hochnötig,  womöglich  der 
Ordnung  des  K.-Gs.  einzuverleiben;  auch  ist  auf  dem  Reichstag 
über  baldige  Visitation  des  K.-Gs.  zu  beschliessen. 

Billigt,  dass  im  Punkt  des  Seligionsfriedens  mit  Rat  der 
weltlichen  Kff.  dem  Kg.  eine  Information  überreicht  wird;^") 
es  wird  bald  geschehen  müssen,  da  die  Geistlichen  allen  Fleiss 
anwenden  werden,  um  die  Sache  zu  ihrem  Vorteil  zu  wenden; 
gutes  Aufsehen  ist  hierin  nötig.  Dann  sollen  die  weltlichen  nnd 
sonderlich  der  A.  C.  verwandte  stand  sich  mit  den  pfaffen  in  ein 
solche  bandhabnng  wie  die  in  der  beratschlagnng  ist,  begeben 
nnd  inlassen,^  nnd  die  religion  bei  inen  und  iren  nnderthonen 
nicht  frei  gelassan  sein  oder  werden,  möchte  es  sich  ganz  leicht- 
lich  begeben,  das  die  evangelischen  irer  confession  leer,  glauben 
nnd  eigner  couscientia  zuwider  muessen  den  geistlichen  hilf  und 
beistand  thnn,  derohalbeu  von  den  hievor  begriffnen  bedenken  mit 
nichten  zu  weichen  sein  wflrdt,  und  wellen  euch  dabei  gnediger 
meinung  nnd   in  vertrauen  nit  verhalten,  das  wir  nf  jnngst  zn 


'•)  Vgl.  nr.119  n.  3. 

'b)  Vgl.  nr.  129  vnd  SarpprecM  VI,  S.  350 f. 

'«)  Vgl.  nr.  127. 

')  Juli  28  «cArcibt  auch  He.  Otthtiarich  an  Gtmtl:  solange  in  den  strit- 
tigen Punkten  der  Religion  nickte  beeehloseen  sei,  »ollt  nicht  in  Landfrieden 
und  Exekution  gewüligt  uerden.  Don  sollten  die  cODfeHSioOBTemiuidteii  nnd 
wir  den  Undfiiden  mit  beraerter  nenerang  nnd  der  verordenten  ezecntion  anaser- 
halb  Tergleichnnf  der  religion  BChliessen,  so  theten  wir  alle  nichts  anders  dann 
das  wir  ait  allein  die  vermaint  gaiatUcheit  mit  allen  irem  gotlosen  wesen  nnd 
fnmemen  in  rhne  nnd  friden  setzten,  snnder  maesten  sie  anch  bei  demselben 
achfitzen  nnd  schirmen,  hetten  auch  alsdann  ein  freies,  offen  loch,  mit  uns  der 
religion  halben  irs  gfallens  za  herben,  also  das  nnsers  eraditens  hernach  die 
religion  achwerdlich  zo  eim  ende  gebracht  werden  mischte.  —  Münehen  St.  K. 
bl.  27119. 
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J«It  31.  Wonnbs  gehaltnem  tag  Tertraalich  bericht  worden,  das  der  geisir 
licheD  churfarsten  nit  alle  bevelcb  Verden  haben,  die  Sachen  des- 
balben  zersehU^en  zn  lassen  oder  so  gar  hart  za  halten,  insoBder> 
heit  das  die  trierischen  nit  also  mit  bevelch  und  instmction  ab- 
gefertigt, und  das  der  verdacht  und  ongewonlicb  abfall  und  ab- 
sprung,  den  sie  in  churfnrsteDrat  uf  der  A.  G.  verwandte  stend 
des  fürstenrats  überreicht  bedenken  in  irem  einhelligem  bedenken 
gethoD,'*)  zum  mererteil  von  den  cburfurstengesandten  one  sonder 
bevelch  oder  vorwissen  irer  hem  geschehen  sein  mödit«,  das  di 
auch  iren  gnediglsteD  hem,  wa  die  sachen  deshalben  zerschlagen 
wurde,  wenig  gefallens  gethon  und  nutz  darmit  geschaffen  haben 
werde.  Deshalben  nf  solch  bedenken  entlieh  zu  tringen  und  dar^ 
von  nit  abzuweichen  sein  wurdt,  und  mochte  nit  schad  sein,  das 
ir  solchs  alles  als  für  euch  selbs  und  nnserthalb  onvermert  in 
veilrauen  und  in  der  still  mit  den  cbuif.  pfalzgreflschen  anch  ge- 
redt, ob  sie  in  geheim  und  vertrauen  solchs  etwan  mit  etlichen 
trieriscben,  so  der  Sachen  nit  gar  widerig,  und  gutherzigen  auch 
dispntative  und  geselliger  weis  angeregt  und  die  Sachen  dahin 
gericht  betten,  ob  im  chnrf.  rat  nochmaln  ir  dem  furstenrat  uber^ 
reicht  einhelhg  bedenken*)  durchaus  angenommen,  bewilliget  und 
es  dabei  gelassen,  auch  das  ongewoDÜch,  verdeehtlich  hindersi<di- 
laufen  und  onversehenlich  abspringen  gewendt  werde. 

In  allen  anderen  Punkten  sollen  sie  sich  in  endgültige 
Handlung  nicht  einlassen,  ehe  der  Artikel  des  Religionsfriedens 
lediglichen  und  frei  verglichen  ist. 

Es  ist  zu  sorgen,  dass  alle  Güter  im  schwäbischen  Kreis 
zur  Hilfe  beigezogen  werden,  auch  die  von  den  Schweizern  ein- 
gesogenen.^) 

Wird  sie  auf  ihr  Anmahnen  am  12.  oder  13.  August  ab- 
lösen  lassen.  —  Heidenheim,  1555  Juli  31. 

St.  Reichgiagaakten  14  e.     Or.  prä».  Attffutt  2. 


131.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.: 

Rdation  deafürstl  Bedmkttu  über  Landfrieden,  Exekution,  Kamwt» 

gerichtsordnung.    Das  fränk,  Anlthen.     Gravamina. 

am  Montag  haben  die  Gesandten  des  Fürstenrates  im  hfl.  Bat 


■)  Jn  der  Frage  de»  geittUchtn  Vorbehatta;  vgl.  Leh*»w%tmn  3.  Sl 
*)  Vom  3.  Juni;  nr.  89  n.  1. 

»)  Vgl.  Würit.  VierteljahrshtfU  N.  F.  10  (1901)  S.S3  mü  n,3. 
131.  ')  Seit   der    Übergabe    des  Entwurfs    der  Kammergerie^oi 
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durch  die  Österreicher  ihre  Bedenken  Über  Landfrieden,  Hand-  Auf.  i. 
habung  desselben,   Kammergerichtsordnung   referieren   lassen 
und  dieselben  vorgelegt  und  um  gutwillige  Vergleichung  gebeten. 
Die  Kften.  nahmen  alles  an,  um  sobald  als  möglich  ihre  Mei- 
nung darüber  su  eröffnen.*) 


(nr.  liy  n.  3)  hatU  meh  der  KtrfÜrtUnrat  OMattr  mit  ä«r  i'rag*  dtr  gravunina 
(a.  ob«»  and  n.  2a)  ituiMt  mtf  Dingen  eteeäm  Range»  (sächeüeheg  Kritgtgi- 
totrhe,  ZoU  fät  Wirtbg.  tmd  Ulm,  Müntordnang,  Moitopolten)  beachäfiigt.  — 
Mm.  ProL  f.  594—637. 

■)  Dai  Maineer  ProtokoU  (f.  628—631)  btriehUt  Ober  dieien  AuetoMeeh: 
JwU  39  vormOtage.  Die  Stände  und  BattehafUn  dee  tVretenratta  Ueeim 
durch  Dr.  Zaeiue  ihr  OegeiAedenk«n  in  puncto  execDtionis  und  Handhabe  dee 
Landfriedens  Übergeben,  oho:  die  Kff.  vUtsten  »ich  tu  erinnern,  nie  »ie  ihr 
Bedenken  Ober  Landfrieden  dem  FUrttenrate  auf  »eine  Bitte  mitgeteilt  fnr.  113), 
obgleich  dieser  noch  nickt  gefaeet  geweten;  ebenso  das  Ab«r  die  K.-Qs.-Ordnung 
fnr.  119);  danken  noehmaie:  dem  alten  Brauch  soü  dadm-ch  nichts  benommen 
«ein.  Hetten  lich  aaoh  daruf  in  den  bedenbeii  enehen  nnd  befanden,  du  ue 
den  uchen  etatlich  nachgedacht;  aber  dw«il  der  fursteoratbe  hieror  etlicher- 
masaen  die  Bachen  »acb  bewogen,  betten  sie,  sovil  die  execntion  belangend,  die 
bedenken  gegen  einander  ersehen  und  der  anbstanz  nit  nngmesa  befanden.  Aber 
wea  sie  weiter  bedacht,  solchs  betten  sie  in  der  cbnrf.  bedenken  mit«ingeEogen 
und  was  also  EOgesetzt,  betten  sie  alao  notwendig  geacht;  sie  hetten  ancb  der 
ordnnng  halben  nf  hieTor  abergeben  direotorium  ein  andere  ordnang  geben  mit 
«tUchen  benampt«n  dtal  nnd  nnderschied  nnd  das  daromb,  wen  dis  in  ein  fomuun 
constitationis  cu  pringen.  Alier  domit  man  zu  gleiehformigerm  Terstand  komen 
möge,  hetten  sie  ietsmala  solche  rnbricaa  nmbgangen  nnd  der  form  des  chorf. 
bedenken»  angehangen,  sovil  immer  mitglich  gewesen,  wie  dan  aolt  übergeben 
werden;  aber  den  ordinem  also  gegeben,  wie  erstlich  die  kraii  und  hilf  aoanc 
theilen,  wie  solohs  im  coucept,  so  sie  übergeben  wolten;  nnd  weren  nochmaln 
der  hofhong,  wie  sie  dan  tach  peten,  die  chnrf,  werden  inen,  wes  die  AirstiBche 
bedacht  m  addieren,  xn  endem  nnd  in  ein  andere  ordnnng  za  pringen,  das  sie 
solchs  gntheraiflch  verstehen  werden.  Übergeben  solch  bedenken  für  ein  einmütig 
bedenken  ganz  dorchans  Tergleichen.  Nachdem  aber  das  chnrf.  l>edenken  an 
den  orten  der  uisclüeg  halb,  dopliert  oder  simpel,  am  andern  der  nnderUianen 
halben,  wie  die  sn  belegen,  swo  meinnngen  gewesen,  betten  furstenrathe  beifs] 
geUian,  das  die  hilf  nf  die  einfache  anschleg  zn  bestimmen,  doch  moderierte. 
Gieichsfala  im  andern  den  beifal  anch  gethan,  das  die  nndertbanen  mit  zd  be- 
legen, doch  mit  einer  modiftcation,  die  der  Substanz  nichst  beneme.  Und  nach- 
deme  die  rabrik  nmbgmngen,  so  wollen  sie  doch  vermeldet  haben,  das  dis  stnck 
als  fttr  das  drit  thail  des  landfridens  zn  intitnlieren  nnd  in  der  form  einer  con- 
stitDtion  aoageben  zn  lassen,  mit  seinen  gepnrUchen  mbriken.  Nachdeme  auch 
bieror  directorium  abergeben  nnd  sie  nochmals  befanden,  das  solche  Ordnung 
Ton  notea,  so  wellen  sie  sich  nochmals  versehen,  die  chnrf.  werden  sich  mit 
solchem  ordine  vergleichen. 

Femer  übergeben  eie  ihr  Bedenken  in  der  S.-Gs.-Ordnung  (Harpprtcht 
VI,  S.  S43ff).  Die  Kfien.  Hessen  antworten,  sie  wollten  des  Vortrags  eingedenk 
£ein,  die  Schriften  ersehen,  nnd  sich  nachmals  damf  vcraemen  lassen.  —  Zu- 
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Die  Kflen.  erklärten  den  Fürstlichen,  das  fränkische  An- 
lehen  berühre  sie  nickt  mehr,  da  ihre  Herren  die  Zahlung  ge' 
leistet  hätten;  gegen  Säumige  könnten  die  Fränkischen  beim 
Kg.  Mandate  erhalten;  dabei  blieben  sie  trotz  der  sofortigen 
Einrede,  das  ein  gemeic  werk  danis  and  zn  allen  theiln  zDgleich 
t>  monat  zu  machen. 

Znm  driten  haben  die  charfm-stische  auch  vermeldet,  nach- 
dem der  passaoisch  vertrag  noch  mehrer  articul  in  sich  hielt,  aof 
disem  reichstag  za  erledigen ;  deshalben  sie  den  articul  darin  ver- 
melter  gemeiner  reichsgravaminum  fürgenomen,  ir  meianng  eat- 
schlossen;*»)  da  nun  der  filrstisch  rat  auch  darüber  bedacht,  wolten 
sie  ir  mainung  eröffnen,  dargegen  der  fürstlichen  gesandten  auch 
hörn.  Paruf  sich  die  nnsem  nnderredt,  dieweil  sie  derselbigen 
nicht  bericht  nnd  also  darüber  noch  nicht  bedacht,  von  den  chor- 
fürstischen  zu  bitten,  zu  befürderung  der  sach  das  ir  uns  za  er- 
offnen und  copias  zuzustellen.  Dies  lehnten  die  Kflen.  als  dem 
alten  Brauch  widersprechend  ab,  boten  aber  Abschrift  der  vom 
Kfen.  von  Sachsen  zu  Passau  eingebrachten  Beschwerden  **•)  an, 
was  man  annahm   und  Dienstag   und  Mittwoch   abschreiben 


gleich  teät  der  Kanaler  den  kfl.  Beechlas»  über  die  fränkiiehe  Kontribution- 
mit,  eeigl  auch  dem  FürHenrat  an,  daes  man  in  diesem  Rate  aber  die  gnvi- 
mina  verglichen  sei,  sie  sich  &uch  zu  verg-leichen  wissen,  und  mahtt  vegen  Et. 
Erichs  SckreS>en,  ob  der  Gesandte  eu  heantworien  sei,  —  Maiitter  Prolokoä 
f.  638—631.  —  Braun  sehreilit  August  10  an  Kardl.  Otto:  bei  der  RelMien 
des  fürstlichen  Bedtnkene  über  die  Kxtkution,  wobei  das  kfi.  Bedenken  alt 
dnnkel  dargestellt  wurde,  stieesen  einige  Kfi-  hSse  Worte  aus:  waa  sich  der 
fiiTBtenrat  leihe,  das  er  sich  allain  docMr  Conrad  Braosen  köpf  regieren  Um«; 
ea  Bei  schnelerwerk ;  ob  man  s;  allererst  in  die  echnel  fieren  vUlle?  —  Müncks»; 
Reichsarehiv  Reichstagsakten  9  (Regensburger  Serie).    Kons.    (Vgl.  nr.  119  n.  i.) 

'*)  Über  die  Paasauer  g-raTamina  hatte  der  Kurfüretenraf  ai*f  Drängen 
der  WatUchen  nterst  vom  3.-4.  Mai  beraten  (vgl.  nr.  83  n.  2) :  dann  wwrde 
das  entworfene  Bedenken  nach  Hause  geschickt  und  a^i^  Grund  der  ettgekom. 
mensn  Resolutionen  am  lö.  und  16.  Juli  noch  einmal  vorgenommen  und  korri' 
giert.  Trier  und  Köln  waren  für  vSllige  Übergehang  dieses  Punktes  geueetn, 
mitesten  aber  nachgeben,  da  Mains  den  Weltlichen  beitrat;  doch  votierte  Trier 
noch  am  15,  Juli:  da  die  graTamina  «um  Teil  erledigt  seien,  erachten  sie,  die 
kai.  mai.  solte  bei  ietzt  erlebtem  alter  nit  derwegen  ferner  beachwert  trerden. 
Auch  von  den  Weltliehen  trat  nur  Pfalt  entschieden  für  Spesialberafung  em, 
während  die  anderen  den  Kar.  nur  in  genere  ersuchen  «loBten.  Bei  der  tteeätn 
Beratung  des  tu  diesem  Zweck  gemachten  Entwürfe  vntrde  vor  allem  beethloestn, 
die  Danksagung,  ala  Holten  etlich  graTamina  erledigt  aein  per  Cesarem,  ausat-- 
lassen.  Der  Entwurf  eeWet  bei  Lehenmann  S.  143 — 145.  —  Vgl.  Mmnter  Pro- 
tokoll f.  Zn—294;  608—611.  —  Chrs.  JJrteü  über  den  Entwurf  nr.  139. 

">)  Dr^ffel  in,  1447,  VII  (S.  486-490). 
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Hess,  um  morgen,  Freitag,  um  7  Uhr  im  Färstenrat  darüber  Aug.  i. 
zu  beraten.*)  —  Augsburg,  1555  Äug.  1. 

St.  Stichstagtaiten  14  e.     Or.  prä».  Heidtithettit,  August  3.') 


132.  Jehanne  de  Moj')  an  Chr.:^)  a 

Monsieur!  J'ay  receu  les  letres  qQ'il  vous  a  pleu  m'escripre 
et  le  beau  präsent  du  teoceller  et  de  l'aultonr  que  m'avez  envoy^z, 
dont  humblement  vous  mercye.  Je  ne  fauldray  ä  m'en  revancher 
bien  tost  en  chiens  courans  et  n'ensse  tant  mys,  n'east  estä  rin- 
fortone  qtii  m'est  advenu  du  dec6s  de  fen  monsieur  le  conte  de 
Cbastelvillain,  votre  cousin,  auquel  Dieu  facepaix;  duqnel  le  bout 
de  l'an  ce  cölebrera  le  12.  du  moys  prochain  et,  icelluy  faict,  m'en 
yray  en  Normandie  ans  couches  de  ma  Alle  et  avant  que  j'en 
parte,  j'en  feray  si  boDue  provision  qu'en  aurez  une  bonne  part. 

—  [1555]  Aug.  4. 

8t.  Frankrtich  ISe.     Or.  prä«.  Heidtnhfim,  1656  August  14. 

m)  UttitrtcMrifi:  Voitie  hnbl«  «t  oMliinu  ooniilTia  JehMine  da  Ho]>. 

*]  Augvit  3  ieittn  sie  weiter  mit,  m  tei  heule  t'n  dieter  Beraivng  Hne 
^ritnaknung  an  die  Kff.  betchlosgen  worden,  den  »ach  dei-  Propotition  und 
nach  dtm  Fatsauer  Vertrag  noch  auagtehenden  Artikel  der  Seligioiiatergleichung 
durch  Deputierte  de»  Kurfürsten-  und  Füratenrats  in  gleicher  Antaht  von  jeder 
Seligion  altbald  vornehmen  nt  laaaen  (vgl.  Wolf,  Religion^riede  S.  149 f.); 
ineviitehen  »olUn  die  von  den  Eflen.  überreichten  gnvuoia&  im  fürstlichen 
Aut&chuet  heraten  werden.  —  Schicken  Absehr.  des  kfl.  Bedankeng  über  lelgtere, 
waches  Eb.  von  der  Tann  den  Brandenburgern  und  ihnen  im  Vertrauen  mit- 
teilte, damit  sie  sich  im  Aussehuss  daran  halten  (Abschr.  ebd. :  vgl.  Lehenmann 
S.  143 — 146).  Im  Beligionspunkl  wurde  von  den  Gesandten  der  A.  S.  schon 
vorher  besehlotsen,  einhelliglich  nf  ein  colloquinm  mit  colloquenten,  Presidenten 
und  comisaariis  in  «inem  voto  samptlich  zu  Btimmen  und  so  vergleichen,  was 
Chr.  hier  auch  gebilligt  und  Eb.  von  der  Tatm  und  anderen  trBffnet  hat.  — 
£bd.  Or.  präs.  Heidmheim,  August  6. 

*)  «ödem  antwortet  Chr.  aitf  ein  Schreiben  von  August  1,  soviel  den  Zettel 
toegen  Königsbronn  anlange,  usolle  er  des  Kge.  weiterer  Resolution  gewartig  sein. 

—  Ced. :  Auch  der  ihi  sweiten  Zettel  verzeichneten  Schriften  und  Supplikationen 
wolle  er  bald  gewärtig  sein.  Wenn  der  Kg.  in  kurser  Zeit  Augsburg  verlassen 
teoBte,  sollen  sie  es  ihm  rechtttitig  berichten.-  dann  vir  mächten  Tilleicht  en 
ircr  mt.  vor  irem  abraisen  einen  ritt  thnn.  —  St.  Fartikularsaehen  (113,  3). 
Or.  präs.  August  5. 

133.  ')  Über  Jeanne  de  Moy,  Tochter  des  Nicolas,  aeignenr  de  Moy,  uelche 
seit  1634  mit  dem  Orafen  von  Chfttean-Tillain  verheiratet  war',  vgl.  Amselme, 
Histoire  g6n(alogiqne  I  S.  573  B. 
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133.  H.  D.  von  Plieningen  und  K.  Ber  an  Chr.: 

Ferkandlungtn  am  3.  und  4.  Äugatt. 

am  Samstag  den  3.  d.  M.  wurde  im  Fürstenrat  und  dessen  Aus- 
schuss  allerlei  über  die  Reichsgravamina  verhandelt  und  durch 
den  an  einander  hangenden  hänfen  neben  anderen  dafür  gestimmt, 
gegen  den  zweiten  kfl.  Punkt  zu  opponieren:  1.  es  sei  nicht 
Herkommen  noch  Gerechtsame,  dass  bei  zwiespältiger  Meinung 
im  Kff.-  und  Fürstenrat  der  Ksr.  den  Kff.  zufalle;^)  2.  es  solle 
in  der  Reichskonsultation  ein  gemeiner  Ausschuss  von  Kff.  und 
Fürsten  geordnet  und  dieser  von  den  Kff.  zugelassen  werden.^ 
—  Aus  dem  Kurfürstenrat  wurde  dem  Fürstenrat  eröffnet,  dass 
sie  in  zwei  Punkten  zweierlei  Meinung  seien,*')  1.  ob  man,  ohne 
die  Erledigung  anderer  Artikel  zu  erwarten,  alsbald  beim  Kg. 
um  Resolution  Über  den  Religionsfrieden  anhalten  solle  ;  2.  einige 
Kfl.  wollten  den  Punkt  der  Religionsvergleichung  einen  Monat 
einstellen,  bis  sie  ihre  Theologen  herbeibringen  könnten  (nos 
suspicamur,  archiepiscoporum  leg;atos  esse  eius  sententiae),  wäh- 
rend andere  nach  dem  Passauer  Vertrag  durch  einen  gemeinen 
Ausschuss  alsbald  darüber  verhandeln  lassen  wollten.') 

Im  Fürstenrat  wurde  nach  ergebnisloser  Disputation  die 
weitere  Beratung  auf  morgen  um  7  Uhr  verschoben. 

Die  fürstlichen  Gesandten  A.  K.  kamen  heute  besonders 
zusammen  und  beschlossen  nach  langer  Beratung,  folgender- 
massen  zu  stimmen:  1.  dass  beim  Kg.  alsbald  um  Resolution 
wegen  des  Religionsfriedens  angehalten  werden  solle;  2.  dass 
wegen  der  gravamina  im  Passauer  Vertrag  beim  Kg.  nur  ali- 
gemein, ungefähr  in  der  gestern  übersandten  kfl.  Form,  attge- 
halten  werden  solle,  doch  unter  ausdrücklicher  Reservation  der 
unerledigten  Punkte  des  Passauer  Vertrags.  3.  Was  den  Bei- 
fall des  Ksrs.  und  den  gemeinen  Ausschuss  belangt,  wurde  vob 
einigen  darauf  hingeiviesen,  wa  der  chnrfürstischen  aigen  rat 


133.  ')  In  den  Btsekwerdm  des  Sftn.  Morit  war  darüber  geUagt,  dau 
der  E*r.  bei  ziHetpättigem  Bedenben  der  Kff.  und  FBreten  gegen  dae  ßtr- 
kommen  »eit  etlichen  Jahren  da»  der  Kff.  hintansetzt  und  ihnen  datm  noch 
vormerft,  als  tcoUten  sie  Spaltung  verurtaehen;  Brufftl  III,  S.  487,  4. 

')  Eben  dieser  gemeinsame  Ausschuss  war  ein  Punkt  in  den  Beschwerden 
des  Kftn.  Marie;  Dritff^  III,  S.  487,  ö. 

'•)   Vgl.  Schirabe  S.385f. 

')  Vgl.  den  bayrischen  Bericht  bei  Bruffel  IV,  660.  —  Der  Kuifiriten- 
rat  haUt  »ich  am  3.  August  mU  der  fUrstlichm  Anregung  (nr.  131  n.S)  ht- 
eehäfligt  und  beschlossen,  pari»  Tota  tu  referieren.  —  Mm.  Prot.  f.  639 f. 
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nit  gewesen  oder  noch  were,  das  es  zn  groBsem  nachtail  der  stend  Aug.  4. 
and  dez  hail.  reich  kommen  wurde,  dass  bisher  in  Reichssachen 
und  anderen  wichtigen  Dingen  die  Kff.  mit  grossem  Nutzen 
ihre  eigene  Beratung  hatten,  während  sie  in  gewöhnlichen 
Dingen  und  bei  den  Supplikationen  den  gemeinen  Atisschuss 
nicht  verweigerten;*)  deshalb  solle  man  diese  Punkte  nicht  ein- 
zeln den  Kflen.  gegenilber  erwähnen,  sondern  nur  allgemein 
dem  Kg.  ein  Bedenken  über  die  gravamina  Übergehen. 

Über  die  Religionavergleichung  haben  sie  beschlossen,  den 
Kflen.  beizustimmen,  welche  die  Sache  mit  gemeinem  Äusschuss 
nach  dem  Passauer  Vertrag  vornehmen  wollen;  der  Theologen 
bedürfe  es  nicht,  da  man  nur  de  modo  et  via  zu  verhandeln 
habe.  —  Augsburg,  1555  Aug.  4. 

1.  Ced.:  Heute  nachmittag  kamen  die  fürstlichen  Räte  A.  K. 
mit  den  kfl.  pfälzischen,  sächsischen  und  brandenburgischen  in 
der  pfälzischen  Herberge  zusammen;  diese  billigten  die  fürst- 
lichen Entwürfe  über  die  beim  Kg.  geplante  Entschuldigung'') 
und  versprachen,  sie  vorbringen  zu  helfen,  rieten  aber,  damit 
des  Kgs.  Resolution  abzuwarten;  alle  fügten  bei,  dass  sie  Be- 
fehl hätten,  vor  Erledigung  des  Religionsfriedens  in  keinen 
anderen  Punkt  zu  willigen  ;  sie  wollten  auch  dahin  helfen,  dass 
trotz  des  Kgs.  neulicher  Antwort  (da  ir  mt.  ein  reaolution  mit 
der  andern  thon  wölt)  jetzt  meder  ernstlich  um  Resolution  an- 
gehalten werden  solle.  —  Dieser  Meinung  der  Kflen.  gaben  sie, 
die  Fürstlichen,  nach. 

2.  Ced.:  Schicken  die  Ordnung  der  Handhabung  und  des 
K.-Gs.,  die  sie  jetzt  gerade  nicht  brauchen,  da  sie  der  Kflen. 
Resolution  darüber  erwarten.  —  Der  Kg.  war  einige  Tage  bei 
Hz.  Albrecht,  der  an  den  Kindsblattern  sehr  krank  war;')  so- 

')  Von  der  GegtnseÜt  lewd»  dagegtn,  vit  Braun  Äugui'i  10  an  Kardl. 
Otto  »ehrtet,  hervorgehoben :  wb  ee  bei  der  charf.  meinns^  pteiben  aollt,  rntteaseii 
die  ftmten  zaolest  vor  der  thUr  steen  vie  die  stette.  —  Mimehm,  Reichgarchie 
Reiehatagsakten  9.    Kone. 

■)  St.  Seiekitufiiaiten  14  d  f.  363— 371:  der  A.  C.  verw.  atende  arB&chen 
und  ntiones,  wammb  die  freiatellnng-  in  genere  zn  Betzen  und  vat  die  welt- 
lichen allein  nicht  in  reatringiern  »ein  soll;  =  Lehenmann  S.  66—71  (vgl.  daiu 
nr.  99  mit  «.  5,  nr.  105  mit  n.  1  und  nr.  137).  —  Ebd.  f.  363-362:  der  A.  C. 
verw.  Btende  bedenken,  wie  die  etritige  religion  aolt  beigelegt  werden  (nur  über 
den  Weg  sur  Vergleichung  Iiandelnd,  vieffaeh  »ich  mit  den  uiirtbg.  Auefährungtn 
in  dieser  Sache  berührend). 

']  Über  die  Krankheit  des  Hee.  schrieb  Aug.  9  Leonhard  Zitrer  an  die 
bayrischen  Bäte  in  Augsburg :  meinea  genedigw  f.  nnd  hernt  asch  stiend  wol, 
wann  ir  g.  aelbs  wolt;  aber  bj  wollen  Aoi  gross  trinken  nit  meiden,  Got  geh, 
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Aug.  4.  eben  berichten  die  bayrischen  Räte,  es  sei  wieder  besser;  auch 
der  Kg.  kehrte  heute  spät  zurück.  —  Schicken  den  Abschied 
des  Einungstags.'')  —  Der  Goldschmied  wiU  die  Kette  nach 
Chra.  Muster  machen. 

St.  Beickstaggabten  14  e.     Or.*}  pro».  Heidenheim,  Äug.  ö. 
Aug.  6.  134.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.: 

Relation   an   die   Kff.   ^her    Rttigioiuvergleichung,    Anwtahnitng  btim 
Kg.,  Gravamina. 

gestern  wurde  im  Fürstenrat  beschlossen  und  heute  dem  Kur- 
fürstenrat referiert:*) 

die  doctoreB  Bagen,  was  s;  wGlIen;  und  was  nmb  ir  g.  am  tag  goet  wird,  du 
Terderben  b;  den  andern  mit  trinken  wider;  trinkt  abers  mal  3  trinket,  du  iit 
!■/>  maag  weing;  in  soma  ir  gnad  komen  nnverlich  den  tag  ie  auf  3  oder  9'/> 
mase  wein  and  anders  trank;  thnt  gwaltig  groas  Criok,  ...  der  köpf  will  img. 
noch  gar  nit  recht  thun;  ir  g.  wollen  nur  gen  Tricnt,  das  fleht  ir  gnad  iezt  am 
maiBten  an.  —  Or.  München  St.  K.  tehte.  liäjä. 

»)  Stumpf  S.  291  f. 

•)  Beiliegend  ein  Zettel,  mit  der  Bemerkung  Berg:  go  habe  der  KardL 
von  Augeburg  einem  seiner  Säle  ava  Rom  geechrieben;  tit  hätten  die  Band- 
sehrift  »elbst  gesehen :  EigenBinnische  neue  lebr,  getmngner  fride,  beharrlicher 
tmtz;  kann  nicht  evangeliach  Bein;  nil  violeuter  perpetaom.  Wa  findet  ir  im 
evangelio,  das  man  eim  sein  gnt,  ehr,  jorisdiction  k.  nemen  soll,  nnd  wann  er 
recht  begert,  das  man  inen  tringen  und  zwingen  will,  wider  gewisaen,  recht, 
freiheit  und  herkommen?  Bedenketa  baBa  nnd  halt  mir  es  nicht  fUr  ttbel;  ich 
meine  es  warlich  gut.  Datnm  Roma  den  16.  jalJi  anno  56.  —  Da  fretse  ein 
katz  iren  tod  daran!  —  Vgl.  damit  die  Atiefährwtgen  Braun»  nr,  153  n.  3. 

134.  ')  Da»  Mainter  Protokoll  {f.  658 f.)  beriehlet  darüber: 

Aug.  6  nachmittags.  Der  farstenrathe  in  gmain  erschiene  bei  den  chmi 
retheo;  liesBen  fnrtragen,  wie  das  sie  vemomen,  wes  die  cborf.  of  ir  anmanang 
(nr.  131  n.  3)  der  tractation  religjonis  bedacht,  und  befanden,  cborf.  nf  iweien 
Qoderachiedlichen  mainnngen  sich  entBcblossen  (nr.  133),  nomblich  das  eins  thtüs, 
to  mit  Personen  noch  nit  gefaat  und  dan  die  religion  zu  tractieren,  das  sotcheo 
perBonen  ein  bestimpte  zeit,  nngeferlich  nf  4  wochen,  zn  eracheinen,  aninBetseD; 
aoderatailB  aber  were  die  maintmg  geweaea,  das  nit  wol  zn  fracbtbarlicher  hand- 
lang ze  kommen  der  religion,  es  were  dau  der  religionfride  genzlichen  abge- 
handlet  und  das  derwegen  die  ku.  mt.  umb  reBoIution  solches  fridena  anznlangoi, 
mit  erbitung,  aladan  fardarlicheu  za  der  tractation  zn  verordnen.  Solche  zweierlei 
bedenken  betten  sie  in  consnltation  gezogen  und  weren  mit  den  chnrf.  des  aiaig, 
das  in  allewege  of  werendem  reichstag  die  religion  vermöge  pasB*n.  rertiag« 
tractiert  werde;  den  modnm  aber  belangend  hielten  sie  nit  ao  vil  personen  dam 
von  noten,  dan  allein  nichst  meher  zu  tractieren  dan  sovil  der  passaa.  vertrag 
mitpringt;  hielten  ea  derwegen  wol  darfiir,  das  die  chnrf.  bei  inen  selbst  wurden 
EU  dem  acta  gnugaam  gefaat  sein,  also  weren  sie  zu  verordnen  nrpietig.  Dan 
da  man  erst  Bolt  4  wochen  dise  ding  einstellen,  wurde  ea  verlengemng  und  bei 
kn.  mt  ein  selzam  ansehens  geperen;  dan  es  betten  die  chnrf.  eich  wol  gefaat 
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Der  Punkt  der  Religionsvergleichung  ist  ohne  längeren  Aug.  i 
Verzug  durch  einen  gemeinen  Ausschuss  nach  dem  Passauer 
Vertrag  vorzunehmen. 

Beim  Kg.  ist  alsbald  um  Resolution  über  den  Religions- 
frieden anzuhalten;  will  sich  der  Kg.  hierüber  erst  mit  den 
anderen  Punkten  resolvteren,  so  ist  zu  erwidern,  dass  sich  ohne 
Vergleichung  des  Religionsfriedens  nichts  beschliessen  lasse. 

Die  Verhandlung  über  die  Reichsgravamina  ist  bis  zur 
Vergleichung  Über  die  anderen,  bisher  dem  Passauer  Vertrag 


mögen  mkcheo,  iit  so  langer  zeit  düer  reichaUg  weret,  oder  aber  dweil  sie 
tjfnagsam  ans  dem  pasaau.  vertrag  vergwiggigt,  dernwegen  furdarlich  darzmethnn. 

Das  bei  khu.  mt.  fridstands  balben  anmannag  ze  thnn,  darin  irere  fnraten- 
rethe  auch  mit  denen,  so  solches  bedenkens  gewesen,  einig;  aber  dabei  bedacht, 
das  khn.  mt  anzuzeigen,  ob  wol  ein  pnnct  on  den  andern  nit  wol  zu  erledigen 
in  friden,  das  derwegen  ire  mt.  za  erinnern,  das  nit  wol  vermöge  possanischen 
Vertrags  zu  der  religionstrsctation  ze  komen,  befor  ire  mt.  sich  reaolvierte.  Zu- 
deme  auch  mit  zu  vermelden,  das  man  in  arbeit,  den  pnnctnm  executionis  irer 
mt.  auch  in  knrzem  zn  referieren.  Et  hoc  ex  cansa,  da  etwo  khn.  mt.  objicieren 
wurde,  das  irer  mt.  allein  ein  stuck  des  fridens  referiert  worden,  und  das  auch 
sonderlich  anzumelden,  das  der  landfride  znsambt  meher  pnncten  nit  mögen  ire 
erledignng  erlangen,  wen  religionfride  nit  absolviert. 

Dem  fnrsteDrathe  wardt  hinwider  angezeigt  uf  ir  bedenken  der  religion 
halben,  wie  sie  das  angezeigt  cum  repetitione.  Danif  betten  sie  sich  underret 
und  dweil  hievor  zweierlei  bedenken  furgefallen,  so  wellen  sich  die  Sachen  bei 
inen  noch  nit  zu  einhelligem  bedenken  in  eil  schicken;  derwegen  weiten  sie  sich 
vemer  underreden  und  sich  darüber  nachmals  resolvieren.  —  Wien.  Mainttr 
IProUtkoÜ  668f.  —  Da»  Pamautr  Protokoll  bemerkt,  es  sei  dieser  Üslation  des 
Zaaiu»  viel  widersprochen  und  auch  dem  Mainter  mitgeteilt  worden,  wie  das 
niderapil  das  merer.  Daraus  uiird  man  sehHeeeen  dürfen,  dass  die  Beschlässe 
so,  wie  sie  r^eriert  wurden,  den  öeterreichieehen  Wünschen  eTtlsprachen.  Aveh 
der  bat/r.  Bericht  (DraffeX  IV,  660)  hebt  den  offene»  Widerspruch  vitUr  aU- 
gläubigen  Rät*  hervor.  —    Vgl.  auch   Wolf,  Bel^ionefritdt  S.  lÖO. 

Der  Kurfüretenrat  behandelte  am  8.  August  die  jetsigen  Wünsche  des 
l-'ih-slenrate» ;  die  weltlichen  Kff.  waren  für,  die  geistlichen  gegen  AnmahnuTtg 
heim  Kg,  Maine  faaete  dann  das  Besultat  so  ewsammen:  Concluaio  atende 
damf:  dweil  die  weltlichen  wellen  anmanung  thnn,  das  solche  beechehe  in  irer 
drei  und  dan  des  fursteoiatbee  nameu;  der  gaistlichen  churf.  balben  aber  anzn- 
2etgen,  das  sie  nrbietig  zn  der  Verordnung  der  religion  thun  wellen  nach  berat- 
schlagter handhabe  und  der  camergericbtsordnung.  —  Das  Auftreten  des  Pro- 
roffationsprojekte  machte  dem  Streit  ein  Ende:  die  rasche  Erledigung  der 
Exekutions-  und  Kammergerichtsordnung  (vgl.  nr.  148  n.  1)  musste  jetet  als 
das  sicherste  Mittel  erscheinen,  die  Sesolulüm  des  Kgs.  auszuwirken.  (Vgl. 
des  Kgs.  Sehreiben  an  den  Ksr.  von  Sept.  8,  bei  Druffel  IV,  6äi :  als  die  Stände 
seine  Absicht  merkten,  haben  sie  am  30.  August  die  Entwürfe  d(s  Landfriedens 
und  der  Kammergerichtiordnung  Vergeben ;  daeu  nr.  167  n.  Sa :  Schwabe  S.  389). 
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Auf.  6.  gemäss  verhandelten  Artikel  etmustellen;')  die  Österreicher  er- 
klärten hiebei  im  Fürstenrat,  dass  der  Kg.  aUe  Punkte  des 
Passauer  Vertrags  zu  halten  entschlossen  sei. 

s  Trots  langer  Unterredung  erklärtet  die  Kflen.  nur,  sich 
hierüber  weiter  beraten  zu  müssen.  —  Augsburg,  1555  Aug.  6. 
St.  Reiehetagtabttn  14 e.     Or.*^  prSt.  HeidtnMm,  Auf.  7. 

Aug.  7.  13S.  Chr.  an  seine  Räte  in  Augsburg: 

f^rbüte  m  Sachtn  de»  His.  mm  Jalidt. 

schickt  ein  Schreiben  des  Hzs.  Wilhelm  von  Jülich;')  wenn 
von  den  anderen  Einungsverwandten  darüber  verhandelt  wer- 
den will,  sollen  sie  erklären,  dass  Chr.  des  Hzs.  Begehren  nicht 
für  unziemlich  halte  und  dass  die  Einung  schuldig  sei,  zu 
willfahren  und  an  den  Ksr.  eine  Fürbitte  um  Abschaffung  dieser 
Vergadderung  zu  richten.^  —  Heidenheim,  1555  Aug.  7. 
St.  Reickttagtakten  14  e.    Abtckr. 

Äug.  7.  136.  Chr.  an  H.  D.  von  PUeningen  und  Ber: 

Prorogation  det  Reichstag».    Zttsammettkui\ft  der  A.  £.-  Vene, 
schickt  mit,   was  der   Kg.  bei  einigen   Kff.  und   Fürsten  des 
Reichs  werben  liess;^)  darnach  vnll  der  Kg.  den  Reichstag  aufs 


»  Aafilir.:  darf  kein«  intirort. 

')  Vgl,  über  diesen  Betchlasa  den  bayr.  Berieht  von  Aug.  11,  bei  Druffit 
IV,  660.     Dit  Relation  dieses  Punktes  an  die   "Eff.  vgl  nr.  148  n.  1. 

135.  >)  In  einem  Schreiben  an  Chr.  von  JuU  31  beHehtete  Hm.  TTiOUa, 
der  Ksr.  habe  ihm  geschrieben,  er  aolle  ale  SchuttheiT  der  Stadt  Herford  darvn 
sein,  dats  der  Mais.  Rittmeister  Morii  Friess  (vgl.  Druffel  IV,  635}  saird  den 
von  ihm  jetzt  in  Sachsen  geworbenen  Reitern  und  anderem  kais.  KriegsBotk  i» 
die  Stadt  aufgenommen  werde;  er  [Hg.  W.]  habe  nun  §uar  hierauf  lum  Kir. 
geschickt  und  Vorstellungen  hiegegen  erhoben,  doch  sei  der  Erfolg  ungemst; 
deshalb  bitte  er  um  Chrg.  Bat  und,  falls  der  Ksr.  a^f  seinsm  Begehren  ver- 
harre, um  eine  FurbiUe  Chrs.  und  anderer  Einungsvervi.  —  IS)d.  Abechr. 

*)  Nach  dem  Bericht  der  bagr.  Räte  gelang  es  dem  jülichschen  Hofmetttm; 
eine  Fürsprache  des  Kgs.  beim  Ksr.  ra  erreichen;  Druffel  IV,  660. 

136.  ')  Chr.  kennt  die  Werbung  Nidprueks  (nr.  145)  noch  nicht  von  diesem 
seihet,  sondern  aus  einem  Bericht  des  pfältischen  Marschalls  Pltiker  Landsdtai, 
der  tu  ihm  nach  HeiderAeim  gekommen  war.  (Kredeni  für  Lcmdschad  doL 
Aug.  4  St.  Pfais  9,  Jl.  Or.  präs.  Heidenheim,  Aug.  7.)  In  einer  pfOUer  RaU- 
sittung  von  Aug.  10  berichtet  der  Marschall  aber  diese  Sendung  (Münehen  St. 
K.  bl.  107I1):  Chr.  sagte,  seine  RäU  hätten  ihm  schon  von  dem  Pbau  der 
Prorogation  geschrieben;  tB  dürft  nichts  gnts  daraQB  werden;  yna  unn  es  die 
mtunnng'  solt  haben,  das  die  pfaffen  widemmb  wollen  ein  kriog  erwecken,  wer 
es  schwer;  es  griS  ein  ieder  amb  sich;  es  dorft  die  pfaffen  wol  am  ersten  ge- 
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nächste  Jahr  nach  Regensburg  prorogieren ;  was  er  damit  meint  Avg.  r, 
und  was  man  zu  befürchten  hat,  ist  leicht  zu  vermuten,  und 


reoen;  sonst  so  het  auch  der  cardinftl  von  Bom  herans  gescbriben;  das  der 
banptman  (nr.  133  n.  8).  Def  MartchaS  erinnerte  den  Bi.  an  die  Praklibm 
von  a.  46,  mä  dem  üaltenüehen  Eriegtvolk,  Oeld  vnd  anderem :  m  m3ciiU  «coM 
«inem  InUrim  gleiehtehen,  woeu  man  die  Leute  dringen  wolle:  wie  dan  der 
cardioal  Polni  gpemeuit,  wo  mui  schon  ConsUntinopl  kunt  gewinnen,  solt  man 
doch  mehT  aufs  reich  drachten,  solcha  wider  von  der  secten  zu  gehorsam  su 
priugen.  —  Dtr  He.  dajikte  für  den  Bericht,  tcolle  ihn  geheim  halten;  Ann 
darimder  verporgene  practik  ligen;  nnd  sehe  inen  für  notwendig  an,  dweil  es 
Pfali  hedenken  auch  were,  das  P.  nnd  die  andern  weltlichen  cburfnrsten  anch 
darob  hielten,  damit  der  reicbstag  nit  verschoben  werde.  Was  Sachsen  betrifft, 
het  er  so  vil  gehört,  da  man  ime  gnte  wort  gebe,  das  er  dnrft  gar  von  der 
religion  abfallen;  nnd  solt  P.  zam  heftigsten  dniber  halten,  ob  schon  andere 
solcbs  nit  tbeten,  auch  en  dem  Kg.  widerraten  durch  Hinwei»  auf  154$,  auch 
darauf,  das»  der  Kg.  bei  den  Ständen  in  Verdacht  käme;  item  die  stende  denken, 
die  geistlichen  betten  die  ding  angestift;  es  könnt*  gro»»e  Praktiken  geben,  die 
Stände  am  J-Vantoaen  einen  ROekhalt  euehen;  da*»  der  Franroee  nach  dem 
Reiche  trachte,  könnte  Chr.  bei  »einen  Pflichten  anieigtn.  (Vgl.  Wiirtt.  VierteU 
jahrak.  10  (1901)  S.  18  n.  2.)  Er  wolle  eeinen  Räten  in  Äugeburg  Bchtiben, 
diese  Ursachen  vorzubringen,  wenn  man  sie  hierin  angehe.  —  Weiter  wolle  er 
nicht  bergen:  als  tr  nach  Worms  zog,  habe  ihn  der  Kg.  ernstlich  ersucht,  auf 
den  Reichstag  tu  kommen  (nr.  88),  ebenso  nach  der  Rückkehr  von  da  (nr.  133): 
er  habe  nicht  kommen  wollen,  habe  bei  Bayern  gtfragt,  wenhalb  toohl  der  Kg. 
seiner  so  heftig  begehre.  Bayern  habe  getchi-ieben,  date  er  es  nicht  wisse,  es 
eei  denn  ein  neues  Bündnis  oder  Erntreckung  der  Heidelberger  Einung  (vgl. 
nr.  91).  Damf  bet  er  gedacht  an  das,  so  der  konig  bievor  s.  f.  g.  selbst  ge- 
meld  bette  (vgl.  nr.  36  n.  23>,  nemlich  das  ir  mt.  gesagt,  da  ie  Sachsen  und  die 
andern  cbnrf.  nit  weiten  friden  haben,  so  bet  ir  mt.  uf  den  weg  dacht,  das  der 
osterreiehisch,  scbwebisch,  frenkisch  nnd  bairisch  kreis  sich  cnsamentbeten ;  werden 
den  Sachsen  stark  gnag  sein ;  mUcht  ancb  der  reiniscta  kreis,  wo  man  knnt,  bietu 
bewegt  werden;  wo  nit  so  muss  man  es  lassen  pleiben.  Aber  der  herzog  het 
dem  konig  gesagt,  das  es  nit  gnt  wurde  tbnn,  das  man  solt  dennassen  eich 
verbinden;  es  worden  sich  andere  kreis  anch  znsamentbnn.  —  Femer  so  bet  der 
herzog  ancb  ime  gexagt,  das  der  Besserer  von  Ulm  ime  gesagt,  wie  der  Pfinzing 
ime  gescbriben,  das  die  kai.  mt.  bette  der  kon.  mt.  auf  ir  schreiben,  woraf  es 
der  Mdstende  halb  stand,  die  antwnrt  geben:  wo  der  konig  nit  knnd  bessere 
eriialten,  so  solt  er  den  fridstand  willigen,  wie  es  begert  wnrde  (Druffel  IV,  6ÜS); 
donif  aber  der  konig  den  herzogen  von  Baiem  za  sich  erfordert;  die  beide 
weren  aufgesprungen  vor  zom  nnd  alsbald  im  rath  fhnden,  zn  der  kei.  mt.  zu 
schicken,  wie  auch  Baiem  den  Langenmantel  abzufertigen  nit  underlasaen;  der 
wer  noch  daniden,  den  kaiaer  nf  ain  andere  han  in  bewegen.  —  Demnach  het 
marschall  gesagt,  ob  man  uit  of  weg  gedenken  knnt,  das  dannocht  dem  vorstebnd 
mirat  zu  begegnen,  also  das  die  bem  etwan  znsamenkemen.  Aber  Wirtemberg 
gesagt,  das  es  nicht  vil  fordreglich,  ob  man  schon  znsamenkeme;  dan  Sachsen 
wer  weich,  so  thete  anch  Hessen  nichts  sonders,  nnd  wer  sieb  auf  niemands  m 
Terlassen;  doch  hört  er,  das  die  ainigung  zn  Naumburg  dahin  stnnde,  so  der* 
selben  ainignngastende  ainer  angriffen,  sie  ainander  znziben  sollen,  doch  auch 
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Aug.  7.  was  für  Unrat  entsteht,  wenn  man  ohne  Vergleichung  den 
Seichstag  verlässt,  wird  sich  zeigen.  Derwegen  unser  bevelch 
ist,  ir  welleDd  in  aller  geheim  und  stille  mit  den  ctmrfnrstlicben 
nnd  den  andern  sachsischen,  brandenbnrgischen,  bessiscben  und 
andern  unser  religion  verwandten  darans  reden  und  conversieren, 
nnd  in  kein  weg  euwers  teils  bewilligen,  das  solcher  reichstag 
aufgeschoben   oder  ferrer  erstreckt,   sonder  alle  Sachen  Tcrmdg 

mit  dem  tnih^ng)  bo  ein  anderer  ftosBerth&lb  der  ainignng  angriffen,  denselben 
nnf  enochen  anch  nit  zu  verlassen,  sofer  man  auch  inen  dei^eichea  tfaete.  Dtr 
Kardl.  von  Augaburg  habe  von  Born  htraue  getehi-iebtn,  man  sti  nicht  tehuldig, 
gfdmngeD  werk  za  halten.  (Vgl.  datu  nr.  153  n.  3.)  Der  He.  beriehteU  auch 
über  die  Sendung  von  Hewent  nach  Weitnar  (nr.  70,  84,  96) ;  aber  Sachten, 
der  Kf.  und  die  jungen  Herrn,  hätten  gar  nichts  data  IhtiH  wollen.-  Hüten 
«ei  noch  weniger  gentigt;  nur  bei  Bz.  Otfheinrich,  Ht.  Wolf  gang  und  auch 
Markgf.  Hans  von  Brandenburg  Aaix  er  Anklang  gefunden;  und  tet  oft  ge- 
Iteten,  das  man  wol  doch  denken,  ob  etwan  F.,  Sachsen,  Teldenz,  er  und  Badei 
vni  andere  geuachbarte  zagamenkemen,  die  ding  bede<^ten.  — 

[Nidpruch  vrar  am  3.  Auguit  in  Heidelberg  eraehienen,  morde  aber  dok 
J(fen.  wegen  dessen  „Ldbesblödigkeit"  nicht  selbst  gekört.  In  einer  Balttileung 
vom  4.  August,  an  welcher  der  Kf.  selbst  teilnahm,  wurde  bttehlosaen,  die  Ant- 
wort tu  vsrtchieben  und  sie  dem  Kg.  durch  die  Räte  in  Augsburg  tuAommtn 
zu  lauen:  man  war  einig  in  der  Betorgais,  daa  ein  groaaee  gift  nnder  diseo 
Sachen  steck;  der  Kf.  ttlhtt  hatte  namentlich  wtgen  Begenthurg  Bedanken: 
mocht  etwa  sein,  das  der  konig  ein  —  possen  nnd  ander  mehr  ir  practiken  da 
kunt«  machen ;  dweil  solchs  wol  za  vermuten,  so  solt  man  anch  dest  mehr  denken, 
'Wie  man  den  practiken  mocht  nnderbanen.  —  Sofort  wurde  nun  der  MartchaU 
tu  Wirlbg.,  Dr.  Bartmann  tu  Hessen  abgesehieltt,  und  an  Juliek  ging  em  Brirf 
ab  mit  dar  Aufforderung,  einen  seiner  Bäte,  Jakob  OmpfuiUas  oder  Wilhelm  K. 
oder  sonst  einen  derer,  die  jüngst  tu  Worms  waren,  gur  Besprechung  mit  einem 
pfOleischen  Rat  nach  Kavb  tu  schicken,  weil  diese  Werbung  one  zweifel  etwa* 
4onder8  hinder  sich  hat  and  aof  den  ganzen  handel  wol  achtnng  sn  haben  iit 
—  Äug.  15  wird  im  Rat  von  Hartmann  mitgeteilt,  dtr  Landgf.  habe  »ich  gegen 
dit  Prorogation  ausgesprochen  (nr.  143  n.  1) :  in  einer  Sittung  vom  16.  tpridu 
man  sich  auf»  neue  mit  grosser  Schärfe  Über  den  Plan  aus  (Hartmann:  er 
xweifl  nit,  die  Prorogation  werde  gesucht  an  eim  fortl  den  gaistlichenj,  und  am 
17.  geht  dann  der  bestimmte  Befehl  an  die  Räte  in  Augsburg  ab,  für  Fort- 
setzung des  Reichstags  einsulreten  und,  wenn  sie  überstimmt  werden,  tu  pro- 
testieren. Auch  die  Inttruklion  zur  Werbung  beim  Kg.  empfiehlt  f'orisettung 
und  um  diese  allen  Einwänden  des  Kgs.  gegenüber  sicherzustellen,  toird  alt 
itlzter  Atisweg  die  Hinterlatsung  non  kgl,  Kommissarien  angeraten  (im  Kons, 
am  Band  beigefügt)}.  —  Vgl.  nr.  143,  143.  —  Zu  der  Stdlungnahme  anderer 
vgl.  Wolf,  Beligionsfriede  S.  143ff.;  Schwabe  287  f.:  Lent34f.:  Drufel  IF, 
667  n.  1.  —  Ottheinrich  achrieb  Aug.  13  an  Oemel,  er  sei  wie  dieser  besorgt, 
das  solchs  ta  der  pfaffen  vortl  and  anfenthait,  aber  za  endlicher  nndertnicknng 
'der  warn  religion  nnd  anser  aller,  die  derselben  anhangen,  bedacht  nnd  auf  der 
pan  sei;  er  rät,  in  nichts  tu  willigen  ohne  dm  Beligionsfrieden.  —  Mändisn 
■St.  K.  bl.  37119. 
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passauischen  abschidz  genzUch  ab^etaanälet,  beschlossen  und  be-  Aug.  r, 
stendiglich  verglichen  werden.  —  Heidenheim,  1555  Äug.  7. 

1.  Ced.  an  Ber:  Ber  kennt  die  Argumente,  welche  Chr., 
als  er  noch  zu  Augsburg  war,  dem  Kg.  und  sonst  für  rasche 
Vergleichung  eines  beständigen  Friedens  im  Reich  vorbrachte; 
auch  die  fremden  Potentaten  würden  nicht  säumen  mit  ihren 
Praktiken  im  Reiche;  devastatio  imperii  wäre  die  Folge;  diese 
Argumente  könnte  man  dem  Kg.  einmütig  vorhalten,  und  die 
stLCh  wol  und  nach  notturft  scherpfen. 

3.  Ced.:  Die  kais.  besaznng  in  Herforden,*)  schwarzenbergi- 
scher  reiter*')  abdankung  nnd  doch  weiter  erhaltung  in  bestallnng, 
auch  andere  gewerbe  und  pratiken  haben  nicht  anders  auf  ime, 
dan  wa  der  friden  mit  dem  Franzosen  (wie  man  sich  noch  ver- 
siebt) in  Wirkung  gebracht  solte  werden,  das  solche  bestallnng- 
nnd  gewerb  gewislichen  alle  wider  Christum  und  sein  wort,  auch 
desselbigen  bekenner  gebraucht  wnrde  werden ;  darumben  wa  wir 
anders  cristen  sein  wollen  und  sein  glori,  eher  nnd  wort  mit  treuen 
und  herzn  befurdem  wollen,  so  ist  die  hoche  notturft,  das  die  A.  C. 
verwandte  chur-  und  fiirsten,  auch  stende  sich  furderlicben  bei- 
Samen  in  personen  verfuegen  und  sich  in  lehren,  glauben  und 
andern  christenlichen  sach  sich  mit  ainander  verglichen,  auch  auf 
die  wege  bedacht  werde,  wie  des  satans  geschwinden  pratiken^ 
listen  und  anschlegen  mit  cristenlicher  mass  und  Ordnung  fur- 
komen,  frid,  ruehe  und  ainigkait  im  reich,  nnsenn  gemeinen  vatter- 
land,  erhalten  werde,  nnd  wie  dem  aufrurischen  pfaffengescbmür 
aines  abgeholfen  werde,  die  sach  zu  cristenlichem  wege  gebracht 
möge  werden.*)  Darumben  wollet  mit  den  chur-  und  fürstlichen 
saxischen  baiderseiz  gesandten  stattlichen  darvon  reden,  auch  be- 
furdem, damit  solliche  zusamenkunft  furderlicben  in  das  werk 
gebracht  mög  werden  und  das  ir  obgemelten  chur-  und  f.  gesandten 
obgemelte  nnd  andere  mer  notwendige  persuasiones  gethon.  — 
Verlassen  wir  uns  g. 

St.  S*ie}uitag*akten  14  e.     Or.    3.  Ced.  eigh.     Vgl.  Wo^,  Rdigion&- 
fritdt  S.  143. 

137.  Chr.  an  H.  D.  von  Plieningen,  Obervogt  zu  Stuttgart,  ^„„^  §; 
und  Dr.  Kaspar  Ber: 

Br*»«"  Schrift  gegen  a  Sota. 

erhielt   neben   ihrem   Schreiben   die    überschickten    gedruckten 

*)  nr.  133  n.  1.  —  ••)  Vgl.  M.  Mager,  Wig.  Htmdl  S.  217. 
•)  Vgl.  nr.  70. 
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Aug.  s.  Büchlein.  Und  lassen  euch  hingegen  den  ersten  tajl  Brentü  ab- 
lainnng  auf  Petri  de  Soto  Schandschrift  wider  nnser  confession, 
nämlich  acht  getmckte  exemplaria,  zukommen,  die  wüUent  also 
imder  gut  gesellen  anstauen  and  sonderlich  doctor  Johan  Ulrichea 
Zasien  (als  dem,  der  nns  gedachtz  Pet«rs  de  Soto  Schandschrift 
zugestellt)  ein  ezemplar  zustellen.  Wir  veriioffen,  audi  der  ander 
und  nberig  tail  soll  gleicher  gestalt  bald  fertig  und  nns  zogesant 
werden.  —  Heidenheim,  1555  Aug.  8. 

St.  FartHmlargachen  (113,  3).     Or.  präa.  Aug.  11. 

Aug.  9.  138.  Ghr.  an  v.  Qültlingen: 

schickt  zwei  Exemplare  von  Druckschriften  de  horrenda  propha- 
natione  coena[e]  domini,  die  er  von  seinen  Räten  zu  Augsburg  er- 
hielt; eines  ist  Brenz  zuzustellen.  —  Heidenheim,  1555  Aug.  9. 
8t.  SeUgiotMsach«»  10  k,    Netttre  Abtehi:  atu  Luxem, 

Aug.  10.  139.  Chr.  an  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber: 

Bescheid  über  Anmahnung  beim  Kg.,   Prorogation,    Oravamma,  St- 
ligionavergltichung. 

erhielt  ihre  Schreiben  von  Aug.  2  und  4;  billigt  baldiges  An- 
halten beim  Kg.  um  seine  Meinung  im  Punkt  des  Religions- 
friedens,  doch  gar  nicht  der  meinmig,  das  solcfas  ir  mt.  bedenken 
■ein  entliche  oder  schliessliche  resolution  sein  sollte;  sie  sollen 
dabei  neben  den  hfl.  Bäten  zu  verstehen  geben,  dass  ohne  Ver- 
gleichung  dieses  Punkts  auch  in  den  geringsten  Punkten  nichts 
für  beschlossen  gelten  solle.  Ist  auch  einverstanden,  dass  die 
Gründe  gegen  ein  Nachgeben,  in  der  Freistellung^)  dem  Kg. 
noch  nicht  überreicht  werden.  Wenn  sich  aber  der  Kg.  mehr 
für  die  Meinung  der  Geistlichen  als  für  die  ihrige  erklärt, 
sollen  kfl.  und  fürstliche  Räte  dem  Kg.  das  Bedenken  einhellig 
überreichen,  hiebet  auch  die  Entschuldigung  wegen  der  Kalum- 
nien  in  der  Proposition  vorzubringen  Gelegenheit  suchen. 

Solte  aber  die  kon,  mt.  über  und  nach  solchen  überreichten 
bedenken  ie  nit  dahin  zu  wenden  sein,  das  ir  mt.  die  geistlichen 
von  irem  fumemen  abweisen  noch  sie  weichen  wolten,  und  zu  uf- 
zng  und  gefarlicher  verlengerung,  auch  etwan  andere  und  besser 
gelegenheit  zu  suchen  et  ad  temporisandum  (wie  bievor  auch  ge- 
schehen) neben  und  mit  andern  den  geistlichen  zustimmenden  sten- 
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<leD  solchen  pnneteD  nf  ein  andern  reichstag  oder  zosameokanft  Aug.  lo. 
o&ieheD  nnd  einstellen  wolten,  in  dem  aollen  ir  mit  rat  der  andern 
cborf.  nnd  der  A.  C.  verwandten  gteoden  botschaften  mit  sonderm 
fleis  die  sacben  erwegen  and  solch  fnniemen  abwenden  and  vw- 
hindem  helfen,  nnd  möchte  danif  der  ki)n.  mt.  fnrbracht  werden, 
jMlcbs  dem  passaoiscben  abschid,  aacb  linzisch  tractation  nnd  ge- 
schehen vertröstnng:  stracks  zuwider  sein;  so  betten  aacb  die  stend 
zQ  allen  teiln  af  diseo  reichstag  sich  gegeneinander  gnngsam  er- 
clert,  in  welchem  pancten  sie  gedechten  entlich  zu  bleiben  nnd 
za  verharren,  in  andern  aber  sovil  gewichen,  das  nicht  za  ver- 
hoffeD,  einich  ferner  mittel  nnd  milternng  zu  finden  sein  werden. 
Und  würde  diser  afzog  neben  dem,  das  der  an  im  selbs  dem  ge- 
meinen reich  schimpflich,  bei  andern  nationen  verklainerlich  were, 
im  reich  änderst  nicht  bringen,  dann  das  damf  allerhand  pratika, 
werbong  and  was  za  beschwerlicher  weiterang  raichen  und  dienen 
möchte,  zum  heftigisten  binc  inde  ander  den  stenden  angestellt 
und  das  scbedlicb,  verderblich  mistrauen  under  den  stenden  dester 
iner  gehanfet  würde,  zuo  dem  es  den  stenden  auch  beschwerlich 
sein,  disen  schier  unerschwenklichen  costen  mit  den  langwirigen, 
vertrusslichen  taglaistnngen  neben  andern  reichsanlagen  zn  tragen. 
Ks  were  auch  diser  pnncten  nit  uf  disen  reichstag  allein  fürge- 
fallen, sonder  etUeh  vil  jar  her  disputiert  und  gehandelt  worden, 
und  wa  der  abermals  nfzogen  und  eingestellt  solte  werden,  were 
zn  besorgen,  das  die  stend  von  cbur-  nnd  fursten  küuftiglichen 
weder  fnr  sich  selbs  erscheinen  noch  auch  ire  botsehaften  schicken 
würden,  nnd  daz  also  hieraus  anders  nichtz  dann  allerhand  pra- 
tika, Weiterung,  mistrauen  zu  besorgen,  letstlicb  gewisse  Zer- 
rüttung aller  policei  und  des  hail.  reicbs  entlich  Zerstörung  und 
verderbung  zu  gewart«n  were ;  es  betten  auch  ir,  die  botsehaften, 
Tveder  bevelch,  disen  puncten  in  femer  ufschub  komen  zu  lassen, 
noch  andere  tag  zu  willigen  oder  deren  gnedigsten  und  gnedige 
hem  zu  solchen  tagen  und  femer  handlung  In  dem  abschid  ver- 
binden zu  lassen,  und  also  mit  und  neben  andern  botsehaften  mit 
nichten  in  einiche  Prorogation  von  wegen  dises  punctens  willigen. 
Wegen  der  gravamina  lässt  er  es  bei  deyi  ihnen  hinter- 
lassenen  Befehl;*)  aber  der  churf.  rat  consultatiou  will  nusers 
erachtens  schier  zu  gar  in  genere,  zu  leins  und  onschlieslich  sein, 
und  not  wer,  auch  ir  stand  und  ambt  im  reich  erfordert,  das  sie 
den  Sachen  bass  an   den  boden  griffen  hetten.     Sollten  die  gra- 
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Aug.  10.  vamina  und  andere  Punkte  auf  einen  anderen  Reichstag  ver- 
schoben werden,  sollen  sie  es  nur  unter  ausdrücklichem  Vor- 
behalt des  Passauer  Verlags  geschehen  lassen.  Wir  lassen  ims 
anch  bei  disem  pnncteQ  wol  gefallen,  das  usserbalb  des  artikels, 
weichennassen  die  beratschlagung  der  vergleichang  in  religions- 
Sachen  fnrznnemen,  wie  deshalben  der  passanisch  abscbid  Ordnung' 
mitbringt,  die  chorf.  rat  zu  keinem  gemeinen  usschatz  renn^gt 
oder  bewegt,  sonder,  den  pratiken  im  fnrstenrat  zu  farkommen, 
sie  bei  irem  alten  herkommen  billich  gelassen  werden. 

3.  Ist  einverstanden,  dass  zur  Vergleichung  der  strittigen 
Religion  der  Weg  des  Colloquiuma  vorgenommen  wird,  und 
besonders  dass  die  Theologen  dazu  noch  nicht  nötig  sind;  und 
hielten,  das  zu  befürderung  der  sachen  gut  sein,  das  alsbald  von 
den  Presidenten,  item  de  modo  Processus,  tempore  conventus,  loco 
comodo  und  anderen  notwendigen  puncten  geratschlagt  und  ge- 
schlossen wurde,  indem  ir  unser  gemuet  und  willen  hievor  ver- 

standen.*) Heidenheim,  1555  Äug.  10. 

S.  ReicIuiagaakUn  14  e.     Or.  prät.  Äug.  13. 

Aug.  13.  140.  H.  D.  von  Plieningen  und  Ber  an  Chr.: 

Berieht  Uber  die  VerhaHdlungen. 

erhielten  die  acht  gedruckten  Bremexemplare,^)  teilten  sie  dem 
Zasius  und  anderen  guten  Gesellen  mit. 

Über  die  das  letztemal  berichteten  Punkte  hohen  sich  die 
Kflen.  noch  nicht  entschlossen. 

Am  Freitag  und  Samstag  hörte  man  Bedenken  des  Sup^i- 
kationsrates. 

Beteiligten  sich  an  der  befohlenen  Fürbitte  beim  Kg.  für 
die  jungen  Fürsten  von  Sachsen,  deren  böhmische  Lehen  be- 
treffend.^) 

Wegen  der  vom  Kg.  geplanten  Reichstagsprorogation  trugen 
sie  den  in  Chrs.  Befehl^)  genannten  Gesandten  vor.  Darauf 
kamen  die  Gesandten  der  drei  brandenburgischen  Häuser,  die- 

■)  Am  gleichen  Tag  B^eld  in  vergchiedenm  Eintäheilmi,  u.a.:  eit  soUtn 
3t.  Ottheinrichg  Beschwerden  gegen  das  Sottweiier  Gericht  unteratütgtn,  EUt 
tuBfieroiig,  wa  solchs  dem  rottweiliscben  hoGen-  und  Bcimeidergericht  sollte  ge- 
stattet werden,  also  wider  kai.  priTÜegien  zn  handlen,  das  woide  beschwerli^ 
za  hSren  fallen.  —  JEbd.  Or.  präa.  Äug.  12. 

140.  •)  nr.  137. 

*)   Vgl  nr.  106. 

•)  nr.  136. 
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jenigen  der  jungen  Fürsten  von  Sachsen,  die  Hessischen  und  Ävg.fjs. 
sie  beide  bei  den  kfi.  Sächsischen  zusammen;*)  alle  ^klärten, 
sie  hätten  von  einer  galanten  Prorogation  schon  vorher  gehört* ') 
utid  deswegen  ihren  Herren  geschrieben;  diese  werden  ivohl 
nicht  einwiUigen,  sondern  der  gleichen  Ansicht  wie  Chr.  sein. 
—  Die  Kurpfälzischen,'')  denen  sie  auch  von  der  Sache  berich- 
tetet, erschienen  doch  nicht  bei  den  anderen,  sondern  Hessen 
ihnen  gegenüber  merken,  als  ob  irem  gnedigsten  hern  dise  Pro- 
rogation nit  zuwider  sein  möchte.  Die  Sachsen  gaben  ihnen  beil. 
Zettel,*)  was  sie  deshalb  an  ihre  Herren  schrieben;  schicken 
Abschrift  einer  von  ihnen  verfassten  Supplikation  wegen  Mo- 
deration,'^ nebst  einem  ihnen  von  den  Sächsischen  gegebenen, 
von  deren  Theologen  verfassten  Konzept.^} 

*)  Vgl.  tu  dieter  Besprechung  Woff,  ReligiottifTiede  S.  HS  f.;  auch  den 
hrandenburgigchen  Bericht  von  August  Iv  bei  Ltnt  S.  36. 

*■)  Ifach  Schmähe  S'.  286  erfulir  man  auf  dem  Reichstag  am  3.  Atigutt 
CO»  der  Abfertigung  der  Gesandten  des  Kgs.  an  die  Färsttn  in  der  Prorogation»' 
Sache.  Doeh  war  (nach  den  kwbrandenhurgiachen  Gesandten)  schon  Mute  Juli 
von  Prorogation  die  Rede  gtweetn;  Ltnt  S.34;  Kf.  August  hatte  schon  am 
5.  Juli  einen  solchen   Versuch  bffärchtet.-  Druffel  IV,  648, 

*)  Die  anfängliche  Haltung  der  kurpfälzischen  Gesandten,  die  #h  der 
rßhrigen  Agitation  ihres  Herrn  inr,  J36  n.  1)  in  scharfem  Widenpruch  steht, 
mar  viiUeicht  durch  den  Gedanken  bestimmt,  dase  sieh  in  der  Pause  bis  tarn 
nächsten  lieichstag  die  geplante  Reformation  der  Pfalt  durchführen  Hesse  und 
dass  damit  eine  sicherere  und  lyichter  zu  verteidigende  Ba.fi»  für  die  kUnftigen 
Verhandlungen  getoonnen  würde. 

*)  Unter  Hinweig  auf  allerlei  verdächtige  Anzeichen  —  Herford,  sehwarten- 
bergische  Reiter,  Prorogation,  der  Papst  mache  viel  Geld  etc.  —  KV'd  noch 
einmal  eine  Zusammenkui\ft  der  mtltlichen  Kff.  und  Pursten  des  Reichs  em- 
pfohten,  was  auch  He.  Chre.  Meinung  sein  solle. 

')  August  30  schicken  Kantler  und  Eäte  diesen  Entwurf  an  Chr. ;  sie 
halten  ihn  für  aussichtslos ;  Chr.  wird  die  gleiche  Abweisung  erfahren  wie  die 
andern ;  zudem  ä&e  auch  nnaerB  nndertlieni^ii  beratens  ganz  bedenklich  aein 
will,  E.  f.  g.  obligen  and  andere  ongelegeaheit  den  manchen  and  pfaffen  also 
fOnnlegen,  die  dann  gewissUcb  mehr  darob  lachen  nnd  gespött,  wie  vor  auch 
beschehen,  treiben,  dann  mit  E.  f.  g.  gepnrlichs,  pillichs  mitleiden  haben  und 
tragen  möchten.  —  St.  Eeichslagsakten  14  e  f.  3S1.  Or.  präs.  Münsingen, 
A.ug.  Ul ;   vgl.  nr.  149  n.  1. 

*)  üt.  Reiehstagsakten  14  d  f.  37b—3iiO:  verlegang'  der  confniation  (vgl. 
nr.  109  n.  1),  eo  von  gaistlichen  eingebracht.  Es  werden  die  drei  Fragen  be- 
handelt: 1.  welche*  die  rechte,  wahre  und  alte  Religion  und  katholisclie  Kirche 
sei;  2.  worauf  aller  frommen  Christen  Gewissen  gegründet  sein  soUen;  3.  wie 
Kirchengüter  recht  und  wohl  gebraucht  werden  mögen.  —  Die  Polemik  ist  sehr 
animiert,  wie  man  es  in  dieser  Zeil  nach  dieser  Seite  hin  kaum  mehr  gewöhnt 
ist.  Chr.  sdhst  bemerkt  auf  dem  Schriftstück:  ist  ress  gnng.  (Der  Auszug 
bei  Haberlin  II,  574-676  trifft  den  Ton  nicht.)  Vgl.  nr.  147.  —  Noch  im 
£tdii,  Bricfw.  dei  Bis.  Chrlatoph.  III.  19 
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Haben  hievor  Chrs.  Schreiben  an  die  kfi.  Räte**)  Über- 
reicht; der  Mainzer  Kanzler  sagte  ihnen  dann,  die  Kflen.  hätten 
deshalb  ihren  Herren  berichtet;  deren  Bescheid  werde  man 
ihnen  eröffnen.  Auf  eine  Mahnung  berichtete  ihnen  heute  der 
Mainzer  Kanzler,  sie  hätten  von  ihrem  Herrn  schon  Antwort 
empfangen,  wüssten  aber  von  den  anderen  noch  nichts;  sie 
sollten  morgen,  wenn  man  in  den  Rat  gehe,  bei  ihm  ansuchen, 
dann  wolle  er  es  vorbringen.  —  Augsburg,  1.55.~>  Aug.  IH. 

St.  RekhtlagsakUn  14  e.     Or.  prris.  Heidenhtim,  Aug.  14. 

141.  Ohr.  an  seine  Räte  zu  Augsburg,  Werner  von  Mün- 
chingen  und  Dr.  Hieronymus  Gerhard: 

Äntnahnung  beim  Kg.  um  Resolution  in  Chrs.  Ängüegenhfiten. 
dieweil  es  sicli  des  reichstags  halber  schier  zu  einem  end  schicken 
thut,  so  ist  unser  befelch,  ir  wöllent  mit  äeiss  anhalten  bei  der 
röm.  tun.  mt.,  unaerm  allergnedigsten  herra,  und  ii'er  mt.  reten, 
damit  von  irer  mt.  wir  auf  die  euch  bewusste  Sachen,  als  Zwifalten, 
Esslingen,  Kunigsbron  und  andere  gnedigste  furderliche  resolution 
erlangen  mögen,')  und  sonderlich  euch  understeen  zu  erkundigen, 
was  die  ursach  sein  mög,  das  höchstgedacbt«  kUn.  mt.  zwischen 
uns  und  denen  von  Esslingen  seidher  weiter  nichtz  gehandlet 
haben.  —  Heidenheim,  1555  Aug.  15. 

St.  PaHikalareachen  (112,  3).     Or.  präs.  Äug.  17. 

142.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 
Prorogation  des  Beichstaga. 

. . .  Auf  E.  1.  jüngste  an  uns  durch  dero  marschalk  gethone 
Werbung  haben  wir  unsern  raten  zu  Augspui^  gesehriben  und  inen 
E.  1.  unvermeert  bevolchen,')  bei  andern  gutherzigen  sich  vernemen 
zu  lassen,  inmassen  E.  1.  sonder  zweivel  nunmer  von  ime  ver- 
nomen  haben ;  und  schreiben  uns  generaliter  unsere  rate,  das  der 
A.  C.  verwandten  chur-  und  fursten  gesanten  mit  unserm  disfalls 
habenden  bedenken  alle  einig;  die  Gesandten  der  sächsischen 
Fürsten   haben  sogleich   laut  beil.  Abschrift  an  ihre  Herren 

November  sehreibt  Zagitie  an  Kg.  Ferdinand,  dit  KonfataUon  Eberhards  von 
der  Tann  sti  „laMtr  Lumperei,  Notkipptrei  [wohl  .Mohihipperef  tu  letetj 
und  Invektive.'*     Uruffel  IV,  681.     Vgl.  auch  Druffel  IV,  663. 

'  ■)   Wie  es  scheint,  ZolUachen  betreffend. 

141.  ')   Vgl.  nr.  63. 

143.  ')  nr.  136. 
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geschrieben;*)  nimmt  an,  dass  andere  Gesandte  dasselbe  ge-  Aag. 
than   haben.    Und  werden  E.  1.  als  ein  christenlicher,   eiferij^er 
chorfurst  zu  pflanzang  gemeines  fridens  nnd  zuvorderst  der  eere 
Gottes  hierauf  sich  auch  wol  wissen  zu  verhalten.  —  Heidenheim, 
1555  Aug.  17. 

München  St.-A.  K.  hl.  lOTll.     Or.  präs.  Aug.  /«. 

i43.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Aug.  . 

Heieen,  P/ah,  Jiilieh  tur  Prorogation.     ZusammengcMags. 

.•icliickt  mit,  was  Landgf.  Philipp^)  dem  kgl.  Gesandten  Dr. 
Kaspar  Nidpruck  auf  seine  Werbung  geantwortet  hat  und  was 
er  [Kf.]  selbst  seinen  Räten  in  Augsburg  auf  die  Werbung  zu 
antiforten  befahl.*}  —  Heidelberg,  1555  Aug.  17. 

1.  Ced.:  Nach  Schluss  des  Schreibens  teilt  ihm  Jülich  mit, 
dass  er  aus  gleichen  Gründen  auch  nicht  in  die  Prorogation 
willigen  werde.') 

*)  nr.  J4u  n.  6.  —  Aug.  18  »ckiekl  Kf.  Fi-iedridi  an  Landgf.  Philipp  seine 
d'm  Kg.  gegebene  Antwoii  und  lugleick  dietes  Schreiben  der  farstiieh  tächsi- 
»chen  Rate.  ~  Und  sint  gaozs  ongezweillter  miTersichte,  sinteoiftlii  hienns  guics 
clerlich  beacheinet,  wea  das  eegentheil  gegen  den  gebornen  chor  und  farstliuhen 
hensem  (zu  Btnrziuig  nnd  underdmoknug  denelbigen)  geeinnet  und  albereit«  in 
«msigem  nacfadrachten  und  arbait  ateen,  £.  1.  werden  sich  nunmehr  nebeu  uns 
und  andern  der  hohen,  uuvei'meidlichen  notturft  dagegen  wol  zu  richten  und 
iren  zu  Avgapurg  habenden  reten  zn  beleihen  wiBsen,  wes  sie  sich  herinnen  von 
E.  L  wegen  entlieh  vemcmen  lassen  sollen,  inmaasen  dan  von  uns  und  andern 
auch  beschehen.  iJfr  Landgf.  imrd  von  Hartmann  gehSrt  haben,  das  wir  hievor 
eben  wie  di  sächsischen  der  meinunge  gewesen,  das  wir  nnser  der  weltlichen . 
chnr  nnd  f.  persondliche  oder  ja  nnaerer  rerdraaten  rete  zuaamenknnft  nach 
gstalt  der  Sachen  ein  hohe  notturFt  crntesaen,  damit  das  schädlich  miBdraueu  bei 
denaelbeu  hiendan  gesetzet  nnd  gutherztga  wolmaineuda  gemnets  von  Sachen 
g«redt  nnd  vergleichunge  getroffen  wurde,  wie  das  heilig  riche  und  desselbigen 
glider  vor  diesen  and  dergleichen  fnrsezlichen  practiken  onzertr<-nt  in  frid,  rohe 
and  einigkeit  erhalten  werden  machte.  —  Ganz  ähnlich  schreibt  der  Kf.  Aug.  20 
an  Jülich.  —  München  St.  bl.  107/1. 

143.  ')  Die  hetiiiehe  Antwort  von  Aug.  13  ebd.  Absahr.  (auch  München 
St.  bl.  107I1J:  der  Landgf.  hat  allerlei  Bedenken,  hielten  auch  darfor,  es  seit 
besser  und  geratener  zn  nnderlassen  sein,  da  eich  die  noch  Übrigen  Artikel 
Iticht  werden  vergleichen  lagsen,  novern  als  die  tom.  kei.  ond  ire  kon.  mten.  nit 
ander  bedenken  darin  betten.  J)cr  Landgf.  hielte  für  gtii,  wenn  der  Kg.  in 
allewege  daran  were  nnd  befurderte,  das  der  religionsfriden  vollents  entlich  be- 
schlossen nnd  nicht  nfgeBchoben  wUrde.  Dann  Hessen  sich  die  übrigen  Punkte 
auch  rateh  erledigen. 

»)  nr.  136  n.  1,  Schluss. 

')  Die  Antwort  von  Jülich  bei  Wolf  S.  143. 
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Aug.  17.  2.  Ced.:  Als  er  heute  morgen  dieses  Schreiben  absenden 

wollte,  erhielt  er  von  Chr.  ein  Schreiben  nebst  Zettel,  was  die 
fürstlich  sächsischen  Bäte  ihren  Herren  geschrieben  haben;*) 
wird  bei  anderen  hiefür  mrken  und  es  an  sich  selbst  nicht 
fehlen  lassen.  Ist  stets  für  Zusammenschluss  der  weltlichen 
Kff.  eingetreten.")  —  Aug.  18. 

St.  Reiehatagaakten   14  f.     Or.  prä».  SlBnaingm,  Avg.  3(K 

Aug.  17.  144.  Gf.  Eberhard  von  Hohenlohe  an  Chr.: 

beglaubigt  seinen  Rat  Dr.  Philipp  Erer.*)  —  1555  (samstags 
nach  assumtionis  Mariae)  Aug.  17. 

UniofrtiiäUbibl.  Tübingen  M.  h.  465.    Äbtchr. 

(Aug.so.)  145.  Kaspar  von  Nidpruck  an  Chr.:^) 

Prorogation  deg  Seichttags. 

Chr.  erinnert  sich,  dass  der  Kg.  trotz  aller  üngelegenheit 
schon  am  29.  Dez.  in  Augsburg  erschien,  erst  am  5.  Febr.  Vor- 
trag thun  konnte  und  erst  am  21.  Juni  Antwort  erhielt,  auch 
diese  nur  über  den  Religionsfrieden  und  nicht  einhellig.  Ver- 
geblich hat  der  Kg.,  dies  besorgend,  zu  persönlichem  Erscheinen 
gemahnt.  Nun  sitzen  wohl  die  Stände  über  den  anderen  Ar- 
tikeln, aber  der  Kg.  fürchtet  doch  weitere  Verlängerung.  Er 
bedenkt  nicht  bloss  die  Obliegen  seiner  Länder,  namentlich  auch 
des  Türken  halb,  sondern  ist  auch  der  Ansicht,  dass  ohne  per- 

*)  «r.  143  and  nr.  140  n.  tl. 

^)  Urach,  Äug.  35  dankt  Chr.;  ewei  Stunden  nach  dem  Schreiben  kam 
Jfidpruck  mit  dtr  gleichen  Werbung  bei  ihm  an;  liegt  ihn  abtiehen  mii  der 
Erklärung,  data  er  nach  genommenem  Btd/icht  dem  Kg.  sogleich  anturorttn 
nerde  ,■  schickt  Abschrift  dtr  Intlraktion  [nr.  149],  vidche  er  nun  teinen  Räteu 
tur  Werbung  beim  Kg.  übertandte.  —  Ebd.  Kom.  mit  Ced.:  lotst  sieh  dat 
Bedenken  wegen  Zagammenechlutses  der  weltlichen  Kff.  gane  wohl  geJalUu:  et 
Köre  schon  früher  sehr  nötig  gewesen,  damit  man  besseren  Frieden  alt  ttither 
behalten  hätte. 

144.  ')  Nach  Uhrs.  Antwort.  Stuttgart,  Aug.  29,  wurde  er  durch  den  G^ 
sandten  tu  dtr  am  9.  Sept.  stattfindenden  Hocheeit  des  Gfen.  mit  der  Tochter 
des  Gfen.  KoTu-ad  von  Tübingen  eingeladen;  Chr.  war  durch  die  Hochtcit  dtr 
Gfen.  Georg  verhindert,  versprach  aber,  einen  Vertreter  tu  tchicben.  —  Ebd- 
Abschrift. 

145.  ')  Kredenx  dat.  Augsburg,  Juli  31  ebd.  Or. präs.  Münsingen,  Aug. 30. 
—  Nidpruck  war  mit  Chr.  schon  im  Man  in  Augsburg  in  Berührung  gekom- 
men; vgl.  Druffel  IV,  584;  vgl.  auch  II,  510;  femer  Jahrb.  der  Getlllsckaft 
für  die  Geschichte  des  Protestantismus  in  Österreich  1899  S.  89. 
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■s&nliches  Erscheinen  der  Kff.  und  Fürsten  nichts  Fnichtbarea  (Aug.so.) 
SU  erreichen  ist;  er  hält  deshalb  für  gut,  einen  anderen  Reichs- 
tag anzusetzen  und  jetzt  den  Reichstag  zu  beschliessen  und  zu 
verabschieden:  da  wegen  der  Abwesenheit  der  Kff.  und  Fürsten 
die  Sache  in  Augsburg  nicht  beschlossen  werden  konnte,  leird 
verglichen,  die  Verhandlungen  auf  einen  anderen  Reichstag  zu 
verschieben,  welcher  auf  1.  März  1556  nach  Regensburg  ange- 
setzt sein  soll;  dort  sollen  Kff.  und  Fürsten  zur  Verhandlung 
mit  dem  Ksr.,  bei  dessen  Verhinderung  mit  dem  Kg.,  in  eigener 
Person  erscheinen;  inzwischen  soll  der  Passauer  Abschied,  be- 
sonders auch  der  Religion  und  des  Friedens  halb,  bis  zu  an- 
derem Beschluss  prorogiert  sein.  Da  dort  auch  über  den  Weg 
der  Religionsvergleichung  verhandelt  werden  soll,  ist  der  Kg., 
um  seinen  Eifer  für  die  Vergleichung  zu  zeigen,  erbötig,  mitler- 
weil  ein  buech  vou  wegen  vergleichung  der  strittigen  articnl 
christlicher  religion  begreifen  und  alsdann  den  stenden  furlegen 
zu  lassen,  doch  uDverpintlicher  weise,  uüd  allein  als  vermeldt  zo 
mehrer  beltirderuDg  christlicher  einigkeit,  auf  das  die  stend  darüber 
desto  besser  beratschlagen  und  bedacht  sein  mögen,  ob  die  schwe- 
benden strittigkeiten  durch  die  in  demselben  buech  begriffne  oder 
andere  weg  zu  vergleichen  sein  möchten,  Chr.  möge  sich  diese 
Verabschiedung  auch  gefallen  lassen  und  den  künftigen  Reichs- 
tag in  eigener  Person  besuchen,  den  der  Kg.  namentlich  wegen 
der  Türkengefahr  nicht  wohl  so  weit  von  seinen  Königreichen 
haben  kann.  Chr.  möge  seinen  Gesandten  entsprechenden  Be- 
fehl  geben.*) 

St.  Btichilagsakten  14  e.     Or.     Vgl  Druffet  IV,  U67  .■  Häberlia  II, 
^76 ff..-  Schwabe  8.  X'67. 

146.  Chr.  an  seine  Räte:  Aug.  30. 

Kgl.  Werbung,  Prorogation  betr. 

schickt  mit,  was  der  röm.  Kg.  durch  den  Rat  Dr.  Kaspar  von 
Nidpruck  bei  ihm  werben  Hess  und  tvas  ihm  2  Stunden  vorher 

•)  Nidpfufb,  der  in  regem  Bti^wethsel  mit  Job.  Sleidan  stand,  hatte 
ditsem  am  30.  Juli  verbrochen,  »ich  bei  Chr.  auch  für  die  Aufnahme  Sleidan» 
in  wirtembergitchen  Ditntt  eu  vencendtn.  Sept.  1  sehreibt  er  aber :  WirUbergen- 
-um  docem  repperi  Minsiogen,  dum  veDstioiii  intentaB  esset;  vii  tantuni  temporii 
conceasnm,  nt  de  mei  domini  negotiis  (quae  copiosam  disceptatioaeni  poetnlabant] 
snffideuter  traotare  potaerim.  Vgl.  Baumgarten,  Sleidan»  Briefwecheel  S.  384, 
392,  393,  297,  399 ;  femer  tmlen  nr.  164  n.  1 ;  über  die  Aufnahmt  von  Sleidan» 
Werk  am  Stuttgarter  Hof  beeonders  Bauragarten  a.  a.  0.  32if.:  Bfitttr  3  S.  56. 
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294  1655.  Ii6.-Mö- 

Aag.  30.  der  Pfalsgf.  Kf.  in  derselben  Sache  schrieb.')  Gab  dem  Ge- 
sandten zur  Antwort,  er  sei  jetzt  auf  der  Jagd,  diese  Sache 
aber  sei  sehr  wichtig  und  bedürfe  stattlichen  Nachdenkens ;  er 
wolle  sie  enoägen  und  dem  Kg.  in  wenigen  Tagen  durch  seine 
Gesandten  in  Augsburg  mündlich  oder  schriftlich  antworten 
lassen.  Befiehlt,  nach  der  pfälzischen  Instruktion,  nach  der 
Itessischen  Antwort,  nach  des  von  Jülich  Bedenken  und  nach 
seinem  früheren  Schreiben  an  die  Räte  eine  unverweisliche 
Hofantwort  auf  jeden  geu-orbenen  Punkt  zusammenzutragen 
und  ihm  zuzuschicken.  —  Münsingen,  1555  Aug.  20. 

St.  H-im.  Ksr.  und  Kge.  Od  Koni.  —  St.  Reichatag»aktm  14  t.    Or. 

Aug.  32.  147.  Chr.  an  W.  v.  Münchingeii,   Obervogt  zti  Leonberg, 

und  Dr.  Hier.  Gerhard,  seine  Räte  in  Augsburg:') 

Widerhgung  der  Konfutation. 
schickt  die  Widerlegung  der  confutation,  so  von  gaistlichen  ein- 
gebracht worden  ist,  nr.  i9,^)  wieder  zurück.  Und  wiewol  die- 
selbig  etwas  ress  and  scharpf  gnag  gestellt  ist,  so  kan  man  aber 
demselben  nit  wol  änderst  tb<>n.  Dann  oacfadetn  und  einer  mit 
einer  kränkelt  beladen,  zu  derselben  muss  man  auch  dasienig,  so 
darzuo  dienlich  und  gehörig  ist,  gebrauchen;  billigt  deshalb  die- 
selbe und  befiehlt,  zu  fördern,  dass  dies  nicht  verzögert  wird. 
—  Urach,  1555  Aug.  QU. 

St.  Rtithglagiakttn  14  e.     Or. 

Aug.  22.  148.   IV.  V.  Uünchingen  wid  Hieronymus  Gerhard  an  Chr.: 

Kft.  Resolution  über  Handhabung,  K.-G.,  Gracamiita.  —  ProrogatUM. 

seit  der  Abreise  von  Chrs.  Räten  ist  nichts  geschehen,  als  dass 
sich  die  kfi.  Räte  am  Samstag  den  17.'^  und  Montag  den  19. 
auf  die  drei  Punkte:  Handhabung  des  Landfriedens,  Kammer- 
gerichtsordnung, die  zu  Passau  vorgebrachten  gravamina,  re* 
solvierten.')    Ausser   wenigen  Additionen   aus  dem  Bedenken 


146.  ')  nr.  145  und  14Ü. 

14,7.  ')  für  die  neuen  Gesandten  ebd.  eine  Information  über  den  SU»d 
aller  Sachen,  von  Ber:  den  16.  augvsti  ia  discessa  dominis  consiliariis  Angvsu« 
hinderUasen. 

')  nr.  140  n.  8. 

14Ö.  ')  Der  Kurfurttenrat  hatte  seit  3.  August  über  die  fUrttlicht  Br- 
lation  vom  39.  Juli  (nr.  131)  beraten;   man   beschlosa   lunSchst,   das  /mvllieht 
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des  Fürstenrates  Hessen  sie  es  im  Punkt  der  Handhabung  und  Aug.  i 
der  Kammergerichtsordnung  bei  ihrem  früheren,  dem,  Filrsten- 
rat  übergebenen  Bedenken;  welche  additiones  vollende  tag  ab- 
g'eschriben  nnd  heut  dato  in  gemeiner  des  fmstenrats  veisamblung 
darvon  weiters  gehandlet  und  gemeinlieh,  insonderheit  aber  der 
weltlichen  bank,  dahin  geschlossen,  das  man  sich  mit  den  chur- 
fursten  auf  diese  ire  resolutiones  in  kein  verner  unnötige  dispu- 
tation  inlassen  solte,  dieweil  sie  sich  vernemen  lasseu,  das  sie 
«ber  diese  letzte  resolutiones  keinen  veniern  bevelch  betten;  aber 
etliche  und  das  merertail  der  gaistlichen  haben  vermaint,  man 
solte  solche  dennacht  im  ansschutzs  auch  erwegen,  welches  dann 
auf  mornigen  tag  verschoben. 

Wegen  Prorogation  des  Reichstags  ist  es  noch  ungewiss, 
da  die  kgl.  Gesandten  noch  nicht  wiederkamen.  Die  kursäch- 
sischen Gesandten^  haben  von  ihrem  Herrn  schon  Bescheid, 
mit  anderen  diese  Prorogation  mit  Ernst  sti  verhindern ;  dafür 
icerden  alle  anderen  Botschaften,  besonders  die  der  A.  K.,  ein- 
hellig stimmen.  —  Augsburg,  l')55  Aug.  2-J. 

St.  Rtichsiagiakten  14 1.     Or,  präa.   Urach,  A.ig.  -.4. 

Direktorium  übtr  den  Landfriedtn  telbst  abtulthneti,  in  da"  Kxtkutianeordnung 
bemt  kft.  Entwurf  zu  bleiben  (Saclmen:  in  aosehnng,  das  forstlich  bedenken 
confae,  da  empter,  personen,  ezccution  etc.  alle  durcheinander  vermengt,  da  dos 
charf.  bedenkcu  ein  pesaere  ordnnng  mitpriugt  und  haltet).  Vom  B.—8.  August 
fand  dann  wieder  Eintclbtralung  dtr  Exekutionaordnung  etatt,  vom  32.— 14. 
die  der  Kammergerichtsordnung.  Am  16.  August  Verden  beide  Bedenken  ab' 
gehört  und  gebilligt:  nur  Pfalz  erhob  Widerspruch  wegen  der  den  Kreisobernten 
und  Zugeordneten  bewilligten  Stellung;  ihr  Verlangen,  deshalb  die  Exekvtions- 
Ordnung  nicht  als  einheüig  beschlossen  zu  referieren,  wurde  jedoch  abgelehnt 
mit  dtr  Begründung:  wen  ein  stim  singularie,  das  nit  prencbig  gewesen,  dem 
mebem  nach  xa  referieren.  Darauf  fand  "m  17.  und  19.  August  die  Relation 
an  den  t'ürsienrat  statt,  zuerst  Ober  die  Extkutionsordnung,  dann  aber  die 
Kammergeriehtsordnuny,  tcorauf  man  an  den  Fürsttnrat  die  Frage  richtete, 
ob  er  mit  seinem  Bedenken  aber  die  grovamiaa  gefasst  sei:  als  dies  b^ht  wui-de, 
referierte  der  Kanzler  mündlich  das  l(ß.  Bedenken  hierin  (Lehenmann  S.  143  ff.) : 
hierauf  erklärte  sich  dir  Eüratenral  dahin,  dass  zuerst  die  noch  ausstehenden 
Hauptpunkte  —  Religion,  Münze,  Polizei  —  zu  erledigen  seien  und  dann  beim 
Kg.  wegen  der  granamina  angesucht  werden  soUe  (vgl.  nr.  13-i).  Unmittelbar 
darauf  aber  (wohl  nach  kurzer  Beratung)  stimmte  man  di:m  kfl.  Bedenken  mu, 
dass  beim  Kg.  deshalb  angesucht  werde,  abgesehen  von  den  Besehwerden,  die 
das  V*rhäÜnit  von  Kff.  und  Fürstenrat  betreffen.  —  Mz.  Brot,  f.  634—713. 
—  Das  zweite  jiyl.  Bedenken  über  die  Kammergerichtsordnung  bei  Harppreeht 
VI,  S.  329  ff. 

')  t}ber  die  kursäehsische  Stellung  tum  Prorogalionsprojekl  vgl.  Schwabe 
2b7f. .-  unten  wr.  154. 
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296  1KS5-  149.^151. 

jMg.  34,  149.  Instruktion  Chrs.  für  W.  von  Münchingen  und  Hier. 

Gerhard  zu  einer  Werbung  bei  Kg.  Ferdinand: 
Gtgtn  Prorogation  dt)  Rtiekslagt. 

Antwort  auf  Nidprucks  Werbung,  Prorogierung  des  Reichs- 
tags bis  März  nach  Regensburg  betreffend. 

Chr.  erkennt  des  Kgs.  Opfer  und  Bemühungen  an,  erinnert 
an  seine  eigenen.  Eine  Prorogation  des  Reichstags  kann  er 
nach  treulicher  Erwägung  nicht  für  ratsam  halten.  Der  Kg. 
möge  sich  erinnern,  was  Chr.  selbst  mit  ihm  geredet  hat,  be- 
sonders über  das  hochschädliche  Misstrauen  und  die  Uneinig- 
keit der  Reichsstände,  sowie  die  Praktiken  ausländischer  Po- 
tentaten, die  bei  Prorogierung  des  Reichstags  ohne  Vergleichung 
noch  mehr  zunehmen  würden.  Der  Kg.  möge  sich  also  einen 
kleinen  Verzug  nicht  dauern  lassen.  —  Urach,  1555  Aug.  24.^) 

St.  Btiehtlagsakten   14  e.     Kong.  und  Or. ;  gtdr.  bei  SaUler  4  Beil  32. 

Aug.faB.  ISO.  Chr.  an  die  Rentkammerräte: 

BUcherkauf  in  Botel, 
schickt  mit,  was  ihm  D.  Amerbach  wegen  der  Bücher  zu  Basel 
schreibt.  Da  dieselben  nicht,  wie  er  erwartet  hätte,  längst  mit 
gelegener  Fuhr  herausgebracht  wurden,  sollen  sie  sich  nach 
einer  solchen  von  etwa  2  Wagen  in  Schiltach  oder  sonst  er- 
kundigen.^) —  Urach,  1555  Aug.  25. 

St.  Eidgenoasen  5.    Kons. 

Auff.  S5.  :  ISl.  Chr.  an  Hz.  Albrecht: 

Pfalz  und  Ä.  v.  Boeenberg. 

hat  dessen  Schreiben,  die  gütliche  Unterhandlung  zwischen 
Pfalz  und  dem  von  Rosenberg  betreffend,  gestern  erhalten; 
schlägt  vor,  dass  in  dem  Schreiben  an  Pfalz  gesagt  wird,  dass 
sie  beide  auf  Ersuchen  des  Kgs.  sich  der  Unterhandlung  unter- 

149.  ')  eodem  schickt  Chr.  die  Inatruktion  an  Mtn«  Säte  in  Aug^nug 
mit  dem  BeftlU,  eich  alebatd  beim  Kg,  ansagen  eu  iatsen :  auch  die  Shrigem 
Botschaften  der  A.  K.  aollen  sie  davon  unterrichten,  von  den  Hes$4n  n«r  dtm 
Kaneler.  Ced. ;  Nach  beil.  Komept  sollen  ait  gelegentlich  bei  den  Seidiesfäiiäem 
um  Moderation  der  Beichsantagen  anhalten.  —  Ebd.  Or.  prät.  Aug.  36.  Vgi. 
«Hffl  letzteren  nr.  140  n.  7. 

1£0.  ')  Über  den  Kauf  der  beaten  BUcher  in  beiden  Bechten  mit  Amtr- 
baehs  Beihilfe  vgl.  Paulus,  Sophronieon  11  H.6  S.8T,  101  ff. 


oyCoC^lc 


stehen  wollen  und  dieselbe  zu  gestatten  bitten ;  Atbrecht  möge  Aug.  sx. 
«5  verfertigen  und  an  Chr.  schicken})  —  Urach,  1555  Aug.  25. 

St.  Bayern  12  h  I,  99,  3.     Karte.,  oon  Chr.  koirig. 


152.  Kf.  Friedrich  an  Chr.:  Aug.  gr. 

Wtrbungen  dw  Markgfen.  Atbrecht. 

schickt  mit,  was  ihm  der  Kg.  vor  wenigen  Tagen  über  allerlei 
heimliche  Bestallungen,  die  Markgf.  Albrecht  von  Brandenburg 
SM  gut  kommen  sollen,')  ebenso  sein  Landschreiber  zu  Oppen- 
heim über  einige  Werbungen  geschrieben  hat,  samt  dem,  was 
er  darauf  befohlen  und  was  er  dem  Kg.  geantwortet  hat.  — 
Heidelberg,  1555  Aug.  27. 

St.  Pfalt  $,  II,  33.     (h:  präg.  Stuttgart,  Aug.  30. 

153.  W.  von  MUnchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:      Aug.  37. 

Beratung  über  Landfrieden,  Handhabung,  K.-G.     Bedenken  Braun». 

vom  22. — 24.  Aug.  wurde  die  kft.  Resolution  über  die  drei  Punkte,       , 
Konstitution  des  Landfriedens,  Exekution  desselben,  Kammer- 
gerichtsordnung, im  Fürstenrat  erwogen  und  beschlossen,  sich 
soweit  möglich  in  keine  weitere  Disputation  einzulassen,  sondern 

151.  ')  Über  den  Streit  mHschtn  Kf.  Friedrich  und  Albrecht  von  Bosen- 
herg  vgl.  I,  815,  II,  395.  Kach  ZtraffeJ  IV,  660  «.  3  hatte  der  Kg.  den  beiden 
Hb2,  die  VermitflenvUe  angelragen,  Chr.  hatte  aber  gundchet  keine  Hoffnung, 
dass  »ich  der  Kf.  auf  Vermittlung  einlassen  werde.  Die  bayrischen  Bäte  ein' 
pfählen  ihrem  Ha-m  Zurückhaltung .-  Druffel  IV,  660.  —  Schon  am  31.  März 
hatU  Kf.  Friedrich  an  Chr.  wie  auch  an  Kg.  Ferdinand  die  Biitt  gerichtet, 
ihn  mit  da-  Bitte  um  Geatattung  gutlicher  Verhandlungen  in  dieser  Sache  lU 
verschonen.  —  Or.  St.  Pfalt  9,  II,  33  prde.  Aagtburg,  April  5.  —  Vgl.  jedoch 
unten  nr.  ä04. 

133.  ')  Kg.  Ferdinand  an  Kf.  Friedrich:  berichtet  von  Werbungen  in 
■und  um  Maine,  nennt  die  Hauptleule  und  fordert  auf,  falle  einige  derselben 
sich  in  des  Efen.  Gebiet  aufhalten  oder  gar  seine  t/n(ertAanen  sind,  die  nötigen 
B^ehle  tur  Abetellung  tu  geben  und  über  den  Befund  tu  berichten.  —  Augs- 
burg, 1555  Aug.  17,  —  Ebd.  Ahschr.  —  Der  Landeehreiber  in  Oppenheim  Öe- 
richtet  über  den  Aufenthalt  von  6  Hauptleuten  in  Oppenheim,  die  auf  Befragen 
behaupteten,  des  Kaisers  Diener  tu  »ein,  aber  nichts  Schriftliches  darüber  vor- 
legen konnten,  und  über  die  Ankunft  ihres  Obersien  Kaspar  Kessler  in  Worms. 
—  J565  Äug.  6.  —  Der  Kf.  befiehlt,  die  leufe  beobachten  iu  lassen,  und  schickt 
den  Bericht  dem  Kg. 
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Aug.  37.  mit  den  Kfien})  zu  vergleichen;^)  derenhalben  es  anfenglichen 
der  neuen,  im  furstenrat  gestalten  und  furgenouienen  ordnuni^  des 

16B.  ')  Der  KwfäraUniat  hatte  »ich  vom  21.S3.  mit  dtm  Zoü  für 
Wirtbg.  und  Ulm,  mit  dem  franiö».  Schreibai,  Mäneordntmg,  Modtration  etc. 
htichäftigt.  —  Mz.  Prot.  f.  713—730. 

*)  Ülia-  den  Auetaitseh  iwachen  Kff.  und  Fümtrn  vom  25.  Aug.  hericktd 
doK  Mninter  Protokoll: 

Die  dominico  26.  augaati  post  meridiem 
Hessen  tich  die  Stände  und  Botschaßen  des  Fürsienralet  ameigtn  eur  Sflacion 
ihres  anderwerb  Bedenkens  über  Handhabe  und  K.-G.-0.  (nr.  146). 

Zasius  versichert  den  Kifer  dta  yurstenrats  tur  Vergleichang ;  da  di* 
Eflen.  auf  die  Ordnung  dts  Fürstenrates  nicht  gefastt,  toill  letslerc-  dies  be- 
ruhen lasMii.  Was  ihr  Direktorium  betrifft,  so  könnte  dieses  bei  der  Visitalin 
des  K.-Gs.  unter  Teilnahme  ron  Kammerriehter  und  Beisitzern  erwogen,  das 
Besultat  dem  näe/wten  Eeiehstag  referiert  werden.  Int  Punkt  der  Handhabe 
ist  der  kfl.  Vorbehalt  eines  weiteren  Befehls  ihres  Htrm  neu  und  sie  bitte» 
tuerst  um  eint  Erklärung  hierüber. 

Diese  tcird  gegeben.-  darauf  fährt  Zasius  fort:  Der  Furstenrat  läftl 
seine  Ordnung  fallen,  hängt  der  kfl.  Ordnung  an;  deBgleichen  stellen  sie  and) 
den  phrasim  aod  etliche  transponierte  wort  an  seim  ort,  bis  man  eu  stellnnp 
des  abscbieds  kompt  Was  die  Substanz  anlangt,  so  finden  sie,  das«  sieh  die 
Eflen.  an  einigen  Orten  mit  ihnen  verglichen,  was  sie  annehmen.  Dagegen 
finden  sie  31  Punkte,  worin  sich  die  Kff.  nicht  vergleichen;  diese  lassen  dit- 
^  Fürstliclien  alle  ausser  fünf  fallen,  zu  besserer  Virgleichung.  Aber  solelwiT 
5  ponct  halben  hielten  sie,  das  die  noch  wol  in  die  handbabe  zn  pringen. 

Erstlich  da  befonden  wurdet,  das  der  kai.  mt.  gwolt  in  diese  bandbabe 
gpesetEt  an  dreien  orten,  das  solcher  gwalt  ausgelassen;  nämlich  wenn  ein  ganiir 
Kreis  aufstehen  soll,  dass  der  Oberst  dies  zuerst  an  K»r.,  Kg.  und  K.-G.  mit- 
teile:  sodann  bei  Aufmahnung  bis  iu  5  Kreiien,  dass,  wenn  sie  nicht  itari 
genug,  dies  an  Kar.,  Kg.,  K.'G.  gebracht  werden  soll,  mandaten  des  zuzngs  aas- 
gehen zu  lassen ;  wie  solchs  im  fnrstlichcn  bedenken  bei  allen  feilen  einverleibt; 
3.  wenn  eine  Zusammenkunft  des  vorstehenden  gwalts  halben  von  noten,  da*$ 
dann  Ksr.  oder  Kg.  das  Zasammenschreiben  haben  solle,  Komminearim  eu 
schicken  und  zu  ratschlagen  samt  andern.  Im  ersten  Fall  hält  es  der  Fursten- 
rat für  billig,  dass  Ksr.  oder  Kg.  der  Bachen  certificiert  werde  nnd  das  nichit- 
weniger  sonst  ffirgescbritten  werde,  sncceasive  in  allen  feilen  bis  af  den  f^flen 
krais  solche  certification  beschche.  Im  ziaeiten  Fall,  der  Mandate  wegen,  lieste 
forsterathe  geschehen,  das  der  weg  der  mandaten  nmbgangen  werde  nnd  es  bei  dem 
cbnrf.  bedenken  bewende.  Im  3.  F'all,  das  Zusammenschreiben  nach  F'rankfwt 
betr.,  erachtet  der  Furstenrat,  dass  Ksr.  oder  Kg.  um  solche  Zusammenbeschrei- 
bung zu  ersuchen;  diese  würden  sich  ihres  Amtes  eu  verhalttti  wissen;  aueh 
sind  Ksr.  und  Kg.  als  die  Häupter  billig  von  der  Beratung  nicht  ausfuschUessen: 
darin  sie  verhoffen,  die  cbnrf.  sich  vergleichen  werden. 

Der  zweite  Punkt  betrifft  die  Annahme  von  G artknechten ;  wen)«  (üA 
Reiter  oder  Knechte  verbotenerweise  eusammenschlagen,  so  ist  Provision  nHig, 
dass  Ksr.,  Kg.  oder  Stände  solches  Kriegsvolk  nicht  annehmen;  sie  geben  n 
bedenken,  ob  nicht  diejenigen,  die  solches  Kriegsvolk  annehmen,  auch  straftcürdig 
sein  sollen;   deshalb    habe»   sich   die  Stände  mit  Ksr.  und  Kg    zu  vergleichen. 
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landfridens  halben  bei  der  alten  Constitution,  in   mass  die  ehurf.  Aug.  S7^ 
rät  solchs  haben  wollen,  gelassen. 

Aber  in  puncto  der  bandbabung  seien  zwen  fiirnemer  puncten 
furgefallen,  so  von  Österreich  und  den  geistlichen  insonderheit 
bestritten  worden ;  der  erst,  das  im  cburf.  bedenken  der  execution 
im  fall,  da  ein  kreis  allein  sich  zosammenthon  oder  im  fall  der 
noch  zwen  zu  sich  aufntanen  oder  die  drei  noch  zwen  erfordern 
und  also  fünf  kreis  oder  auch  da  aller  zehen  kreis  half  uad  zuzug 
zusammen  erfordert  werden  müesten,  das  bei  allen  solchen  feilen 
weder  der  kai,  oder  der  kö.  mt.  als  der  obersten  heubter  gar  nicht 
gedacht  noch  das  sie  dieser  ding  bericht  oder  ir  mt.  gemuet  und 
bevelch  darüber  von  den  kreisen  und  derselbigen  obei-sten  nnder- 
thenigst  ersucht  oder  dessen  bericht  und  verstendigt  werden  soUen. 
Dann  wiewol  bei  disem  puncteu  die  churf.  in  irer  relation  an- 
regung  getbon,  das,  wo  der  kai.  oder  kÖ.  mt.  mandata  und  vor- 
wissen solte  erwartt  werde»,  das  solchs  zu  allerhand  Verzug  und 
practica  möchte  raichen,  und  sie  in  keinen  zweifei  stellen,  es 
wurden  die  kreisobersten  sambt  iren  deputaten  sich  selber  mit 
nichten  in  thetliche  mstung  und  uncosteii  begeben,  sonder  hierin 
durch  der  kai.  und  kö.  mt.  ersuechen  oder  in  ander  weg  die  be- 
sorgte gefahr  underston   abzuwenden,  so  were  doch  billich,  das 

daM  »ich  Hiemand  de»»en  unitrslehe,  woran  Kur,  und  Kg.  auf  Anlangen  tookl 
kein  Mh^fnllcn  hältm. 

Der  drillt  Punkt  betrifft  der  fremden  Polentaten  Betchudigung,  iiSmlieh 
Kenn  ein  fremder  Potentat  einen  Stand  übertieli'.n  iciU;  ond  wereu  einig,  das 
furstenrathe  erst  bedenkeo  xn  umbgehen,  iedoch  hette  der  ftiratearat  uf  ilise 
wort  m  setzen  gedacht:  ,.aber  dernhalb,  so  ausserhalb  rics  reicha,  soll  es  ge- 
halten werden  »ennoge  voriger  reich Koi-dnung  und  abschied;-  und  daa  solch  an 
aeim  ort  m  setsen. 

Der  vierte  Punkt  heti-tfft  die  Kxekaiion  der  gesprochenen  Achiurteite, 
Der  Pürgtenral  will  dem  Kitrfürttenrat  ntiehen,  das»  die  Provision  nicht  hie- 
her,  fondern  in  die  K.'G.-O.  gesetzt  Ktrde :  aber  damit  e»  nicht  gaiti  umgangen 
wird,  sollte  hier  auf  die  K.-G.-O.  Bezug  genommen  werden:  dan  ratio  das  in 
der  eiecntioQ  der  achtnrtiieil  auch  als  wol  die  Sachen  tn  einem  veldzng  gelangen 
als  in  den  eitrajndicialibiis. 

Der  fünfte  Punkt  betrifft  die  derogation  privilegionim ;  dan  obwo)  in 
dem  landirideo  die  derogation  anf  alle  stend  stunde,  so  were  sie  umb  meber 
richtigkait  willen,  cavillation  zu  vermeiden,  alhie  auch  [zu]  inserieren,  dweit  on 
das  in  der  handhabe  noch  zweben  puncten  ex.  conetitutione  alhie  inseriert.  — 

K.-G.-O.:  der  Füistenrat  vergleicht  sich  ausser  im  Punkt  der  Achterklä- 
nmg  gegen  Personen  hohen  Standes:  das  will  die  Mehrheit  dem  Kg.  nicht  tn- 
muMn.'  ausserdem  ein  Zusatz,  Visitation  betr.  —  Wien.  Mainter  Protokoll 
f.  720-27.  —   Vgl.  den  Bericht  Hundts  bei  IMager,   Wig.  Hundt  S.  214. 
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Aug.  37.  hierbei  irer  baider  mten.  als  der  henpter  nicht  also  g:ar  vergessen 
solte  werden. 

Hierauf  ist  im  ftirstenrat  dis  mittel  bedapht,  das,  wo  ein 
g:anzer  kreis  sich  mueste  zusammenthon  und  die  sachen  kein  verzog 
möchten  erleiden,  oder  auch  zwen  ander  und  bis  in  die  fünf  kreis 
erforderen,  das  solchs  auftnanen  und  der  kreis  zuzug  soll  von  den 
obersten  mögen  geschehen  und  vermög  6er  Ordnung  ins  werk  ge- 
richt  werden,  doch  das  allwegen  in  allen  dreien  fällen  solches 
berichtsweis  an  die  kai,  oder  kö.  mt.  gelangt  und  ire  mt,  der  ar- 
sachen  und  vorsteender  gefahr  und  wie  die  sachen  zu  allen  teilen 
geschaffen,  gnugsamlich  und  nach  nottnift  verstendigt  werden, 
und  doch  die  execution  und  gefast  gegenwer  und  rustung  im  werk 
furgeen  lassen.  Im  fall  aber  die  fnnf  krais,  so  alberait  zusammen- 
zogen,'die  andern  fünf  kreis  auch  erfordern  und  die  notturft  oder 
gefahr  solchs  eraischen  wolte,  solte  solchs  an  kai.  und  kÖ.  mt. 
zuvor  gelangt  und  mit  irera  rat  und  zutbon  gehanrllet  werden. 

Zum  andern  bei  dem  puncten  der  vergaderung  der  knechte, 
<la  im  furstenrats  bedenken  ein  artikel  gesezt,  das  im  fall  diser 
Ordnung  zuwider  sich  etliche  knecht  oder  reuter  wurden  zusameu 
vergadert  haben,  das  niemands  im  reich  dieselbigen  annemen  solte, 
bei  disem  puncten  haben  die  churf.  dis  bedenken  gehapt,  das  die 
chur-  und  fursten  im  reich  darmit  zu  eng  inzogen  nud  inen  die 
hend  gar  beschlossen  sein  worden,  so  doch  villeicht  andere  poten- 
tateo  sich  eins  solchen  volks  anuemen  möchten.  Deshalben  im 
furstenrat  bedacht  worden,  das  diser  artikel  nicht  allein  nicht 
aussen  zu  lassen,  sonder  noch  besser  zu  erleutem  sein  wolle,  nem- 
lich  das  weder  die  rö.  kai.  noch  die  kö.  mt.  noch  ainicher  anderer 
stand  des  heil,  reichs  solch  vergadert  kriegsvolk  soll  anuemen; 
dann  soll  die  vergaderung  an  im  selbs  unrecht  und  verboten  sein, 
wie  vil  mer  ist  nicht  zu  gestatten,  das  einicher  stand  ein  solch 
Volk  zu  seinem  vortail  anneme  oder  verspreche. 

Im  Punkte  des  Kammergerirhts  wurde  auch  das  kfl.  Be- 
4enken  vom  Fürstenrat  angenommen  ausser  dem  Artikel  der 
Achtdeklaration  von  Kff.  und  Fürsten,  welchen  die  geistlichen 
zum  höchsten  widerföchten,  aber  auf  dem  weltlichen  bank  ein- 
hellig ausserhalb  Baiern  daliin  geschlossen  worden,  das  es  bei  des 
churf.  rats  bedenken  dis  puuctens  halben  soll  bleiben.  Wie  ernst- 
lich einigen  Geistlichen  und  Vornehmsten  dieser  Punkt  ange- 
legen  ist,  was  sie  darunter  suchen  und  was  man  ihrethalben 
vom  Passauer  Vertrag  und  hier  bedachtem  Reh'gionsfrieden  zu 
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hoffen  hat,  zeigt  beil.  Bedenken  des  Dr.  Konrad  Braun ;^)  was  Aug.  37^ 
besonders  die  Pfaffen  im  Schild  führen,  fol.  9—11.    Deshalb 


■)  Dr.  Konrad  Bravn*  Bedenken  St.  ReiehttagtakUn  14  d  f.  S91—404: 
ob  zn  erlultiuig  frideau  und  ainigkait  im  reich  nutz,  not  und  gut  lei,  das  die 
chnifOraten,  flirMen  und  fUretmeBaigen  nit  anders  dann  mit  vorwisaen  nnd  nillen 
der  kai.  nnd  kttn.  mten.,  anch  der  lecha  chorforaten  und  etlicher  forsten  nnd 
Btend  des  bei.  reicha  durch  das  kai.  cammergericht  in  die  acht  denondert  und 
erclert  werden.  Es  «erden  dit  vtrachiederten  Meinungen  kieräber  erwrümt  und 
dann  autifährlich  begründtt,  da»»  t»  bei  der  alten  Eeichg-  und  KammergtriehU- 
ordnvng  bleiben  »oll.  f.  9 — II  wird  der  Etnicand  eurüekgewieten,  e»  »ei  dies 
schon  in  Lim  und  Passau  läs  eine  Meichsbeechvterde  vorgebraeht:  mag  wol 
sein,  daa  solcher  fall  anch  als  ain  beschwerd  auf  die  ban  komen;  daraus  Tolgt 
aber  nit,  das  ea  ain  reich abesohwerd  sei.  Dann  wie  kan  daa  far  ein  reiuhs- 
beschwerde  angeEogcn  werden,  dadurch  alle  gehorsam  im  reich  nnd  soaderlich 
der  mächtigen  atende,  wider  die  nicht  hilft  dann  die  ainig  atmf  der  acht,  ge- 
halten werden ;  wie  kan  daa  ain  beschwerd  des  reicha  aein,  dadurch  alle  oder 
der  grSaser  tbail  des  reiche  beschwerden  fnrkomen  nnd  abg^weudt  würdt;  wie 
kan  das  für  ein  beschwerd  dea  reichs  angezogen  werden,  das  von  Qott  nnd  der 
natnr  eingesetzt,  das  iat,  das  die  gnten  vor  den  bissen  beschirmbt,  die  bösen 
DDd  ungehorsamen  gestraft  nnd  zn  gehorsam  gebracht,  krieg  und  nnrube  ver- 
höetet  und  ainigkeit  gepflanzt  werden?  Sollte  man.  jt  von  den  jia  Pa»»au  vor. 
gekommenen  beschieerliehen  Funkten  reden,  dann  könnte  man  u)ohl  andere  Punkte 
ertähleji,  die  nicht  nur  dem  hl.  Reich,  sondern  auch  der  hl.  Kirche  und  Me- 
ligion  tur  hüchsttn  Be»chu>eHichkeit  gereichen :  das«  die  itchon  vor  Jahrhunderten 
verdammte  Religion  ap})robieri  und  bestätigt  iverdai  »oll;  dass  die  zur  Khre 
Gottes  gestifteten  Gütifr  den  Kirchen  genommen  »ein  und  den  ungerechten  Be- 
siteem  bleiben  soüen;  was  kann  beschwerdljcher  sein,  dann  das  die  buchst  ober- 
kait  im  reich  dahin  getrunken  würdt,  das  sie  ir  hüchstea  gericht  mit  peraonen, 
SD  nit  der  wahren  catholischen  religion  sein,  besetzen  mneasen,  alles  wider,  das 
gSttlich  recht,  die  heiligen  canoneu,  und  die  kaiserlichen  Satzungen;  dats  die 
kais.  und  des  Reiche  Rechte,  Kirchengüter,  geisUiehe  Jurisdiktion  urtd  Kirchen- 
gewait  betreffend,  durch  eine  Derogation  abgethan  werden  soätn;  das»  die 
Üaterthanen  den  Gehorsam  ihres  natürlichen  Herrn  von  sich  werfen  toollen? 
Diee  und  andere  dergleichen  puncten,  so  auf  gemeltem  tag  zu  Basaan  furkomeu, 
solten  billlch  fnr  dea  reicha  beschwerden  gehalten,  sonder  auch  abgethon  werden, 
nit  allein  darumb,   daa  sie  wider  alle  göttliche,  natürliche  und 

streben  nnd  an  in  aelba  von  unwürden  und  nichtig  aein,  davon 
auch  die  kai.  recht  die  lanter  fnraehuDg  tbun,  das  aie  als  die  per 
injustaa  impreaaionea  der  oberkeit  abgetrnngen,  von  derselben 
oberkait,  so  bald  aie  das  znwegen  bringen  khan,  widerumb  ver- 
nichtet, casaiert  nnd  abgethon  werden  sollen.  — 

Im  Pärstenrat  kam  es  hierüber  zu  einer  ncharfvn  Auseinanderseieung 
(Faas.  Prot  f.  109  f.).  Sachsen  redete  davon,  e»  sden  einige  cruenta  oonailia 
ausgegangen,  die  hätten  nie  zurückgeschickt  und  seien  darauf  Bescheid,''  ge- 
wärtig. Darauf  erklärte  eich  Strassburg,  dass  die  Schrift  dex  Augsburger 
Kanzlers  durch  die  Schuld  eines  Schreibers,  dem  er  (Strassburg]  sie  eum  Ab' 
schreiben  gegeben  hiihe,   bekanntgeworden  sei.     Sachsen  fällt   ihm  in  die  Redt: 
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Aug.  37.  ist  an  diesem  Artikel  ernstlich  festzuhalten ;  sie  hoffen,  dass 
die  Kften.  (die  sich  Über  das  letzte,  am  2ö.  d.  Mts.  referierte 
fürstliche  Bedenken  weiter  nicht  erklärten)  denselben  nicht  fallen 
lassen  werden  ;  jenes  Bedenken  wurde  auch  lateinisch  dem  Kardl. 
von  Augsburg  nach  Rom  geschickt,  damit  der  Papst  und  sein 
Haufen  wissen  mögen,  ivas  zu  jeder  Zeit  im  Reichsrat  gehan- 
delt wird.  —  Augsburg,  lööä  Aug.  27. 

Sl.  ReichttagmkUn  14  e.     Or. 

Aug.  Jia.  134.   W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

AudienttiHm Kg.  Ktr.und Rdigiongfrieiie.  Sticcessiongprojtlit.  Pfaffat. 
erhielten  Chrs.  Instruktion ')  samt  Kredenz  am  36.  abends  und 
hatten  gestern  Abend  um  6  Uhr  beim  Kg.  Audienz,  wo  sie  der 
Instruktion  gemäss  mündlich  vortrugen.  Der  Kg.  Hess  durch 
den  Vizekanzler  erwidern,  er  zweifle  nicht,  dass  Chrs.  Ausfüh- 
rung wohlgemeint  sei;  der  Kg.  wünsche  wegen  der  Wichtigkeil 
der  Sache  Abschrift  hievon.  Sie  hatten  kein  Bedenken  hiegegen 
und  sagten  die  Abschrift  zu. 

Wie  sie  hören,  Hess  sich  der  Kg.  auch  von  der  kursäch- 
sischen Instruktion  Abschrift  geben ;  schicken  eine  solche  auch 
mit.*)  Der  Kg.  thut  dies  wohl,  tcie  etliche  meinen,  um  sicJi 
der  h.  gaiat  habe  offenbart.  —  Ollheinrich  schri^  Aug.  36  an  Gemel,  die  A.  K.- 
F«rU7.  sollten  dit  Entfernung  Bräunt  au«  dem  Rate  verlangen  (Mfinctien  St. 
II.  27119).  —  Voll  Schrecken  berichtete  Braun  seibtl  Aug.  17  an  Kardl.  Ouo 
nach  Rom:  der  täc/tsitehe  Gctandte  Lindemann  hahe  dfn  Passati^r  Gesanditn 
die  Schrift  geteigl,  sei  übel  damit  sufrieden  getrearn  und  darüber  die  traaun; 
angehängt:  wa  der  reichatsg  prorogiert  und  die  saeh  angeen  wnrde,  sollen  E.  f.g. 
die  ersten  sein,  die  vertriben  werden  Bolten,  und  ich  an  ain  banm  gehenkt 
werden;  de«  ich  zum  hächsten  erscbrocken  und  mich  ob  dem  lautem  Unfall  snr 
betrüebt,  wie  ich  dan  noch  so  irr  bin,  das  ich  nit  waiss,  wie  ich  meinen  Sachen 
thon  soll.  —  München,  Heichsarehiv,  Reiehttagsahten  (Regrnsburger  Serie)  9. 
—  Es  liegt  nahe,  Braun»  Bedenken  im  Sinne  von  M.  Ritters  Auffassung  der 
BeichslagsBerhandlungen  tu  verieerten ;  doch  ist  hiegegtn  einzuwenden,  dass 
Augsburg,  icie  schon  die  Proteslation  de»  33.  März  teigt,  selbst  unter  den  Geist- 
lichen eine  Sonderatdlung  einnahta. 
154.   ')  nr.  149. 

*)  Diu  sSc/isische  Instruktion  dat.  Annabei-g,  Aug.  18  lästt  sich  fa»»- 
teichnen  durch  den  Satz:  wir  betten  aber  mit  ganz  beschwertem  gemnete  ver- 
standen, das  nunmehr  irer  kU.  mt.  des  Türken  halben  und  sonst  auch  solche 
orsachen  und  bewegnus  üirfolleii,  dax  jre  kO.  mt.  uf  eine  gensliche  prorogatioD 
und  anatellung  aUes  dessen,  so  bishero  anf  diesem  langwirigen  reichstag  ge- 
handlet, bedacht  sein,  und  künnten  bei  uns  anders  nicht  befinden,  dann  das  soldu 
eine  sonderliche  straf  und  anzeignng  göttiichs  zorns  sei,  den  wir  im  reich  deut- 
scher nation  durch  unsere  siinde  erregen.  —  Kid.  Absehr.;  vgl.  Sehicabe  287 f : 
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IM.  1B65.  303 

beim  Ksr.  entschuldigen  zu  können,  werm  die  Prorogation  nicht  Aug.  ad. 
durchgeht.^*)  —  Beim  Hofgesinde  bemerkt  man  noch  keine  Vor- 
bereitungen sur  Abreise.  —  Augsburg,  1555  Aug.  28. 

Ced.  von  Gerhard:  Am  '45.  d.  M.  teilte  ihm  Eb.  von  der 
Tann*^)  im  Vertrauen  mit,  er  habe  von  einem  gutherzigen,  an- 
sehnlichen kgl.  Diener  bestimmt  erfahren,  das  die  kais.  mgt.  der 
kug.  mgt.  unangesehen  alles  hiebevor  furgegebnen  gewalts  und 
volmactat  ein  oebeDschreiben  getlioa,  das  ir  kug.  lugt.  den  religion- 
friden  nicht  soll  helfen  schliessen;  und  ir  kug.  mgt.  werde  den 
auch  nicht  schliessen,  doher  dan  zu  aufzug  die  Prorogation  an  die 
band  zu  ainem  schein  genomen  und  erdacht  worden;  das  auch 
die  kai.  mgt.  begert,  das  die  kuug.  mgt.  in  das  Niderland  zu  ir 
mgt.  hinab  (wo  niuglich)  solte  verraisen,  wo  aber  nicht,  so  solte 
die  kungin  Maiia  herauf  komen*'')  und  uochmalen  noch  wegen 
trachtt  und  gehandlet  werden,  wie  der  prinzs  dem  reich  mochte 
inzutringen  sein.  —  Es  ist  auch  sonst  alhie  das  gemein  geschrei 
bei  den  gesanten,  diewei!  der  kung  wol  fursorg  trag,  das  sonder- 
lich die  weltlichen  fursten  in  die  Prorogation  nicht  gern  werden 
willigen,  das  ir  mgt.  alsdan  bedacht,  re  infecta  von  hinnen  weg- 
zuziehen und  etliche  commissarios  zu  hinderlassen,  die  alle  sachen 
bis  auf  den  künftigen  frülin  aufziehen  solten. 

Ich  stelle  in  kaiiien  zweifei,  dan  das  die  pfafTen  das  eusserst 
werden  practicim  und  versuchen  zu  Rom  und  auch  in  ander  weg, 
darmit  sie  ir  vergift  berzs  mochten  hinausbringen.    Der  gutig  Gott 
woU  sie  in  ii-em  aigen  blnt  erseufen*     Datum  nt  in  Uteris. 
Sf.  Reichttagsakten  14  e.     Or.') 

Bucholte  7,  194 f.;  Woff,  ReltgiomfHtde  S.  145 f.:  vgl.  auch  da»  Schrtibe»  bei 
Druff tl  IV,  658. 

'*)  In  der  Tftal  hat  Ferdinand  die  Abschriften  dem  Ksr.  gegenüber  in 
ähnlicher  Weine  verwendet.-  Lang  3  8.678 ff.;  Druffel  IV,  664. 

>b)  Vgl.  dam  die  Würdigung,  welche  die  Thätigkeit  dteget  Gesandten 
durch  Kg.  Ferdinand  erfährt,  bei  Lant  3  S.  680. 

••)  Am  gleichen  Tage  sehreiht  auch  Kram  über  diene  Dinge  nach  Hause; 
vgl.  Schtnabe  S.  381. 

']  Stuttgart,  Sept.  1  antwortet  Chr.,  sie  sollen  jedenfaiU  die  Prorogation 
aiwenden  und  namentlich  die  Erlangung  des  Punktes  der  Freistellung  fördern 
helfen :  wäre  er  nicht  eu  erlangen,  könnte  unter  anderem  auch  das  versucht 
werden,  das  diaer  nneerer  aeitz  freiatellnng  farschlftg,  der  östlichen  adminiatra- 
tioD  betreffend,  bü  xa  nechstkünftig«m  reicbstag  und  entlicher  hierülier  beBchehen 
vergleichang  also  bleiben  und  gehalten  werden  sollt.  Läset  es  sonst  bei  seinen 
Befehlen.  Da  zu  besorgen  ist,  dass  der  Seligionsfriede  nicht  so  bald  erlangt 
wird,  wäre  wohl  nötig,  das»  die  Stünde  der  Ä.  K.  einhellig  gegen  das  Kammer- 
gericht protestieren,  sie  in  canaia  rellgionia  nt  nnnc  atantibna  tai  richter  nit  zn 
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15S.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

ZolkrhBhung.  Prorogation,  AbtagdttKg».  Ktr.  wtd  Bdigimufritde. 
in  Sachen  der  Zollerhöhung  ist  nun  Chr.  allerseits  willfahrt, 
das  Schreiben  an  den  Ksr.  ist  ihm  verschlossen  zugestellt. .  . . 

Sovil  dau  vertier  des  von  Dbinheims  anzeigen  laDdgreviscben 
rats  halber  belangt,  ist  gleichwol  solches,  inmassen  E.  f.  g.  ich 
underthöniglich  bericht,  furgangen,  aber  also  verbliben  und  desto 
eher  vergessen,  dieweil  ir  mt.  aus  der  chur-  und  f.  antwort  von 
wegen  begerter  Prorogation  sovil  vermerken,  das  die  glocken  zn- 
samenschlagen.  Nu  wurdet  ir  mt.  meines  vememhens  alhie  nit 
aufzohalten  sein,  sonder  für  ir  person  endlichen  auf  Wien  verraisen, 
doch  wie  bald  und  wan,  mir  noch  zur  zeit  nit  bewist.  Damit  dan 
den  chur-  und  fursten  ain  ang  verkleibt  werde,  mochte  ir  mt. 
villeicht  auch  commissarios  alhie  hinder  sich  verlassen,  die  dan 
mit  hindersiclibringen  alle  Sachen  dermassen  aufhalten  und  ver- 
weilen mögen,  das  ohne  das  bis  auf  künftigen  martini  nicht  ver- 
riebt noch  entschlossen  wurdet.  —  Es  soll  ir  ku.  mt.  Vorhabens 
gewesen  sein,  im  September  in  das  Niderland  zu  verreiteo,  aber 
die  rais  zurück  gangen,*)  gleichwol  Jonas  der  enden  nicht  wissen 
Wille.  So  bin  ich  sonsten  in  vertrauen  verstendiget,  ob  schon  ir 
kai.  mt.  der  kü.  mt.  in  ainem  schreiben  sich  des  religionsftidens 
halber  erclärt  und  vernehmen  lassen,  das  die  ku.  mt.  von  wegen 
der  A.  ('.  verwandten  die  sachen  nit  difficultieren,  sonder  was  immer 
mueglich  nochgeben  solle,  so  ist  iedoch  ain  nebendeclaration  (wie 
in  anderen  mer  feilen  vilfeltig  auch  beschehen)  mituberschickt, 
quae  dicit  in  summa  contrarium,  also  das  die  sachen  wie  zuvor 
zu  Regenspurg  sich  ansehen  lassen.*)  —  Augsburg,  1555  Aug.  28. 

.St.  Partikiäaraachen  (112,  ä).     Or. 

erkennen,  odti;  trenn  man  gegen  sie  proiedieren  mollU,  die  Gebühren  des  Kammer- 
gerichte  nicht  zu  erlegen.  Sie  sollen  da»  mit  den  anderen  gutherngen  GetoHdlat 
besjtrecken.  —  Ebd.   Or.  prä».  'Sept.  y. 

155.  ')  Der  K»r.  hatte  durch  Lit.  Gamee  dem  Sg.  den  Wunic/t  flft*<- 
mitteln  laesen,  dass  dieser  ihn  vor  seiner  Abreise  nach  Spanien  noch  besucht» 
möge;  allein  schon  am  ü.  Juli  loi'e  auch  am  30.  lehnte  Kg.  Ferdinand  aus  Hüelh 
lieht  auf  seine  Lage  die  Einladung  ab,  leomil  sich  auch  der  Ksr.  am  13.  Augiul 
einverstanden  erklärte;  vgl.  Lanz  3  S.663,  668,  673. 

')  Vitlleicht  gingen  dtrartige  Gerüchte  in  ihrem  lettttn  Grunde  Muriei 
auf  die  auch  vom  Kg.  erwähnte  Mahnung  des  Ksrs.,  qne  ne  doia  pu  trop 
haster  ceate  diette  ünpiriUe,  uns  odhiber  hiute  diligence,  afin  qne  les  tffum 
ee  traictasaent  avcc  menre  d^lib^ratiou  et  selon  leur  ezigcnce  fosBent  pondirts. 
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136.  Thomas  Naogeorg  an  Chr.: 
Klagt  äbtr  seine  t'rau. 

Darchleuchtiger,  hochgeborner  (urst,  genediger  heir!  E.  f.  g. 
wünsch  ich  glük  und  hau  von  Got  dnrcta  unsern  herren  Jesum 
nnd  thue  denselben  undertbeniglich  zu  wissen:  nachdem  mein  für- 
gewendte  ursach,  darumb  ich  erlaubung  gebeten,  E.  f.  g.  gnedig- 
lich,  damit  ich  bei  der  kirchen  und  meinem  bevolhenen  arabt  bliebe, 
abgeschafft  mit  der  addition  10  f.,  das  gleichwol  solche  ursach 
nit  die  fumembsten  gewesen,  sonder  mein  weib,  darwider  ich  vor- 
mals oft  geclaget  dem  hem  Prentzio  und  doctom  Mattheo  und 
magister  (Jasparn,  die  auch  zum  tail  mit  ir  gehandelt,  das  sie  sich 
in  ein  geburliche  und  leidenliche  weis  wölt  schicken,  aber  ver- 
geblich, denn  sie  schier  nur  erger  worden.  Sie  tregt  mir  ab,  was 
sie  kau,  und  ist  nichts  vor  ir  sicher,  dazu  gar  unheuslich  und 
unwirs,  sie  schilt  mich  und  schendet  mich  einen  dieb,  verreter, 
büswicht,  schelm  und  was  sie  nor  solcher  schmehlicher  wort  er- 
denken mag,  und  solches  mit  grossem  gescbrai,  das  es  auch  die 
nachbam  hören ;  alle  tag  von  morgen  an  bis  auf  den  abend  lesset 
sie  nit  ab  zu  fluchen  mir  und  den  kindem  vil  tausend  pestilenz 
und  franzosen,  s.  Valtins  sichtagen  und  den  jachen  tot  und  andere 
schreckliche  und  greuliche  fluche,  summa  kain  gut  wort  geth  aus 
irem  mund.  So  hat  sie  mich  auch  mit  einer  ofengabel  uberloffen 
und  den  part  ausgerauft  und  getroet,  mit  gift  zu  vergeben,  nit 
ein  mal,  sonder  oft,  von  welcher  Ursachen  wegen  ich  sie  nach 
vermug  kaiserlicher  rechten  miJcht  repudirn ;  zudem  so  spricht  sie 
oft,  die  kinder,  so  sie  bei  mir  gehabt,  seien  nit  mein,  und  mag 
nit  leiden,  das  sie  mich  vatt«r  nennen.  8o  wartet  sie  mein  nichts 
und  thut  mir  kain  gut,  were  schier  not,  ich  kochet  mir  selbs  und 
machet  das  pette.  Ich  habs  mit  ir  versuchet  mit  gutem  und  bösem, 
kau  aber  nichts  erhalten,  das  sie  von  solchem  abstünde.  Ich  babs 
nach  notturft  beclaidet  und  ir  alle  fronfasten  18  patzen  gegeben 
zur  zupusse,  on  andere  geschenk,  aber  es  hilft  nichts,  sonder  machet 
mir  mit  solchem  wesen  all  mein  leben  bitter  und  sauer.  Ich  hab 
ir  oft  gesagt,  sie  werde  mich  mit  solcher  ungestümer,  unleidlicher 
weis  vertreiben;  so  spricht  sie,  ich  soll  nur  ins  teufeis  namen  hin- 
faren,  sie  wolle  sich  on  mich  wnl  neeren.  Ich  hab  auch  mit  ir 
gehandelt,  sie  soll  ein  zeit  lang  zu  iren  freunden  ziehen  gutlich, 
und  mir  die  haushältung  nit  zerrütten  und  mir  alliie  und  meinem 
ambt  nit  ergcrlich  sein,  so  wolle  ich  ir  ein  järlich  pension  geben 
zu  iinderhaltimg  nach  meinem  vermugen;  werd  sie  mich  aber  von 

KiDtt,  Brief«,  dei  Hii.  ChrlEtoph.  III.  20 
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Aug.  -ja.  ir  und  den  kindern  vertreiben,  so  ninge  sie  selber  sehen,  wie  sie 
sich  behelf,  Nu  wol  sie  nit  von  mir  gutlicher  weis  und  gleichwol 
nichts  ablassen  von  angezaigten  stucken,  sonder  ganz  ergerlich 
ist  sie  mit  schreien  UDd  fluchen  den  ganzen  tag,  das  ich  kain  gute 
stund  habe;  mus  also  von  ir,  hab  ir  auch  des  ainen  aid  geschworen. 
Dise  ursach  hette'  ich  E,  f.  g.  sonderlich  vermeldet,  wo  ich 
mich  versehen,  das  mich  dieselben  Bit  gern  wolten  lassen  ziehen 
auf  angezaigte  Ursache.  Nu  ists  unmuglich,  das  ich  kände  bei  ir 
sein,  dieweil  ich  alles  versucht  und  nichts  hilft.  Do  aber  E.  f.  g. 
mich  alhie  wölten  haben,  so  wollen  dieselben  mit  ir  lassen  handien, 
das  sie  gutlich  ein  zeit  lang,  bis  sie  sich  in  ein  andere  weis  schickt, 
sich  zu  iren  freunden  thue,  so  wil  ich  ir  ein  müglicbe  and  järliche 
underhaltuug  geben.  Dann  wo  sie  das  nlt  thun  wirt,  so  bezeug 
ich  vor  Got  und  E.  f.  g.,  das  ich  von  ir  zu  ziehen  genötiget  werde, 
mit  meinem  grossen  schaden.  Das  hab  ich  E.  f.  g.  undertheniger 
mainung  anzaigen  wollen.  Datum  zu  Stutgai-t  28.  angusti  anno  55. 
E.  f.  g.  undertheniger 

Thomas  Naogeoi^us. 

München,  Reichaarchiü  W3rttemberg,  Lileraliea  10  i:6.     Or.') 

Aug.  31.  IS 7.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

Belation    an   den    Kg.  übtr   Handhabt    und    K.-G.     Kgl.  SesoUdie» 
über  den  Seligionsfrieden. 

die  Kfien.  haben  sich  seit  ihrem  letzten  Schreiben  vom  28.  über 
die  drei  tpichtigsten,  noch  strittigen  Artikel ')  weiter  resolviert.^) 


1Ö6.  ')  Weitere»  über  den  »kandaUüehÜgen  Mensehen  ebd. :  vgl.  auch 
II.  419. 

157.  ')  Vgl.  nr.  163  n.  2. 

*)  Das  Maimer  Protokoll  berichtet  f.  743—750: 

August  28  nachmittags:  Des  Direktoriaiits  vregen  wissen  sit  sich,  «eil 
nicht  mit  Befehl  versehen,  nicht  eimulassen,  hoffen,  das»  auf  der  näehtte» 
Reiclisvereammluag  die  Kff.  den  Sachen  nachtadenken  iriseen:  sie  billigen  die 
Cerlifikaiion  an  den  Ksr.,  halten  die  an  das  K.-G.  fiir  unnötig :  über  Beschrei- 
bung der  Kff.  und  deputierten  Irrsten  können  sie  sich  mangels  Befelds  nicht 
resohieren,  doch  ist  mit  der  Belation  deswegen  nic/it  eu  verliehen;  Astnahmt 
des  Kriegstolke  betr.  ein  vermittelnder  Vorschlag:  im  3.  Punkt  Ablehnung  du 
fürstlichen  Zusatees;  im  4,  Punkt  Zustimmung;  im  5.  Punkt  tergleichen  sie 
sich,  das  Holche  derogatJoD,  die  sie  für  unnStig  gehalten  häUtn,  anch  in  düt 
handhabe  gemckt,  doch  af  maaa  wie  in  dem  landirideii  und  des  obersten  aid  gestelt 

Kammergerichlsordnung  beirrend  hierbei  sie  über  den  Proteaa  dsr  Acht' 
erklärung  gegen  Personen  höheren  Standes  bei  ihrer  Meinung  (ausführlieht 
Begründung). 

Färstenral:  lassen  es  bei  Alileknuttg  des  Direktoriums,  doch  dasi  HO" 
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Sie  schlössen  sich  dem  Fürstenrat  an,  dass  bei  einer  Rüstung  Ai<i 
von  IS  Kreisen  von  den  Kreisobersten  dem  Ksr.  oder  in  dessen 
Abwesenheit  dem  Kg.  berichtet,  mit  dem  Zuzug  aber  trotzdem 
fortgefahren  werden  solle.  Dass  die  Zuziehung  weiterer,  der 
10  Kreise,  mit  Rat,  Vormssen  und  Willen  des  Ksrs.  oder  Kgs. 
■geschehen  solle,  darüber  hätten  sie,  die  kfl.  Räte,  noch  keinen 


*tiner  auf  dem  künftigen  Reichstag  eingtdtnk  bleibt :  ibeneo  vergleichen  eit  »ich 
in  allen  übrigen  Punkten  der  Handhabe  mit  den  Kff.,  tnoüen  der  Beschreibung 
halb  teeitere  Erklärung  ertaarten.  —  In  der  K.-G.-O.  läeft  es  das  Mehr  des 
Vürstenrate»  hei  der  teilten  Meinung  Ober  den  Proztsa  der  Aditerklärang,  and 
-das  deafale  der  hhn.  mt.  spaltige  relation  zh  than.  Baten,  dies  rasch  de»  Städten 
voriuhalten,  damit  man  morgen  dem  Kg.  referieren  könne. 

Man  vergleicht  sich,  wegen  der  Äehierklärung  beide  Meinungen  tu  re- 
Jtrurm. 

August  29  vormittags.  Die  Gesandten  der  Städte  werden  erfordert,  die 
Bedenken  dieser  Säte  über  Bandliabe  und  K.-G.-O.  werden  ihnen  schriftlich 
verlesen,  doch  das  salcb«  dem  herkomen  nnabprttchig  und  nit  eiDfflrlich  gete; 
man  schlagt  vor,  ihnen  dies  in  ihrem  Zimmer  «u  verlesen. 

Die  Städte  gehen  darauf  ein,  obwol  dis  etwas  nene  and  dem  praach  za- 
vider.  Gleichwol  betten  sie  nit  nnderlaagen,  irem  geringfiigigen  verstand  nach 
-den  beden  pnucten  des  fridens  in  prophansachen  und  rechtens  anch  nachzusinnen 
and  ir  bedenken  in  ein  kleius  schriftlin  verfast,  welchs  sie  begcrten  anznhoren. 

Wardt  solchs  verlesen  dises  nngefharlichen  effects:  haben  die  Kmetilution 
des  Landfriedens  ersehen,  hinten  in  der  Stbetans  Änderungen  nicht  für  nötig, 
dagegen  könnte  eine  begsere  Ordnung  darin  vorgenommen  vierden.  Darauf  ist 
eine  bessere  Exekution  und  Handhabe  eu  beschliessen,  die  dermassen  nf  die 
liraia  za  bestimmen,  das  in  eiin  iedem  krois  ein  oberster  sambt  etlichen  cnge- 
ordneten  kriegsrethen  zn  bestimmen.  Und  da  execntion  ze  than  farstunden,  das 
-alsdan  der  oberst  mit  rathe  der  negsteeacssenen  solche  ezecution  fUrzunemen. 
Aber  generalobersten,  damf  die  frankf.  Ordnung  dentet,  zn  nmbgehen,  Verhütung 
willen  schweres  vergeblichen  costens.  —  Das  auch  die  wbal  solcher  obersten  nnd 
dan  nottnrftjge  versehnn^  mit  geschutz,  munition,  artelarei  etc.  zn  solcher  exe- 
-cution  gehörig  bei  den  kraiaen  stehen  gölte.  —  Der  nngehorsameD  halben  das 
bei  den  obersten  stehen  solle,  die  zu  gehorsam  zu  pringen.  —  Der  vergademngen, 
nfwiglnngen  halben,  ob  wol  hievor  vielfaltig  mandata  derwegen  ansgangen  nnd 
publiciert,  dweil  aber  die  nit  aafgehort,  das  darwtder  ein  ernstliche  Constitution 
eu  machen.  —  Item  auch  versehang  ze  thun,  dweil  dem  kaufmansgewerb  nnd 
hantierangen  togUchs  abgeet,  ttnangesehen  der  aufwachsenden  zoü,  mant  und 
änderst,  auch  aus  Ursachen  daa  die  Strassen  nit  rain  gehalten  werden,  das  alle 
plackereien  abgeacbafft  etc.,  daramb  sie  dan  sonderlich  pitten. 

In  der  K.-G.-O.  wissen  sie  kein  Bedenken,  als  dags  des  Eides  ?uilb  auf 
Grund  des  Passauer  Vertrags  Veisehiing  betchehe,  dass  es  mit  beiderseits  Re- 
ligion besetzt  werde,  doch  dass  in  Ehesachen,  Erbfällen  und  dergl.  auf  den 
Religionsfrieden  gesprochen  werde. 

Nota  hat  man  den  morgen  nnd  nachmittag  den  stetten  die  bedenken  für- 
:gelesen.  —  Vgl.  BuehoUz  7,  216;  Ranke  5,  373 f.  n.  —  Das  dem  Kg.  r^erierie 
Bedenken  über  die  Kantmergeriehtsordnung  bei  Harppreeht  VI,  S.  377 — 388. 
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1.  Bescheid  von  ihren  Herren,  hofften  aber,  es  werde  dieser  Punkt 
keine  weitere  Irrung  bringen. 

Den  Punkt  mit  den  vergadderten  Knechten  Hessen  sich 
die  kfi.  Räte  auch  nicht  zuwider  sein. 

Im  Punkt  der  Achtdeklaration  von  Kff.  und  Fürsten  blieben 
die  Kfien.  auf  ihrem  Bedenken;  ehe  sie  davon  wichen,  wollte» 
sie  lieber  dem  Kg.  hierin  gespaltene  Meinung  referieren,  icos 
auch  geschah.  Dann  nachdem  den  stetten  solchs  alles  den  i9. 
furgehalten  und  sie  sich  hierinuen  mit  dem  cliur-  und  fiirsteniais 
bedenken  auch  verglichen,  ist  gesterigs  abends  solchs  alles  der 
kö.  mt.  in  beisein  aller  botschaften  referieit,  doch  abermals  bei 
solcher  relation  expresse  vorbehalten  und  vermeldt  worden,  das 
kein  punct  vor  dem  andern  für  beschlossen  oder  angenomen  ge- 
halten soll  werden,  es  sei  dann  das  der  punct  des  religionfridens 
mit  und  neben  den  andern  auch  verglichen  werde. 

Nach  der  Relation  mahnte  der  Kg.  die  Stände  zu  rascherer 
Beratung  der  übrigen  Punkte;  er  selbst  wolle  inzwischen  die 
überreichten  Bedenken  besichtigen.  Da  er  sich  hievor  erboten 
habe,''*)  sobald  die  Stände  mit  den  anderen  Bedenken  fertig 
seien.  Über  den  Religionsfrieden  seilte  Meinung  zu  erklären, 

'»)  Dieselbe  Daisleüung,  dass  ia  dtr  Übergabe  dtr  weiteren  Entvürfi 
eine  Nötigung  tur  BeioliUion  aber  den  Religiott^rieden  tnthalten  gtiteem  *ti, 
gitbt  der  Kg  auch  dem  Eer.  gegenüber  (Druffel  IV,  664).  Da*  Protokoll  aber 
die  Übergabe  de*  Religione/riedenaeiUicwfä  am  31.  Juni  (lAhenmann  S.62ff.) 
enthält  Jedoch  dae  vom  Kg.  erwähnt«  Verepreclien  nicht,  sondern  nur  die  AfoA- 
nung  des  Kge.  tur  Besehlettnigung  der  Beratungen  und  da*  Erbiettn,  sich  auf 
da*  überreichte  Bedenken  mm  fürderliclaten  eu  erklären.  Die  anfangs  Augwl 
gepflogenen  Seralungen  über  die  J-'ragt,  ob  bei  dem  Kg.  um  Beeolution  über 
den  Betigions/rieden  antuhalten  sei,  seheinen  ein  eolche*  Versprechen  geradetu 
aaezuschliessen,  Hchon  dadurch,  das»  es  nirgends  erwähnt  leird,  Trier  votiert 
t.  B.,  es  sei  besser,  die  Exelnttions-  und  Kammergetichtsordnung  tur  Belatio» 
zu  fördern,  dann  werde  sieh  der  Kg.  über  alle  Punkte  zugleich  resolvieren  ,■ 
Mainz  will  erst  beim  Beferiertn  dtr  Handhabe  die  Anmahnung  beim  Kg.  thun  .- 
beide  denken  also  gar  nicht  daran,  daas  der  Kg.  dann  sofort  seine  Resolution 
über  den  Seligionsfrieden  übergeben  würde.  iMe.  Prot.  f.  668 ff.)  Auch  im 
t'ürslenrat  setzt  man  voraus,  dass  der  Kg.  der  Bitte  um  Beeolution  über  den 
Religionsfrieden  entgegenhalten  werde,  dass  er  sich  über  alle  Punkte  tugleieh 
resolvieren  wolle  (nr.  134  mit  n.  1 :  vgl.  auch  nr.  133). 

Die  jettige  Darstellung  des  Kgs.  ist  wohl  auf  den  Ksr.  berechnet  und 
berührt  sich  in  ihrer  Tendenz  aufs  engste  mit  dem  Sehreiben  des  Kgs.  eöb 
Aug.  27  (Lanz  3  S.  676 ff.):  dem  Ksr.  zu  zeigen  lea  occasions,  poor  lesquell« 
il  ent  anlcnnement  imponsible  pooToir  prolonguer  davajitsjge  la  conclaBJon  de  Ia 
dictc  diette,  tant  de  lu  paix  en  la  religioD  coiome  aaesi  de  la  pablicqae,  ponr 
leg  dangiers  et  incoiiv^niena  qne  antrement  sont  apparans. 
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wolle  er  diese  hiemit  schriftlich  den  Ständen  zugestellt  haben.')  Au:i. 
mit  wiederholter  Mahnung,  in  allen  anderen  Punkten  unver- 
züglich fortzuschreiten;  sonst  müsste  er  den  Reichstag  proro- 
gieren  oder  Kommissarien  zurücklassen.  Dies  wiederholte  der 
Kg.  am  Schluss  persiinlich  und  verlangte  ernstlich  Beschleu- 
nigung, wozu  sich  die  Botschaften  nach  Entschuldigung  des 
Verzugs  erboten. 

Konnten  das  kgl.  Bedenken  über  den  Religionsfrieden 
noch  nicht  besichtigen;  sie  erwarten  heute  nach  dem  Essen  eine 
Beratung  der  Botschaften  der  A.  K.;  wie  sie  glauben,  wird  es 
noch  viel  Disputierens  geben.  —  Augsburg,  lööö  Aug.  Hl. 

St.  RHehstagmkttn  He.     Or.»i  präg.  Sept.  1. 

1S8.  Ohr.  an  W.  von  Mänchingen  und  Hier.  Gerhard:      Sfpi. 

Oemeifuame  Bekämpfung  des  geittUehe»  VorbthalU  durch  die  A.  K.- 
Vene. 

Anticort  auf  ihr  Schreiben  durch  Extrapost})  Lässt  es 
im  Punkte  der  Handhabung  und  Achterklärung  bei  seinen 
frü/ieren  Befehlen.^)  Sovil  aber  der  kon.  mt.  über  der  religions- 
fridensnotel  schriftlich  bedenken  beraert,  da  wist  ir  euch  za  be- 
richten, was  hievor  der  religion,  auch  gaistlichen  kirclieng:ueter 
und  dann  der  bischoffen  nnd  kirchendiener  ambt,  pflicbt,  wesens 
Hn<]  halteos  halb  sambt  andern  anhangenden  artikeln,  sonderlich 
aber  wetchermassen  uf  der  kon.  nit.  autwort  und  besorgten  pfafTen 
und  babstumbs  zufall,  sonderlich  da  ir  mt.  anzeigen  würden,  der 
geistlichen  stend  nnsers  teils  bestritten  UDd  begert  freistellung  nit 
begrundt  oder  gebürlich  sein,  mit  schriflichen,  verfasten  ratschlage» 
und  sonst  bedacht,  proponiert,  entschlossen  und  verglichen  worden, 
nämlich  dass  in  diesem  Fall  von  allen  Gesandten  der  A.  K. 
dem  Kg.  eine  einhellige  Verfechtung  der  Freistellung  überreicht 
werden  soll;')  sie  sollen  sich  hierüber  mit  Eberhard  von  der  Tann 
ins  Benehmen  setzen  und  die  Sache  selbst  erwägen,  damit  in 
diesem  fiochwichtigen,  in  vielen  Beziehungen  präjudizialen  Ar- 
tikel gute  Korrespondenz  gehalten  und  wohl  vorgesehen  werde, 
■dass  nicht  den  evangelischen  Ständen  die  Beschwerlichkeit  auf- 


»)  Lek*amann  S.  71—79:  Wo\f,  Religiontfriedt  S.  163/.:  Bucholtz  7, 
195;  Schmidt  VI,  269;  Druffd  IV,  664;  Häberlin  II  S.  081—586  (hier  iceittre 
-Stälen);  M.  Mayer,  Wig.  Hundt  S.  313. 

168.  ')  nr.  107. 

')  nr.  3a,  129  n.  2,  130.  —  •)   Vgl.  nr.  lOÖ,  137,  13H. 
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Sei)t.  1.  erlegt  werde,  dass  nicht  nur  den  geistlichen  Ständen  der  Über' 
tritt  zur  evangelischen  Lehre  unmöglich  gemacht  wird,  sondern 
auch  die  Stände  der  A.  K.  dieselben  zu  verfolgen  schuldig  sein 
sollen.  Wird  inzwischen  auch  hier  über  das  kgl.  Bedenken 
eine  Konfutation  machen  lassen  und  ihnen  in  wenigen  Tagen 
schicken.*)  —  Stuttgart,  1555  Sept.  1. 

St.  Rtichttagsakten  U  t.     Or.  präs.  Sept.  7. 

Stpi.  3.  1S9.  W.  von  Münchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.: 

Beratungen  tfef  A.  ÜT.-  Veno,  und  de»  Fürgtenrntee  über  die  kgl.  Ht- 
soluUon,  Religionsßrieden  betr. 

aus  dem  kgl.  Bedenken  im  Punkt  des  Religionsfriedens  tv/rd 
Chr.  gesehen  haben,   wie  sehr  die  Stände  der  Ä.  K.  dadurch 

•)  Diese  Konfutation  St.  RHcliHagtaktta  14df.431~434:  A.C.  gegen- 
bericht  auf  der  ro.  kon.  mt.  bedenken,  der  religion  fridens  notel  betreffend ;  dal. 
4.  septembris  a.  65.  Wohl  von  Ber,  der  darauf  schreibt :  in  eil  veriaast;  rt-a 
ihm  ist  auch  eimelnes  korrigiert.  Neue  Gesichtspunkte  sind  nicht  darin :  der 
Zusatz  reicbBBtend  soll  passieren ;  gegen  Weglassung  von  Ritterschaft  und 
Städten;  gegen  geistliehen  Vorbehalt  /auf  dem  Rand:  hJC  tatet  angnis  in  herbt); 
für  des  Kgt.  Änderungen  in  seiner  Resolution :  als  dann  ferner  bis:  die  ttbertgn 
(Lehentnann  S.  77  f.);  gegen  Weglassung  des  Artikels,  dit  Unterthanen  betreffend: 
wollen  Ksr.  und  Kg.  ihren  Untetthanen  dies  nicht  gestatten,  soll  dies  doch  den 
Unterihanen  der  Reichsstände  frei  bleiben ;  gegen  Weglassuag  der  Worte :  "w 
dann  solche  vergleichung;  gegen  beide  Religionen  in  den  Städten.  — 

Ebenda  f.  438—447  deliberation,  mit  angezogen  Bchriften,  auf  der  kän. 
rat.  fiirgeschlagen  articnl  der  religion  freietellnng  gaistlicher  stend.  —  Aveh  hier 
nichts  Nettes:  auf  diesem  Schriftstück  die  eigh.  Aufschrift  Chra,:  doctor  Diero- 
nimoB  soll  dis  bedenken  und  bcilig-ende  Schriften  widerumben  onderhanden  nemen, 
dasaelbig  in  ainen  satten  und  ordenlichen  ratschlag,  alles  zasamengezogeo,  Ter- 
fasaen  and  was  da  noch  mer  uns  beschwerlichen  articel  vorhanden  sein  möchten. 
als,  da  wir  die  paffen  ausschliessen,  nit  macht  haben  zu  nns  zu  tret«n,  sie  TCr* 
lassen  zuwider  ir  Tocation,  dag  wir  in  dem  mauifcste  bekennen,  das  die  papisten 
recht  und  wir  unrecht  glauben ;  sonst  wurden  wir  unsere  raitchristen  nil  Ter- 
lassen.  Item  der  Inhalt  der  A.  C.  seie  dem  trientischeu  concilio  übergeben  lud 
über  und  zuwider  solcher  übergab  und  unser  cristenUchcn  bekantnns  ateDien, 
approbiem  und  oonsentieni  wir  noch  in  das  anthecristisch  pnpstumb,  da  wir  ir 
abgottcrei  noch  in  nnsem  landen  und  gebieten  leiden,  ja  das  noch  mer  beschirer- 
licher  ist,  durch  disen  consens  gestatten  wir  den  papisten,  das  sie  ieres  gefallens 
unsere  mitcriaten  sengen,  prennen,  ertrcnken  und  allerhand  tirannei  an  inen 
treiben,  alles  sub  Ula  umbra,  sie  sein  wjderteufcr,  zwinglisch  nad  anderer  eecten 
anhengig;  und  soliche  tirannen  handhaben,  schnzen  und  verthedigen  wir,  das 
heist  sederc  et  ambulare,  imo  eciam  acortari  cum  impiis  nnd  idotatricia.  —  Wie 
das  ain  rechtgleubiger  christ  gegen  Oott  bona  couBCiencia  wais  zn  verantwurtei, 

das  gibe  ich  ainem   ieden  zu pfen  (verKiecht).     Ebd.  f.  445  schreibt  Chr. 

auf  den  Rand:    nota  das   durch  dise  weg  wie  die  kn.  mt.  vorhat,  das  misrer- 
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beschwert  würden.  Auf  gestern  um  7  Uhr  wurde  in  den  gemeinen  Sept.  i 
Reichsrat  angesagt,  jedoch  die  Zusammenkunft  durch  die  Bot- 
schaften der  A.  K.  bis  nach  dem  Essen  verhindert.  Diese  selbst 
wurden  an  dem  Morgen  zusammenberufen  und  vom  kgl.  Be- 
denken geredet.  Und  dieweil  solchs  in  allen  puncten  der  A.  0. 
zuwider  gestellt  und  eben  dasienig,  so  vor  etlichen  monaten  zu 
mermalen  ganzs  weitleufig,  etwan  auch  hizig  und  hessig  disputiert, 
darinnen  wider  auf  die  ban  bracht,  ist  anfenglichs  bedacht  worden, 
ob  gut  und  ratsam  sei,  sich  in  unserm  rat  in  ainich  vemer  dis- 
pntation  und  ratschlagun'g  inzulassen ;  dann  dieweil  wir  zuvor  der 
gaistlichen  geniuet  und  willen  ausser  den  langen  gehabten  dispu- 
tationen  guugsanlich  erlernet  und  ir  hartsinnigkait  abnemen  mögen, 
so  were  nicht  zu  verhoffen,  dieweil  die  kö.  mt.  in  irem  bedenken 
nicht  allein  inen  stracks  zufeit  und  mer  infüeret,  dann  ir  mt.  fur- 
bracht  worden,  sonder  sie  mit  ausfüerung  etlicher  rationum  in  irer 
hartneckigkeit  ietzt  noch  sterkt,  das  wir  mit  ainichem  nutzs  weiter 
mit  inen  könten  haudien ;  dann  was  ir  fridlieben,  herzs  und  bedenken 
dises  fridens  halben,  das  wer  ausser  iren  ratscblegeu  wol  abzunemen. 
Etliche  andere  aber  haben  vermaint,  das  man  sich  von  irem 
rat  noch  der  zeit  in  diesem  puncten  nicht  solte  absondern,  aus 
volgenden  Ursachen:  dann  dieweil  der  puncten,  die  underthonen, 
so  im  babstnmb  sitzen  und  sich  der  religion  halben  hinwegthon 
und  das  ir  verkaufen  wollen,  betreffend,  welchen  die  kö.  mt.  gar 
nicht  gedulden  wollen,')  mit  einhelligem  rat,  willen  und  zuthon 
der  baiden  rät  beschlossen  und  als  ainhellig  bewilliget,  der  kö.  mt. 
offeriert  und  dabei  keiner  Spaltung  nie  gedacht; '*)  gleichergestalt 
auch  der  punct,  in  welchem  begriffen,  das,  da  weder  dnrch  ein 
general-  oder  nationalconcilium  oder  colloquium  die  vergleichung 

trauen  nnder  den  itenden  nit  aufg-ehebt  wurde  und  aonderlichen  der  weltlichen 
r.  und  Btende  höchste  beBchwerde  der  parteihcbait  des  uberstimens  im  reichsrat. 
(Vgl.  zum  letiteren  tir.  3  S.  16.) 

1Ö9.  ')  Es  ist  irrig,  wenn  Wolf,  Rdigio»*fritde  3.  153  guagt  ist,  der 
Kg.  habe  in  seintr  Sesolulion  den  Ausaehlus»  seiner  und  seine»  Bruders  Unter- 
tkanen  von  den  betüglichen  Bestimmungen  des  Rtligionnfriedens  verlangt.  Aller- 
dings ergiebt  sich  aug  Ferdinands  Schreiben  von  Sept.  3  (Druffel  IV,  66i), 
das»  dies  ursprünglich  geplant  und  in  dem  ersten  Entwurf  der  kgl.  Resolution 
so  gesellt  war :  es  wurde  aber  geändert,  wie  es  scheint  hauptsächlich  auf  Wunsch 
der  obei-landischen  Grafen  und  Herren,  die  den  Abzug  ihrer  vermögliehen  Ünter- 
thanen  in  die  Eidgenossenschaft  befürchteten.  Wenn  infolge  dessen  die  Reso- 
lution die  gäntUehe  Auslassung  des  Äuswanderungsartikels  verlangt-,  so  ist  doch 
aus  der  Begründung  die  erste  Position  noch  ersichtlich, 

'•}  Ritter,  Religionsfriede  S.  229  sagt,  der  in  dem  Zugeständnis  der  Aus- 
wanderung liegende  Fortschritt  eu  gunsten  der  Gemissatsfreihtit  der  Unterthanen 
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Sept.  3.  der  religion  wurde  gefunden  mögen  werden,  dennoch  diser  frid  in 
Gräften  bleiben  und  fUr  und  für  weren  solte  (welches  die  kö.  mt. 
auch  heraus  will  haben)  auch  von  allen  stenden  ainhelliglichen 
beschlossen  und  also  referiert  worden,  das  sie,  gaistlichen,  doch 
in  diesen  baideu  puncten  zum  wenigsten  von  irem  hievor  gestelltem 
einhelligen  bedenken  nicht  abfallen  wurden,  neben  dem  das  etliche 
verhofft,  die  gaistlichen  churfursten  wurden  sich  in  irem  rat  auch 
etwas  beschaidenlicher  halten;  so  dann  solchs  geschehe,  alsdann 
heiten  wir  in  unserm  rat  dennoch  der  churfursten  bedenken  zu 
gutem;  aus  welchen  Ursachen  auch  geschlossen  worden,  das  man 
nach  essen  die  gemaine  ratsversamblung  solte  besuchen  und  hören, 
was  die  geistlichen  im  schilt  fueren  wolten,  doch  das  wir  in  unseni 
votis  einhellig  und  dahin  entschlossen  weren,  das  mit  vemnnftigeu 
Ursachen  ausgefUrt  werde,  wammb  solch  der  kö.  mt.  bedenken 
uns  keins  wegs  thonlicb  noch  annemblicb ;  wie  dann  auch  geschehen, 
und  der  von  der  Thann  in  seinem  voto  nach  der  lenge  und  aller 
notturft  solch  cansas  deduciert,  inmassen  die  dann  hievor  berat- 
schlagt und  in  hunc  eventum  bedacht,  auch  beschlossen  worden, 
dieselbigen  Ursachen  in  Schriften  der  kö.  mt.  zu  übergeben,  in  bei- 
sein  und  zuthon  der  dreien  weltlichen  churfursten.*) 

i*i  unleugbar  von  d»n  Prottaianien  gtgen  d»n  von  kath<Aiscktr  Seite  venurhltH 
Widergtand  durehgeettet  teorden.  Das  ist  nicht  rit/ilig.  Da»  AumcandtruKg*- 
recht  teitt  offieitU  luerst  in  dem  con  Za»iua  und  Hundt  uerfaaaten  Entwurf  k 
de»  Farsltnrates  auf  (nr.  Ötia  n.  1,  nr.  62h  n.  1;  Wolf,  Rtligionsfritde  S  »i) 
und  hat  während  der  ganten  Daatr  der  Verhandlungen  niemaU  emtUiche» 
Wid^gprueh  gefunden :  tg  ist  auch  in  detn  Entwurf  der  Geislliehea  vom  1,  April 
{nr.  öOa  n.  4,  nr,  63b  n.  I)  enthaitm.  Nach  dem  Auttautch  der  Entwürfe  am 
24  April  hat  tuertt  Bayern,  ehe  ein  Protetlant  votierte,  die  Aufnahme  diteir 
Bestimmung  in  den  hfl.  Entwurf  verlangt  (nr.  06}  und  sie  steht  denn  auch,  zit 
guttaten  der  Nachsteuer  eingeachräi^t,  in  dem  neuen  Entumrf  des  furttUtke» 
Ausschueaes  (nr,  71  n.  2) .-  in  den  Aueeinandtraeteungen  des  fStretenralet  in 
Mai  ist  nie  nicht  angefochten  u!orden.  Allerdinge  fiel  sii  dann  m  dem  kaiko- 
lisehen  Entwarf  von  Mai  31  (Lehenmann  S.  441  dem  Beeträien  nach  mögliehtler 
Cbereinstiinmung  mit  dem  kfi.  Entwurf  tum  Opfer,  fand  aber  auch  als  ein- 
seitige Forderung  der  Frotertanten  Aufnahme  in  den  Mfl.  Entwurf  von  Juni  3: 
nur  wegen  dir  Leiheigenen  kalte  Main!  Einwände  gemacht  (nr,  89  n.  1)  :  in  dem 
Entwarf  von  Juni  31  erscheint  sie  als  gemeinsame  Forderung.  Auch  nach  der 
hgl.  Resolution,  die  doch  in  diesem  Funkt  ihre  Stellung  von  seVtet  verrät,  trurde 
der  Artikel  bald  wieder  gemeinsam  dem  Kg.  aU  zum  Frieden,  Ruhe  und  Sicher- 
heit dienlich  empfohlen,  worauf  dieser  dann,  nach  Aussehluit  der  hat*,  ünier- 
tkanen,  keinerlei  Schwierigkeiten  mehr  macltte  (vgl.  nr.  159  n.  6;  ISO  mit  n.  S; 
Hanlie  €  S.  311;  Ldunmann  S.  HO;  auch  unten  nr,  168  n.  7). 

")  Das  Bedenken  der  A.  K.-  Verw,  in  diesen  Beratungen  vom  3.  Sept.  bfi 
Draffel  IV,  663. 
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Des  auch  unsere  gaistlichen  obgeuielter  btdder  puncten,  so  Sept.  3. 
mit  inen  einhelliglichen  beschlossen  and  als  unspeltig  übergeben 
worden,  erinnert  und  dahin  vermanet  wurden,  das  sie  nicht  gar 
zurücklaufen  wolten ;  aber  über  alles  unser  verhoffen,  ausgefurten 
stattlichen  Ursachen  ist  bei  diesem  gesind  chrisam  und  tauf  ver- 
loren, sonder  sie  ainbelliglichen  der  kö.  mt.  bedenken  turbatim 
und  mit  inen  Bayern  und  Braunschweig  on  ainiche  limitation  zu- 
gefallen, also  das  wir  begeren  muessen,  unser  bedenken  und  aus- 
geföerte  Ursachen  dem  churf.  rat  abgesondert  zu  referiren,  und 
ilamit  solcbs  desto  stattlicher  möcbt  geschehen,  solen  dieselbigen 
«lern  referenten  ordenlich  und  summarie  verzaichnet  geben  werden. 

Von  den  Räten  der  weltlichen  Kff.  erführen  sie,  dass  die 
Botschaften  der  geistlichen  Kff.  in  ihrem  Rate  ebenso  surilck- 
gefien  und  das  kgl.  Bedenken  absolut  annehmen,  auch  in  den 
zuvor  einhellig  beschlossenen  Artikeln ;  doch  hätten  sie  auf  den 
Vorwurf  der  Weltlichen,  dass  sie  weder  Treue  noch  Glauben 
halten,  Bedenkzeit  verlangt  und  wollten  sich  morgen  weiter 
erklären.^) 

Auch  die  Kursächsischen  hielten  für  gut,  dass  sie  (wii) 
ihre  Ursachen  im  hfl.  Rat  vortragen;*)  sei  dann  beiden  Geist- 
lichen nichts  zu  erreichen  und  dem  Kg.  wieder  gespaltene  Mei- 
nung vorzubringen,  dann  wollten  sie  [Sachs.]  sich  auch  ab- 
sondern und  vor  dem  Kg.  nach  dem  früheren  Beschluss  für 
ei?ien  Mann  stehen  helfen. 

Da  man  aber  soviel  erfuhr,  dass  die  Geistlichen  in  Frei- 
stellung von  Stiftern,  Bistümern  und  Prälaturen  keineswegs 
willigen  werden,  und  dass  sie  auch  der  Kg.  davon  nicht  weisen 
werde,  wurden  von  den  Botschaften  einiger  Stände  beiliegende 
Mittel")  erdacht;  anfangs  solle  das  erste  den  Geistlichen  vor- 

TW- ».6. 

*)  Im  Widergprueh  hiemit  gtehl  dtr  Bericht  d»r  burtäehtüchen  Räte 
«elbst,  teetehe  bei  Übereendung  dtr  protestantischen  Schrift  an  ihrm  Herrn 
ertlären:  nod  ob  wir  wol  dieselbigen  atende  zDTorn  vormanet,  sie  Holten  solche 
heftig  nnd  fast  sclifflehe,  nnordentliche  schrift  nicht  übergeben,  so  hat  es  doch 
alles  nit  helfen  wollen,  sondern  haben  dorinnen  iren  vermebten  eifer  gefolgt. 
—  Ranke  6,  309.  —  Über  die  Sachsen  und  Brandenburger  vgl.  besonders  die 
St^le  au»  dem  brandenburgischen  Bericht  hei  Lent  S.  36. 

*)  Wo  sich  ainiche  g&istlicbe  penonen.  so  auf  ainem  erz-  oder  reichsatift 
were,  nnderattUide,  denselbjgen  stift  zu  aincr  weltlichen  herrschaft  zu  bringen, 
das  alsdann  dieaelbigen  darvon  abgehalten  und  die  stift  nach  eines  ieden  biscliofs 
«der  prelaten  absterben  oder  resignation  bei  des  stifts  election,  adminiBtration 
und  gSetern  geschützt  und  gehandhabt  werden  sollen,  iedoch  den  weltlichen 
Ht«nrten   an   irer   herlikheit,   hergebrachter   gereehtigkeit   onvergrifflichen    {vgl. 
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'.  geschlagen  werden;  wäre  es  trotz  allen  Ernstes  nicht  zu  erhatten, 
solle  auf  dem  zweiten  verharrt  loerden. 

Schicken  zugleich  das  dem  Kg.  Überreichte  einhellige  Be- 
denken über  Handhabung  und  Exekution  des  Landfriedens,  — 
Augsburg,  1555  Sept.  3.') 

St.  Seiehttag&akttn  14  e.     Or.  jiräs.  Sept.  5. 

Dn^ffet  IV,  663,  S).  —  Ist  dteger  Artiktl  nickt  eu  erkalten,  soll  der  foigend'- 
im  Bdigionsfrieden  der  Freistellung  angehängt  und  tceiier  nicht  naehgeffcl-m 
werdet:  and  wiewol  der  A.  C.  verwandte  stendc  in  die  freisteUun^  aach  die 
erzbischof,  bischof,  preisten  and  andere  gaiatliche  stende  gesohlosaen  haben  wollen, 
so  iat  doch  dieser  gaistlJchen  Bt«nde  halben  solche  freistellong  der  religion  ans 
aUerlai  bewegenden  Ursachen  bis  zu  Temer  EneunmeDkunft  nnd  Tergleichang- 
obgeachlosBner  freistellung  (doch  allen  anderen  axtikeln  diesem  religionfriilen 
inrerleibt,  nnvergriffenlich  und  unabbrachig)   suspendiert  and  Ingestelt  worden. 

—  Am  Band  des  ernten  Artikels  schreibt  Ber:  vorhin  also  bedacht,  am  Hand 
des  Bteeiten :  auph  vorhin  also  fÜrgfesch lagen  (vgl.  nr.  94  n.  ]i :  nr.  99  n.  51- 

*)  Der  Kur/ärsienrat  beriet  Munächst  am  Vormittag  de*  2.  Sept.  über  dit 
hgl.  Besolution.  Über  den  Zueate  des  reichs  (vgl.  Ritter,  Religionafriede  S.  üiS^I, 
über  Bitterschafl  und  Städte  sowie  über  den  geisilichtn  Vorbehalt  blieb  man 
iwieepältig;  die  Worte  auch  sonst  alle  andere  stfind  betreffend  einigt»  man  ttich 
auf  den  Vorschlag  Kon  Mainz,  dem  Kg,  Ursachen  anzuzeigen,  wie  es  hincin- 
komen  den  geistlichen  zu  gutem  (vgl.  nr.  90  n.  3) :  wann  der  Kg.  auf  «riiiem 
Bedenken  bestehe,  wolle  man  sich  mit  ihm  vergleichen.  —  Im  folgenden  Punkt 
ist  man  einig,  daa  gleicheit  gehalten  werde  and  die  kai.  and  ko.  mt-  inaeriert 
werden.  Ebenso  einigt  man  sich  auf  die  vom  Kg.  veilangte  Gleiehheit  der 
Vei'pSnung,  die  Worts  an  beiden  Punkten  eu  setzen.  Beim  Artikel  Abzug  der 
Unierthanen  wird  beschlossen,  dem  Kg.  anzuzeigen,  dieser  Artikel  sei  unter  den 
Ständen  als  dem  Frieden  dienlich  bedacht  worden,  und  tu  bitten,  ihn  auch  für 
kais.  und  kgl.  Unterthanen  zuzulassen,  aber  kein  Mass  zu  geben.  —  Über  dct 
Abschnitt  der  kgl.  Besolution:  belangend  das  dieser  ftid  erhebt  sich  ein  lang- 
wieriger Streit,  der  am  Nachmittag  des  2.  und  am  Vormittag  des  4.  Sept.  fort- 
gesetzt wird.  Die  Geistticken  stimmen  zunickst  für  die  hgl.  Besolution,  aber 
nur  zu  Verhütung  der  occasion,  das  man  der  religion  vergleichnng  anstellen 
mochte;  alle  versiehern  dabei,  dass  sie  den  beständigen  Frieden  wollen.  Man 
einigt  sich  ai^f  den  Vorschlag  van  Maine :  die  Krzbiscköf  liehen  erachten,  dost 
der  Kg.  die  Sache  wohl  envogen  habe;  die  Weltlichen  aber  können  nicht  daran 
abstehen;  deshalb  sei  der  Kg.  einhellig  zu  bitten,  die  Sache  allergnädigat  dahin 
Ma  richten,  damit  die  sicherbait  und  gemeiner  bestendiger  fride  ei^altoi.  — 
Über  die  Religion  in  den  Reichsstädten  sind  zweierlei  Meinungen  eu  re/erierm. 

—  Sachsen  begehrt,  noch  einmal  von  dem  geistlichen  Vorbehalt  zu  reden,  und 
macht  den  Vorschlag,  diesen  Artikel  auf  den  nächsten  Reichstag  zu  utrschitbeti; 
es  bleibt  aber  unvergtichen ;  aollen  paria  vota  referiert  werden.  —  Am  Nach- 
mittag des  4.  Sept.  folgt  der  Austausch  dieser  Beschlüsse  mit  den  Meinunfen 
des  Viirstenrates ;  dieser  läset  anzeigen,  dass  sich  die  Altgläiibigen  dureltaKS 
mit  dem  Kg.  vergleichen,  während  die  A.  K.-Verw.  ihre  Ursachen,  warum  nf 
sich  nickt  vergleichen  können,  in  einer  Schrift  (Druffel  IV,  663,  I)  übergebe» 
lassen,  die  verlesen  wird.  —  Jiarauf  zieht  der  Fürstenrat  die  Sache  in  teeitert* 
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160.  Hieronymus  Gerhard  an  Kaspar  Ber:')  Sejii.  8. 

Verhandlung  de»  Kgg.  mit  den  A.  K.-  Veno,  am  7.  Sept.  —  Gedanken 
aber  dm  geittlichea   Vorbehalt.     HiüUtng  der  StädU. 

Salutem  plurimam !  Quod  hisce  diebns  in  panct»  des  religion- 
fridens  hinc  inde  auf  der  king.  tagt,  resolution  actum  sit,  id  per 
postam  proximam  copiose  et  ordine  scribam.*)  Die  Sachen  beruwe-n 
aber  auf  dise  stund  in  hoc  statu :  postqaam  scriptis  et  dispntationibus 
per  aliquot  dies  a  nobis  cum  rege  et  clericis  dimicatum  est  und 
die  drei  chnrfursteu  zu  den  anderen  A.  C.  verwanten  stenden  für 
einen  man   coram  rege   gestanden,    heri  Diane*)    convoeavit  rex 

Bedenken,  tceehaß»  der  Kurfürstenrat  es  einalelü.  Die  A.  K.-  Virm.  vjoüen  ihr» 
Schrift  übergeben,  aber  wardt  nit  angnomea  (tgl.  Ranke  6,  309J. 

Am  ö.  Sept.  nachmittags  teigt  da-  Fäa-atenrat  sein  Keilei-es  Bedenben 
(über  das  gestrige  kfl.  Bedenken)  an:  einig  sind  die  Fürstlichen  aar  in  dem 
Artikel  itber  den  Abiug  dei-  ünttHhanen,  dasa  er  stehen  bleibe,  doch  cum  mo- 
dificatione,  das  derselbig  der  kai.  und  ko.  mt.  halben  geetelt  uf  dero  land  int 
reich  gelegen  nnd  weiter  nit.  Sonst  vergleichen  sich  die  Altbirchliehen  durch- 
aus mit  den  geistlichen  Kff,,  während  die  A.  K.-Verw.  ihre  Meinung  in  Schriften 
eerfaset  hätten,  commnnioato  consilio  mit  den  weltlichen  K^. :  das  solle  dem 
Kamlo"  zugestellt  werden.  —  (Am  Morgen  des  S.  Sept.  hatten  sich  tunächsl 
Katholiken  und  Frottstanten  des  i'üretenrats  gesondert,  dann  im  Rat  selbst 
hierauf  eetgliohen.)  —  Die  kfi.  Rate  lassen  es  bei  diesen  gespalfentn  Ansichten, 
die  dem  Kg.  vorzubringen  sind.  —  Hierauf  wird  den  Städten  berichtet  (vgl. 
darüber  Buchnlte  7,  207).  —  Der  teils  von  Mains  teils  von  Sachsen  im  Beisein 
der  anderen  A,  K.-  Verw.  abgefaastt  Bericht  über  diese  Verhandlungen  bji 
Lekenmann  S.  79 — 84.  —  Am  Nachmittag  des  6.  Sept.  wird  dem  Kg.  das  Be- 
denken ai^f  seine  Resolution  übergeben  (=  Lehenmann  S.  86 — 93),  ebenso  das 
Bedenken  aber  die  grafamina  f^=  Lehenmann  S.  H3),  wogegen  dir  Kg.  seine 
Resolution  über  Handhabe  und  Kammergerichtsordnung  iiberreiehle  (Druffet 
IV,  664:  Harpprecht  VI  S.SaS:  unten  nr.  163  n.  1). 

Unmittelbar  auf  die  Übergabe  folgte  eine  Beratung  des  Kgs.  mit  seinen 
Räten,  worauf  er  alle  A,  K.-  Verw.  auf  den  7.  Sept.  zu  sieh  zur  Beratung  berief. 
—  Vgl.  Wolf,  Religionsfriede  S.  J54—1Ö7;  Druffei  IV,  663  n.  3,  666:  Bucholtz 
7,  207-—211;  Ranke  6,  309f.;  Lent  S.  36 :  Schaabe  S.  289 ff. 

160.  ')  Unter  der  Adresse:  in  seinem  abweap.n  dem  hem  stattlialterti  oder 
hern  canzler  zn  erbrechen.  —  Dass  Gerhard  diesen  Bericht  nic/it  an  dtn  He. 
selbst  adressiert,  hat  seinen  Grund  wohl  darin,  dass  Chr.  zu  der  am  10.  Sept. 
in  Beichenweiher  stattfindenden  Hocheeit  des  Gfen.  Georg  abgereist  war:  vgl. 
Ober  diese  Hochzeit  Sattler  4,  87. 

')  Dieser  weitere  Bericht  unterblieb  wohl,  weil  Gerhard  se^st  zur  Bericht- 
erstattung nach  Hause  reiste:  vgl.  nr.  161  f.  Zu  den  Beratungen  von  Sept.  4—6, 
über  welche  ein  wirtbg.  Bericht  deshalb  nicht  vorhanden  ist,  vgl.  nr.  1Ö9  n.  6. 

*)  Vgl.  zu  diesen  Verhandlungen  des  7.  Sept.  den  kuraächsisehen  Bericht 
bei  Ranke  VI,  310:  ei  hat  aber  die  kon,  inat.  lassen  antragen  bis  313:  so  geist- 
liche gnter  widet  den  willen  der  fondatoren  inne  hette.  —  Drvffel  IV,  666: 
Lent  S.  37. 
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!.  omiies  ordines  confitentium  Christum,  chnr-  und  fursteo,  und  hat 
sich  in  den  strittigen  puncten  vergleiehung  zu  suchen  underfangen 
und  die  Sachen  pro  et  contra  ausfuren  lassen,  dem  wir  wider  not- 
wendiglichen  begegnet  und  die  sachen  dahin  bracht,  das  der  kini? 
in  allen  puncten  mit  uns  zufriden  gewesen,  et  precipue  continua- 
tionem  eins  ewigen  Iridens,  item  der  underthouen  freien  abzug 
bewilliget.  Aber  den  puncten,  so  die  geistlichen  gesezt,  das  sie 
mit  enderung  der  religion  ipso  jure  et  facto  die  beneficia  verloren 
und  darvon  abtreten  solte,  item  den  poncten  der  frei-  und  reich- 
stett  und  der  Stift,  auch  das  baide  religion  dorinnen  gedultt  sollten 
werden,  bei  disen  puncten  hat  es  sich  den  ganzen  tag  nsque  ad 
horam  6.  vesperi  gestossen.  Den  geistlichen  puncten  der  privation 
beneficiorum  will  rex  simpliciter  haben. 

Nos'*)  opposuimus  nostras  causas  und  haben  ime  seine  ab- 
geleint:  es  sei  bei  keinem  reichstag  nihe  bewilliget  oder  erhalten 
worden,  sonderlich  seien  die  abschid  zu  Speyer  und  Begenspurg 
neben  der  kai.  mgt.  doselbst  gebner  resolution  disem  zuwider,  mit 
merer  ausfnrong. 

Rex:  selbige  abschid  und  tractationes  weren  allein  tempo- 
rales gewesen ;  dises  werk  solte  ein  ewiger  frid  sein,  et  esse  justam, 
das  die  Stifter  und  ir  fundationes  pleiben ;  item  das  auch  zu  gleich 
wie  bei  uns  die  kirchenbreuch,  Ordnung  und  ceremonien  gelassen, 
cum  beneficium  sit  propter  officium,  et  hoc  propter  hoc  (ita  enim 
ipse  rex  loquebatur) ;  hiesse  rapinas  et  furtum,  die  sachen  anders 
zu  verwenden  dan  sie  gestift  sein,  cum  alüs  multis  vehementissi- 
mis  digressionibus ;  in  summa,  er  woU  disen  puncten  nicht  fallen 
lassen  und  ehr  die  ganze  sachen  prorogiren,  eins  mit  dem  andern. 

Nos  haben  uns  erboten,  das  ir  mgt.  sambt  den  geistlichen 
woll  doch  de  forma  einer  gnugsamen  Versicherung  der  geistlichen 
hohen  stift  und  collegia  und  derselbigen  guter  halben  gedenken: 
in  dem  soll  an  uns  gar  nichts  erwinden ;  soll  aber  die  confessionem 
religionis  nicht  mit  inziehen,  wie  in  disem  artikel  geschehen;  dise 
dispositio  gehöre  auch  nicht  hieher,  sonder  sit  potios  reiicienda 
in  die  forhabende  reügionstractation  und  vergleichung. 

Kex:  die  spiess  sollen  simpliciter  gleich  sein;  wollen  wir 
unser  kirchenordnung  und  ceremonien  frei  und  gewiss  haben,  si> 


'»)  Die  A.  K.-Veru>.  hatten  »ich,  nachdem  der  Kg.  »eine  jetzigen  Forde- 
rungen  vorgelegt  hatte,  lu  einer  Beratung  gurückgetogen.  Doch  war  i'&fwn  rom 
Kg.  auferlegt,  noch  am  gleichen  Tage  tu  antvmrten.  —  Bänke  6  S.  311.  — 
Ebenso  nahm  der  Kg.  nach  d«r  ersten  Antwort  der  A.  K.-Vene.  wieder  eitu 
VieHehtunde  Bedenkseil.  —  Kbd.  S.  312. 
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soll  hinwider  bei  der  geistlichenheit  solchs  auch  gewiss  sein  und  Stpt.  a 
pleibeu,  so  doch  die  geistlichen  in  etlich  hundertjerlicher  possession 
<ler  religion  und  irer  Ordnungen,  wir  aber  in  wenig  jaren  erst  <lie 
neuerung  in  religion  furgenonien ;  in  summa,  ir  mgt.  könne  ge- 
wissens  und  befelch  halben  weiter  nicht  schreiten,  werde  darauf 
entlich  verharren. 

N  0  s,  nachdem  wir  ie  disen  artikel  nich  gar  abtreiben  können, 
cogitavinins,  ob  ein  mittel  sein  mechte,  das  diser  artikel  dergestalt 
prorogirt  wnrde,  das  gleichwol  auf  disem  reichstag  und  in  diser 
tractation  des  religionfridens  der  geistlichen  freistelluQg  halben 
handinng  furgefallen,  das  aber  zu  allen  teilen  disputirt  und  ge- 
handlet, aber  darinen  kein  einhellige  vergleichnng  diamals  gefanden 
mögen  werden  ;  derenhalben  were  diser  punct  bis  zu  einem  andere» 
reichs[tag]  ingestelt  und  prorogirt  worden. 

Rex  aber  pleibt  auf  seinem  fumemen  und  das  selber  aigner 
person  und  selbs  loquendo  zum  heftigsten  bestritten;  tandem  als 
es  abent  und  sich  lang  verzogen,  est  a  nobis  bedacht  begert  worden 
bis  heut. 

Also  das  wir  hac  hora  zusamenkommen  und  mochten  villeicht 
das  mittel  der  Prorogation  bei  der  kug.  mgt.  weiter  treiben,  und 
darauf  entlich  verhairen,  das  wir  nicht  befelch,  disen  punct  zu 
willigen.  Wert  also  der  hazs  post  prandium  bei  dem  konig  widerum 
angon.  Gott  schik  es  zu  gutem  und  leidenlichen  mittein;  an  uns 
soll  des  harthaltens  halben  kein  mangel  sein.  Was  wir  aber  wer- 
den erhalten,  das  weiss  er  nicht ;  dan  der  konig  dise  Sachen  selbs 
redt  und  handelt. 

Ob  nun  von  wegen  dis  artikels  die  sacken  nnd  gemeinen 
friden  gar  zerschlagen  oder  in  ein  beschwerliche,  zweifelheftige 
Prorogation  komen  zu  lassen,  in  eo  ego  sum  valde  dubius;  dumm 
est,  cansae  nostrae  tale  prejudicium  imponere,  quasi  religio  nostra 
non  esset  digna,  quam  die  geistlichen  amplecterentnr,  vel  digna 
esset  hac  poena  privationis  beneficioruni  et  dimiuutionis  capitis  et 
esilii.  Econtra  mecum  cogito:  wan  ein  geistlicher  ime  sein  bis- 
tiimb  oder  pfnind  will  lieber  lassen  sein  dan  die  wäre  erkantnus 
Gottes  und  raine  leer  des  evangelii,  der  ist  kein  Christ  und  Christi 
nicht  weit;  Christus  dicit:  relinque  omnia  et  sequere  me.') 

Derenhalben,  dum  hec  scribo,  ist  mir  zugefallen,  wo  ie  die 
Sachen  dis  punctens  halben  weder  gar  abzuwenden  (quod  erit  im- 
Iios-sibile)  noch  io  die  furgeschlagne  Prorogation   zu  bringen,  ob 

')   Vgl.  die  Rede  des  Zanitis  am  IT.  Juni,  iii:  99  n.  7. 
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Sept.  8.  der  etwas  mochte  gemiltert  werden,  et  an  hoc  boua  conscientia 
a  Qobis  possit  fieri,  also,  wo  ein  bischof  oder  geistlicher  reichsstand 
von  der  alten  religion  abtreten  wurde  und  der  bei  dem  Stift  nicht 
gedultt  weite  werden,  das  der  alsdan  darvou  abtreten  and  seine 
Sachen  in  ander  weg  nach  seiner  getegenheit  anstellen  mochte, 
nnd  das  sonst  die  geistlichen  guter  nicht  prophanirt  solten  werden 
nnd  der  guter  halben  provisio  in  ineüore  forma  geschehe ;  wiewol 
ich  von  disem  mittel  und  milterung  cum  aliis  noch  nicht  geredet, 
sonder  mir  inter  scribendum  zugefallen. 

Also  schehen  die  Sachen  allein  auf  disem  ainigen  pnncten, 
und  wo  dariaeu  vergleichung  zu  finden,  mochte  der  pnnct  des 
religionfridens  leidenlich  und  wol  beschlossen  werden.  Et  rex 
«epius  repetüt,  er  woll  rund  und  aufrecht  mit  uns  handien;  wir 
sollen  es  auch  hinwider  thon  und  daran  nich  zweiflen,  was  er  ans 
zusag,  das  woll  er  fest  und  gewiss  halten;  das  sollen  die  geist- 
lichen auch  thon ;  allein  wir  solten  nich  die  sachen  zu  hoch  spannen 
und  ein  bissle  über  macht  schluken;  dan  ir  mgt.  und  die  geist- 
lichen musten  vÜ  hertere  und  beschwerlichere  bisslen  verschloken ; 
istis  enim  verbis  ipse  res  utebatur.  Et  pro  facto,  nnnqnam  \idi 
magis  seriam  actionem  et  regem  tam  commotum.  Aber  es  wart 
villeicht  Gott  disen  tag*)  hesser  glik  geben,  der  darum  themutig- 
liehen  zu  bitten. 

Civitates  plereque  semper  sui  similes ;  *)  seien  in  dem  artikel, 
die  Stift  und  aufgetrungen  religion  und  Interim,  under  inen  selbs 
ganzs  ongleich ;  seien  zu  uns  zogen  nnd  insonderheit  dises  artikels 
halben  gehört  worden.  Etlich,  als  Nürnberg  und  Rottenbnrg,  so 
allein  ein  religion  haben  und  das  Interim  wegthon,  lassen  disen 
artikel  pleiben;  etlich  mochten  leiden,  er  were  gar  heraus,  welchs 
auch  des  merer  teil,  und  das  inen  frei  were,  die  A.  C.  allein  zo 
halten;  etlich  wollen  baide  religion  gern  haben,  under  denen  ist 
Augspurg,  die  sich  in  presentia  regis  und  der  anderen  stett  bot- 
schaften  frei  erklert  und  vernemen  lassen,  sie  seien  mit  disem 
artikel  gar  nicht  beschwert,  woll  den  gern  haben  und  vorthin  ge- 
dulden.    P^tliche  als  Strasburg^)  und  Frankfurt,  haben  sich  ver- 

*)  Über  diese  Verhandlunpin  du  8.  Sept.  vgl.  dtn  liwsächtischen  Serie/U 
bei  Hanke  VI,  313;  wir  babeD  nach  gelialtener  beraUchlagnng . .  ,  bi»  S.  314: 
und  Bolcheo  artikel  sonderlich  dorchstrichen ;  unten  n.  9. 

')  Über  die  HaUung  der  Städte  in  diesen  Verhandlangen  vgl.  vor  allem 
den  Bericht  dea  Kgs.  an  den  Kar.  bei  Druffd  ZV,  667;  femer  Lehenmnnn 
S.  usf.,  95  f. :  Wolf  S.  164. 

')  Über  die  Haltung  da-  Stadt  Siratsburg  vgl.  oben  nr.  38  und  Druff^ 
IV,  668. 
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iiemeu  lasseu,  es  werden  baide  religion  schwerlich  bei  iaen  zu  Stpt.  a. 
erhalten  and  zo  gedulden  sein;  dan  die  commuuen  ergeren  sich 
der  spaltigen  leer,  mocbt  leichtlich  seditiones  bringen  etc.  Also 
das  die  stett  gespalten  und  dieweil  sie  disen  artikel  nicht  bart 
bestritten  and  allein  angeregt,  haben  wir,  die  cbnr-  und  fürstliche 
ret,  neben  und  [mit]  inen  gebeten,  das  die  kung;.  mgt.  hierinnen 
gnedigst  inseben  tbon  wolle,  damit  ingemein  im  ganzen  reich,  auch 
sonders  communen  und  stenden,  der  frid  gepflanzt  und  erhalten 
mocht  werden.  Aber  die  kug.  mgt.  hat  dis  der  stett  furbringen 
mit  etwas  erfremden  auf-  und  angenomen,  und  wurt  diser  artikel 
von  den  stetten  vemer  nicht  getriben  oder  disputiert  werden.  Dan 
etliche  einweder  zu  beschonang  ir  selbs  oder  aus  keinmuetigkeit 
furwenden,  das  sie  Gott  zu  danken  betten,  das  sie  kunftiglicb  das 
evangelium  fhdlich  mochten  haben  und  behalten;  die  anderen  aber, 
so  bisher  allein  das  bapstumb  gehabt,  das  inen  auch  frei  und  sicher 
sein  soll,  das  sie  das  evangelium  predigen  und  bei  iuen  anrichten 
mögen  lassen.  Berichtet  dies  in  dem  Moment,  in  dem  sie  wieder 
zur  Beratung  zusammenkommen,  in  Eile,  um  zu  erfahren,  ob 
eher  in  die  zweifelhafte  Prorogation  als  in  den  Punkt  der  Geist- 
lichen zu  willigen  sei;  möchte  darüber  Brenz  und  andere  hören. 
Ich  besorg,  wir  werden  bei  den  stetten  das  Interim  anrichten  oder 
bestetigen;  aber  dieweil  sie  nicht  halten,  so  müssen  wir  das  ge- 
schehen lassen;  ipsi  viderint!  —  Augsburg,  1555  Sept.  8.') 
St.  Beiekgtagsakttn  14  e.     Or.«)') 

a|   AufKhHfl  ».  Chr.:  m  d«D  relcfas.ct.. 

')  Stuttgart,  Sepf.  11  echichen  Chrs.  Räte  ihm  obiges  Schreiben  nach; 
Ja  die  Geaandtm  witdsrholi  über  diese  PunMe  Befehl  erhielten,  da  ausserdem 
bis  :ar  Änkur^ft  der  Antwort  6  Tage  vergehen  und  imwischen  dit  Sacke  auf 
die  eine  oder  andere  Weise  beendigt  sein  wird,  Hessen  sie  es  bei  dem  fräheren 
Befehl  bleiben  und  mussten  es  Gott  anheimstellen,  das  Mittel  zu  schicken.  — 
Ebd.   Or.  präa.  Scklettsladt,  Sept.  14. 

')  Die  Beratung  des  7.  Sept.  halft  zur  Einigung  in  sämtlichen  Punkten 
-ausser  dem  geistlichen  Vorbehalt  geführt.  Die  Worte  des  reichs  wurden  von 
den  A.  K.'Verw.  tugegeben:  der  Kg.  gestattete  eine  Provision  der  freien  Bitter- 
achaft  wegen,  nngeTerlich  also  das  aie  baider  relig'ton  halben  Bolten  unbedmngt 
bleiben;  die  Banss-  und  Seestädte  Hessen  die  A.  K.-Vtno.  selbst  fallen,  weil 
die  vom  Sg.  gestellte  Bedingung,  dass  die  Kapitel  darin  bleiben,  zu  gefährlich 
schien.  —  Der  Unterthanen  wegen  einigte  man  sich,  dass  der  Artikel  aufsu- 
itahmen,  aber  nicht  auf  die  kaia.  Jirblaride  auszudehnen  sei.  —  Den  unbedingten 
frieden  gab  der  Kg.  zu,  -wenn  man  sich  mit  ihm  in  den  anderen  Punkten, 
■besonders  dem  geistlichen  Vorbehalt  vergleiche.  —  Wegen  der  Reichsstädte  vurde 
der  Kg.  an  dieae  selbst  gewesen.  — 

Am  Vormittag  des  S.  Sept.  berieten  die  A.  K.-  Verw.  unter  sieh  (s.  oben). 
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Sept.  u.        •  Ißl-  Die  2W  dieser  Sache  verordneten   Räte  in  Stuttgart 
an  W.  von  Münchingen: 

Verschiebung  des  Bescheid». 

Dr.  Hieronymus  berichtete  ihnen  heute  über  den  Stand  der 
Sachen  auf  dem  Reichstag,  besonders  des  Religionsfriedens.'} 
Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  wollten  sie  sich  nicht  ohne  Chrs. 
Yorwissen  resolvieren,  weshalb  sie  Dr.  Hieronymus  mit  ihrem 
Bedenken  zu  Chr.  abfertigten,  um  diesen  zu  Reichenweiher, 
Möntpelgard  oder  wo  er  ist,  zu  suchen  und  seinen  Bescheid 
einzuholen;  durch  Gerhard  selbst  oder  durch  die  Post  soll 
V.  Münchingen  schleunigst  denselben  erhalten.  —  Erhielten  heute 
abeiid  spät  sein  Schreiben  samt  dem  Bedenken  Eberhards  von 
der  Tann.^)  —  Stuttgart,  155Ö  Sept.  12. 

St.  Reichstagmklen  Ue.     Or.»)  präs.  Sept.  15. 


worauf  nachmittags  „die  Hotz  beim  Kg,  Kteder  anging"-.  Noch  änmat  traten 
die  A.  K.-Verw.  dem  geistliehen  Vorbehalt  entgegen;  da  machte  dtr  Kg.  alt 
Ultimatum  den  Vorschlag,  die  Sache  auf  sich  tu  nehmen  und  sie  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  tu  ordnen;  gugleich  Hess  er  einen  entsprechendet  Artikel 
vorlesen  und  stellte  für  den  nächsten  Morgen  u»i  5  Uhr  eine  A^as^ung  deji 
gangen  Religionfriedens  in  Aussieht  (^=  Lehenmann  S.  96—101). 

Am  9.  Sept.  vormittags  einigten  sieh  die  A.  K,-Verw.  nach  langer  Be- 
ratung und  scharfer  Debatte,  den  Kg.  um  eine  Frist  von  linigen  Taget  iur 
Einholung  des  Bescheids  ihrer  Herren  tu  bitten,  und  Kenn  der  Kg.  dies  ab- 
schlage, sich  eineulassen  unter  Vorbehalt  der  Ratifikation  ihrer  Herren.  Nach- 
mittags gewählte  der  Kg.  eine  F>-ist  von  lO  Tagen.  —  Vgl.  eu  diesen  Ver- 
handlungen den  sehr  alljährlichen  sächsischen  Bericht  bei  Rankt  6,  309 — 31b  - 
Brnfel  IV,  067;  Wolf,  Religinnsfriede  S.  158—163.  —  Noch  am  Nachmittag 
des  9.  Sept.  erstattete  der  Kg.  den  Katholiken  ausführlichen  Berieht  Ober  dem 
Erfolg  eiiner  Verhandlungen  mit  den  A.  K.-Verw.;  Fast.  Protokoll  f.  167/71: 
Wolf,  Rtligioasfriede  S.  164.  —  Über  die  llaUung  der  Brandenburger  besonderii 
Lent  S.  37  ff. 

161.  ')  Statt  wie  die  anderen  schriftlich  den  Bescheid  ihrer  Herren  ein- 
zuholen, war  von  den  vnHhg.  Vertretern  die  massgebende  Persönlichteil  leSbsl 
nach  Hause  gereist,  um  übet-  die  Lage  zu  berichten  und  bei  der  Beratung  mit- 
zuwirken. —  Bei  der  Verhandlang  des  9.  Sept.  fiatten  die  Wii-lbger.  der  mil- 
deren Meinung  zugestimmt,  doch  Resolution  vorbehalten;  Ranke  6,31i. 

')  In  einem  undatierten,  wohl  auf  10.  Sept.  antusetzenden  Bri^  hallt 
W.  von  Münchingen  eine  Abschrift  des  Berichts  geschickt,  worin  Eberhard  riiK 
dei-  Tann  seinen  Herren  den  Vorlauf  mitteilte;  dieser  habe  es  ihm  gezeigt  und 
abschreiben  lassen.  —  Ebd.  Or.  ;  ein  Teil  dieses  emestinischen  Bericht*  bei 
Wolf,  Hdigionsfriede  S.  162  n. 
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162.  Johann   Fessler,    Johann   Brenz,    Matthäus   Alber,  s^  13, 
Kaspar  Ber,  Hieronymus  Gerhard,  Kaspar  Gräter  an  Chr.: 

Gutachten  über  den  Stand  der  Reltgionefricdensterhandlungen.    Gcüt- 
licker  Vorbehalt.    Städte. 

gestern  abend  kam  Dr.  Hieronymus  zu  ihnen  von  Augsburg 
hieher,  berichtete  ihnen  über  den  Stand  aller  Punkte,  auch  da- 
rüber, was  seit  seinem  Schreiben  an  Ber,*)  das  sie  Chr.  Über- 
schickten,  vor  dem  Kg.  gehandelt,  was  für  Mittel  im  Punkt  des 
Religionsfriedens,  der  Geistlichen  Freistellung  betreffend,  vor- 
geschlagen und  icas  darauf  unter  den  A.  K.  verw.  Ständen 
disputiert  wurde.**)  Und  dieweil  solche  sachen  nicht  iederzeit 
der  federn  zu  hevelhen  sein  wellen,  auch  der  von  MUncbiii^fen  und 
er  [Gerhard]  für  besser  und  nuzer  geacht,  solchs  mundlich  nach 
notturft  an  E.  f.  g,  oder  in  deren  ahwesen  an  uns  gelangen  zu 
lassen,  in  dem  aber  uns  der  sachen  hochwüchtjgkeit  nach  one 
K.  f.  g.  gnedigs  vorwissen  bescheid  und  bevelch  zu  geben  auch 
ganz  bedenklich  gewesen,  so  bähen  wir  in  underthenigkeit  bedacht, 
den  besten  weg  sein  werden,  das  zu  E.  f.  g.  doctor  Iheronimus 
sich  auch  aigner  person  alspald  und  in  eil  verfliegt  und  derselbigen 
undertheniglichen  aller  sachen  gelegenheit  bericht  gethan  hette. 
Darneben  aber  haben  wir  nicht  nnderlassen,  hochstermelter  kön. 
mt.  fnrgeschlagen  mittel  und  was  sonst  in  diser  sachen  weiter  för- 
gelaufen,  mit  ainander  undertheniglichen  zu  erwegen. 

Und  wiewol  gemelter  religionfrid  vil  trelfenlicher,  grösser 
und  solche  puncten  in  sich  inschlenst  und  mitbringt,*)  die  in  vilen 
jaren  nie  zu  erhalten  noch  zu  erlangen  gewest,  in  dem  das  wo 
der  gehörter  gestalt  ins  werk  kommen,  auch  dem  getreulich  ge- 
lept  und  nachgesetzt  solte  werden,  die  stend  der  A,  C.  sich  keins 
gefarlichen  conciliums  oder  gewaltetiger  auftringung  ains  interims 
oder  dergleichen  zu  befarn  betten,  item  das  alle  weltliche  reichs- 
stende,  die  betten  die  A.  C.  bei  inen  bisher  gehabt  oder  nicht 
gehabt,  die  in  iren  kirchen  anrichten  milchten,  item  das  nicht  allein 
die  gaistlichen  Jurisdiction  in  solcher  weltlichen  stend  fürsten- 
thnmben  und  obrigkeiten  ingestelt,  sonder  auch  die  darüber  er- 
langte gerichtliche  proces  an  dem  kai.  chammergericht  gefallen 
sein  wurden,  item  das  die  eingezogne  geistliche  und  zu  andern 
christlichen  gebrenehen  verwendte  gueter  also  gelassen  und  die 

162.  ')  nr.  160. 

'»)  nr.160  n.9. 

')  Vffl.  die  Darlegung  in  der  Sitzung  der  A.  K.-  Vtrw.  vom  9.  Sept.,  hH 
Jtanke  VI,  31if. :  auch  da»  Schreiben  Christophs  von  der  Strassen  bei  Lent  S.  39. 

ErDit,  Brlar«.  de>  H».  Ohrittoph.   III.  21 
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S^t.  13.  stende  darüber  sich  keiner  gefahr  oder  Anforderung:  zu  besorgen 
betten,  item  das  auch  der  underthaneu  halben,  so  noch  im  babstomb 
sitzen,  dennocht  das  erhalten,  das  wo  sie  solche  religion  verlassen 
weiten,  solchs  one  gefar  ires  leibs  und  lebens,  auch  one  entgeltnns 
irer  ehr  thon  nnd  den  gebttrlichen  freien  hinzug  haben  mögen  nrd 
dardarch  das  blutvergiessen  fürkommen  werden;  item  das  auch 
den  gaistlichen  hohen  und  nidem  stenden  für  ir  person  ireigelassen, 
zu  der  A.  C.  und  also  von  irem  orden  oder  geistlichen  stand  ab- 
zutreten and  dann,  obgleich  hierinnen  der  A.  C.  verwandte  stend 
irer  conscientien  halben  ie  etwas  bedenken  and  beschwemas  haben 
mochten,  das  solchs  doch  die  kai.  und  kön.  mt.  als  die  heabter 
auf  sich  genommen  hetten,  alles  vermög  gemelter  reÜgions  ge- 
stelter  notel  nnd  der  kön.  mt.  fürgeschlagen  mittel; 

iedoch  haben  wir  dargegen  angeregtem  der  kön.  mt.  fttrge- 
schlagen  mittel  E.  f.  g.  person  gewissen  and  fürstlichen  Stands 
halben  volgeude  underthenige  und  unsers  eracbtens  notwendige 
bedenken  flimemlichen  aber  bei  disen  worten  gehabt,  das  die  geist- 
lichen, wo  die  von  der  alten  religion  abtreten  wurden,  alspald  ires 
Stands  and  ampts,  auch  irucht  nnd  einkommen,  verlnstigt  sein 
sollen.  Dann  wo  E.  f.  g.  füi-stliche  person  wir  allein  und  sim- 
pliciter  als  ain  privatam  personam  und  die  im  haillgen  reich  nicht 
auch  schliesslich  und  decisive  zu  stimmen  und  neben  andern  stenden 
cliristliche  Ordnung  furgehn  zu  lassen  oder  die  ancristenlicbe  zu 
verhindern  nach  E,  f.  g.  höchsten  vermögen  fug  nnd  macht  haben, 
ansehen  solten,  da  hetten  wir  in  underthenigkeit  darfür,  das  E.  f.  g. 
obgemelte  gnaden  und  gutthaten  dises  fridstands  nicht  allein  mit 
underthenigster  danksagung  angenomen,  sonder  die  auch  für  ain 
sonder  hohe  gaab  nnd  gnad  von  Gott  dem  allmechtigen  zu  erkennen 
hette.  Da  wir  aber  E.  f.  g.  für  ain  fürsten  des  reichs,  welche 
nicht  allein  zu  gehorsamen,  sonder  neben  und  mit  andern  auch 
geraeine  reichsordnungen  zu  beratschlagen  und  zu  schliessen  haben 
und  also  E.  f.  g.  „ja"  oder  „nein"  ain  vocem  decisivam  et  ita 
consensum  vel  dissensum  für  ir  f.  g.  personam  im  reich  hat,  so 
will  in  dem  unsers  underthenigen  eracbtens  hoch  und  von  nöten 
sein,  solche  frei  stimm  wider  die  conscientia  nicht  ergeen  zu  lassen 
oder  die  darmit  zu  beschwern.  Nun  wissen  aber  E.  f.  g.  bei  disem 
fürgeschlagnen  puncten,  da  ain  gaistlicher  alspald  seins  ambts  und 
Stands  durch  annemung  und  erkennung  des  haiigen  evangelii  ent- 
setzt und  dessen  verlustigt  sein  solte,  anser  Gottes  wort  und  der 
hailigeu  apostolischen  leer  zu  berichten,  das  ihe  das  war,  recht 
und  von  Gott  eingesetzt  ampt,  bevelch  und  beruef  der  bischof  und 
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kirchendiener  also  angestelt  sein  soll,  das  die  nicht  weltlictien  Sept.  13. 
praacht,  woIlnst  nnd  leichtfertigkeit  obligen,  sonder  vil  mehr  ire 
bevolhne  schöflin  mit  Gottes  wort  weiden,  mit  predigen  under- 
weisen,  raichung  der  hailigen  sacramenten  trösten  und  mit  Christen* 
liebem,  demüetigem  leben  und  exempel  der  gemein  Gottes  vorsein 
sollen.  Solte  dann  der  liebe  Gott  gnad  geben,  das  ainer  oder  mehr 
des  heiligen  reichs  erzbischof,  bischof,  prelat  oder  ander  geistlich» 
Stands  disen  seinen  bevelch  und  rechtes,  wares  ampt  erkennen, 
dessen  sich  auch  mit  Gottes  gnaden  und  rechtem  christenlichem 
enfer  underwinden  wolte,  der  aber  von  andern  stenden,  so  selbiger 
coüfession  glauben  und  warer  leer  auch  anhengig,  anders  nicbs 
za  versehen  noch  zu  getrösten  hette,  dann  das  der  alspaald  seines 
bischoflichen  waren  und  rechten  ampts  entsetzt  und  von  seinen 
mitchristen  mit  der  that  und  gewalt  verfolgt,  vertriben  und  ver- 
jagt werden,  neben  dem  das  der  auch  wider  sein  gewissen  und 
erkannte  warheit  sein  bevolne  scbeflin  und  Christen,  so  er  ans 
tragendem  ampt  zu  Gottes  erkanntnus  ziehen,  genzlich  verlassen 
solte,  das  will  warlich  aiu  faal  und  casus  sein,  welcher  der  rechten 
Christen  herzen  billich  zum  allerhöchsten  soll  angelegen  and 'der 
mit  freiem  gutem  gewissen  nicht  will  zn  verantwurten  sein.  Neben 
dem  allwegen  und  in  diser  beratschlagung  (wie  es  die  warheit  an 
im  selbs  ist)  fui^ebracht  und  mit  höchster  beschwemus  bestritten 
worden,  solche  bewilligung  unser  conscientiam  und  gewissen  zu- 
wider sein.  Dernhalben  obgleich  obvermelte  hohe  gaaben  und 
gnaden  durch  disen  fridstand  K.  f.  g.  und  allen  stenden  gemeiner 
Christenheit  nach  dem  willen  des  allmechtigen  möchten  ervolgen, 
so  will  doch  dabei,  im  faal  der  also  lediglichen  mit  E.  f.  g.  freien 
Zustimmung  bewilliget  solte  werden,  zu  bedenken,  non  esse  facien- 
dum  malora,  nt  eveniat  bonum,  und  vilmer  die  Verhinderung  Gottes 
ehr  und  worts  zu  fliehen,  dann  ein  zeitlichs  anzusehen  sein. 

Dem  allem  nach  stunde  unser  uoderthenigs  bedenken  dahin, 
das  E.  f.  g.  disen  artical  zuvorderst  durch  deren  räth  in  gemeiner 
versamblung  und  rath  der  A.  C.  verwandten  stenden  Hessen  mit 
besten  ausfuerungen  neben  anregung  der  hievor  stattlich  bedachten 
Ursachen  dahin  helfen  richten,  das  der  möchte  gar  ausgelassen 
nnd  die  freLstellung  in  genere  ge.stelt  werden. 

Im  fahl  aber  Abs  nicht  zn  erhalten  und  ie  die  geistlichen 
vermeinen  wolten,  hierinuen  mehr  das  zeitlich  und  die  geistlichen 
gueter  dann  die  ehr  Gottes  gesucht  werden,  das  alsdann  ain  lautere 
declaration  nicht  allein  der  religion,  sonder  auch  der  güeter  un- 
jgefarlich  dergestalt  bedacht  werden  möchte,  das  im  faal  ain  bi- 
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Sept.  13.  scbof  zu  der  evangelischen  leer  tieteo,  aacb  sein  fürsteDthomb 
aaf  deren  ansuchen  darzn  reformieren  und  die  kirchen  bestellen 
weite,  das  er  von  seinem  ampt  nicht  Verstössen,  sonder  dabei 
pleiben  solte,  doch  das  der  weder  durch  heorat  noch  in  ainichen 
andern  weeg  die  proventus  oder  corpora  der  Stift  inkommeD  pro- 
phanieren,  schmelern,  die  verwenden  oder  der  kirchen  entziehen 
solte,  dabei  auch,  wo  ie  die  capitula  solche  enderung  der  religion 
oder  auch  zum  theil  die  underthanen  nicht  annemen  oder  erkeiuea 
wolten,  das  die  auch  bei  irer  religion  gelassen  werden  möchten. 
Oder  aber  zum  dritt«Q  das  diser  punct,  welcher  f^r  sich  selbs 
sni  natura  nicht  hieher,  sonder  zu  der  vetgleichung  und  tractation 
der  religion  gehörig,  in  welcher  ansgefäert  soll  und  muss  werden, 
welche  bischof  und  kirchendiener  habiles  vel  digni  administrattone 
ecclesiae  et  bonorum  ecclesiae,  bis  zu  selbiger  tractation  und  ver- 
gleichnng  prorogiert  und  verschoben  wurde. 

Im  fahl  aber  (wie  zu  besorgen)  solchs  auch  nicht  zu  erhalten, 
das  diser  punct  von  den  stenden,  so  den  annemblich  sein  bei  sich 
bc^fltnden  wolten,  das  der  anf  mass  wie  dabei  gesetzt,  limitiert  and 
etwas  gemiltert  wurde ;  diejenigen  aber,  so  bei  disem  pnncten  be- 
schwenius  und  bedenken  betten  und  im  gemeinen  rat  der  A.  C. 
verwandten  stende  nichs  erhalten  möchten,  das  alsdann  vor  der 
kön.  mt.  solche  gespaltne  mainnng  mit  bester  bescheidenheit  und 
glümpflichster  ausfüerung  förpracht  und  doch  von  wegen  dersel- 
bigen,  so  bedenken  betten,  angeregt  wurde,  wo  ihe  solchs  nicht 
zu  erhalten,  das  man  ir  kön.  mt.  bierinnen  kein"  mass  zu  geben 
wüsten,  sonder  was  sie  hierin  für  gut  ansehen,  solchs  one  ainiche 
bewilligung  gedulden  mftesten. 

Sovil  dann  den  puncten  der  frei-  und  reichstett  belangt,  haben 
wir  in  underthenigkeit  eben  dis  bedenken  auch,  das  es  gleichwol 
beschwerlich,  das  sie  baide  religion  gedulden  und  gemeine  stend 
der  A.  C.  dem  babstumb  der  enden,  sovil  sie  belangt,  einräumen 
sollen;  nachdaiin  dieweil  die  Obrigkeiten  und  gelegenheit  der  stett 
ganz  ungleich,  wie  E.  f.  g.  auser  doctor  Iheronimi  uberschickten 
schreiben  guediglichen  venioraen  und  die  steet  irer  ongleichait 
halben  disen  puncten  und  articul  selber  nicht  gestritten,  so  wUl 
andern  stenden  dester  bedenklich  sein,  solchen  articul  hoch  zu 
widerfechten.  AVelches  alles  E.  f.  g.  wir  undertheniglichen  be- 
ricliten  sollen  und  werden  E.  f.  g.  auser  doctor  Iheronimi  münd- 
licher relation  gnediglichen  zu  vernemen  haben,  was  die  sondere 
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bedenken  und  vota  über  dis  der  kon.  mt.  gestellten  mittel  under  Sept.  13. 
der  A.  C.  verwandten  atenden,*)   auch   etwan   derselbigen  privat- 
conimodÄ*)  und  nrsach  seien,  —  Stuttgart,  /öö.5  Sept.  TS. 
St.  Seickstagsakten  14  d  f.  414-410. 

163.    W.  von  Münchfngen   an    Landhofmeister,    Kanzler  sept.  15. 
und  Räte  in  Stuttgart: 

Wettert»  Bedenken  über  Exekution  und  K.-G.     Vergadderung.     Be- 
ttalluHffanottl.     Moderationstag.     K.-G. 

erhielt  ihr  Schreiben  von  Sept.  12.  Heute  wurde  dem  Kg.  das 
weitere  Bedenken  der  Kff.  und  Fürsten  auf  seine  Resolution, 
die  Exekution  des  Landfriedens  und  Kammergerichtsordnung 
betreffend,  überreicht.^)    Und  dieweü   dann  tlurcli  das  merer  im 

')  Vgl  Ranke  6,  314  ff.  Fdr  Ablehnung  des  geüiUchtn  Vorbehalts  waren 
namentlich  beide  Brandenburg  und  Pommern  eingetreten,  wäJirend  beide  Sachten, 
P/alg-It'euburg,  Hessen,  Anhalt  und  die  Grafen  sich  für  die  Annahme  des 
Friedens  aussprachen .-  P/ale  neigte  mehr  der  ersteren,  n'irtbg.  mehr  der  zweiten 
Auffassung  tu. 

*)  Auch  der  sächsische  Bericht  redet  daran,  Bia  'denhurg  steht  im  Ver- 
dacht, das  sie  under  diesen  dio^n  das  stift  Magdeburg  meinen  also  zu  iiich  zu 
bringen  als  Preussen,  und  ebensn  zweifeln  viele,  ob  es  nicht  die  Pommern  auf 
Sammin  abgesehen  haben.  —  linnke  6.  317 ;  vgl.  Leat  S.  38 f. 

163.  ')  Der  Fürstenrat  hatte  am  10.,  der  Ktirfürstenral  am  Vormittag 
des  11.  die  kgl.  Resolution  fDruffel  IV,  664. ■  Harpprechl  VI,  389;  oben  nr.  159 
n.  6)  über  Handhabung  und  S.-G.  beraten,  viorau/  am  Kacitmittag  des  11.  der 
Austawch  heid.r  Bedenken  erfolgte.  —  In  der  Exekutionsordnitng  hatte  die 
kgl.  Resolution  verlangt,  dass  Kreisoberst. -n  und  Zugeordneten  der  Pflicht  gegen 
Ksr.  und  Reich  nicht  ledig  gesagt  werden  :  dies  uurde  von  den  Ständen  tug:- 
_geb»n,  da  es  ohnedies  so  veralanden  werden  müsse.  —  Ferner  begehrte  der  Kg. 
die  noch  ausstehende  Resolution,  vier  die  für  schwerere  Fälle  in  Aussieht  ge- 
nommene Versammlung  in  P'raniffurt  (§  6ö)  tu  berufen  habt.  Man  erklärte, 
dass  der  Ertb.  ron  Mains,  auf  Grund  eines  in  die  jetiigen  Konstitutionen 
aufzunehmenden  Befehl»,  im  N^amen  de»  Ksr».  bei-ufen  und  zugleich  dem  Ksr. 
selbst  den  Tag  benennen  solle,  damit  dieser  Kommissarien  schicken  könne.  Dies 
nahm  dtr  Kg.  ßm  17.  Sept.  an  mit  dem  Zusatt,  dass,  loenn  Ksr.  oder  Kg. 
Kommissariiii  schicken,  aladann  die  churfUrgten,  deputierten  füraten  nnd  stend 
Ire  rätliche  bedenken  iederzeit  an  dieselbeu  bai.  oder  kün.  comissarien  gelangen 
lassen  und  darüber  sich  mit  inen  in  namen  und  anstatt  irer  kai.  oder  kttn.  mt«n. 
als  der  henpter  der  gepur  nach  vergleichen  und  rcreinigen  sollen,  wie  gebreuchig 
nnd  herkommen.  In  der  »ländi»chen  Erklärung  vom  2(t.  Sept.  wurde  dies  ala 
vargliehen  angenommen.  —  Endlich  verlangte  der  Kg.  am  6.  Sept.  eint  nähere 
Erklärung  de»  §  [96] :  es  soll  auch  dise  Ordnung,  »o  dass  Österreich  und  Bur- 
ffund  nicht  ausgeschlossen  seien.  In  der  Resolaiion  tom  15.  lehnten  dies  die 
Sflen.  ah,  die  anderen  Stände  gaben  ts  :u.  Ein  eriieules  Verlangen  des  Kgs. 
vom  17.  Sept.  fahrte  zu  der  Trennung,  dass  awar  Österreich,  nicht  aber  Burgund 
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Sept.  IS.  cbnr-  und  furstearat  man  sich  (ausserhalb  des  osterreichiedien  und 
bargmidischeii  kreis  halben,  da  lassen  die  churfiirstischen  bei  irem 
hievorigen  bedenken  pleiben,  aber  der  fürstenrat,  dieweü  solcAe 
beide  kreis  gleich  so  wol  als  andere  ins  reich  coatriboiem,  darfOr 
gehatten,  das  sie  neben  andern  kreisen  billicb  in  diser  consoltation 
sollen  aastruckenlich  vermeldet  werden)  and  sonst  durchaus  ein- 
helliglieh  verglichen  und  dem  kün.  bedenken  zugefallen,  so  wird 
sich  der  Kg.  hierin  leicht  mit  den  Gesandten  vergleichen. 

Beide  Räte  haben  auch  das  Konzept  eines  Mandats  gegen 
die  Vergadderung  entworfen;  sie  sind  einig;  nur  hat  der  Für- 
stenrat durch  Mehrheit  beschlossen,  neben  der  Strafe  zu  sagen: 
bei  peen  des  landiridens,  was  die  Kften.  für  überflüssig  hielten, 
so  dass  dem  Kg.  hierin  eine  gespaltene  Meinung  referiert  wurde. 
Auch  über  eine  gleichmässige  Bestallung  in  eintretenden  Fällen 
hat  man  sich  verglichen,  femer  über  einen  Moderationstag, 
Über  Visitation  des  Kammergerichts  und  neue  Zuordnung  zu 
demselben.  —  Supplikationen.  —  Augsburg,  1555  Sept.  lö. 

St.  Rtichttofftabteit  14 1.     Or.  präs.  Stpt.  17. 

Sept.  18.  164.  Hieronymus  Gerhard   an  Landhofmeister,  Kanzler 

und  Ber: 

Beteiligung  an  der   Verhandiunff  Über  den  geinüichtn    Vorbeludt. 

konnte  Chr.,  der  heute  wohl  schon  in  Stuttgart  angekommen  ist.^} 
nicht  treffen;  schickt  deshalb  mit  eilender  Post  alle  Schriften, 
die  er  bei  sich  hat;  sie  sollen  darauf  hinwirken,  dnss  ein  an- 
derer an  seiner  Statt  alsbald  in  dieser  hochwichtigen  Sache 
nach  Augsburg  verordnet  wird,  um  die  andern  evangelischen 
Stände,  qui  in  hsc  caasa  sunt  moUes,  von  so  raschem  Nachgeben 
abzuhalten  und  su  weiteren  Versuchen  beim  Kg.  zu  bewegen. 
Ich  hab  des  hem  Brentii  bedenken,  dass  er  vermeint,  es  mochte 
villeicht  gut  sein,  dass  von  uns.  g.  f.  und  hem  wegen  nimaiis  zu 

einguehloeten  teai-de  (vgl.  nr.  166  n.  I).  —  Der  Schriftenaustautch  über  die 
Kammergerichisordnung  bei  Harpprec/tt,  Geeehichte  det  Reiehskammergeriehu 
S.  3&9ff. 

164.  ')  Am  15.  vormittag»  tear  Chr.,  echon  auf  ilrr  Rüekrtite,  m  StraM»~ 
bürg  eingetroffen,  aber  nach  kurser  Mahheit  weilergereiet,  »o  dat»  lAn  Sleidati, 
der  ihm  ein  Exemplar  aeinee  Werkes  überreichen  Kolüe,  nicht  Ir^en  kommU. 
—  Vgl.  Bawagarten,  Sleidana  Brie/icechtel  S.  303;  auch  oben  nr.  145  n.  S.  — 

Wie  Sleidan,  so  halte  auch  Calvin  die  Anwesenheit  Chrt.  bei  der  Hoehteü  be- 
nütuen  vollen    und   twar   tu  einer  Intervention  für  di«  Mömpelgardtr  Kireht. 

Vgl.   Calvini  opera  X  V,  nr.  3356,  äS68,  S390. 
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Aagspnrg  in  disem  puncto  votirte,  soader  also  ad  se  ipsum  ex-  aepu  J 
purgandniB  tüngOB  liess.  Das  kan  ich  bei  mir  warlicben  nicht  für 
nntzä  und  gut  achten,  sonder  für  besser,  das  auf  die  bedachte 
miltemng,  wie  bei  dem  artikel  verzeichnet,  aperte  gehandelt  wurde; 
dau  es  wnrt  sich  unser  g,  f.  nnd  her  nulla  privata  excusatione 
von  den  andern  reichsstenden  volgends  können  absondern;  so  ist 
an  disem  artihel  totas  effectns  des  reichstags  gelegen  und  höh  von 
noten,  das  nichts  unbedachts  darinnen  bewilligt  werde.  Da  morgen 
erst  die  10  Tage  zu  Ende  gehen,  kann  ein  anderer  Gesandter 
noch  gut  hinaufkommen ;  vor  Sonntag  wird  wohl  nichts  hierin 
verhandelt  werden.  —  Rossstetten,  1555  Sept.  18,  10  Uhr  vor- 
mittags. 

St.  Reichttagtaktai  14  e.     Or. 

163.  Johann  Brenz  an  Ohr.:  (Siptli 

Die  Abstimmung  über  den  kgl.   Voracklag  in  der  l-Veittellung. 

Onediger  flirst  und  herr!  Ich  hab  abermals  den  artikel  ko'- 
mt-,  die  freistellung  in  der  religion  belangend,  undertheniglich  ver- 
lesen und  meins  mnglichen  fleiss  bewägen,  und  befinde,  wie  auch 
vormals,  meins  geringen  Verstands,  im  fall  da  E.  f.  g.  zu  diser 
handlung  als  ein  fnrst  des  reichs  nicht  gezogen,  auch  hieriu  kein 
vocem  decisivam  hette,  das  der  bemelt  artikel,  wie  er  von  kof  mt. 
proponirt,  ein  erwündschter,  angenemer  artikel,  auch  mit  aller 
dankbarkeit  anzunemen  were.  Da  aber  E.  f.  g.  erfordert  wurd, 
eintweder  ir  stimm  hierin  definitive  zu  geben  oder  ko^  mt.  frei 
heinizustellen,  so  will  es  E.  f.  g.  meins  underthenigen  bedenkens 
ganz  bschwerlich  fallen,  helfen  zu  definieren  und  schliessen,  das 
ein  bischof,  so  er  anfahet,  ein  rechter  christlicher  bischof  zu  werden, 
solle  seins  bistumbs,  Stands  und  ampts  entsetzt  und  das  bistuinb 
ewiglich,  sovü  die  definicion  belangt,  bei  dem  babstum  verpunden 
und  verpflicht  bleiben  soll.  So  will  es  nicht  weniger  bschwerlich 
sein,  das  E.  f.  g.  ir  vocem  definitivam  hieriD  ko!  mt.  übergebe  und 
frei  heimstelle;  dann  E,  f.  g.  weiss  vorhin,  welcherlei  kö.  mt.  hierin 
gesinnet  und  ist  uunmehr  auch  desselben  durch  den  fürgestelltea 
artikel  gnugsam  berichtet,  das  ir  mt.  in  diser  sach  ein  bschwer- 
liche  disposicion  ftimemen  wurde.  Sollte  nun  hierüber  E.  f.  g.  der 
kö.  mt.  ire  vocem  definitivam  et  liberam  potestatem  disponendi  frei 
heimstellen,  so  were  es  nicht  mehr  ein  legitima  et  ordinaria  t©- 
lerancia,  sonder  eintweder  ein  tentacio  Dei  oder  illegitimns  con- 
sensus.     Cum  igitur  Paulus  dicat:  digni  sunt  morte  non  solum  qui 
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ii.ip.>]nala  factnnt,  verum  eciam  qui  asseocinDtur  iis,  qni  faciunt  —  fieri 
non  potest  bona  consciencia,  qnantum  ego  quidem  jndicare  possam, 
ut  libera  disponendi  potestas  regiae  mti.  in  hoc  casu  permittatur. 

Uod  were  dise  pennissio  au't  libera  suae  vocis  resiguacio 
etwas  geiai'ticher  denn  da  die  reichsstend  kei.  mt.  das  Interim  zu 
machen  frei  heimgestellt  haben,  in  ansehnng,  das  dazumal  etlich 
piomissioiies  vorhanden,  darin  sich  kei.  mt.  vernemen  liess,  es 
sollte  ein  Interim,  so  beiden  parteien  leiilenlich,  gemacht  werden, 
und  wäre  auch  das  Interim  noch  nicht  proponirt.  Aber  im  gegen- 
würtigen  fall  ist  die  disposicio,  darin  nicht  allein  ein  christlicher 
bischof  seins  ampts  und  Stands  entsetzt,  sondern  auch  das  bistum 
ewiglich  zu  dem  babstum  verpunden,  albereit  offenbar.  Damm 
weiss  ich  die  bemelte  heimstellung  nicht  pro  legitima,  sed  pro 
illegitima  tolerancia.  imo  pro  illegitime  consensu  zu  interpretiereu. 

Es  tregt  auch  dise  illegitima  tolerancia  seu  consensus  so  vü 
uf  sich,  im  fall  da  ein  bäbstlicher  bischof  wollt  ein  christlicher 
bischof  werden  und  von  seinem  bistum  nicht  absteen,  ja  auch  mit 
hilf  seiner  nnderthon  darin  erhalten  werden  wollt,  so  müste  E.  f.  g. 
denselben  mit  gwalt  vertreiben  und  die  nnderthon  als  ufrurer  tot- 
schlahen  helfen.  Wie  bsehwerlich  aber  sollichs  einem  christlichen 
fnrsten  fallen  wurde,  weiss  sich  E.  f.  g.  selbs  wol  zu  berichten. 
AViewol  nun  diser  fall  als  künftig  ungwiss,  so  were  doch  E.  f.  g. 
illegitima  tolerancia  et  consensus  gegenwtkrtig  und  gwiss  und  wurde 
auch  vor  Gott  pro  facto  ipso  computiert. 

Ich  setze:  Diocietianus,  quifuit  crudelispersecutorchristianae 
religionis,  neme  zween  reichen  christlichen  männer  filr  sich  und 
begebe  sieh  gegen  dem  einen,  er  wollte  in  bei  seiner  religion  and 
zeitlichen  guter  bleiben  lassen,  ja  mit  disem  geding,  das  er  be- 
willige oder  zugebe,  dem  andern  von  wegen  des  christlichen  g'lau- 
bens  sein  haab  und  gut  zu  nemen,  oder  so  er  sich  widern  wurde, 
inen  helfen  totzaschlahen,  kan  ich  nicht  befinden,  das  ein  Christ 
sollich  bewilligung  oder  nachgebung  über  sein  herz  bona  consciencia 
bringen  mncht.  Und  wiewol  der  reich  christlich  man  möcht  als 
ein  privatus  vor  Diocletiano  sagen  und  bekennen,  er  künde  seinem 
keiser  gegen  einen  andern  kein  mass  stellen,  iedoch  so  were  die 
bewilligung  oder  begebnng  zur  hilf  unchristUch.  So  hat  es  auch 
mit  den  reichsstenden  ein  ander  gstalt  denn  mit  den  Privatperso- 
nen, in  ansehung  das  die  reichsstend  uf  die  reichstäg  diser  ursach 
beruft  werden,  das  sie  mit  irer  stimm  ir  ein  Jetlicher  nach  seinem 
gwissen  mass  und  Ordnung  gebe,  was  göttlich  und  rechtlich  ver- 
ordnet werden  soll. 
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Und  obwol  der  frid,  so  hiemit  der  rechten  christlichen  \^%t  (3tpt.i9.) 
A.  C.  verheissen,  ganz  köstlich  und  mit  keinem  zeitlichen  gut  zu 
hezalen,  iedoch  so  ist  es  unverporgea,  wie%il  nf  einen  friden,  so 
die  bäbstlichen  bewilligen,  zu  baneti  sei  und  das  derselb  nur  bis 
uf  der  zeit  gelegenhelt  bei  inen  vermeint  ist,  also  das  solcher  frid 
an  im  selbs  eben  als  ungwiss  als  vorhin  geacht  werden  soll,')  und 
von  deswegen  ganz  gfärlich,  am  eins  ungwissen  menschlichen 
friden  willen  ein  gwiss  unrecht  bewilligen  oder  iltegilime  tolerieren 
und  dardurch  den  friden  des  gwissens  vor  Gott  verschütten. 

So  haben  bisanher  der  A.  C.  verwandte  stend  mit  grossem 
ernst  in  diser  tractacion  ob  der  freistellnng  in  religionssachen  ge- 
halten und  zu  meren  mal  fürgegeben,  sie  könden  mit  gutem  gwissen 
den  bemelten  artiket  nicht  endern  lassen.  Sollten  sie  nun  hieruf 
iez  darvon  weichen  und  ko^  mt.  ires  gfallens  zu  disponieren  ein- 
räumen, wie  schimpflich  sollichs  angesehen  nnd  was  bei  den  andern 
stenden  von  unsem  gwissen  gehalten  wurde,  ist  leicbtlicb  zu  rechnen. 

Hieruf  weiss  E,  f.  g.  ich  in  underthenigkeit  nit  zu  raten,  das 
sie  die  gestellte  ko.  notel  der  disposiciou  von  den  bischofen  mit 
irer  f.  g.  verwilligung  oder  permission  bestetigen  helfe.  Jedoch 
dweil  der  fürstlich  stand  und  hei^chaft,  so  bisanher  die  bischof 
in  Teutschland  gehabt,  nicht  ist  de  essencia  pü  et  veri  episcopi, 
so  möcht  der  kö,  mt.  artikel  uf  diso  weis  wie  hiebei  mit  A.  ver- 
zeichnet,'"1  gebessert  werden. 

Nachdem  aber  villeicht  solcher  verzeichneter  artikel  schwer- 
lich bei  den  bäbstlichen  zu  erheben  sein  wurde,  bedenke  ich  in 
underthenigkeit,  es  werde  leidenlicher  sein,  der  oftbemelt  artikel, 
die  disposicion  der  erzbischof  und  bischof  belangend,  werde  eint- 
weder  gai-  stilschweigend  umgangen  oder  bis  uf  ein  andere  reichs- 
versanilung  oder  der  religion  vergleichung  ufgeschoben.  [15'}!) 
Sept.  19.J^' 

II  yor*  AMfKtnp  Btr*. 

165.  *)  Sept.  32  sehreibt  Ouhtinrich  an  Gemel  (auf  desstn  Bericht  von 
Sept.  21):  and  wiewol  uns  in  etUoh  wege  UDbeHlendigkait  halb  di»er  handlang 
nit  wenig  aorg^eltigk&it  beiwonet,  so  veinemen  wir  doch  die  beichehne  milternng 
in  den  stritten  puncten,  wie  ring  auch  dieaelb  ist  fnr.  168  n.  4),  ganz  gern, 
auB  welher  milternng  dannooh  za  vermerken,  was  frucht  and  nutz  ain  steife 
band  in  billiches  Sachen  schaffen  thiiet  Stellen  demnach  ansem  gmnil  and  be- 
schlasa  dises  fridens  dahin,  das  er  ain  zeitlichen  stillstand,  damit  sich  niemand 
wider  den  andern  UiKtlich  elnlass,  mit  ime  bringe,  den  auch  die  gutherzigen 
BtSt,  aber  die  andern  halten  werden,  so  lang  es  ine  gelegen;  dann  vil  articnl 
nnaen  erachtns  in  den  angeregten  capitln  sweifelig  and  zwiverstendig  seien.  — 
Manchen  .St.  K.  bl.  27119.     Or.  —     Vgl.   Otiheinrichg  Äutierungen  nr.  60  n,  3. 

'")  Nicht  vorhanden. 


oyCoOt^lc 


330  IN»-  i6S.~i6e. 

fS^.19.)  5(.  ReiehttafftaJtten  144  f.  449(53.     Or.*)  von  Brtru  (okne    Unter- 

schHft  und  Dat^m). 

Stpt-  i»-  '6*-  W.  von  Münchingen  an  Chr.: 

Extkutüm  und  K.-G.  Munt-  und  PoUzeiordnung.  AiHieort  auf  da» 
franzöt.  Schrtihtn.  Setahlung  dtr  strebenden  Ilott4.  Beratung  d*r 
A.  K.'Verio.  &>er  den  geUÜiehen  Vorbthalt. 

am  16.  Sept.  hat  der  Kg.  die  Botschaften  und  Gesandten  aller 
Kff.  und  Fürsten  vor  sich  erfordert  und  seine  Antwort  auf  der 
Stände  Replik,  Exekution  des  Landfriedens  und  Ordnung  des 
Kammergerichts  betreffend,  schriftlich  übergeben.  Diese  Ant- 
wort des  Kga.  wurde  am  17.  im  Fürstenrat  erwogen  und,  da 
der  Kg.  an  dem  letzten  Bedenken  der  Stände  nur  wenig  geän- 
dert hat,  angenommen.^) 

Am  gleichen  Tage  verhandelte  man  über  Münz-  und  Polizei- 
ordnung, woran  man  nichts  zu  bessern  wusste.  Wegen  einiger 
Mängel  wünschte  man  einen  Mümtag  und  ein  Mandat  des  Kgs. 

Der  Kg.  hat  in  seiner  Kanzlei  das  Konzept  einer  Antwort 
auf  die  beiden  Schreiben  des  französischen  Kgs.  entwerfen 
lassen ;  man  verglich  sich  darüber  mit  dem  Kg.  Nur  beschioss 
man,  den  Kg.  zu  bitten,  die  Bedingung:  wa  er,  der  konip,  dem 
reich  alles  das,  was  er  demselbigen  entzogen,  widerumb  restitair 
und  zustelle,  das  zu  künftigem  reichstag,  welchen  man  bald  fnr- 
nemen  möchte,  seine  legaten  sollen  begleitet  werden,  wegzulassen 


*)  Aufaehrift  von  Qrmtek:  nota  die  bedenken  ist  in  pln»Ii  nam«ra  gt- 
Gudert  nnd  za  Wormbs  d<tn  anweaeaden  elenden  und  pot8chaft«n  sngeatelt  worden, 
als  der  U^  zwischen  dem  landgraven  nnd  Nosano  gehalten  worden.  —  In  iHetertr 
Form  Abechr.  ebd. 

166.  ')  Der  Streit  drehte  tich  jetzt  nur  noch  um  die  SteUang  von  Öster- 
reich und  Burgund  in  der  Exekutionsordnung.  Der  Knrfärstenral  blieb  dabei, 
das»  etear  Ötterreich,  da»  in  Landfriedenstachen  der  Juriidiitton  de»  Kammer- 
gerieht»  unterworfm  »ei,  d»r  Extkutionshüft  hebig  sein  aoU,  das»  die»  aber 
beim  hurgitndischen  Kreiee  auch  i>oa  derselben  Bedingung  abhängig  »ein  e«iU: 
Bugleich  wurde  der  Kg.  darauf  aufmerksam  gtmaeht,  da»s  die  Exekutümeord- 
niutg  nur  bei  Unruhen  innerhalb  des  Reiches,  nicht  aber  gegen  autUlndiscIit 
Potentaten  eu  verstehen  sei.  —  Am  20.  Äp(.  nahm  der  Kg.  die  Ertdulerrnnf 
an:  das  dieienige,  lo  dem  kai.  landfriden  nnderworfen  and  deswegen  am  kiL 
came^ericht  im  hail.  reich  recht  geben  und  nemen,  solcher  hilf  hebig  nnd  di«- 
■eibig  nf  lutragende  fei  im  bau.  reich  zu  verateben;  er  tcoüe  die»  dem  Ktr. 
berichten ;  nehme  der  Ktr.  diese  Erläuterung  an,  wärt  der  burgundieche  Krei* 
auch  eingeschlossen,  andernfalls  soll-:  dem  Ksr.  vorbehalten  sein,  auf  dem  nach- 
aten  Seichstag  derwegen  Ire  fernere  notturft  fnrsnwenden.  —  Maine.  Protokeü 
863  f     Vgl.  Ranke  5,  270. 
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und  nach  dem  Verlangen  der  Restitution  zu  sagen:  wann  als-  s^t.  19. 
dann  künftig  ein  reichstag  foi^enomen  und  von  dem  könig  aus 
Frankreich  verrere  anhaltung  beschehe,  das  alsdann  seine  legalen 
vergleitet  werden  golleo. 

Am  17.  referierte  auch  über  alle  diese  Punkte  der  Kur- 
fürsienrat  dem  Fürstenrat  und  umgekehrt.  Beide  Räte  ver- 
glichen sich  in  diesen  Punkten  ausser  in  der  Milnzordnung, 
da  die  churfursten  venneldet,  das  sie  sich  dieser  Ordnung  nit  under- 
würfig  machen  werden,  es  sei  iren  herren  dann  zuvor  bewilligt, 
wa  man  gold  verschriben,  das  man  mit  gold  und  nit  münzswehrung 
bezaleo  und  auch  ablösen  solle;  sei  das  geschehen,  wollten  sie 
sich  der  Milnzordnung  unterwerfen. 

Nachdem  man  dies  heute  den  Städten  referiert  hatte,  be- 
gehrte der  Mainzer  Kanzler  im  Namen  des  kft.  und  oberrheini- 
schen Kreises  Bezahlung  der  Kosten  für  die  vor  einem  Jahr 
Icraft  des  Landfriedens  gehaltene  streifende  Rotte.  Bittet  hier- 
über um  Bescheid. 

Eberhard  von  der  Tann  gab  ihm  beiliegende  neue  Zei- 
tungen. —  Augsburg,  1555  Sept.  19.^ 

Ced.:")  Heute  waren  die  Botschaften  der  A.  K.  beieinander, 

')  In  dit  Z:it  vom  9.-19.  Sept.,  tvahrend  dee  gongt  die.  o/fixielU  Vtr- 
handiung  übtr  äim  Religiontfrieden  ruMe,  füllt  doch  eine  AusHnandertetiung 
dei  Kg»,  mit  dea  Katholikm  über  ditse  Frage.  E»  macht  den  Eindruck,  alt 
ob  diese  e»  für  taktiteh  falsch  gehalten  hätten,  mit  den  Eröffnungen  de»  Kg», 
vom  9.  Sept.  (vgl.  nr.  160  n.  9  Schlu»a)  gane  tufrieden  su  »ein:  eudem  haU» 
ihneti  der  Kg.  am  10.  tbeafall»  den  neuen  Entwurf  überreicht  mit  der  Auf- 
forderung, sich  auch  dtunf  g^eg-en  irer  mt.  m  ercleren.  So  einigten  sie  sich  denn 
am  IS.  S^l.  auf  folgenden  S-iechlusa:  1)  d&s  die  ku.  mt.  m  pilten,  wo  müglich 
den  artikel  der  ritterschaft  auBznlassen,  nf  das  die  rittersuliaft,  so  ander  aDder[n) 
oder  in  pfandschoften  oder  leheng^ter  sessen,  sich  nit  dessen  zu  behelfeu  in 
anfohnng  einer  andern  religion  dan  ir  her  ist.  2)  das  die  wort  „auch  aile  andere 
stend"  stehen  mochten,  aus  Ursachen  in  der  stend  repUk  venneldet  (=  Lehm- 
mann S.  89).  3)  das  bei  dem  articel  der  geistlichen  reserriition  die  Terpeonug' 
des  londfridens  zu  setzen.  —  Solchs  ward  den  atetten  der  alten  religion  ange- 
zeigt; waren  Hagenau,  Speir  und  Schwebisch  Qemund.  —  Am  15.  Sept.  trwjrn 
die  Katholiken  dtm  Kg.  ihre  Wüneehe  vor.  Am  17.  Sept.  lehnte  eie  der  Kg. 
sämtlich  ab,  worauf  am  Vormittag  de»  :iu.  Sept.  die  Katholiken  erwidertea, 
das»  eie  im  1.  und  2.  Punkt  noch  der  gleichen  Meinung  »isien,  dies  jedoch  dun 
Kg.  anheimstellen;  im  ä.  l'unkt  lausen  »ie  es  bei  der  Meinung  d:s  Kgs.,  da»» 
toeitere  VerpBnung  unnötig  «ei,  —  Mttinitr  Protokoll  f.  814,  634,  866;  vgl. 
BuchoÜt  7,  212;  Wolf,  RtUgiongfriede  S.  164 f. 

■)  Vgl.  Ober  diese  Verhandlung  am  19.  S^t.  Wolf ,  Rdigion^riedt  S.  166 ; 
auch  Sehwaiie  3üOff.  —  Die  knrsächsisehe  Resolution  hei  Ranke  6,  318 f.;  die 
kurbrandenbargische  von  Sept.  18  uTtd  die  des  Markgfen.  Haits  von  Okt.  2  bei 
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Stpt.  19.  die  ihn  zu  sich  riefen  und  die  Antworten  ihrer  Herren  über 
die  Freistellung  der  Geistlichen  mitteilten,  dameben  auch  in 
craft  irer  empfangenen  bevelch  gemeinlicb  dahin  geschlossen,  die- 
weil  von  der  kö.  mt.  auf  mornigen  tag  wir  alle  nns  zu  declarieren 
erfordert  weren,  das  mit  der  kö.  mt.  sich  in  diesem  artikel  (nn- 
geverlich  mit  der  eiclerung,  wie  dieselbig  E.  f.  g.  ungezweifelt  von 
doctor  Hieronimo  underthpnigist  angebracht)  zu  vergleichen  sein 
solt,  doch  zuvor  dieselbig  zu  bitten,  das  sie  es  der  gaistlichen  frei- 
stellung  halben  in  der  generalitet,  wie  in  den  hievorigen  abscbideu 
begriffen,  wolten  bleiben  lassen ;  da  dasselbig  aber  nit  zo  erheben, 
sich  atsdann,  wie  hieoben  vermeldet,  doch  mit  einer  solchen  de- 
claration,  das,  was  hierinnen  irer  chur  und  f.  g,  gueten  gewissen 
nnd  znm  fordersten  der  ehr  Gottes  und  seinem  seligmachenden 
wort  zuwider,  sie  nit,  aber  sovil  sonst  zeitliche  sachen  und  gnet*r 
belangen  were,  wolten  sie  von  irer  chor-  und  f.  g.  wegen  in  den 
pnncten  und  artikel  gewilligt  haben  unge verliehen.  Pfalz,  Kur- 
brandenburg, der  Gesandte  des  Markgfen.  Hans,  Pommern,  die 
von  ihren  Herren  auch  keine  Resolution  hatten,  billigten  doch 
diesen  Vortrag  beim  Kg.  Als  das  Votum  an  ihn  [v.  Münch.] 
kam,  erklärte  er,  da  Chr.  zu  Gf.  Georgs  Hochzeit  geritten  sei. 
habe  er  noch  keine  Resolution  bekommen  können,  doch  werde 
sich  Chr.  im  Beschluss  über  den  Vortrag  beim  Kg.  in  nichts 
absondern,  das  mit  gutem  Gewissen  geschehen  Äönn«;*')  doch 
sollte  ausdrücklich  erwähnt  werden,  dass  einige  von  ihnen  noch 
keine  Resolution  hätten,  die  sie  sich,  wenn  sie  eintreffe,  anzu- 
zeigen vorbehielten.    Dies  wurde  beschlossen.*) 

St.  Reichstagtaklen  14  e.     Or. 

Ltnt  *.  40;  vgl.  Di-oyten,  Frttuiische  Politik  3,3,  380.  —  Ht.  OUhtinrith 
gehitibt  Sept.  13  an  Gemel:  derhalb  könten  i¥ir  wol  leiden,  das  TermOg  ko.  mt 
deoloratioii  die  gnistlichen,  so  die  papiatiBch  religion  TerluBen  und  en  der  wmt- 
heit  treten  wurden,  irer  beneficien  beraubt  aein  eoUen,  angesehen,  das  die  glaabei» 
sacb  njt  auf  zeitliche  gueter  gegnindet,  dareu  die  verfotgnng  aim  chrigten  nit 
se  fliehen  noch  ze  schenhen  ist.  —  Mitncken  St.  bl.  27119.  —  Getnel  gtlbtl  Inil 
t»  eineM  Qalachten  für  die  Zulagsung  dt»  gfittliehen  Vorbehalt*  ein  (tbd. 
371110  und  St.  Reichelagaaktto  14  d  f.  406).     V.ß.   Wolf  S.  163. 

»«)    Vgl  nr.  184. 

')  In  seintr  Antnuni,  Schönbuch,  Sept.  36,  vtrweigt  Chr.  auf  teile  bie- 
Iterigen  Be/thle;  in  die  Betahlung  der  Streifhogten  des  rhänüichen  Krtife*  toBe» 
gie  nickt  willigen ;  in  dn-  Nottl  des  Reliffionafriedeaa  soüen  sie  sieh  aaeh  den 
dem  Dr.  Uieronymus  mitgegebenen  Sehreiben  und  Bedenken  (nr.  167)  hoHrn. 
Und  habt  ir  nun  also  aaf  alle  noch  itio  Airgefallene  panct«n  knch  in  hJevorigea 
inatnictionen  satt,  lauter  informatioD  ond  bericht;  dem  wellend  also  stncks  ose 
ainich  weiter  hinderlich  schreiben  nachsetzen  und  gelehen;  des  beschicht  uiuer 
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167.  Chr.  an  W.  von  MüTtchingen  und  Hier.  Gerhard:^)  s^t.  so. 

Bescheid  Cbtr  den  geigüichm   Vorbehalt, 

erfuhr  von  seinen  verordneten  Bäten  und  Theologen  den  münd- 
lichen Bericht,  welchen  ihnen  Gerhard  über  den  Punkt  der 
Freistellung  hier  gegeben  hat,  hat  auch  das  Schreiben  der  Räte 
und  Theologen  an  ihn  gehört  und  nach  dem  allem  beiliegendes 
Bedenken  verfertigt;*)  dem  sollen  sie  mit  allein  Fleiss  nach- 
kommen und  sich  hierin  nicht  irren  lassen. 

Da  in  wenigen  Tagen  zum  Abschied  geschritten  toird,  möge 
auch  der  Obervogt  diese  kurze  Zeit  vollends  Geduld  tragen.  — 
Der  türkischen  Pferde  bedarf  er  nicht.  —  Stuttgart,  1555  Sept.  20. 

Sl.  Rtichstageaktin  14  e.     Or.  prO».  Sept.  23. 

168.  W.  von  Mänchingen  und  Hier.  Gerhard  an  Chr. :     s*pt.  ä4. 

Schlug»  der  Beratungen  über  dtn  Belt'giong/rieden.     Neuer  Reiehalag. 
Vorbereitung  de»  Abschiede, 

was  nach  Ablauf  der  zehntägigen  Bedenkzeit  geschah,  hat 
von  Münchingen  schon  berichtet;*)  er  blieb  stets  bei  seinem 
Votum,  wohnte  aber  doch  den  Beratungen  bei.  Und  haben  sich 
gleichwol  allerhand  disputationes  nnder  den  stenden  selbs,  auch 
volgends  von  der  kiin.  mt.  zugetragen,  und  wiewol  von  etlichen 
als  fiimeralichen  churfnrstischen  brandenbargischen,  ponuneriscbeu  ■) 
und  andern  gesandten  das  gestelt  mitel  \^ide^fochten  und  auf  die 
generalem  dispogitionem,  wie  die  hievor  allwegen  in  andern  reichs- 
abschiden  verglichen,  oder  aber  prorogationem  bis  zu  der  religion 
determination  and  tractation  oder  das  dise  specialis  provisio  gar 

entlieh«  maimuig.  —  Ebd.  Or.  —  I»  einem  Schreiben  von  Sept.  U6  an  Chr. 
aagttt  die  Räte  in  Stuttgart,  daas  »ie  den  gestrigen  B^ehl  an  die  Räte  in  Aug»- 
bürg  nicht  weitereandten,  da  sie  einem  Ae«(e  eingelaufentn  Schreien  deraelben 
entnehmen,  das»  der  Abschied  lehon  ergangen,  die  Räte  »ehon  abgereist  seien, 
—  Ebd.  Kons. 

167.  ')  Au»  iir.  166  n.  4  und  au»  der  Übereinstimmung  de»  Präsentations- 
vermerks  mit  Gerhards  Ankunft  in  Augsburg  (nr.  168)  ergiebt  sich,  dass  dieses 
Schreiben  von  Gerhard  selbst  nach  Augsburg  mitgenommen  tcurde.  —  Zu  Ger- 
hards jettiger  Abfertigung  vgl.  auch  nr.  184. 

')  Wohi  das  Bedenken  von  Brens  nr.  165,  das  von  Bers  Uand  die  Auf- 
schrift trägt:  religionfridens  bedeuben,  was  mit  Gott  und  gewissen  snzegebea 
oder  zn  thnn  sein  mttge.  (Vgl.  auch  die  Deliberation  nr.  I5ö  n.  4,  welche  eben- 
falls in  diese  Zrit  nach  Chrs.  Rückkehr  fällt.) 

168.  ')  nr.  166  Ced. 

')  Die  Brandenburger  und  Pommern  waren  auch  am  9.  Sept.  die  Haupl. 
gtgner  des  geistliehen  Vorbehalts  gewesen:  vgl.  Ranke  6,  314ff.  Zu  Branden- 
burg vgl.  auch  Maurenbrechtr,  Beiträge  (Hist.  Zeitsehr.  50)  S.  6. 


oyCoOt^lc 


334  16»-  I«»- 

8^.  Si.  uberschriten  würde,  mit  ernst  getrongen  und  aiigehalten  worden, 
so  hat  doch  solches  alles  weder  bei  der  kün.  mt.  noch  aach  bei 
den  andern  and  merern  tail  der  A.  C.  verwanten  standen  statt 
wellen  haben,  derhalben  gemelten  freitag  den  20.  dis,  nacbdem 
sich  die  tractation  vor  der  kün.  mt.  bis  in  die  neunte  stund  in 
die  nacht  verzogen,  beigelegter  artieul  *)  beschlossen  and  verglichen 
worden. 

Und  wiewol  das  wort  „heimstellnng"  von  etlichen  bedacht 
worden,  das  es  wer  aussen  zu  lassen  oder  ein  anders  zn  setzen, 
darmit  darunder  die  evangelischen  st«nd  nicht  auch  eingeschlossen 
sein  geacht  werden  möchte,  so  hat  doch  die  kün.  mt.  bedenkens 
darinnen  gehabt,  und  darmit  ie  solchs  lauter  fürkomen  wurdt,  hin- 
ZDtiezen  lassen,  „welches  sich  aber  die  stend  beider  religion  nicbt 
vergleichen  künden" ;  daraus  dann  zu  scbliessen,  das  wir  iu  solche 
disposition  der  gaistlichen  güeter  und  administration  derselbigea 
nicht  willigen  oder  in  prejuditium  nachgeben  wellen,  zudem  zn 
beschluss  auch  angehenkt,  solchs  der  künftigen  christlichen  ver- 
gleichung  der  religion  uuvergrifllich  sein  sollen,  also  das  das  worl 
„heimstellung"  passiert  worden. 

Zum  andern  damit  diese  Constitution  lauter  auf  die  gueter  ver- 
standen werden  möchte,  so  hat  die  kün.  mt.  auch  nachgeben,  das 
die  wort  „seins  Stands  und  amts"  ausgelassen,  auch  für  das  hart 
wort  „verlustigt  sein"  gestellt  worden:  „verlassen  soll",  mit  dber 
ferner  milterung,  das  solch  verlassung  selbigem  stand  an  seinen 
ehm  onnachteilig  sein  soll,  also  das  diser  artieul  auch  vast  uf  die 
mass  gemiltert,  wie  der  von  E,  f.  g.  bedacht  worden. 

Aber  zum  dritten  die  wort  „ein  ander  person  der  alten  re- 
ligion" betreffend,  ober  disen  worten  ist  mit  souderm  ernst  und 
fleiss  zu  beiden  teilen  disputiert  und  gestritten  worden ;  die  evange- 
lischen haben  solchs  nicht  gedulden  wellen  und  anfenglichen  mit 
ausfiernng  der  Ursachen  furgeschlagen,  es  solte  in  genere  gesteh 
werden  „ein  ander  person  zn  welen" ;  als  da^  aber  nit  zd  erhalten, 
furgeschlagen  worden,  für  das  wort  „alte  religion"  gesezt  wurde 
„irer  religion",  welches  doch  auch  nit  statt  haben  wellen  und  von 
der  kün.  rat.  mit  disen  worten  angefochten  worden:  man  miess 
ein  gewises  hierinnen  machen,  eintweder  das  es  visch  oder  flai^ch 
seie.  Derhalben  under  uns  fürgefallen,  ob  fm*  das  wort  „alte" 
das  wort  „qualifi eierte  person"  zu  sezen,  welches  aber,  nacbdem 


•j  Druffel  IV,  671,  6.     Sie   von   den   A.  K.-Vtno.  entworftiu  Fon 
Lehtntnann  S.  liiG;  der  Vorgehlag  des  Kgt.  vorn  S.  Sept.  bti  1 
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es  hin  und  wider  erwogen,  bei  etlichen  für  beschwerlicher  dann  s^t.  34. 
das  wort  „alte"  angesehen  worden.  Und  dieweil  es  sich  an  disem 
wort  allein  gestossen  und  bei  den  andern  die  suchte  milterung 
zum  teil  erbalten  worden,  auch  die  ktin.  mt.  das  mit  Dichten  fallen 
wellen  lassen  und  dann  die  stend,  so  die  A.  (.).  bishieher  gehabt, 
in  ireo  landen  kainer  sondern  beschwerons  sich  deshalben  zu  be- 
fam,  die  andern  aber  wol  auf  mittel  und  weg  die  sacheii  richten 
mögen,  darmit  sie  hierinnen  auch  Ordnung  geben  und  der  gaist- 
lichen  underthonen  mit  guten  fuogen  in  iren  fürstentumben  wol 
maister  sein  künden  und  one  das  den  gaistlichen  und  derselbigen 
capitel  und  collegien  wal  und  administratioo  freigelassen  mnss 
werden,  so  haben  gemelte  stend  der  Ä.  C.  solchs  wort  auch  pas- 
sieren mfiessen  lassen  und  also  sich  mit  der  kun.  mt.  verglichen, 
der  auch  als  verglichen  volgende  tag  durch  den  gemeinen  aus- 
schntz,  so  zu  Stellung  und  vergleichung  des  abschids  von  allen 
stenden  (wie  breuchig)  verordnet,  allen  stenden  furgehalten  und 
dem  coDcept  des  abschids  einverleibt  and  darüber  kein  disputation 
weder  in  gemeinen  reichs  noch  der  A.  C.  verw.  stend  abgesonder- 
tem rat  gehalten  worden.*) 

Als  nun  Dr.  Hieronymua  am  Montag  [Sept.  2H]  Morgen 
zwischen  8 — 9  Uhr  zu  Augsburg  eintraf  und  ihm  der  Obervogt 


')  Über  du  Veiluuuäungen  vom  30.  Ntpt.  an  vgl.  hauptaächlich  die  Slüeie 
bei  Lehennumn  S.  102—114,  hesimderg  den  Befiehl  S.  106 ff. :  femer  Woff, 
Retiffiotuijriede  S.  167 f.;  Ranke  ö,  ZI6f.:  Schwabe  S.  300ff.:  Schmidt  6,  365 
bis  STO;  Eäberiin  2,  602—617.  —  Während  man  sich  über  die  Formulierung 
des  geistlichen  Vorbehaltes  selbst  verhältnismässig  rasch  einigte,  mar  dagegen 
jetet  auf  sächsiselte  Anregung  hin  (Hanke  6,  318 f.)  die  frage  nach  den  Unter' 
thanen  der  GtisÜiehen  in  den  Vordergrund  gerückt :  der  Kf,  hatte  vor  allem 
auf  die  bigchöfliehen  Städte  Magdeburg,  Haiberstadt,  Halle,  JiUerbogk,  Merse- 
burg, Naumburg,  Zeite,  Würzen  und  andere  hingewiesen,  die  sieh  all*  der  A.  K. 
tmgesehloseen  hatten,  rechtlich  aber  bis  jettt  in  keiner  Weise  gegen  ein*  katho- 
lisehe  Reaktion  ihrer  geistlichai  Landesherren  gesichert  waren.  —  Unter  den 
Katholiken,  für  welche  hiebet  die  Frage  der  Sitterschc^t  im  Vordergrund  stand, 
trat  am  31.  S*pt.  deswegen  eine  Spaltung  ein;  die  des  Fürstenrats  stellten  dies 
dem  Kg.  heim,  in  der  Vorausselt ung,  dass  er  hierin  alles  thue  was  mSglich  tri; 
die  Vertreter  der  geistlichen  Eff.  dagegen  erklärten,  hietu  keinen  Befehl  lU 
haben;  jedenfalls  sei  dies  nicht  in  den  Juriediktioneartikel  Mit  seteen,  sondern 
dahin,  wo  von  der  freien  Ritterschaft  die  Rede  sei,  oder  wie  vor  wol  mer  ge- 
schehen, in  ein  beaundem  beiabscbted  in  ein  nebemuaecurfttioa,  damit  es  nicht 
in  den  öffentlichen  Druck  des  Reichsabschied»  komme.  Der  Kg.  versprach, 
dies  zu  versuchen,  und  »etate  es  schtieeslteh  durch  nach  langem  Streit  mit  den 
A.  K.-  Veno.,  die  sieh  namr^ttlich  über  die  Ungleichheit  beklagten,  dass  der  geist- 
liche Vorbehalt  in  den  Frieden  komme  und  di^sc  liestimmung  nicht.  Vgl. 
Fase.   Prot. 
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Sept.  J34.  über  den  Stand  der  Sache  berichtete,  hielten  sie  beide  nicht  für 
rätlich,  allein  eine  neue  Disputation  Über  das  Beschlossene  an- 
zuregen, sondern  Hessen  die  Sache  so,  wie  Gerhard  sie  antraf. 
Dies  war  nach  des  letzteren  Meinung  um  so  eher  möglieh,  als 
von  Münchingen  bei  dem  allgemeinen  Votum  geblieben  mar, 
dass  es  Chr.  an  nichts  fehlen  lasset  werde,  was  er  mit  gutem 
Gewissen  werde  verantworten  können.  Auch  erinnerte  sich  Ger- 
hard, da3S  einige  von  Chrs.  Räten  der  Ansicht  waren,  da  Chr. 
hierin  doch  nichts  erreichen  könne,  wäre  es  für  ihn  das  beste, 
wenn  er  gar  nicht  dabei  wäre,*^)  was  sich  auf  diese  Weise  am 
besten  schickte.  Von  verschiedenen  Seiten  nach  Chrs.  Meinung 
in  diesem  Punkte  gefragt,  erklärten  sie  nur,  Chr.  habe  statt- 
liche Bedenken  hiebei  gehabt  und  hätte  nicht  raten  können, 
dass  der  vom  Kg.  gestellte  Artikel  so  angenommen  werde,  son- 
dern dass  er  entweder  ganz  ausgelassen  oder  bis  zur  Verhand- 
lung über  die  Religion  prorogiert  oder  sonst  gemildert  würde, 
damit  er  loeder  für  die  Religion  schmählich  noch  für  das  Ge- 
wissen beschwerlich  wäre;  da  man  aber  schon  darauf  einge- 
gangen sei,  müsse  es  Chr.  geschehen  lassen. 

Nachdem  auch  in  solcher  tractation  von  wegen  der  ritter- 
schaft,  communen  nnd  flecken,  so  nicht  immediate  freie  ritterschafl 
des  reichs  seien,  sonder  under  den  gaistlichen  bischof  hin  nnd 
wider  sitzen  und  die  A.  C.  bis  hieher  gehalten,  aaregung  beschehen, 
da  haben  die  kun.  mt.  sich  beivenvarter  assecuration  «od  neben- 
handlung  verglichen.')  Damit  ist  der  Punkt  des  Religionsfrie' 
dens  endgültig  verglichen  und  steht  so,  wie  das  Konzept  zeigt. 


**)  So  ».  B.  Bretu.-  vgl  nr.  164. 

')  Lehertvtaim  132.  Nachdem  sich  die  Stände  Obtr  dieeen  Funkt  nieit 
tinigm  konnten,  erklärt  und  enUeheidel  der  Kg.,  daa  der  geiBtlicheo  eigra 
ritterschaft,  statt  nnd  conununea,  welche  lange  seit  nnd  jar  hero  der  A.C.  md 
religion  uihängig-  k^^^b^  <i»d  deraelbigen  religiou  glaaben,  kirobengebrlaehai, 
ordnongen  nnd  ceremonieii  ofientlich  gehalten  nnd  gebraucht  und  bis  anf  bcnt 
dato  noch  also  halten  und  gebraachen,  von  deroselben  ihrer  religion,  glauben, 
kirchengebrtiticheD  und  ceremoDJen  binfüro  durch  iemand  nicht  gedrungen,  mi- 
dem  darbei  bis  zu  obberürter  christlicher  und  entlicher  vergleichung  der  religio! 
«nverge waltigt  gelasBen  werden  sollen;  die  Geietlichen  haben  eingeioiltigt,  dau 
die  Bettimmung  dt«  Keligiomfriedens  —  jede  Deklaration  oder  etwaa  änderte, 
dag  ihn  hindere  oder  verändere,  eolle  unkräflig  tein  —  dieser  Erklärung  und 
Kntteheidnng  des  Kge.  unabbräehig  sein  eolle.  —  In  den  wiribg.  Akten  ßndet 
sieh  eine  Abechrift  der  kgl.  Deklaration  (St.  Btichstagsoklen  14  d  f.  411  f.)  roa 
der  Hand  des  Schreibers,  der  auch  einen  grogeen  Teil  der  ReieheiagtbericUe 
im  Or.  geeehrieben  hat.  Diese  Abschrift  hat,  Lehenmann  3.  123  Z.  14  f.  (eUdt: 
durch  iemand  nicht  gedmngen>:  durah  sie  die  gaistlichen  und  niemands  anders 
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Darauf  liess  der  Kg.  am  31.  d.  M.  alle  Stände  vor  sich  Sept.  24. 
rufen  und  ihnen  vorhalten,  es  seien  noch  einige  Punkte  uner- 
ledigt, nämlich  die  Vergleichung  der  Religion  und  die  Münz- 
Ordnung;  da  er  länger  nicht  bleiben  könne,  sei  ein  weiterer 
Reichstag  nötig,  den  er  auf  März  56  nach  Regensburg  wünsche; 
Ksr.  und  Kg.  werden  persönlich  erscheinen ;  man  solle  auf  Wege 
denken,  wie  instvischen  die  Mütizschäden  zu  verhüten  seien,  so 
wolle  sich  der  Kg.  hierin  mit  den  Ständen  vergleichen. 

Dabei  verlangte  der  Kg.,  die  gmoöhnlicke  Verordnung  zu 
thun  zur  Fertigung  des  Abschieds ;'")  dies  geschah;  heute  abend 
noch  soll  der  Abschied  dem  Kg.  übergeben  und  morgen,  Mitt' 
wach  Vormittag,  publiziert  werden. 

Am  22.  wurde  obiges  beraten  und  des  Reicfistags  wegen 
dem  Kg.  willfahrt,  allein  der  zeit  nnd  malstatt  Laiben  haben  die 
churfürstenrät  es  uf  die  vergleichung:,  so  die  kun.  mt.  mit  den 
chorfürsten  deshalben  treffen  mochte,  gestellt;  dem  Kg.  wurde 
das  Konzept  eines  Mandats  wegen  der  Münzen  sowie  eines  Ver- 
bots der  Wollausfuhr  übergeben. 

Heute  abend  liess  der  Kg.  auf  dem  Rathaus  den  Saal, 
wo  er  proponierte,  mit  dappetzerei  zurichten,  so  dass  ohne  Reifet 
morgen  der  Abschied  publiziert  wird.')  —  Augsburg,  1555 
Sept.  24.') 

Sl.  Btiektiagtaiten  U  t.     Or.  präs.  Sept.  26'. 

nit  gedraugen.  D<!r  Abschnitt:  und  auf  das  solch  auaer  declaration  big  geUsBen 
werden  soll  fthü  hier.  Das  Jjatutn  (Scpl.  3i)  ist  vim  der  Hand  Kutan  BeHschg 
nachträglich  himug^ügt  und  gugleieh  btmerkl:  ei  protocollo  originali  bei  der 
kais.  hofcanzlei,  qnod  meie  ocolis  vidi  Ratdspone  den  25.  angusti  anno  66.  — 
Chilian  Bertsch  sabBcripsit.  Darunter,  eben/alln  von  »einer  Hand :  das  original- 
concept  ist  aecretari  Kurischlftgs  manus  und  hat  es  d.  Jonas  ad  margines  propria 
Duma  emendiert  nnd  sovil  die  substantialia  belangt,  mit  ainem  sedel,  so  mit  ainem 
wechsle  nfgeblaipl,  geenderl.  —   Vgl.  auch  Druffel  IV,  S.  739  n.  2. 

'•)  Ober  ditMt  SMaam-edaklion  vgl.  auch  Hitter,  Rdigionsfritdv  8.  3S3f. 
(kurtäehtitcher  Baicht  von  Sept.  36). 

■)  Dl«  auch  von  Kugler  vnd  Stdlin  Obernommine  Behauptung  Satüen 
(4,  84),  Chr.  »ei  selbst  nach  Augsburg  gereist  und  habt  den  Abschied  unttr- 
tchrieben,  wird  ebenso  durch  den  folgenden  Bericht  (n.  7)  wie  durch  das  Itinerar 
dee  Hts.  (nr.  166  n.  4}  widerlegt. 

')  Stuttgart,  Stpt,  29  berichten  dann  noch  die  beiden,  der  Abschied  sei 
atn  Mittwoch  den  25.  um  3  Uhr  abends  in  Gegentcart  des  Kgs.  auf  dem  Rat' 
haut  ptibUtiert  worden :  dabei  sei  nichts  Besonderes  vorgefallen,  als  dass  der 
Kg.  die  Stünde  beidtr  Religionen  zum  Einhallen  dieser  Vergleichung  mahnte. 
Chr.  »ei  Mur  Visitation  des  K.-G».  bestimmt  worden.  —  Im  Färsienrat  pro- 
Uatierten  Prälaten  und  Gff.  gegen  den  Artikel  int  Beligionsf Heden,  den  Abiug 
Binit,  Biletw.  dei  Uli.  Ghrliwph.  III.  22 
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Stpt.  S6.  1^9.  Mar  kg  f.  Hans  Georg  von  Brandenburg  an  Chr.: 

beglaubigt  den  Wilhelm  von  Grumbach  zu  mündlicher  Werbung.^) 

—  Köln,  l')5ö  (dornstags  nach  Matbei  apostoli)  Sept.  26. 

St.  Brandenburg  1  e.     Or.  pro*.  Närtmgtn,  Du.  19. 

Sept.  od.  IfO.  Instruktion  des  Dekans  und  Kapitels  von  Sirassburg 

Okt.     für  Johann  Christoph,  Gf.  zu  Zimmern,  Domdekan,  ihren  Ge- 
sandten an  Hz.  Chr.: 

Vermittlung  im  Streit  mit  der  Stadt  Strateburff. 

Wünschen  in  dem  Streit  mit  dem  Rat  der  Stadt  Strassburg 
gütliche  Unterhandlung;  haben  sich  deshalb  auch  schon  an 
Markgf.  Karl  von  Baden  gewandt,  der  sich  geneigt  zeigte; 
bitten,  Chr.  wolle  nach  Verständigung  mit  diesem  bei  dein  Rat 
die  Gütlichkeit  suchen  und,  wenn  sie  bewilligt  wird,  auch  vor- 
nehmen. —  11555  Sept.  od.  Okt.]*' 

St.  Bistum  Strtusburg  2.     Abaehr.') 
■)  Kaek  fiMeSMlrleer  A^ftctnifl. 

der  Unierlhuuen  betreffend:  seien  aber  von  den  andern  stenden  datron  abge- 
wiaen  und  die  proteatation  verkeilt  und  inen  geiagt  worden,  es  aolten  die  itid 
nicht  auf  die  faenk  steigen;  dabei  sie  es  auch  pleiben  lassen.  —  ^le  rükn  am 
26.  Sept.  von  Auffgbwg  ab  und  kamen  am  28.  hier  an.  —  Ebd.  Or.  —  Vgl.  n 
dir  Stellung  der  Grafen  und  Herren  Brufftl  IV,  664. 

169.  ')  Denselben  beglaubigt  am  ö.  Ükt.  auch  Sf.  Joachim  eu  mündiiAtr 
Werbung  bei  Chr.  in  besonders  geheimen  und  vertrauten  Sachen.  —  Ebd.  Or. 

präe.  Nürtingen,  Dee.  19.  —  Am  5.  Nov.  kam  Wilhelm  von  Grumbaek  m  dU 
Gegend  von  Winbg.:  da  er  aber  Chr.  nickt  tu  Haute  traf,  schrieb  er  diettwi, 
das»  er  nun  seinen  Weg  zum  Marhgfen.  fortseteen  und  auf  dem  BOckteeg  « 
Chr.  kommen  werde.  Infolgedessen  wurden  obige  Wei^iungen  tugläek  mit  der 
des  Markgfen.  bei  Chr.  angehrachl;  vgl.  nr.  191.  —  Bei  aUen  diesen  Werbmtgai 
handelt  es  sich  darum,  Chr.  in  die  Machenschaften  fUr  die  Bäckkehr  des  «r- 
tri^enen  Markgfen.  Albrecht  hineinzutiehen ;  vgl.  daräbtr  Voigt,  Markgf. 
Albrecht  2,  224  ff. 

170.  ')  Aufschrift  von  Chr.:  soll  marggraf  Carle  geschriben  werden,  sieb 
zu  vergleichen  tags  and  malstatt  und  wie  solcbi  nnderhandlnn^  forgenomen 
mochte  werden.  —  1555  (nf  Galli)  Okt.  16  berichtet  dann  von  fVauenberg  a» 
Chr.,  dass  Markgf.  Karl  einverstanden  v>äre,  trenn  für  Stift  und  Staat  Strass- 
burg auf  Dez.  2  ein  Tag  nach  Weil  angesetet  würde.  —  Ebd.  Or.  präs.  Okt.  IS. 

—  Nach  längeren  Verhandlungen  tnird  dann  gehliesslich  Dei.  23  beiden  Teilen 
ein  Tag  auf  März  S  nach  Bdnnigheim  angesetet.  —  Ebd.  Rone.  —  1566  Jan.  4 
beglaubigt  das  Kapitel  den  Domprojisl  Ffaligf.  Beiehard  und  den  Domdeicm 
Gf.  Johann  Christoph  zu  Zimmern  zum  Besuch  des  Taget.  —  Ebd.  Or,  prts. 
MSrt  3.  —  Vgl.  S/Uiier  4,  90,  92.  —  Auf  eine  Anregung  der  Markgfin.  Anaa 
hin  bewog  Chr.  den  Markgfen.  Karl,  auf  den  in  der  Stratsburger  Sache  ttaU- 
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171.  Instruktion  Chrs.  für  Florenz  Graseck  zur  Werbung  Okt.  4. 
am  kgl.  Hof. 

1.  Rückgabe  der  vom  Schwab.  Bund  entwendeten  brief- 
lichen Urkunden.'^) 

2.  Zurückweisung  der  von  dem  hohenbergischen  Statthalter 
und  Ämtleuten  an  die  Klöster  Bebenhausen,  Blaubeuren,  Alpirs- 
bach,  St.  Georgen  und  Pfullingen  gestellten  Forderung,  von 
ihren  Einkünften  im  Hohenbergischen  die  dreijährige  Türken- 
hilfe zu  entrichten. 

3.  Aussöhnung  der  Adeligen  und  Knechte,  welche  bei  Hans 
Walters  von  Hürnheim  Niederlegung  beteiligt  waren. 

4.  Rückgabe  der  von  Salamanca  während  der  kgl.  Regie- 
rung in  Wirtbg.  aus  der  wirtbg.  Registratur  genommenen  Briefe. 

St.  Österreich  7  c.     Korn,  b.  d.  mit  Avftehrift:  verritten  den  4.  octob, 
anno  65.  , 

172.  Chr.  an  Faut  und  Schultheiss  zu  Bretten:  Okt.  5. 
Abt  Ämbroaiua  von  K5nig»bronn. 

begehrt,  den  aus  seiner  Haft  in  Maulbronn  nach  Bretten  ent- 
laufenen Ambrosius,  gewesenen  Abt  von  Königsbronn,  dem  Prä- 
laten von  Maulbronn  wieder  zustellen  zu  lassen.  —  Stuttgart, 
1555  Okt.  5.') 

St.  Eönigiibrotm  B.  10.    Kont. 

1 73.  Erzb.  Daniel  von  Mainz  an  Chr. :  okt.  7. 

Einladung. 

da  er  hörte,  dass  Chr.  auf  den  bevorstehenden  Unterhandlungs- 
tag zu  Bacharach  in  der  katzenelnbogischen  Sache  persönlich 


findenden  Tag  auch  in  ihrer  Sacht  gütliche  Vtrhandlung  ta  gettaüen.  —  St. 
Baden  B  8b  1.  Vgl.  11,  748.  —  1556  Febr.  15  l*äU  jedoch  die  Markgjin. 
mit,  et  »ei  inxtoiaehen  am  10.  d.  M.  auf  einem  Tag  in  Offenburg  ein  solcher 
Abiehied  beraten  worden,  dasa  sie  auf  endgUltigt  Vergleiehung  hoffe  und  Chr. 
nicht  weiter  Mit  bemühen  »ti.    Febr.  33  gab  Ohr.  seiner  frtude  hierübir  Ausdruck. 

171.  ')  Vgl.  nr.  63,  5. 

173.  ')  Entspreehendes  Schreibtn  an  Kf.  Friedrich  ebd.  Konz.  —  Dabei 
Berieht  des  Üntervogts  von  Stuttgart  von  Nov.  11,  Überführung  des  Ambrosius 
nach  Bohenwrach  betr.  Er  ermähnt  darin,  dasa  er  die  widerteufcrin  Aob«  auf 
Wittlingen  in  einer  Stube  an  eine  Kttte  legen  lassen;  ebenda  weitere  Akten  über 
die  Begnadigung  des  Abts  und  dessen  Haaskauf  in  Urach.  —  Vgl.  nr.  63,  4 
Btit  n.  5.  —  Über  Wiedertäufer  in  Hohenwiltlingen  vgl.  auch  Sttiff,  Oeeehieht- 
liche  Lieder  und  Sprüche  Württembergs  S.  409  ff. 
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Okt.  7.  kommen  wül,^)  möge  er,  falls  er  zu  Wasser  reist  und  hier  vorbei' 
zieht,  ihn  besuchen.  —  Mainz,  1555  Okt.  7. 

St.  Maine  3  b.     Or.  präg,  bei  Ladtnburff,  Okt.  It*) 

Okt.  u.  174.  Kg.  Ferdinand  an  Chr.: 

Rtiat  dei  Erehe».  Ferdinand  Mum  Egr, 

sein  Sohn,  Erzhz.  Ferdinand,  reist  auf  der  Post  zum  Ksr.; 
damit  er  hin  und  her  um  so  sicherer  reist,  möge  Chr.  die  nötige 
Vorsorge  treffen.  —  Innsbruck,  1555  Okt.  tl.^) 

St.  Meis.  rSm.  Ksr.  8.     Or,  pro».   Okt.  14. 

Okt.  13.  175.  Chr.  an  Wolfgang  von  Zweibrilcken: 

Bacharachtr  Tag.    Einladung.     Heitgiarufrisden,    Retehttag,  f«S»> 

quium. 

ist  letzten  Freitag  hier  beim  Kf.  Pfälzgfen.  angekommen,  um 
auf  den  Bacharacher  Tag  zu  warten.  Da  aber  Landgf.  Philipp 
von  Hessen  und  der  Hz.  von  Jülich  nicht  persönlich  erscheinen 
werden,  fürchtet  er,  dass  wenig  ausgerichtet  und  der  Tag  bald 
zu  Ende  gehen  wird.')  Hört,  Wolf  gang  werde  in  wenigen  Tagen 
wieder  in  die  obere  Pfalz  verreisen;  lädt  ihn  nach  Stuttgart 
ein.  Möchte  selbst  über  allerlei,  namentlich  wegen  des  Religions- 
friedens,  des  bevorstehenden  Reichstags  und  des  Kolloquiums, 
mit  ihm  vertraulich  sprechen;  da  es  jetzt  nicht  sein  kann,  möge 
ihm  Wolfgang  seine  Gelegenheit  mitteilen.    Denn  wenn  sie  nicht 

173.  ')  9.  Okt.,  9  Uhr  abendg,  schreibt  Chr.  nus  Mauibron»  an  Kf. 
l-'riedrie/i,  er  werde  morgen  tu  Witstoeh  Hegt»  ttnd  aai  Freitag  bei  dem  Kf". 
eintreffen.  —  St.  Hegten  8;  eigk.  Kotie. 

')  ÜeuRcMoss,  Okt.  IS  antuorttt  Chr.,  er  werde  morgett  hier  außreehe^ 
zar  Hütten  über  den  Rhein  gehen  und,  wenn  eg  sich  schicke,  gern«  in  Maint 
einkehren,  da  er  sieh  mit  seinen  Herrn  und  Freunden  bekannitttmachen  wüiudu. 

—  Ebd.  Koni,  von  Chr.  korrig. 

174.  ■)  Zugleich  bittet  der  I^tht.  selbst  darum.  —  Ebd.  Or.  —  Ott.  li 
schicken  die  Räte  beide  Schreiben  an  Chr.  und  berichten  üba-  ihr*  Mattnakmai. 

—  Ebd.  Or.  präg.  Bingen,  Okt.  18.  —  Ohr.  lädt  ihn,  Worms,  Nov.  6,  ein,  auf 
dem  Küekteeg  in  Stuttgart  mit  einer  schmalen  Herberge  Verlieb  eu  Hehmtn,  wid 
trifft  zugleich  Vorbereitungen  eu  einer  Jagd.  —  Vgl.  Sattler  4,  88.  —  Die  Ab' 
reise  des  Erxktg.  vom  Brüsseler  Hof  ist  wohl  Nov.  3  erfolgt,  da  mm  dias^t 
Tag  das  kais.  Segrüssungssehreiben,  das  der  Erehe,  seinem  Vater  giirickbroditt, 
datiert  ist.-  Lant  3,  693.  (Über  die  Reige  des  Erthss.  vgl.  jetsi  auch  Titrb€, 
Beiträge  III  im  Archio  für  ötUrreickische  Geschichte  90  8.267  f.) 

175.  ')  Ähnlich  schreibt  Chr.  am  13.  Okt.  an  He.  AlbredU.  —  A 
Bagern  lab  I,  99,  3  eigh.  Kont.;  vgl.  Druffel  IV,  674. 
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mit  mehr  Ernst  und  Eifer  den  Herrn  Jesum  Christum  und  sein  okt.  13. 
Wort  bedenken,   wird  die  Strafe  gewiss  nicht  ausbleiben.  — 
Neuschloss,  1556  Okt.  13. 

St.  F/alt  9e  la,  12.    Eigh.  Kons.  —  Oi:  München  St.  K.  bl.  Silin 
präs.  OU.  14.^ 

176.  Chr.  an  von  Gültlingen,  Fessler,  Knoder  und  Ber:  okt.  13. 
Bedenktn  über  dm  Jieligiontfriedeii, 

hat  beim  Herabreiten  den  Reichsabschied  gelesen  und  findet  in 
dem  Religionsfrieden  allerlei  beschwerliche  Bedenken,  wie  beil. 
kurzes  Verzeichnis ')  zeigt.  Sie  sollen  deshalb  sogleich  den  Ab- 
schied vornehmen  und  in  allen  Punkten  wohl  erwägen,  beson- 
ders den  Artikel  des  Seligions friedens,  auch  Brenz  darüber 
hören,  ob  er  denselben  so  mit  gutem  Gewissen  annehmen  könne 
und  wie  etwa  den  von  ihm  verzeichneten  Beschwerden  abgeholfen 
werden  könnte.  Hierüber  und  über  die  anderen  Punkte  des 
Abschieds  sollen  sie  ihr  Bedenken  aufzeichnen  und  ihm  nach 
seiner  Rückkehr  berichten.  —  Da  voraussichtlich  Hz.  Wolfgang 
von  Zweibrücken  zu  Stuttgart  eintrifft,  so  sollen  Landhofmeister 
und  Kanzler  auch  mit  ihm  über  die  Sache  sprechen.  —  Neu- 
schloss,  1555  Okt.  13. 

St.  lUiek^taggakten  14  c.     Or. »)  prüa.  Okt.  15. 

177.  Chrs.  Bedenken  zum  Religionsfrieden.  Okt.  f  13.) 
Was  icli  für  bedenken  und  beschweidt  im  religionfriden  hab. 

1)  Verstehe  ich,  das  ich  die  gaistliclien,  wie  sie  iezimd  noch 
im  land  sind,  darinnen  leiden  muesse,  sie  ir  abgötterei  lassen 
treiben.') 

2)  Wa  ain  biscbof  seinem  ambt  ain  vergnueg  thuen  wolte, 
reformieren,  seine  nndertbonen  dessen  begerten,  ine  nit  von  inen 


')  Ebd.  daa  Koiu.  von  Wolfgangs  Antwort,  dat.  Bergtabtrn,  Okt.  14: 
wäre  gerne  mit  Chr.  lusammengekommen :  da  es  ipegen  des  Bacharacher  Tage 
j:tBt  nicht  möglich  i»t,  hofft  er  auf  andere  Zeit.  Wird  nicht  vor  1.  Nov.  in 
Ntuenmarkt  »ein;  dann  möge  ihm  Chr.  einen  Tag  benennen,  etwa  itacA  Nord- 
tingen.  —   Vgl.  nr.  181. 

176.  ')  BT.  177. 

177.  ')  Vgl.  Druffel  IV,  671  Art.  4:  e»  handelt  sieh  Hier  wohl  um  die 
Bestimmung,  dose  die  Stände  der  alten  Religion  geichiUet  eein  tollen  sampt  und 
mit  iren  capitehi  mnd  anderen  geistlichs  Btants. 
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Okt.(X3.)  wollen  lassen,  das  ich  ine  mueste  helfen  vertriben  und  also  meinen 
nebenmenschen  und  cristen  vervolgen.*) 

3)  Bas  die  steet  baide  religion  vel  potins  abgotterei  leiden 
maessen,  ist  beschwerlich  und  darinnen  nicht  anders  gesnecht,  dan 
das  die  fursten,  grafen,  heni,  von  adel  und  die  stett  gespalten 
beleiben  sollen.*) 

4)  Wa  sich  von  dem  gemainen  man  in  stetten  ain  empornng 
wider  die  cleresei  erhneben  propter  — "  evangelii,  das  ich  mueste 
helfen  wider  sie  handien  und  die  abgotterei  vertedingen. 

6)  So  sind  die  armen  cristen  usserhalb  reichs  in  der  kaL  uod 
ku.  mt.  erblanden,  denen  die  stend  des  reichs  sonst  hilf  Urnen 
muessen  als  crais,  mit  niehten  bedacht;  die  lassen  wir  senden  und 
brennen  jamerlich.*) 

6)  So  ist  in  disem  friden  nicht  fnrsehen  das  brennen,  trenken, 
stocken  und  ploken  der  annen  cristen  under  dem  bapstumb,  ancb 
im  reich ;  dan  ehe  ainer  under  dem  hern  hinwegzeucht,  sein  gut 
verkauft,  er  gefangen  und  gemaitert  wnrdet,  dergleichen  den  guet- 
herzigen  pfaffen  und  muncli,  so  zu  uns  zu  treten  begeren,  auci 
besehehen  wurdet. 

Ob  nun  das  cristanum  zu  bewilligen,  handhaben  und  zu  ge- 
dulden, gib  ich  ainem  iedeu  fromen,  gutherzigen  cristen  zu  bedenken 
und  zu  herzen  zu  fueren. 

Perpendantur  eciam  ipsa  verba  pacis  wol,  oh  die  undiqne 

lauter,  sufficientes  oder  ob  man  nit  künde  quare  darnnder  werfen 

und  die  peen  des  landfriden  sie,  die  papisten,  zu  ierer  gelegenhait 

zu  ierem  voi-tail  interpretieren  und  auslegen  künden   und  mögen. 

St.  Reichstagsakten  Uc.    JUgh.  Or. 

Okt.  16.  178.  Liz.  Eisslinger  an  Chr.: 

Absichten  des  Ks>-s. 
Der  Ksr.  will  am  21.  d.  M.  von  hier  nach  Gent  reisen,  in 
Seeland  sich  einschiffen  und  nach  England  fahren.  Vom  Hof- 
gesinde soll  er  niemand  mit  sich  nehmen  als  Ärzte,  Barbiere, 
ührenmacher,  chamberliens  furnemblich,  Kgin.  Leonora  und 
Maria  folgen  nach  Spanien.  Dort  wolle  sich  der  Ksr.  in  ein 
Kloster  begeben,  das  er  teilweise  erbaut  und  neben  dem  er  einen 

k)  Eltt  tBOtttrUchu  WoHi  it— lum  K>m«t  tieher  n  Hin. 

»)  Vgl.  ebenda  Art.  6. 
■)  Vgl  ebenda  AH.  14. 
')   Vgl.  ebenda  Art.  U. 
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Palast  errichtet  habe,  um  dort  ein  eingezogenes  Leben  zu  führen,  okt.  j 
Einige  sagen  ernsthaft,  der  Ksr.  wolle  des  St.  Hieronymus 
Orden  annehmen.  Die  niederländischen  Kreise  sind  hieher  be- 
schrieben und  erscheinen  alle  ausser  dem  gelderischen,  der  des 
Wassers  wegen  nicht  kann.  Alle  sollen  in  die  Übergabe  der 
vollen  Administration  an  den  Prinzen  willigen;  morgen  wird 
der  actus  gehalten.  Glaubt,  dass  es  mit  den  Reichssachen  ähn- 
lich ergehen  wird,  wiewohl  die  deutschen  Rute  teilweise  schon 
entlassen  sind,  besonders  Dr.  Seid.  —  Brüssel,  155'>  Okt.  KL 
St.  ZoUsaehtn  B.  B.     Or.  pra$.  Wormg,  0kl.  22.'-) 

179.  Chr.  an  von  GUltlingen,   Fessler,  Knoder  und  Ber:  okt.  , 
Taxe  für  da»  kaia.  Privilegium.     Bacharacher  Tag.     Zasammenkutift 

der  A.  K.-  Vene,  und  der  Rtligiongfriede. 

befiehlt  zu  erwägen,  was  er  an  FAssUnger  wegen  der  Taxe  für 
das  kais.  Privilegium  schreiben  soll;  dieselbe  scheint  ihm  zu 
hoch,  besonders  wenn  er  auch  noch  dem  B.  von  Arras  die 
früher  zurückgewiesenen  12000  fi.  geben  sollte.^) 

Der  Bacharacher  Tag  ivird  wegen  Krankheit  des  Kf.  Pfalz- 
gfen.  vermutlich  nicht  vor  Montag  anfangen.  Der  Kf.  sowie 
Landgf.  Wilhelm,  letzterer  auf  Befehl  seines  Vaters,  haben  mit 
ihm  wegen  einer  Zusammenkunft  der  A.  K.-rerw.  Fürsten  ge- 
sprochen zur  Besprechung  Über  den  Religionsfrieden,  was  für 
Beschwerden  jeder  darin  habe  und  ivie  sich  ihnen  abhelfen 
Hesse,  auch  wie  das  Kolloquium  auf  dem  bevßrstehenden  Reic/is- 
tag  anzustellen  sein  möchte.  Gab  hierauf  keine  endgültige 
Antwort.  —  Befiehlt,  den  Reichsabschied  vorzunehmen  und  ihr 
Bedenken  über  einen  solchen  Tag  ihm  zu  übersenden.  —  Bingeii, 
1505  Okt.  17. 

St.  ZoUtaehen  5.  B.     Eigk.  Kont.  —  Reichstagsakten  14  c,  Or.  prä». 
Okt.  31. 

180.  Liz.  ElfsUnger  an  Chr.:  okt.  i 

Audieiu  beim  Ksr.    Kais,  Konfirmation.     Kg.  Philipp.    Abreise  des 
Ktn. 
der  Ksr.  hörte  gestern  sein  Vorbringen  an,   Hess  dann  durch 

178.  ')  Wamu,  Okt.  26  schreibt  Chr.  an  JüissUnger,  er  solle  heim  Ksr. 
u»i  Suspeneion  der  Acht  Heinrichs  von  Weethofen  anhalten.  —  St.  RBm.  Ksr. 
6  d.     Korn. 

179.  ')  Diese  13000  fl.  Karen  dem  Bisehof  für  die  Unferslüttung  Chre. 
in  der  kgl.  Rechtfertigung  zugedacht  gewesen. 
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Ott  ao.  Dr.  Seid  für  den  Glückwunsch  zur  Reise  nach  Spanien  danken 
und  nahm  das  gehorsamste  Urlaubnehmen  freundlich  an;  der 
Ksr.  wünsche  nichts  lieber,  als  der  Regierung  noch  länger  vor- 
stehen zu  können,  müsse  sich  nun  aber  von  diesen  vielen  Ge- 
schäften zurückziehen  und  übergebe  die  Administration  seiner 
Erblande  vollmächtig  seinem  Sohne,  den  er  zugleich  ermahnt 
habe,  gegen  die  Reichsfürsten  allen  friedlichen,  nachbarlichen 
Willen  zu  zeige«,  besonders  gegen  Chr.,  den  er  stets  in  treuem 
Gehorsam  gefunden  habe.  Chr.  möge  sich  dagegen  des  Ksrs. 
Sohn  auch  befohlen  sein  lassen  und  gute  Nachbarschaft  pflegen. 
Sodann  nahm  der  Ksr.  Chrs.  Schreiben  an  mit  dem  Erbieten, 
es  zu  besichtigen  und  dann  mit  gnädigster  Resolution  zu  will- 
fahren; es  soll  auch  schon  die  Konfirmation  über  die  Landes- 
ordnung, Landrecht  und  anderes  samt  dem  Ungeld  und  dem 
Anhang  über  den  eingesessenen  Adel  bewilligt  sein  und  nun 
ingrossiert  werden;  doch  bezieht  sich  die  kais.  Konfirmation 
nur  auf  das  Politische,  nicht  aber  auch  auf  die  Kirchenord- 
nung, wofür  sie  ja  auch  Chr.  nicht  begehrte.^) 

Als  Taxe  für  das  kais.  Privilegium  werden  12000  ft.  in 
Münze  oder  10000  fl.  in  Gold  verlangt.^ 

Hat  auch  den  Kg.  von  England  nach  überreichter  Kredenz 
angesprochen ;  derselbe  antwortete  lateinisch,  er  werde  Chr.  ebenso 
ein  Freund  sein  wie  sein  Vater. 

Des  Ksrs.  Abreise  wird  so  geheim  gehalten,  dass  auch 
der  B.  von  Arras  nicht  weiss,  wann  der  Ksr.  aufbreciten  will. 
Die  Übergabe  der  Administration  dieser  Erblande  erfolgt  erst 
morgen.  Erzhz.  Ferdinand  soll  in  zwei  Tagen  auch  hier  an' 
kommen.     Mit  der  Reichsregierung  soll  der  englische  Kg.  nichts 

J80.  ')  Die  kaie.  Konfirmation,  welche  KiBsliager  ansiumrben  hatU,  idtkt 
bei  Linig,  CoUectlo  nova  von  der  miUtlharen  oder  landgä»*igen  BUUrtehaft  11, 
750 f.,  dat.  Brügsel,  läöä  Oil.  22.  Sie  bezieht  rieh  auf  Landesordnung  und 
Landrechl,  auf  einheitliche  Klle,  Gewicht,  Kieh  und  Mas»  in  Friichltn,  Wein, 
Fleiteh,  Tuch  und  alhtn  anderen,  endiicft  noch  besondm  at^f  die  Mtt  dem 
Landtag  verglichene  Bestimmung,  dass  die  Anlegung  von  Weingärten  ohne  lid. 
Erlaubnis  verboten  sein  soll:  alles  das  mit  der  Beschränkung:  doch  aUein  «> 
viel  dieaelbige  weltliche  und  politische  Bachen  nnd  handlungen  (dieweil  wir  dd», 
so  vil  die  religion  und  gniatligkeit  Anlangt,  keinii  wega  einsuliLeBen  noch  dra- 
halbeu  ichtzig  zu  ordnen  oder  zu  dinponiren  gedenken,  auf  keine  weise)  betreffea 
thun.  —  Vom  gleichen  Tage  ist  auch  das  kais.  Privüegium,  urorin  Chr.  die 
Erhebung  eines  gleichen  Umgeldes  im  ganzen  Lande,  nämlich  der  W.  MoM, 
gestattet  wird.  —  Reyacher  17  S.  66  ff. 

')  Vgl.  t»  diessm  Streit  über  die  Taxe  für  das  ZollprimUgium  vom 
2ü.  Sept.  156$  Regseher  17  S.  65  n.  46. 
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ZU  schaffen   haben,   sondern  dieselbe  dem  röm.  Kg.  zugestellt  obt.  so, 
werden.     Dem  Ksr.  geht  es  viel  besser  als  vor  Metz;**)    von 
Podagra  hat  er  seit  einem  Jahr  nichts  mehr  gespürt.  —  Brüssel, 
1553  Okt.  20. 

St.  ZoOsaehen  5.  B.     Oe.»1  präa.  Warm»,  Okt.  34.*) 

181.  von  Geltungen,  Fessler  und  Knoder  an  Chr.:  Oki.23. 

PrimUfiium.    Sttigiowfritdtn.    PfaUgf.   Wolfgang.    Zatammenkunft. 

die  Freiheit  ist  am  kais.  Hofe  zu  redimieren,  auch  wenn  man 
14000  fi.  dafür  geben  muss. 

Haben  die  von  Chr.  aufgezeichneten  Beschwerden ')  im 
Rcichsabschied,  besonders  im  Religionsfrieden,  erwogen  und 
von  Gattungen  hat  sie  am  Sonntag  auch  Pfalzgf.  Wolfgang, 
der  hier  ankam,  deduziert,  worauf  dieser  bis  Montag  Bedenken 
nahm  und  dann  ganz  vertraulich  mit  ihnen  darüber  sprach. 
Dieser  hat  auch  allerlei  Bedenken,  sagte  ihnen  vom  Schreiben 
Chrs.  an  ihn  von  Neusckloss  aus*)  und  von  seiner  Antwort 
darauf,  und  ist  bereit,  auf  Einladung  von  Chr.  mit  ihm  in 
Nördlingen  oder  an  einem  andern  geeigneten  Platz  zusammen- 
zukommen und  sich  darüber  zu  besprechen.  Derselbe  zieht  heute 
samt  seiner  Gemahlin  icieder  hinweg. 

Über  den   Reichsabschied  selbst  und  die  persönliche  Zu- 


*■)  ünttr  den  Reichgtagnalilin  Hs.  OUheinrkhs  befindet  sieh  ein  BtHehl 
über  den  Kur.,  den  ain  glaubhafter  unser  verwandter  an  den  Hg.  geschieht 
hatte  und  den  dieser  Juli  11  an  Gtmel  nach  Aug»hurg  sendet.  Dieser  Berieht 
lautet:  E.  f.  g,  kan  ich  auch  in  unilerthenigkait  nit  bergen,  das  mir  durch  hc- 
fnrdenmg  etlicher  guter  freund  gestern  umb  ain  uhr  nach  mittag  die  kai.  mt. 
personlich  xa  gehen  worden,  als  ej  ans  irer  camer  iu  da»  nebengemach  znm 
mittageaaen  gangen.  Vor  und  hart  an  irer  mt.  giengcn  zwei)  cfimerling,  als 
nahe,  daa  ich  nit  sehen  kont,  ob  aicb  ire  mt.  an  dieselbigcn  hielten  oder  nit; 
vor  dem  tisch  einenden  ire  mt,  ain  gute  weil  und  beteten,  darnach  sassen  sj 
af  ajnen  sessel  und  legten  die  fness  auch  uf  ain  ciain  sesselin;  und  seiud  Ir  int. 
ganz  groe  weis,  ydoch  wie  mich  dnnkt,  nach  irer  leibs  gelegenheit  Kimblich 
wacker.  Der  tisch  stund  fast  mitten  in  der  Stuben,  doch  nahe  bei  der  thnr,  und 
ward  mir  vergSnt,  hart  an  der  thur  ze  stcen,  nngfTerlich  5  oder  6  schritt  vom 
diach.  Ehe  ir  mt.  aafiengen  zu  easen,  bin  ich  wider  abgedreten.  Man  laast  nie- 
mand Ir  mt.  sehen,  »y  seien  dann  zuvor  dnrch  die  cttmerling  berichtet,  wer  der 
»ei,  so  ir  mt.  sehen  woll.  —  München  Sl.  K.  bl.  371/9. 

')  In  seiner  Antwort  vom  gleichen  Tag  führt  Chi:  aas,  die  grforilirle 
Taxe  sei  viel  su  hoch.  -—  Ebd.  eigh.  Koitt. 

181.  ')  nr.  177. 

')  nr.  176. 
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Okt.  22.  sammenkunft  der  A.  K.-verw.  Fürsten  werden,  sie  ihr  Bedenken 
in  wenigen  Tagen  schicken.")  —  Stuttgart,  1555  Okt.  22. 

St.  ZoUsaeken  5.  B.     Or.  präa.  Worm»,  Okt.  24. 

0kl.  23.  182.  Gf.  Ernst  zu  Holstein  an  Chr.  : 

hat  seit  guter  Zeit  den  Wunsch,  sich  mit  Marie,  Tochter  des 
verst.  Gfen.  Georg  von  Hohenlohe,  zu  vermählen;  möchte  dies 
mit  Bewilligung  des  Erzbs.  von  Köln  und  seiner  anderen  Brüder 
thun,  hat  deshalb  seinen  Vormünder,  Gf.  Wilhelm  von  Nassau, 
gebeten,  auf  dem  jetzigen  Tag  zu  Bacharach  Chr.  dieses  Schrei- 
ben zu  übergeben  und  ihn  zu  bitten,  dass  er  des  Erzbs.  Ein- 
willigung  erlangen  helfe.^)  —  1556  Okt.  23. 

Univenitätsbibl.  Tübingm,  M.  h.  480.    Abtehr. 

Ott  2t:  183.  Chr.  an  Gf.  Jakob  von  Bitsch: 

Htira  tetermiUlung. 

Wolgeborner,  lieber  oheim  und  getreaer!  Als  da  jüngst  aot 
der  grafen  von  Hohenloh  tag  zu  Stutgart  bei  uns  gewesen  und 
unter  andern  reden  dich  vernehmen  lassen,  als  das  du  gern  sähest, 
das  deine  Schwester  ihren  söhn,  graf  Alwigen  von  Sulz,  verheu- 
raten  thäte,  in  hetrachtung,  das  gar  nahe  name  und  stamm  auf 
ihm  stünde,  dieweil  sein  bnider  nunmehr  bei  den  8  jähren  in  dem 
elllichen  stände  und  von  seiner  gemahliu  kein  kind  noch  erzengt 
hätte;  du  wärest  auch  berichtet,  wie  etwa  deine  Schwester,  auch 
er,  dein  vetter,  einen  willen  zu  einem  fräulein  von  Helfenstein 
hätten,  alda  frenndsehaft  zu  treffen;  darauf  wir  uns  gegen  dir  der- 
wegen  nicht  vernehmen  können  lassen,  weil  uns  deswegen  nichts 
bewusst.  Nun  haben  aber  wir  seither  den  Sachen  nachgedacht, 
auch  nachfrage  gehabt,  und  wie  jüngst  deine  Schwester  bei  unserer 
gemahlin  gewesen,  mit  ihr  davon  auch  geredt,  und  befinden,  wo 
dir  gefällig  sein  wollte,  der  enden  mit  ehegedachtem  deioem  vetter, 
graf  Alwigen  von  Sulz,  eine  freundschaft  zu  treifen,  das  allerseits 

*)  wr.  18i. 

1S2.  ')  Smtigart,  Dez.  23  fragt  Chr.  in  diettr  Sache  ätn  Gfen.  WOkdm 
von  Jfaeaaa  um  »eine  Meinung;  wäre  btr4it,  mit  ihm  titeammtn  an  den  Efea. 
von  Köln  tu  echieken.  —  Ced. :  dankt  für  des  Gfrn.  Wüiidm  Sehreihen  vm 
3.  d.  M.  samt  den  bilchlein  des  zutrinkena  halber.  —  Ebd.  Absekr.  —  DiBat- 
barg,  1Ö5S  Jan.  7  antwortet  Gf.  Wilhelm,  er  habe  Gf.  Emat  tehott  geratr», 
eich  persönlich  an  den  Efen.  von  Köln  m  wenden;  voUe  Chr.  hietu  jema»i 
beiordnen,  tooUe  er  et  auch  thun.  —  St.  Ifaetau.     Or.  präe.  Stuttgart,  Jan.  IS. 
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g:uter  Wille  sein  möchte.  Welches  wir  dir  anf  obgemeldte  mit  uns  Okt.  5% 
gehabte  reden  freundlicher  meinunfs;  nicht  wollen  bergen,  und  wo 
ie  deine  gelegenheit  sein  konnte,  du  dich  innerhalb  8  tagen,  von 
dato  an  zu  rechnen,  alher  zu  uns  begeben  könntest,  wollten  wir 
femer  von  der  sacbe  daraus  mit  dir  reden.  —  Worms,  15'>5  Okt.  25.') 
ünwtrgitätgbibl.  TabiHgm,  M.  h.  483.    Abtehr. 

184.  Statthalter  B.  von  GüXtlingen,  Kanzler  Fessler,  Jo-  obi.  38. 
kann  Knoder  an  Chr.: 

Ckr».  Stellung  Bum  Beliffiong/rteden.     Gründe  gtgtn  eine  Zutammtn- 
biin/l  der  A.  K.-vtnu.  fStände.    Kreittag.    K.'G.    Rtiehtanlagt. 

erhielten  seine  beiden  Befehle  von  Neuschloss  und  Bingen.^) 
Haben,  im  Beisein  des  Propsts,  den  Abschied  gelesen,  und  sich 
aus  etlichen  hierin  ergangenen  Schriften,  auch  sonst,  unter 
einander  erinnert,  das  Jl  f.  g.  nit  allein  dieweÜ  sie  personlich 
noch  zu  Augspurg  gewesen,  sonder  auch  hernach  von  hie  aus  in 
die  sechs  von  E.  f.  g.  aufgezeichnete  puncten  als  die  so  das  ge- 
wissen bernem,  nit  allein  keins  wegs  bewilliget,  sonder  auch  dje- 
selbigen  mit  allerhand  ausfuerungen  selbs  widerrathen,  auch  durch 
ire  räth  solches  gleichergstalt  thon  lassen,  zu  dem  als  es  sich  zum 
beschluss  nähern  und  an  das  treffen  gehn  wellen,  auch  doctor 
Iheronimns  deshalb  herabgeritten,  das  er  mit  ainem  lautem,  satten 
bevelh  nochmals  abgevertigt  worden,*)  in  solche  puncten  E,  f.  g. 
theils  weder  in  der  A.  0.  verwanter  stend  sonderm  rath  oder  auch 
im  reichsrath  zu  bewilligen,  sonder  die  zu  widerrathen.  üieweil 
aber  er,  doctor  Iheronimns,  aus  bewisster  Verhinderung,  zu  spaat 
gehn  Augspurg  kommen,*)  so  hat  Wernher  von  Mnnchingen  {wie 
wir  im  prothocoll  fnnden)  sich  vernemen  lassen,  er  were  der  hoff- 
nung,  es  wurde  E.  f.  g.  sich  von  den  A.  C.  verwanten  stenden  in 
allem  dem,  des  sie  sich  verglichen  der  kon.  nit.  furziitrageii  sein, 
das  mit  gutem  gewissen  beschehen  möchte,  nit  absondern,  also 
das  wir  dem  allem  nach  onzweivenlich  verhoflfen,  das  E.  f.  g,  hierin 
vor  Gott  dem  herrn  und  in  irem  gewissen  sicher  und  ruwig  sei, 

183.  ')  Olli.  38  anttnorld  der  Gf.,  er  wollt  trott  stiner  GtiKhäfU  am  2. 
odtr  3.  Nov.  in  Wormt  eintrefftn,  —  Kbd.  Abachr.  —  Urach,  Dez.  10  tchreibl 
Ckr.  an  Gf.  Süiattüm  von  Helfenttein,  Gf.  Jakob  von  BiUch  toerdt  in  3 — 4  Tagen 
in  Stullgarl  eintreffen;  e»  wäre  gut.  Kenn  Sebastian  auch  känit  von  wegen 
bevruster  Sachen.  —  Kbd.  493,    Abschr. 

184.  ')  nr.  176  und  179. 
')  Vgl.  nr.  167. 

')  Vgl.  nr.  168. 
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Okt.  28.  Aber  über  das  alles,  so  ist  solcher  abschid  auch  mit  verwillignng 
vil  des  mebrern  theils  der  A.  C.  verwanter  stend  (doch  ausserhalb 
E.  f.  g.)  austruckenlichem  bewilligen  ergangen. 

Und  wann  gleich  über  solches  alles  der  A.  C.  verwante  chnr- 
nnd  fursten  zusanienkemen  und  darvon  tractiem  wollen,  wie  solchen 
beschwerden  mit  fuogen  und  one  beschwerliche  Weiterung,  auch 
gefar,  abzuhelfen,  so  ist  doch  solcher  zusamenkunft  halber  nach 
unser  ainfalt  allerlai  zu  gedenken:  nach  den  seitherigen  Erfah- 
rungen ist  abermalige  Abiveisung  seitens  des  Kfen.  und  der 
Hzz.  von  Sadisen  zu  erwarten.  Eine  Zusammenkunft  vor  dem 
Reichstag  würde  bei  Ksr.  und  Kg.,  auch  den  Päpstlichen,  die 
Meinung  erivecken,  man  wolle  gegen  den  allgemein  angenom- 
menen Abschied  praktizieren  und  Unruhe  erwecken;  dies  könnte 
auch  den  andern  Teil  zu  einer  Zusammenkunft  vor  dem  Reichs- 
tag veranlassen  und  dadurch  zwischen  den  Ständen  beider  Teile 
neues  Misstrauen  und  sonstige  Weiterungen  entstehen.  Auch 
würde  wohl  nur  durch  die  Mehrheit  beschlossen,  dieweil  solcher 
abschid  also  angenomen,  das  man  auch  also  darbe!  beleiben  und 
Gott  dem  herm  vertrauen  solte,  damit  nicht  die  Gegner  den 
Religionsfrieden  ganz  umstossen,  wie  man  denn  glaublich  da- 
von redet,  dass  die  am  Kammergericht  den  Abschied  im  Reli- 
gionspunkt nicht  halten  wollen.  Nun  volgen  furwar  aus  solchem 
religionfriden  vil  treifenlieher,  grosser  conioda,  welche  und  sonder- 
lich was  der  magistratus  und  privatns  iedei*  in  Sonderheit  hierin 
für  beueücia  hat,  mit  der  kurzin  nit  zu  erzelen.  Und  wo  man 
disen  religionfriden  vorm  laidigen  krieg  gehabt,  so  were  es  zu- 
versichtlich zum  krieg  nie  komen.  So  findet  man  auch  vil,  die 
darfnr  halten,  man  hette  durch  ain  krieg  (dariu  man  dannocht 
obgesiget)  nit  wol  mer  erhalten  oder  auch  begem  künden;  her- 
widerumb  aber,  solte  diser  religionfriden  disputiert  und  ondank- 
parlich  abgelhon  oder  der  pogen  zu  hoch  gespannen  werden,  so 
wurden  in  vil  weg  mer  incomoda  daraus  ervolgen  wann  zu  erzelen 
oder  ja  auch  zu  gedenken  ist.  Und  ob  man  gleich,  solches  alles, 
auch  sonst  andere  mehr  bewegende  Ursachen  onegeachtet,  zusamen- 
komen,  auch  ratschlagen  wolt,  wie  obangeregten  beschwerden  zn 
remediem  sein  wolt,  so  haben  wir  nach  fleissigem  beschehnem 
nachgedenken  und  unserm  ringen  verstand  uf  nachvolgende  drei 
weg  undertheniglich  gedacht,  als  nämlich: 

1.  Öffentlicher  Protest  der  Ä.  K.-verw.  Stände  gegen  den 
Abschied  wäre  wohl  der  richtigste,  aber  doch  ain  gar  hessiger 
weg.     Abgesehen  davon,  dass  die  meisten  der  A.  K.-Verw.  nicht 
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80  bald  darauf  eingehen  würden,  würde  der  Religionsfrieden  okt.  i 
damit  hinfällig.    Dem  Kg.  von  einem  Konvent  aus  die  Beschwer- 
den zuschreiben,  vMrde  auch  speciem  protestationis  haben,  hätte 
auch  keine  Wirkung,  würde  nur  den  Kg.  und  die  Gegner  war- 
nen, die  inzwischen  allerlei  praktizieren  könnten. 

2.  Geheimer  Protest  ist  wertlos;  so  will  es  sich  aach  in 
Sachen  Gottes  ehr  und  das  gewissen  betreffend  uit  also  halmlich 
handien,  auch  hinder  dem  liecht  darein  schlagen  lassen.  Keiner 
dieser  beiden  Wege  ist  zu  raten. 

3.  Deshalb  haben  sie,  besonders  Chrs.  halb,  auf  diesen 
Weg  gedacht.  Da  Chr.  zu  den  beschwerlichen  Artikeln  nicht 
geraten  noch  darein  gewilligt  hat,  soll  er  es,  sonderlich  diser 
zeit,  dabei  lassen.  So  wurdet  verhoffeniich  dem  puncten  E.  f.  g. 
genante  geistliche  in  deren  fuistenthnnib  belangend,  cum  tempore, 
modestia  et  discretione  verhoffeniich  rath  mögen  gefunden  werden. 
Was  dann  die  andere  puncten  von  wegen  der  frembden,  auch  uf 
denselbigen  fall  die  handhabung  des  landfridens  betrifft,  darin  ist 
Gott  dem  berm  zu  vertrauen,  auch  sein  allmechtigkeit  treulich  zu 
bitten,  das  sich  diser  laidiger  feel  keiner  zutrage  und  also  hierin 
zn  teraporisiem.  Zudem  das  auf  solchen  fall  verhoffeniich  wol 
schidliche  und  fridliche  wege  zu  finden,  also  das  man  den  grossen 
kessel  nit  uberkenken  darf.  Die  Worte  am  Schluss  „sovil  aiu 
ieden  betrifft"  *)  und  die  Art  der  Teilnahme  von  Münchingens 
könnten  Chr.  entschuldigen.  Wa  aber  solches  ilie  nit  möchte 
statt  finden,  alsdann  so  wissten  wir,  onegeachtet  allerhand  grosser 
zeitlicher  gfaar,  so  E.  f.  g.,  auch  deren  stamen  und  namen.  des- 
gleichen landen  und  leuten,  wol  daruf  steen  mag,  keins  wegs  zu 
rathen,  das  E.  f.  g.  {wie  sie  auch  sonder  zweivel  selbs  nit  thon 
wurdet)  wider  Gott  den  herm  und  ir  gewissen  thue,  quoniam 
oportet  Deo  plus  obedire  quam  hominibus,  sonder  das  alsdann  nach 
gelegenheit  zutragender  und  begegnender  Sachen  E.  f.  g.  dazibenig 
thue,  das  sie  disfals  vor  Gott  dem  herm  und  in  irem  gewissen 
sicher  und  ruwig  sei,  auch  pleiben  möge. 

Wenn  trotz  alledem  eine  Zusammenkunft  der  Ä.  K.-verw. 
Kff.  und  Fürsten  wegen  der  beschwerlichen  Artikel  nötig  sein 
sollte,  wäre  sie  ohne  Nachteil  bis  auf  die  Zeit  des  Reichstags 
zu  verschieben. 

Es  ist  auch  nicht  nötig,  wegen  des  Kolloquiums  zusammen- 

')  Vgl.  Neue  Sammlung  der  ReiektfAnehitde  III  S.  2<>  §  3ü:  die  Seiekt- 
gtände  vtraprechm,  dm  Religionnfriedtn,  soviel  ciu  iedeu  betrifft  oder  betreffen 
mag-,  wie  allenthalben  obatebt,  stät,  fest,  aufrichtig  und  anverbrüchlich  zu  balten. 
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i.  zukommen;  dieses  ist  überhaupt  aussichtslos,  auch  ist  man  ge- 
nügend gefasst;  zwischen  den  Theologen  der  wahren  Religion 
ist  zurzeit  keine  Spaltung;  einige  irrige  und  hoffärtige  Köpfe 
können  durch  einen  Konvent  nicht  ruhiger  gemacht  werden. 

So  halten  wir  auch  nach  unserm  ringen  verstand  nit  far 
notwendig  oder  nutz,  das  man  von  wegen  der  kurchen  ceremonien 
(wie  dieselbigen  durchaus  gleich  gehalten  werden  selten)  zusamen- 
zukomen;  dann  die  sächsische  und  andere  niderlendiscbe  kurchen 
der  A.  C.  verwant,  werden  zuversichtlich  von  iren  ceremonien  nit 
weichen,  so  khanden  die  oberlendischen  kurchen  one  sondere  grosse 
ergemus,  geschrai  und  sonst  allerband  gefaar  die  sächsische  cere- 
monias  nit  anrichten ;  so  wurdet  auch  von  vilen  nit  für  nutzlich 
oder  gnt  geachtet,  durchaus  ainerlai  ceremonias  zu  halten;  dann 
dardurch  aus  demienigen,  so  an  ime  selbs  adiaphorum  und  frei  ist, 
wurde  ain  statutum,  preceptum  und  debitum,  und  von  vilen  gesagt 
werden,  man  wolte  ain  neu  bapstumb  (darin  dannocht  bis  anheer 
auch  nit  ainer-,  sonder  vilerlai  zum  theil  ongleicher  und  wide^ 
wartiger  ceremonien  gehalten  worden)  aufrichten. 

Und  ob  gleich  von  etlichen  für  rathsam  und  notwendig  ge- 
achtet werden  möcht,  das  der  gaistlich  bann  anzurichten,  iedoch 
dieweil  sich  in  disem  fall  ain  ieder  kurchendiener,  so  vil  das  ge- 
wissen antrifft,  wol  wurt  wissen  zu  halten  und  darzu  ain  iede 
christenliche  oberkeit  die  öffentliche  grobe  laster  bei  bestimpten 
peenen  verpoten,  so  ist  unser»  nnderthenigen  bedenkens  hierin 
allein  auf  die  execution  zu  sehen  und  dieselbige  mit  eiferigem 
äeiss,  auch  ernst  an  die  hand  zu  nemen. 

Dies  alles  haben  Statthalter  und  Kanzler  auch  dem  Bz. 
Wolfgang  vorgetragen,  der  schliesslich  erklärte,  er  wolle  dennoch 
den  Sachen  weiter  nachdenken.  Ihre  Meinung  geht  nach  all 
dem  und  vielleicht  anderem  mehr  dahin,  die  Zusammenkunft 
zum  mindesten  auf  den  bevorstehenden  Reichstag  zu  verschieben 
und  bei  dessen  Anfang  nach  gelegenheit  begegnender  sachen  das 
zu  beraten,  was  nötig  ist 

Wegen  des  binnen  zwei  Monaten  zu  haltenden  Kreistags 
hat  Chr.  schon  an  Konstanz  sein  Bedenken  nebst  dem  Konzept 
eines  Ausschreibens  geschickt.  Mehr  beschweren  als  verwundern 
muss  man  sich,  dass,  wenn  die  Sache  für  fünf  Kreise  zu  schwer, 
nicht  der  Pfalzgf.  Kf.  als  Reichsvikar,  sondern  der  Bischof 
von  Mainz  die  Kreise  beschreiben  soll  und  dass  in  diesem  Fall 
einige  bestimmte  Päpstliche,  aber  kein  Stand  der  Ä.  K.  ausser 
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Hessen  beschrieben  wird;  welches  doch  E.  f.  g.  als  aiii  verab-  Okt.  36. 
schidten  pimcten  nit  wenden  künden.') 

Wegen  der  Visitation  des  Kammergerichts  am  1.  Mai,  an 
der  Chr.  teilnehmen  soll,  ist  gute  Vorbereitung  vorhanden. 

Um  Moderation  könnte  Chr.  noch  einmal  anhalten,  nament- 
lich da  inzwischen  Mömpelgard  und  Neuenbürg  vom  Lande 
gekommen;  die  Appellation  am  Kammergericht  ist  inziinschen 
einzustellen.')  —  Stuttgart,  1555  Okt.  28. 

St.  Reidutagsaiftn  14  c  f.  325—333.     Or.  pro».  Worm»,  Okt.  31. 

184a.  Hz.  Albrecht  an  Chr.:  Okt.  39. 

Oberhaapfmannschqft  de»  Ueidelbtrger   Vtreint. 

schickte  neulich  des  Hzs.  von  Jülich  Zuschreiben  wegen  Über- 
nahme der  Oberhauptmann  Schaft;  antwortet  demselben  hiemit, 
wenn  er  den  Vereinskamler  und  den  Vorrat  wünsche,  wolle  er  i 

ihm  denselben  sogleich  schicken;  bittet,  diese  Antwort  so  schnell 
als  möglich  zu  überschicken.^)  —  München,  1555  Okt.  29. 
3t.  HeidtUt.  Verein  7h,  öl.     Or.»  pro«.  StaUgart,  Nov.  11. 

18S.  Wirtbg.  Antwort  auf  eine  hessische  Bitte.  okt.  za. 

Beitrag   Chr».  ea  der  hestitehen   EntiebOdigungesumme  im  kalten- 
elnbogigchen  Streit.'} 

Auf  besdiehen  hessisch  beger,  das  in  vorsteender  vertrags- 
sachen  nnser  gnediger  fürst  und  herr  ein  steur  und  darstreckuDg 

k)  1  elto. 

')  Vgl  Neue  Sammlang  der  ReiekeabacMide  III  S.  37  §  6ö :  Aueser  den 
»eehs  Kff.  tollte»  von  der  gtistUchen  Bank  der  Fürsten  Österreich,  Würibarg 
und  Münster,  von  dtr  aeltiichen  Bayern,  Jülich  und  Hessen  berufen  werden. 

•)  Sehr  baieichnend  ist  die  Anttcort  Chra.,  dat.  Wornie,  Nov.  I:  er  »ei 
in  den  beiden  ersten  Punkten  flieligions/i-ieden  und  Zaeammenkunfl)  tjI  eine« 
andern  bedeDkens  d&nn  sollich  eawer  bedenken  answeist,  wie  ir  dann  von  uns 
Tememen  werden.  Es  last  sich  in  gottlichen  Bachen  nit  henchlen  und  öffentliche 
ab^tterei  geetatten  oder  gedulden,  Bonderlichen  über  tianere  öffentliche  bekannt« 
nnd  dem  trientischen  concilio  uberechickte  confeaBion.  iBt  dann  ihe  der  A.  C. 
verwandten  chnr-  und  faratcn  beiaamenkunft  von  nSten  geweat,  ao  ist  es  diaer 
zeit  nnd  ans  mer  dann  in  eawerm  gehreiben  vermelten  nraachen.  Aber  solches 
m  weiterm  bedenken  und  aao  loco.  —  Ebd.  Or.  prä».  Nov.  3.  —  Vgl.  nr.  188. 

184  a.  ')  Stuttgart,  Nov.  12  anlicortet  C/tr.,  ei- habe  mit  dem  Hg.  von  Jülich 
vege»  der  Oberhaupimannscha/t  geredet .-  derselbe  habe  versprochen,  demnächgt 
ttneder  an  Albi-eeht  eu  schreiben,  und  loäntche,  da»»  man  Vorrat,  Geld,  Brief» 
und  anderes  nicht  auf  den  vieiten  Weg  eu  ihm  schielte,  sondern  bi»  tu  ein- 
tretend*m  Bedürfnis  bei  Albreeht  la»»e.  —  Ebd.  Kam. 

185.  ')   Vgl  nr.  13G,   IJS. 


ovGoo<^lc 


362  1666.  185. 

Okt.  39.  thuen  sollte,  in  envegiing:  was  treuherzigen  erzeigens  Hessen  gegen 
unsers  g.  f.  und  h.  vatteru  lobseliger  gedechtnus  were  gewest, 
und  uf  uusers  g.  f.  und  hern  genomen  bedachtz  bat  unser  g.  f. 
und  li.  uns  bevolchen,  eur  gunsten  zu  antwort  und  resoluüou  zu 
vermelden : 

das  s.  f.  g.  solchs  nit  allein  freuntlicb  and  vetterlich  zu  thon 
wol  geneigt,  souder  da  s.  f.  g.  solch  gemeinnnzig  werk  in  merem 
zu  befürdem  wisten,  ir  f.  g.  nichtz  erwinden  lassen  wollten,  und 
wa  es  in  deren  vermögen,  weren  ir  f.  g.  wolgeneigt,  ein  genannte 
soma  geltz,  ja  auch  etliche  hundert  tausent  gülden  ooe  Interesse 
uf  etliche  jar  zu  leihen.  Ir  f.  g.  weren  aber  aus  bewist«n  und 
landküudigen  Ursachen  dermassen  an  irem  cammergut  and  Vorrat, 
auch  dero  imderthonen  erschöpft  und  ausgemerglet,  das  solchs 
keiner  ausfuerung  bedörfte,  sonder  mer  dann  irer  f.  g.  halben 
nutz,  an  tag  lege.  Dann  der  laidige  schmackaldische  krieg  dero 
hem  vattern  und  auch  volgenz  iren  f.  g.  oh  den  130  ooo  gülden 
pars  geltz  one  plünderung  und  verwuestung  gestanden,  dero  f.  g. 
underthonen  von  wegen  des  keiserischen  kriegsfolk  ob  den  lOOOüOO 
gülden  ufnemen  und  noch  uf  dise  stund  bezalen  muessen.  Darmit 
aber  s.  f.  g.  vetter,  der  landgraf,  spüren  and  befinden  möge,  s.  f.  g. 
zu  befiirderung  des  fridens  geneigt,  nach  deren  f.  g.  müglichen 
dingen  denselbigen  mit  deren  schaden  und  nachteil  herzlich  gesinnet 
sein  ins  werk  zu  richten,  so  wollten  s.  f.  g.,  da  die  sacben  zu 
freuntlicher  vei^leichung  alhie  geraten,  zu  allen  und  ieden  zileu 
järlichs  5000  fl.  so  lang  darleihen,  bis  das  letst  zil  des  vertrag- 
geltz  erlegt  und  zalt  wurde,  doch  das  von  dem  letsten  erlegten 
zil  über  drei  jar  hernach  solliche  ganze  somma  s.  f.  g.  und  deren 
erben  nach  ausgang  dreier  jar  widerumben  bezalt  wurden,  und 
derwegen  ir  f.  g.  gnugsame  verschreibung  gegeben  wurde;  weiters 
wüste  sich  ir  f.  g.  nit  anzugreifen. 

Nota  das  auch  vermeldt  wurde,  das  Hessen  bei  Sachsen  der- 
wegen ansuechen  sollte,  welche  Interesse  and  expectanz  haben. 

Item  wa  sie  fast  des  landgrafen  freundschaft,  das  er  s.  f.  g. 
vatter  einsetzen  bat  helfen,  anziehen  wurde,  solle  vermeldet  wer- 
den, das  mau  gestehe,  ein  treue  freundschaft  solches  seie;  ir  f.  g. 
vatter  hette  auch  solches  treulich  bezalt,  auch  in  dem  schmackal- 
dischen  krieg  dagegen  treulichen  widerumben  dargesetzt,  and  wa 
Saxsen  und  Hessen  Iren  f.  g.  vattern  in  dem  abzng  von  Giengen 
1000  pferd  hetten  umb  besoldung  gelassen,  es  were  zu  disem  lai- 
digen  und  verderblichen  ausgang  aller  schmalkaldischen  einignngs- 
verwandteu  nit  komen;  dann  man  dem  keiser  den  winter  gnug 
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liette    künden   zu   schatfen  gehen,   iiiniillcvweilvii  sicli  <li  andern  obt.ao. 
rtiu^li  erholen  hetten  künden.  —   Wonnn,  l't'r'i  Okt.  Ü!). 
.V/.  Heilten  N.     Abtehr.') 

IHO,  Kf.  FrmJrich,   Chr.,    Landgf.  Wilhelm  von  Hessen  oui.  3». 
iiiiil  die  kff.  und  fürstlich  sücJmsrhen  Gesandten  in  Worms  an 
die  Stadt  Köln: 

l-'iirbitte  für   einirie  wegen    Glauheii«n!nceichtmgm  gefniigtite   Kölner 

Biirgei: 

An  di  statt  ('üln. 

Frideiicli,  pfalzgraf  chnrfni-st,  ('liristof,  lierzug  zn  Wirtteni- 

berg,  Wilhelm,  landgiaf  zu  Hessen.') 
l'nsern  gunstigen,  freuntliehen  gnis  und  veniiögende  dienst 
zuvor,  ersamen,  weisen,  lieben  besonder  und  gute  freund!  Uns 
langt  glaublieh  an,  das  ir  vor  jain  einen  aus  euem  initburger  under 
dem  K<'.bein,  als  ob  er  von  der  kindeiiauf  niclitz  gehalten  und  die 
veraeht  habe,  dessen  er  doch  nirht  gestendig,  auch  sicli  im  werckli 
änderst  erfunden,*)  und  dann  im  nechst vergangnen  monat  apriliis 
nocli  zwen  euer  burger  mit  namen  Laurenzen  Vorsi)acli  und  (iö- 
(larten  Homung')  aus  angemasten  Ursachen,  sie  sich  in  der  procession 

*)  Dabei  eine  Aufeeichnunij  von  Gerhards  Hand  Ober  die  Antwort  der 
Heimen,  welche  darin  bexland,  da«»  die  Verdienele  de«  Lattdgfen.  Philipp  um 
lli.   Ulrich  hervorgehoben  wurden. 

ISti.  ')  Hian  beachte  die  form  des  Bri^ee.  Die  anwesenden  siieheischen 
Gesandten  habt:n  nicht  das  Recht,  ihren  Namen  an  die  Spitze  des  Schreiben» 
~u  utellen,  wie  es  die  Fürsten  in  ihren  Schreiben  an  AngeliÖrige  niederer  Stände 
f/eioiihnt  sind.  Deshalb  -leerden  die  Kamen  der  Absender  getrennt,  die  persii»' 
lieh  anwesenden  Fürsten  sieJien  an  der  Spilse,  die  Gesandten  am  Schluss  dt» 
lirisfes.  Ahnliche  Trennung  findet  in  der  Anrede  statt;  der  freandliche  Grii'n 
iiit  «DD  den  Fürsten,  die  Dienste  von  den  Gesandten;  rrsaiaen  hi»  besonder  ist 
die  Anrede  der  Fürsten,  gute  freand  die  der  Gesandten. 

*)  JJber  vnederiäuferische  Regungen  in  Köln  seil  1651  vgl.  Knnen,  Ge' 
schichte  der  Stadt  KSln  IV,  S.  807.  Hier  ist  wohi  Matthias  Vorsbach  gemeint, 
der  seit  Fthruar  1551  wegen  einiger  Heden  über  die  Taufv  seines  Kindes  ge- 
fangen sass:  ebd.  6.  793 ff. 

')  Über  Lorent  Vorsbach  und  GSdderl  Hornecker  rgl.  Ennen  IV,  S.  7y^ff. 
Krsterer  hatte  im  Aprä  1Ö55  bei  einer  Prozession  das  Haupt  nicht  entblUsst, 
icar  übrigens  schon  vorher  wegen  Abendmahls  unter  beiderlei  Geetalt  gefangen 
gesessen.  Hornecker,  ein  Mann  mit  vielen  Phantasien  und  Vitimten,  dem  man 
aber  wegen  seiner  „Schwachsinnigkeil"  zunächst  verziehen  halle,  tear  schon  teil 
1S54  im  Turm  teils  wegen  Schmähung  einer  Prozession  teils  wegen  ketzerischer 
Worte.  Am  3.  Mai  lööö  icar  beiohlo.isen  worden,  sowohl  die  beiden  Vurabache 
als  auch  Hornecker  „dem  Grafen  an  das  Recht  tu  liefern". 

Eroat    Briefw.  dci  B».  ChFiiloph.  111  2Ü 
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Okt.  30.  des  umbgetragiien  sacramentz  mit  bei  euch  breuchlicher  eererbie- 
tung'  nicht  erzeigt,  gefenklicb  angenomen  und  furter  sie  drei  a\& 
leiith,  so  den  todt  verschuldet,  den  greven  und  scheffen  des  hohen 
gerichtz  uberlifert.  Dartzu  und  als  Justus  Velsius,')  der  niedirtii 
doctor,  aus  christlichem  eifer  und  bruederlicher  liebe,  er  gegen 
dem  seligmachenden  wort  des  bem  und  den  annen  gefangnen  ge- 
tragen, für  sie  an  den  oj'dinarium  loci  furbittlich  geschriben,  anch 
ein  buechlin,  (!risis  genant,  im  tmck  ausgeen  lassen,  das  ir  anch 
denselben  derhalb  uf  anhalten  der  universitet  und  clerisei  bei  euch 
anfencklichs  der  statt  verweisen,  und  da  er  nnverantwort  ufge- 
legter  beschuldigung  der  kezerei  nicht  abweichen  wollen,  ine  gleitli- 
fals  zu  fencklicher  Verhaftung  eingezogen  und  bis  noch  darin  ver- 
waren  sollent,  unangesehen  er,  Velsius,  sich  zu  unpartheilichem 
rechten  und  verhöre  für  gottsßrchtige,  fromme  und  gelerte  richter 
erpoten,  auch  seiner  furgewendten  protestation  und  anziehmiK 
habender  Privilegien  und  euer  eigner  Statuten  und  freiheit,  das  er 
als  ein  doctor  und  inwoner  bei  eucli  unverwonnen  rechtens  nil 
sollen  verwiesen  und  vil  weniger  fencklich  eingezogen  werden. 

Wiewol  nun  wir  beide,  der  pfalzgraf  churfurst,  auch  her/ug 
Christof  zu  Wirttemberg,  uns  hievoriger  durch  uns  und  dann  wir, 
die  saxsisehen  ftirstlichen  gesanten,  der  durch  unsem  gnedigen 
fursteii  und  hem,  herzog  Johanns  Wilbelnien  zu  Sachsen,  getliaiiev 
furbitlichen  schreiben  zu  erinnern  wissen,  auch  uns  zu  euch  guetlirli 
versehen  gehabt,  ir  wurden  die  [sach]  mit  gedachten  gefangen[eii) 
in  solche  miltening  gewendet  haben,  damit  sie  solcher  unser  aus 
christlichem,  getreuen  mitleiden  beschehen  fiirbitt  etwaz  würckh- 
lichen  genus  befunden  betten,  ist  uns  doch  darnf  einige  Vertröstung 
oder  widerantwort  nicht  erfolget,  sonder  werden  des  mer  berichtet. 
daz  auch  die  beschwerungen  gegeu  disen  armen  leuten  (für  dif 
sich  doch  etwo  vil  angehenlicher,  dapfere,  habhafte  personen  zu 
gnugsamer  bnrgschaft  erboten)  ie  lenger,  ihe  mer  geheufet  und 
gegen  inen  ein  scharpfe,  strenge  Inquisition  gestattet,  sonderlit-Ii 
aber  daz  auch  gemelter  Velsius  noch  hertiglicher  und  deiiuasscn 
verwaret  werden  soll,  das  nicht  allein  seiner  hausfranen  oder  an- 
dern verwan<lten  freunden  der  zugang  zu  ime  gentzHch  versperret, 
sonder  auch  ime  allerhand  notwendige  ding,  so  er  als  ein  gefangner 

*)  Jibtr  JhsIuh  Vclxiu.t,  drr  ««(  1530  an  der  Kölner  ünirtrtität  trirkit. 
ryl.  Kniwn  IV,  S.  6H8,  690  (hier  auch  aber  die  Sehrifi:  Krim),  JÜUff.  D"' 
Vorgehen  gegen  ihn  war  vor  allem  din-ch  die  Universität  telbut  vtranloMl,  iwA- 
rend  die  A'l'idt  anfangt  mräckhalteiul  war.  Im  Märe  1&56  «mrde  er  gevaitgam 
aus  der  IStadt  Kliln  entfernt. 
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zu  billicher,  christlicher  und  rechtmessij^er  Verantwortung  und  nbt.Sfj. 
ilefension  gegen  der  vermeinten  in(|uisition  und  seinen  Widersachern 
itit  entrathen  kan,  entzogen  und  also  ime  sein  glaubeiis  unit  gc- 
Wissens  sach,  die  doch  billich  frei  nnil  unverbunden  sein  sollt, 
ancli  ausser  dem  carcere  zu  verthaidingen  sovil  schwerlicher  nnd 
vjist  nnmüglich  fallen  soll. 

Dieweil  dann  diese  ding  uns  gehörter  mas.sen  angelangt, 
auch  wir  die  Ursachen  irer  der  armen  leut  vei'haftung  nicht  der- 
gestalt ennessen  künden,  sie  darumh  in  so  langwiriger  haft  und 
lieschwerung  gehalten  oder  auch  mit  so  geschwinden  [irocessen 
scdten  angestrengt  werden,  zu  dem  nns  auch  zu  erinnern  gehabt, 
mit  was  getreuem,  embsigem  fleis  und  emst  nber  andere  hievorigi' 
gepflegne  und  bewilligte  fridtstende  nf  jungst  gehaltnem  reichstag 
zn  Augspurg  dahin  gearbait  und  verabschidet  worden  ist,  damit 
allenthalben  die  armen  gewissen  in  religionssachen  unangefochten 
und  nnbetruebt  gelassen,  sonderlich  auch  das  kein  theil  den  andein 
darunib  fahen  oder  sonst  beschweren  soll,  und  darzu  auch  den 
underthonen  freigestellt  ist,  sich  unverhindei-t  irer  obrigkcit  an 
andere  ort,  da  sie  irer  gewissen  und  conseienz  halb  nnbekümert 
sein  und  bleiben  mögen,  zu  begeben,*)  so  haben  wir  hierumh  und 
anderer  mer  ni-sachen  wegen,  bevorab  aber  daz  wir  aus  chiist- 
licheni,  gnedigem  und  bruederliclien  mitleiden,  so  wir  billich  mit 
denen,  di  in  glaubens  und  religionsachen,  so  neulichisten  reichstags 
approbiert  und  zugelassen,  tragen,  nit  umbgeen  mögen,  uns  diser 
armen  gefangnen  noch  ferrers  anzuneinen  und  sie  mit  diseni  nnsemi 
schreiben  zu  verbitten;  thun  auch  darauf  euch  hiemit  ganz  gün- 
stigs,  freuntliclis  fleis  erinnern,  vermanen  und  bitten,  ir  geU-genheit 
des  liandels,  und  daz  dannocht  dise  gefangne,  wie  wir  des  bericlit 
sein,  zuwider  des  lieni  wort  und  willen  noch  auch  gegen  euch 
oder  anderer  irer  oberkheit  in  zeitlichen  dingen  sich  einigen  nn- 
gebürliclien,  verwislichen  ungehorsam  nicht  erzeigt,  zndeni  auch 
den  jungst  gemachten  reiclisahschid  zu  Augspurg,  als  der  zn  pflan- 
zung  und  erhaltnng  des  algenieinen  geliebten  fridens,  vertreulicher 
einigkeit  nnd  gehorsam  tler  underthonen  mit  stattlichem  rath  bt:- 
schlossen  ist,  bei  euch  selbst  vernunftiglich  erwegen,  zusambt,  in 
was  Zerrüttung  und  nachtheil  solchs  loblichen  werckhs  und  fridens 
es  gelangen  wurde,  da  dem  abschied  zuwider  gehandlet,  und  dan 
euch  darauf  mit  erledigung  geruerter  gefangnen  dermassen  erzcn'gen 
und  beweisen  wellen,  damit  sie  nit  allein  diser  unser  furbitt,  die 

')  Dn^ffd  IV,  671  §  11. 
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Okt.  30.  wir  inen  aus  gottseligem  eifer  und  gnedipeni,  j^etreuea  mitleideu 
zu  allem  guten  gemeinen,  wnrkhlichen  gennss  empfinden,  sonder 
lUich  sich  des  algemeinen  beschlossenen  fridens  unverlezt  irer  ge- 
wissen, wie  sich  das  in  allweg  wol  gezlmpt  und  gebürt,  erfreuen 
mögen.  Daran  thut  ir  Gott  dem  almeclitigen  ein  anmuetig,  Inb- 
liclis  und  miltes  werkh;  so  raicht  es  au(^h  uns  und  unser,  der 
sexsischeu  ehur  und  fürstlichen  gesanten,  gnedigist  und  gnedigen 
hem ")  2u  sondemi  wolgefallen,  hinwider  mit  günstigem  und  freunt- 
lichem  willen  zn  bedencken  und  zu  verdienen;  hieruf  euer  wider- 
untwort  bei  diaem  botten  begerend.  Datum  Wormbs  mittwochs 
nach  Simonis  et  Jude  apostolorum  anno  55.') 

Der  chnr  und  fursten  zu  Sachsen  gesandten  zu  Womilis. 
St.  rfaU  !),  II,  37.    Aitchr?) 

Nn».  1.  1S7.  Kanzler  Fessler  an  Chr.: 

Cbr».  kirchliche  Ordnungen. 
naehiUm  er  diesen  Abend  Ohrs.  Befehl,^)  alle  deren  Ordnungen 
und  liandUingen,  den  ganzen  statum  religionis  belangend,  erhalten 
hatte,  fragte  er  sogleich  beim  Vogt  von  Bietigheim  an  nnd  er- 
fuhr, dHS  schul-,  i)edagogium-,  s(.i))endiaten-,  Visitation-,  iniiuisitiun-, 
wiilcirtlieufer-  superattendenz-  und  canzlei-  {sovil  den  kirchenratli 
aiitrift't)  ordnnngen  vorhanden,  alles  geschrieben,  nicht  gedruckt. 

")  Gn/Idigil  bezieht  ikh  aitf  den  Kfm.,  gnädig  auf  die  Hii.  wn  Saehna. 

')  tJs  liegen  bei:  eine  eat»]ireckende  h'ärbitte  an  de»  Krtb.  eon  Köln  von 
gleichem  Datum;  Sapplikationm  der  Hauafraatn  des  Lorenz  Vorsbach  «nd 
dru  Julias  l'elnius  an  die  l<'iirtlen  um  ihre  Fürbitte;  endlich  der  ketierfreswr 
oder  ineister  artikel,  d.  Justo  Vplsio  im  gpefenknna  uberantwort. 

')  Dez.  3  »cbiclil  K/.  FtiedHch  an  Chr.  die  Antwort  der  .Sladl  Köln  em 
A'oc.  II :  die  Belieffenden  irerden  wegen  Auflehnung  gegen  die  Siadtordnung 
gefangen  gehalten  und  zwar  von  dem  Statthalter  de»  ISrtba.,  dem  Grefen.  Den 
Augsburger  AbHehied  mögen  sie  geniessen;  ao  werden  wir,  sotü  derselb  reid»- 
HbHchied  Dns  als  einen  reichsatand  begreifen  thut,  uns  anch  der  gepure  und  nn- 
verweiitlich  zu  halten  wissen  und  dergleichen  gewertig  sein.  —  l'mch,  De:.  iO 
drmkl  Chr.  d'^  Kfen.:  und  ist  daraus  wol  abzuaenien,  wie  der  artikel  fridens 
religionis  hin  «nd  her  gcilpulet  und  ausgelegt  noch  würdet  werden.  —  EM. 
Kons.  ~    Vgl.  nr.  309. 

187.  ')  Worms,  0kl.  3U  schrieb  Chr.  dem  Kantler:  Kf.  Friedrich  rroflt 
da»  hl.  Erangelium  in  seinem  Kurfärstentum  einfahre»  und  die  Kirchen  r."- 
f armieren  lassen;  er  ntlhsl  habe  sich  ta  aller  Fürderung  erboten;  darauf  lial-e 
der  Kf.  um  die  iriribg.  Kirchen-,  Visitation-,  Inqai'itioti-,  Ehe-  und  andere 
Ordnungen  gebeten,  weshalb  sie  Fessler  schleunig  susammensue/ien,  wa»  niVA' 
gedruckt  ixt,  ahsclnreiben  lassen  und  unvertiigltch  Chr.  eutehickeii  nulle,  —  '*r. 
St.  Pfalz  !)U  II,  aa.     Or.  präs.  Knr.  1 ;  vgl.   Ih-uffel  IV,  tiis. 
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zusammen  etwa  2Ö0  Blätter;  es  braucht  also  Zeit,  sie  abzu-  i 
schreiben,  zusampt  dem,  das  »bberürt  Ordnungen  alle  (ausserhalb 
der  siiperattendenz-  and  canzleiordnungen)  gleich  uf  das  leidig  und 
erloschen  Interim  frestelt,  also  das  sie  noch  ieziger  gestalt  der 
Sachen  wol  etwas  emendation  nnd  bessernng  leiden  mögen  und 
erfordeiTi.  Der  Vogt  will  deshalb  bis  zu  Chrs.  Rückkehr  alle 
L'ornehmen.  sie  bessern  uiul  kopieren  lassen.  ^Schickt  die  Kirchm- 
iind  Eheordmtng  mit,  ebenso  Hz.  Ottheinrichs  Schul-  und  Ehc- 
ordnitny.')  —  Stuttgart,  h'>'>0  Nov.  1. 

m.  Kiimleisacheii  10  k.     Or.')  prän.  Worm«,  Nor.  4. 

ISH.  Aufzeichnung  Chrs.  ] 

N'ilicndigkfil  und  Aufgalien  einer  Zuiatnmciikunfi  der  A.  K.-viriv. 
Fämten.') 

Dieweil  der  friden  religionis  auf  jüngstem  reichstag  aul'gericht 
in  sich  hegreift  dieienigeii,  so  sich  der  Ä.  C  anhengig  und  undei'- 
wirfig  machen,  und  die  andern  lehren  aussrliluest,  als  Zwinglianer, 
widerteufer  und  dergleichen,  und  aber  laider  allerhand  spaltuug 
nnd  oppiiiitincs  privatae  und  auch  piiblicae  under  denen,  so  sich 
der  Ä.  C.  beruemen,  sind,  wie  dan  for  äugen,  wülcher  gestait 
(etwan  auch  in  einem  laud,  stetten  und  under  ainem  fursten  und 
magistrat)  die  Vorsteher  Gottes  worta  spaltige  lehren  füeren,  wider 
ainander  schreiben  und  predigen,  ja  auch  schier  dahin  konien,  das 
ain  ieder  noch  seinem  gutdunken  ime  ain  glauben  und  religiun 
sfhepfte,  solches  in  truck  lest  ausgeen  und  mit  der  schrift  ver- 
thedingen  will,  wolches  dan  nit  allain  den  schwachgleubigen  und 
diu  noch  in  des  pabstnms  blindhait  wonen,  sonder  auch  den  recht- 
gleubigeii,  wau  sie  also  hern,  wie  ain  prediger  den  andern  auf 
der  canzel  und  predig  aushipt,  ainander  schelteu  und  schmelieii, 
grosse  anstoss  und  ergemus  gibt.  Und  wiewol  zu  der  Naumburg") 
in  anno  53  von  ezlichen  theologeu  und  auch  chur-  und  f.  raten 
stattlich  and  wol  bedacht,  das  solches  bei  den   predigern  abgc- 


')  Über  die  kirchUvhen  Ordnungen  Chrs.,  die  »püier  alle  in  der  „Gros'tit 
Kirchenordnung"  eaeammengtffuat  wurden,  vgl.  WiirU.  KirchengeschicIUe  (ram 
Galmer   VerlaggvefHn/  S.  316  ff. :  Styscher  4,  6,  IJ,   12. 

')  Ai^ftehrift  von  C'Ar.:  Boll  alles  saaber  unil  furderliclieii  abgewcbrilit'n 
werden,  zugleich  wie  ich  kuralich  dem  lierzogeu  zu  Pieitsseu  uiicb  geHcfaickl  liai). 
—    Vgl.  nr.  ä05. 

18S.   ')    Vgl   CUrs.  Aus/iHtrungen  in  nr.  70. 

')  Über  die  Be'fhlAnee  dea  Naamburger  Tages  rom  Mai  lö54  vgl.  die 
Band  II  nr.  644  n.  4  dtierten  SUUen. 
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,  scliaffcn  solle  wcnlen,  auch  alleiithalliou  verboten  da.-;  schreiben 
imrt  tnicken  wider  ainander,  so  befindet  man  doch,  das  demselben 
nit  nachgresezt  wifdet,  zn  dem  das  ain  sollicliev  contemptns  gott- 
lichs  Worts,  leichtvertigkeit  und  licencia  under  hohes  und  nider 
Stands  entstanden,  das  wa  nit  bei  zeit  der  Sachen  geholfen,  das 
nbfil  Doch  erger  wirdet.  Daruniben  bedacht  wurdet,  das  da  gnt 
und  von  hohen  nöten,  die  chur  und  f.  der  A.  C.  in  aignen  i»ersoupn 
zu  häuf  komen  weren  und  iere  schidüehe  theologos  and  ret  mit* 
jrcnomen  bett«n,  zu  beratschlagen  und  zu  erwegen,  wie  solches 
abgeschafft  und  dem  sponso  Jesu  Cristo  ain  ainhellige,  guttselige 
kirchen  angestellt  möchte  werden,  das  auch  zuvor  ainander  vou 
den  stenden  zugeschriben  wurde,  was  auf  solcher  zusanienkuuft 
tractieit  solte  werden,  damit  ain  ieder  chur-  und  f.  znvoi'  dahainiet 
mit  den  seinigen  daniber  sich  beraten  möchte,  und  also  dester 
sühleiniger  in  der  zusamenkunft  mit  der  handlung  fortgehen  und 
(lest  gottseliger  die  sacluiU  abhandlen  und  schliessen  möchte. 

Und  were  zu  bedenken,  das  ain  ainbelHg  vei-gleichung  imd 
metodos  der  lehr  vennog  A.  l",  angericht,  die  sophisticae  und  sco- 
lastifHe  cavilliiciones  von  der  canzel,  auch  schneien,  abgesthafft 
wurden. 

Das  aucli  ain  vergleichniig  in  den  ccreniouiis  sovil  m-iglii-li 
angericht  und,  so  nach  golegenhait  der  landen  und  ander  Ursachen 
wogen  die  nit  geleich  goluiltn  wurden,  das  doch  ainer  den  andeni 
daiUHiben  nit  veraclitet  und  aneh  ain  certus  ordo  christenlichcr 
ceremonien  bei  der  administration  und  haltung  des  herm  nadii- 
mals,  des  taufs,  genieiiiei'  feirtag,  gesangen  und  andeni  mehr  ver- 
glichen wurde. 

Item  wie  auch  ain  rechte,  gottselige  eci-lesiastica  disciplniH 
und  ccnsnra  als  wol  gegen  den  phfan'eni,  diaconeu  und  andern 
kirchKudietiern  als  dan  laien  und  weltlichen  angeiivlit  wenleii 
umchte. 

Und  da  sich  Spaltung  und  scisniata  undei-  den  A.  V.  verwandten 
stenden  in  sachen  der  religiun  ziiliageu  wolte  oder  wurde,  wie  dii- 
abzustellen,  wölcher  gestalt  dcrwegm  zusamenzukomen,  über  solches 
zu  judicieren  und  wie  die  cnudeninaciones  comuni  cuusilio  aniii- 
stellen  seien. 

Item  das  kaineni  predigen,  forstelier  nnd  andern  in  religionji- 
sachen  zugelassen  werde,  was  zu  schreiben  und  in  truck  ansgeen 
zu  lassen,  wo  das  zuvor  durch  den  magistrat  und  ezliche  gelerte. 
gottselige  prediger,  so  in  iedem  land  von  dem  magistrat  verordnet, 
nit  gesehen,  judiciert  und  approbirt  wurde. 
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Wie    auch   die  vocaciones,   ordinacioues  und  exarainacioues  Nov.  3. 
mii)istrtirum  iu  ecclesia  aiuhellig  anzustelleu  weren. 

Wölcher  gestalt  auch  geleiche,  ainhellige  und  ordeuliche  visi- 
tacinii  iu  den  landeu  sowol  auf  die  pfarer,  iiastoren,  clericuui  und 
miivei-sitoten "  als  auch  den  laien,  betreffend  die  doctrinaui  et 
^'itam,  nach  gelegenheit  anzustellen  weren. 

Wie  auch  auf  iezt  vorstehendem  reichstag  das  colloquium  zu 
bewilligen,  was  man  mit  guter  gewissen  propter  concordiam  ad- 
versae  parti  nachgeben  oder  nicht  mochte,  was  von  theohigis  zu 
iirdnen,  wer  inen  zuzugeben,  wolche  auch  ex  nostratibus  dem  col- 
loquio  presidieren  mochten. 

Das  auch  ainhellig  verglieheii,  in  religionssacbun  ainhclig- 
licht^n  anf  reichstagen  nnd  sout^teu  zu  stimen,  sich  kains  wogs 
Von  ainuuder  zu  sondern,  auch  den  friden  religionis,  wie  der  ge- 
Htelt,  zu  erwegen,  ob  der  genugsam  seie,  ob  man  den  also  bona 
consciencia  künde  bewilligen  und  was  weiters  alda  zu  handien 
farfallen  mag.  —  Worms,  1555  Nov.  sy 

St.  Reich«tag»aktm  14  d  f.  459  f.     Von  Clifs.  Hand.  —  Abscitr.  Mün- 
ehtn  St.  K.  hl.  37ipi  al*  Btilagt  lu  nr.  194. 

1H9.  Chr.  an  Meister  und  Rat  von  Strasshury:  N-v.  9. 

Bifte  um  Sachverständige  in  der  Flua»gek^ahrt. 
der  Ksr.  hat  ihm,  nicht  nur  seinem  Fürstentum,  sondern  auch 
anderen  oberländischen  Ständen  zu  gut,*)  bewilligt,  den  Neckar 
ran  Heilbronn  bis  Cannstatt  schiffbar  zu  machen,  und  hat  diese 
Begnadigung  mit  den  nötigen  Freiheiten  und  Privilegien  be- 
festigt. Beabsichtigt,  dies  schleunigst  auszuführen,  allein  an 
eitiigen  Orten  sind  starke  Wasserbauten  nötig,  die  er  zum  Teil 
schon  beratschlagen  liess;  es  fehlt  ihtn  aber  an  Leuten,  die  der 
Schiffahrt  und  der  Wasserbauten  genügend  kundig  wären,  um 
sagen  zu  können,  vrieweit  es  die  Schiffe  in  hohen  Gefällen  aus- 

b)  Daimm  «m  atidenr  Uani. 

18B.  ')  Chr.  liebte  es,  darauf  hiniuweieeti,  dwn  dit  Öffnung  des  Neckars 
nicht  bloss  ihm,  sondtm  auch  dem  Hersogtum  Bagei-n,  weiterhin  allen  uber- 
ländischen  Prälaten,  Grafen,  Freiherren  und  Städten  zu  gute  kommen  nürdt  ; 
so  schon  in  «iniin  Bericht  von  Febr.  3  an  den  Ksr.  —  Es  ist  wohl  nicht  ohne 
Absicht,  wenn  er  in  obigem  Schreiben  übergeht,  dass  die  Sachveratiindigen  mir 
aiism  £ur  Zurüekweiswng  der  Einwände  der  Stadt  Heilbroiin  gebraucht  werden 
soUten.  —  Ausfäihrliche  Akten  über  die  BetnUhungen  Chrs.  am  die  Neckar- 
sehiffahrt,  besondert  über  die  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Heilbronn,  St.  Rtii. 
Beilbronn.     Vgl.  I,  753. 
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,  halten  oder  wie  diese  beseitigt  werden  können.  Da  aber  bei 
ihnen  die  Breusch  fast  dem  Neckar  gleich  ist,  habeti  sie  ohne 
Zweifel  geeignete  Personen,  weshalb  er  bittet,  ihm  eine  oder  zivei 
unverzilglich  hieher  nach  Stuttgart  zu  schicken.  —  Stuttgart. 

lÜ-'iQ  Nov.  9. 

Sladtarcliiv  SlrasHburi/  AA  (lüti.     (fr.   jirnd.    vor  dem   Sai   Nnr.  ii- 
rtprod.  vor  Hai  und  31  N'W.  Iti. 

liiO.  Chr.  an  Wolfgany,  Administrator  des  HochmviaUr- 
Ulms  in  Preiissen  und  Meister  Deutschordens  in  deutschen  md 
welschen  Landen: 

Angprach  auf  Barg  und  Dorf  Kiiv/ihau-vit. 

begehrt,  auf  Grund  des  Befunds  in  alten  Lehenbilchern  und 
Rerrrsen,  einen  Teil  fon  Burg  und  Dorf  Kirchhauseu  um  14'iiifl. 
einlösen  zu  dürfen  und  die  übrigen  Teile  als  rersrh wiegelte 
und  unerforderte  Lehen  seinen  Beroll miirhtigten  zuzustellen. '\ 
—  Stuttgart,  lör».-»  Nov.  1.1. 

Sl.  K.  m  F.  IT  B.  .'•T.     Or.  i,räs.  SlayentlKim,  Noe.  :il. 

101.  Markgf.  AUirecht  an  Chr.: 

B ■j/laiibigung.  Bitte  tun  ein  Anteilen. 
beglaubigt  Wilhelm  von  Grumbarh  und  Jochhn  von  Zil::cin't: 
zu  rertrauliclier,  mündlicher  Werbung.  --  Paris,  l-'t't-'t  Nov.  IL 
Eigh.  Postscr.:  ^\■i^  (!)  bitten  V..  1.  freiKlIich,  die  woiloii  uus 
7.a  btisuchuDg  des  tag.-t  mit  dem  kleinen  anlelien  zu  hilf  kiiiiip)i; 
daii  uns  dos  jars  grosser  Unkosten  ufgelaulen,  wie  E.  1.  denke« 
Miac;.  Wir  wollen  es  uinb  K.  I.  wider  vcrdinen  und  s"  uns  ti"! 
zn  dem  nnsern  bilft,  elirlith  ei-statten.') 

Sl.  Brandenbarg  le.     Or.  präs.  Nürlingm.  l)rs.  7i>.-) 

Hfl.  ')  Nov.  3S  erwidert  Wolfgmuj,  Ktrehliauani  nei  vnr  mehr  als  Uli  Ji'li- 
reit  iiltHt  Krmähnung  von  Leheitse/u:ß  oder  Widerlöaung  von  geiuem  Vorfahrt» 
Kberhard  von  Sammheim  gekauft  teardeii ;  er  glaube  dfthalb  nicht  «ehaldig  :t 
nein,  Chre.  Aminnen  zu  erfHUea.  —   Kbd.  Kot». 

im.  ')  (fb  das  AnUhe»  ivirliich  de»  Zireck  halU,  dem  Markgfea.  de* 
Betach  des  in  Aussieht  tteliendeu  Utiterhandtungalngn  su  ertnGglirhen,  iet  idu- 
ah  ::v>eifalhaft;  denn  ghiehaeiU'g  lehnte  tr  den  Besach  des  Tages  ab  und  bat 
"eine  lirundenburgisc/Hn  Vetter  um  ünlerMälzung  seiner  Räle  liei  den  Vtrhand- 
lungtn.  Zudem  sind  gerade  Grumbaeh  and  Zitzemile  diejenigen,  die  forlgmU 
mit  witrmüdliehem  Kifer  die  gafallsanie  Zarilck/ührung  des  Markgfm.  Mritif 
'md  ru  diesem  Zietcbe  mit  Haitplleuten  und  RUimeistern  in  L'nferhaitdliiwf 
standen  ,■    nach   iml    einlrnchtend.   dass   der  kriegerische  Austrag  der  A'oWr  de> 
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192.  Landyf.  WtUielm  von  Hessen  an  Ohr,:  ii 

Laiitigf.  Philipii  und  dir-  persöitlMif  Zntammeiiliunfl  der  A.  K.-Verw. 

Hat  seinem  Vater  berichtet,  was  K.  I.  aiifenglichs  und  vol- 
gt^iiils  der  aucli  hochgeborn  fürst,  heir  Frideridi,  iifalzgiave  bei 
Rhein,  t-hurf,,  unser  freundlicher  lieber  herr  und  vetter,  in  K.  1. 
beisfin  niit  uns  lezlich  zu  Wormbs  g:eredt,')  etlicher  puncten  htilbon, 
welche  fiimenilich  unser  christliche  relip-iim,  die  eeremonieii,  den 
laudfriden  und  andei-s  belangend,  derowegen  sonderlich  die  chnr- 
uu<l  ffirsten  etwa  im  februario  zu  ICoburjr  sdllteii  in  der  pei'son 
zusanienkomnien.  Sein  Vater  hält  persönliche  Zusammenkunft 
nicht  für  so  gar  nötig,  sondern  glaultt.  dass  dies  auch  durch 
'/Mt<ammenschickung  vertraulicher  Räte  und  Theologen  verrichtet 
ntrden  könnte,  one  das  auch  solliche  zusaiiienkunt't  der  fursteu 
in  aigner  person  über  den  aufgerichteii  l'nden  bei  kai.  und  ktiu. 
inten,  vil  aufsehens  und  nachdeiikens  gebereu  iiiechte.  Würden 
jedoch  Kf.  und  Fürsten  zu  Sachsen,  auch  dir.  persönlich  er- 
scheinen, wollte  sich  Philipp  auch  nicht  absondern,  sondern 
würde  auch  im  Februar  oder  Mürz  zu  Kobury  oder  Schmal- 
kalden  erscheinen.  Chr.  viöye  dies  an  Kf.  Friedrich  bericJiten. 
-  Rauschenberg,  J.7.5.5  jVor.  !'.).*) 

Manchtn  St.  A.  K.  hluu  10711.     UnvQllsländiije  Abgchr.    Knjäml  nach 
Iteppe,  Gtsehiehte  des  Prottstiiitlinmv«  1  Heu.  I. 

Markgfcn.  mehr  zunagle  alu  die  endlosen  Vrrmiilluitnnrersnchf.  I-Äiicr  irirk* 
Heften  VnUmehmang  war  bis  jettt  nur  dir  Maiii/ei  au  OeldniiUrlii  hiudtriic/i 
//etcesen  und  »u  wird  die  Werbung  fiei  Chr.  dtii  iibrigm  Vcmuchen  zu  deren 
Oeicinnung  amareihtn  sein.  —  Vyl,  Voü/I,  Miirkjif.  Albrechl  Ji,  USlff.,  auch 
OrÜoff,  Geschichte  der  Grumhiichincheu  Hii.-idtl  l  A'.  9L'ff. 

')  Beä.  «in  Zettel  ciin  ßi-umbach,  e.  il.,  er  «ei  ije.ileni  alitiid  hier  in  Niir- 
lingen  angekommen  und  hiUe  um  Benennung  einer  .Stunde.  —  Kbd.  Or.  — 
Vgl.  nr.  W9. 

192.  ')  Durch  die  gauze  unten  citirrte  lAlteratur  eieht  eich  die  V'envechs- 
lang  des  zweiten  Wormeer  Tage»  in  der  kalgenebihoyinehen  Naehe  (Okt.  hi»  Nov.) 
mit  dfni  ersten  {Juli) ;  vgl.  nr.  193. 

-)  FfnHlingeu,  JJe;.  7  dankt  Chr. :  iit  noch  :u  ptrgönlicher  Teilnahme  an 
einer  Xusammenkun/t  bereu :  Landgf.  Philipp  sollte  auch  bei  Kf.  and  Füretcn 
zu  'Sachsen  dtu-um  anhalten;  eine  Znsammeuechickung  wäre  wtiilns.  Schon 
jilant  der  Satan  neue  Zteielraeht  unter  den  A.  K.-rtrw.  Ständen,  du  Nikolaus 
AiiiKiiorf  gegen  Brent  und  andtre  wirtbg.  Theologen  eehreibtn  will,  dentn  er 
i'iiie  Antwort  nicht  vehren  ktnmte.  Wilhelm  möge  deshalb  bei  seinem  Valer 
jieraiinliche  Zusamnenhunft  fördern.  Will  die  Meinung  des  Landgfen.  fhilipp 
im  Kf.  l-yi:drich  herichten.  —  Ebd.  Abschr.  •  gedr.  Nciideckrr,  Nene  Beitn'ige  I, 
114/.  —  Kf.  fi-itdrich  wandte  sich  auf  die  Mitteilung  cou  Wilhelms  SchreHten 
Des,  30  an  Landyf.  Philipp  nelbst,  billigte  die  Meinung,  dass  eine  Zatammen- 
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19S.  Landgf.  Philipp  von  Hessen  an  Chr.: 

KatzentbAogisehe  Sacke. 
sein  Sohii  Wilhelm  hat  ihm  nach  der  Rilchkehr  nas  Wonii-t 
über  Clirs.  Fleiss  bei  der  nassauisdien  Unterhandln  inj  und  über 
seine  Bereitwilligkeit,  einiges  Geld  zu  leihen  und  weiteres  auf- 
bringen zu  helfen,  berichtet;^)  dankt  hiefiir  und  hofft,  Chr. 
habe  bei  der  Wormser  Handlung  gefunden,  dasa  der  Mangel 
nicht  an  ihm  und  seinem  Sohne  lag.')  —  Rauschenberg,  /-"''..i 
Nor.  -JO. 

St.  Hessttt  8.     Or.  priis.  Ffuningeii,  J)ti.  (.'.') 


scliickung  der  Hüte  der  peiionlichtit  Zueammmiimft  rorangthtn  golk,  umi  liiil. 
heidea  bei  einigen  Kff,,  l^'Ürsteit  und  andertn  Ständen  tu  fSi-dtm.  In  gleichem 
Sinne  eckrieh  Kf.  Friedrich  an  Chr.  —  Inzwi«cken  hatte  sich  Chr.  Dcm.  4  an 
die  Htg.  von  Saeltsen  gewandt,  um  den  drohenden  Angriff  citn  Äinadorf  auf 
Brent  tu  verhindern.  Dee.  16  antwoi-ten  die  Ht».,  daes  eie  eon  einer  solchai 
Abeickt  Ämadoff«  nichts  wiieelen,  data  sie  aber  diesem  bei  seinem  bekanntm 
FeeUiolten  an  der  reinen  Lehre  nicht  Mass  gehen  könnten,  leenn  er  eltetu  gtgat 
die  Unterdrücker  der  reinen  Lehre  veröffentlicht  hohe.  Doch  tcolUen  eie  jttzt 
von  Clirs.  Nachricht  Notie  nehmen,  nötigenfaüe  weiter  antvxtrien,  da  sie  an 
iiuiiötigem  Theologengetänk  auek  kein  Gefallen  haben.  —  In  der  gleichttt  Sacht 
hatte  eich  auch  Landgf.  Philipp  (noch  vor  En^faug  der  kurp/äls.  Mahnung 
v'in  Des.  30)  nach  Weimar  gs\aanäi ;  er  erhielt  eine  Abschrift  des  am  15.  De:- 
au  Chr.  gerichteten  Schreibens  sitr  Anttcort.  —  Vgl.  Heudeeker,  Neue  Beitrüge 
1  S.  usf.:  Wolf,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Protestanten  S.  8—10:  Kajer 
ä  S.  6  ff.  -  Am  äl.  Dez.  berichtete  Landgf.  Wilhelm  au  Kf.  Auguel  aber  dtv 
irneufj  Drängen  Chrs.  —  Heppe  1  Beil.  S.  4.  —  Vgl.  ferner  Corp.  H^arm. 
VIII  nr.  5877,  08811,  öSüO:  an  letzterer  Stelle  sclireibt  Melanchthon  an  Came- 
rarius,  dose  am  Hofe  iiher  eine  Synode  beraten  werde;  idqne  petuut  doi  Cht- 
ritinorum  (Wirtbg.)  et  Falutini  et  arbitror,  lii  AäsxiQv  aut«rein  eaee  higw 
consilii.    Ego  lacoDicum  illnd  □&  respondi. 

193.  ')  Det  7  antwortet  Chr.,  indem  er  die  Erfolglosigkeit  btdaueri.  — 
Khd.  Rone. 

']  Vgl.  nr.  Jöj.  —  Auafährlicke  Akten  über  den  Baeharacher  'Jag,  der 
mit  HOeksicht  auf  Kf.  Friedrich  «chliessUch  nach  Worms  verlegt  icurde.  bt- 
ßnden  eich  in  der  Bäechel  St.  Hessen  8,  mit  vielen  eigh.  Aufzeichnungen  Chri. 
(Während  des  Druckes  erschien:  Meinnrdus,  Der  katzenelnbogische  Erbfolge- 
ftreit  II  =  yassau-oranisehe  Korrespondenzen  II:  hier  sind  jedoch  die  Ver- 
handlungen des  Jahres  lööÖ  viel  zu  kurz  abgemacht :  es  sollte  doch  der  Vrrlaaf 
der  Tagungen  kure  skizziert  sein.) 

'1  In  einem  Sehreiben  run  Dez.  12  erklärt  dann  der  Landgf.,  dots  er 
die  SU  Passau  unwiderruflich  festgesetzte  Serision  in  keiner  Weise  diiputierai 
lasse.  -^  Ebd.  Or.  präs.  Stuttgart,  Dez.  32  —  icoroMf  Chr.  Des.  36  ei-klSrt,  tr 
sei   bereit,    die    Vergleichung    wie    er   kSnne    zu  fördern.    —    Ebd.    Kon;,   nn 
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194.  Chr.  an  Pfalzgf.   Wolf  gang: 

Bts»4n  und  Kasgaii.    Zutammentitii/f  der  A.  K.-  Verw. 
erhielt  dessen  Schreiben  von  Okt.  14.     Das  Scheitern  der  Unter- 
handlung zwischen  Hessen  und  Nassau  tvird  Wolfgang  erfah- 
ren haben. 

Ihre  geplante  Zusa?mnenkiinft  ist  seiner  Geschäfte  wegen 
cor  Fastnacht  nicht  möglich.  Sendet  die  Ursachen,  aus  denen 
er  sie  tcünscht,')  damit  Wolfgang  sie  auch  bei  anderen  fördere. 
Der  Kf.  Pfalzgf.  und  er  haben  dies  auch  dem  Landgfen.  Wil- 
helm, auch  den  kfi.  und  fürstlich  sächsischen  Gesandten  zu 
Worms  zugestellt,  was  jener  an  seinen  Vater,  diese  an  ihre 
Herren  gelangen  su  lassen  versprachen,  von  denen  er  Förderung 
der  Zusammenkunft  hofft.-)  —  Stuttgart,  lÖS'i  Nov.  i"/. 
München  Sl.  A.  Itl.  ^Ull.     Or.  präg.  Keaenmarkt,  Dee.  :i. 

105.  Frani^ois  de  Cleces^)  an  Chr. 

Monsieur  mon  cou^in!  .l'ay  rcceii  la  letic  qu'il  vous  a  plen 
in'escriprtt  en  faveur  du  sr.  de  Belvc^ye,  qui  faict  plaiucte  que 
mes  otliciers  liiy  ont  faict  (iuel(iue  emiiescliemeiit  en  la  joyssance 
de  öa  terre  d'Äuxou  qu'Ü  tient  en  fief  de  inoy,  cliose,  monsieur 
mon  coiisin,  qui  n'a  este  faict  a  iiion  sreu  et  y  saurey  si  Wen 
remedier  i)our  le  d^sir  que  j'ay  et  auicy  tonte  ma  vye  de  faire 
chose  qui  vous  soyt  agreable,  qu'il  en  aura  contaiitenieiit,  coinme 
pi-esentement  je  !uy  escriptz,  en  volunte  de  demenrer  Wen  humWe- 
ment  i^commande  4  votre  bonne  giäce.  —  Baic,  //>■■»'>  Nov.  22. 

6'i.  Frankreich  16  e.     Or. 


196.  Chr.  an  Kanzler  Fessler:  J 

Klonter'jrdiiunff. 

er   soll  sorgen,  dass  das  Bedeukui.   Reformation   der  Klöster 

194.  ')  Ebd.  Abtchr.  von  ttr.  J«*. 

')  Netutitttarkt,  Des.  6  antwortet  Wolfgainj,  er  habe  dag  Scheitern  der 
UnlerhandlaHg  nicht  gerne  gehört.  —  Dir  Sbergandteii  Funkte  tverde  r.i-  mit 
seinen  geheimen  Räten  und  Theologen  emx'/gcri  and,  wenn  eich  Chr.  mit  den 
aneleren  Religi-iaeterto.  über  eine-  ZusammeiütMnft  entichiieDse,  sich  auch  belfi- 
tigen.  —  Ebd.  Kona.  —  Verhandlungen  Wolfgangs  mit  eeinen  Räten  und  Theo- 
logen ebä. 

19b.  ')  Untereehrift :  rotre  pln«  afeclionfe  cousin  Fran^ois  de  ('leven. 
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Nov.  i*.  betreffend,'')  sogleich  an  Chr.  überschickt  tccrdc.  —  Böblingen. 
ir,rj5  Nor.  -JH. 

St.  lieligioitsxitili^n  lot.     Or.  präs.  Nue.  27. 

N.,v.  27.  197.  Pfalzgf.  Ottheinrich  an  Chr.: 

bitUit  Hin  Beurlaubuntj  des  Pfarrers  Joachim  Agrikolu  zu  Srharn- 
hausen,    der  sich  bereit  erklart  hat,   in  Lauingeii.  in  seinen 
Dienst  zu  treten.  —  Neubury,  lööo  Nov.  27. 
Üt.  l-fali  Sa.     Or.  präg.  tUttUgart,  Des.  5.') 

Hcs.  I.  198.  Kg.  Ferdinand  an  Chr.: 

dankt  für  zeitweilige  Überlassung  des  Clans  von  Grafennk: 
derselbe  hat  sich  bei  Kg.  Maximilian  wohl  gehalteti.  —  Wien. 
/5.-)y  Dez.  t 

St.  Schmidl.  Kall.  18.     Ähschr 

jire.  I.  199.  Kg.  Philipp  an  Chr.: 

liegUruiigsantritI  in  den  Nitätritmdeii. 
nachdem   ihm  jetzt  sein  Vater  die.   Regierung   dieser  ninkr- 
burgiindi.'ichen  Erblande  abgetreten  hat,  will  er  dies  berichten. 

196.  ')  Über  die  neue  Ktosterordmmy,  dat.  16ÖC  Jan.  9,  vgl.  iSallUi; 
Herzoge  4  S.  98  und  Beilagen  ni:  36. 

197.  ')  endem  schicken  die  „rfith  m  verriclitung  drr  kiircliendieneten' 
dienes  6'cÄrei6e»  an  Chr.  und  hemm-ken  saglrivh,  da»  (Jiser  pfsrrer  gvlfri  uml 
die  Euit  er  E.  f.  g.  im  mininti^rio  gedient,  seiner  bürcben  alwegen  treulich  uuil 
dermflKiieii  mit  sondenu  vleiss  vorgestimdeii,  da«  seinihaJbeu  iemaU  aiuiche  d«g 
nit  fiirkoiueii;  oli  iiuu  hienif  E.  f.  g.  ime  gnedig  erlauben  wollen,  das  steet  in 
dero  gTiedigeni  gefallen.  —  Jil/d.  Or,  —  Auf  dienen  llrief  gehreibt  Chr.:  Die- 
weil  ich  nit  veniiui,  aus  was  iirsaclicn  diser  pfarrer  sein  kirchen  verlassen  nnil 
siüb  ander  enden  begeben  will,  zudem  mir  anders  nit  bewist  dan  das  noch  man^l 
an  klrcliendienern  in  mcincin  land  seie,  aiicji  wa  mau  also  zusehen  solte,  da» 
wik  aini'r  ain  beesere  coudicion  west«,  sein  kirchen  verlaescu,  von  weg«n  de> 
ganz  an<ler  enden  zu  ziehen  gestattet  aolto  werden,  welches  dan  ain  ser  Iw- 
Kciiwerliclien,  ja  auch  ergerlichen  eingang  geben  wurde;  darumben  sollen  di>' 
visitazionsrSte  ain  fiirantwort  herzog  (>ttliainriclien  geben,  nemlicli ;  nie  hetin 
in  nieiueiu  abwexen  das  schreiben  erbroi'lien,  nnd  dieweil  sie  nit  sofil  macbl 
betten,  in  diser  begerten  aachen  zu  baiidlen,  wollen  sie  eolcbea  an  mich  gelaacen 
lassen;  es  were  ancli  nit  clainer  mangel  bei  mir  an  gutherzigen,  gelericn  predi- 
cauden,  und  wah  des  ilinsts  mer  mocble  sein.  Das  auch  er  pfairer  bcsdürkl 
und  ime  begert  wurde,  wiBsena  zu  haben,  ob  er  der  kirclien  sieb  begeben  wolt^ 
und  wer  an  sein  statt  der  enden  zu  verordnen  sein  wolle,  nnd  mich  sulcbea  allN 
unttlirftjglicben  alsdau  berichten.  —  Bit  cntaprecliende  Vorantwnrt  an  OUltän- 
rieh  roH  Des.  li,  ebd.  Kons.  —   Vgl.  nr.  SOS,  1.  Ced. 
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und  beglaubigt  zugleich  seinen  Kämmerer  Wilhelm  von  Oroy  j)ez.  ■ 
und  den  Präsidenten  zu  Luxemburg,  Felix  Hnriiung.  vm  iliesf 
Übergabe  mitzvteilen  und  Chr.  seinen  geneiglfn  IVHIpii  zu  rer- 
melden.^)  —  Brüssel,  W}')',  Dez.  4. 

iSV.  •'■ijianim  S.     <lr.  prän.  Jan.  7.     Üä  f.'l. 

^00.  dir.  ati  die  Visitationsräte:    .  jiet,  i 

Alihruch  der  Pcldkirchen.  Baulirher  Xtuland  der  Kirchen, 
hat  vor  mehr  als  einem  halben  Jahr  befohlen,')  da^-f  die  Feld- 
kirrhen,  liarinnen  nit  gelnedi^et  oder  der  enden  da  die  tulcii  liiii- 
begi-aben  werden,  abgebrnrhen  werden  sollen ;  findet  beim  Heitrn 
durchs  Land,  dasft  dem  wenig  nachgelebt  wird,  so  z.  li.  zu 
Böblingen;  es  soll  dies  sofort  nicht  bloss  den  gei.itlirhfn  Ver- 
walteni.  sondern  auch  den  Vögten  befohle?}  werden.  Auch  sah 
er  an  zwei  Orten,  dass  die  Ideinen  Götzenhdnslein  mit  einzel- 
nen Allüren  nicht  abgebrochen  ■'^inil.  sondern  ron  neuem  bedeckt 
und  hergerichtet  werde?}. 

Ausserdem  hat  er  ihnen  cor  drei  Jahren  befohlen,  dafür 
zn  sorgen,  das  Av:  Kirchen  in  bau  und  weseu  fffimlteu  werden: 
er  findet,  dass  auch  das  nicht  geschieht,  und  trenn  er  auf  dem 
Land  in  den  Kirchen  eine  Fredigt  hört,  .«/«f/  sie  so  zugericlil 
»ml  aus^ebnzt,  als  ob  die  gestnimbt  niid  ^eidindert  worden : 
namentlich  i.Ht  hier,  ausser  im  Chor,  schier  kein  Fenster,  was 
für  den  gemeinen  Mann  jetzt  im  Winter  kei?ie  kleine  Beschwerde 
ist:  sie  sollen  deshalb  raschen  und  ernstes  Einsehen  habe?i  und 
besonders  auch  wegen  dieser  zweien  l'unkte  den  S>?i]>eratlen- 
denten  Befehl  geben.  —  Pfidlinyen,  l.'>'>'>  Dez.  li. 

Sl.  SeligioHSKachcii  10  i.     y'.iV//i.   Knut. 

199.  ')  Schon  105(1  Jan.  3  schreibt  Kf.  J-'riedn'ch  an  Clii:,  die  Gruandlen 
des  Kg«,  rnn  Kngland  seien  vorgttlet-n  abend  in  Nensehlngs  anget'iminen,  und 
»chicit  Absehlift  des  von  ihnen  iiherhraehten  Schreiben* :  Philipp  :eigt  »einen 
RtgierungaanlriU  an,  nicht  bioes  Ktü  ilitn  »ein  Vater  be/ohhu  hat,  mit  dm 
Oliedern  dt»  S<ic/i>i  gute  Karretpondene  tu  hall-Vi,  sondern  aueli  ireil  er  seihst 
hittu  geneigt  ist  gegen  Kff.  itnd  Fiirtten  des  Reicits,  for  ilca^eii  rait^lieil  niid 
im  hersen  einen  rechten  naturlichen  Teatsuhen  wir  nna  seihs  aucL  halten  und 
erkennen.  —  Jan.  S  achreibt  Chr.  an  den  Kfen.,  gestern  seien  die  Genondien 
zu  ihm  gekommen;  ihre  Werbung  stimme  wörtlich  äbtrein;  sonst  habe  er  noch 
besonders  von  ihnen  gehOrt,  dass  der  Kg.  von  England  Unlerhandiniig  des  rinn. 
Kgs.  und  der  Kff.  und  Viirsten  zwischm  ihm  und  J-'rankreich  irolil  letdtn  könnte 
und  diese  ron  dem  herorstehenden  Reichslng  erhoffe.   —   Nl.  i'fal:  '.',  II. 

20U.  ')   Vgl.  nr.  äti  n.  S  a. 
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20t.  Chr.  an  Kanzler  Fessler: 
Entfernung  der  Greuel  aas  den  Kirchen. 

Da  der  Religionafriede  der  iceltlichen  Obrigkeit  ziiliissl. 
in  Religionssachen  noch  der  A.  K.  oder  nach  dem  PapsUnm 
Hirh  zu  richten,  und  aber  in  uiiserm  förstenthnmb  vor  dein  laidi^eii 
Interim  allerhaTid  ungleicheit  in  den  kirchen  mit  den  bildem,  audi 
altaren  und  dergleichen  gehalten,  dieweil  wir  dann  gedenken,  mir 
göttlicher  Verleihung  dem  hem  Christo  ein  gleiche  nnd  einhelUfe 
kircheu  durchaus  in  unserni  land  anzurichten,  bedenkeu  wir  aneh 
von  niiteii  sein,  das  der  greuel  aus  den  kirchen,  so  noch  nach 
dem  babstumb  schmeckten,  a!<;  vile  der  alter,  munstranzenhenslin, 
weihwa-sserstein,  fanen,  abei-glaubische  geme!  und  bilder  und  was 
des  gaugelwerks  mer  ist,  aus  den  kirchen  zu  thun  sein.  Er  soll 
mit  Brenz  und  andern  zu  den  jetzigen  Reformationssachen  ver- 
ordneten beraten,  ivie  dies  abgeschafft  werden  könnte.  —  Pfui' 
liiigen,  155:'»  Dez.  6. 

St.  lUligi'inaeachtn  10  k.     ihr.     Kigh.  Korn.  ebd. 

303.  Instruktion  Chrs.  für  Wolf  von  Dinstetten  an  dii 
Kff.  von  Sachsen  und  Brandenburg: 

ZfilUache.  Zanammenkunft  der  A.  K.'Verw. 
er  soll  bei  Sarhseti  Ohrs.  Schreiben  Übergeben,  auf  Wunsch  den 
Revers  zeigest  und  um  Fertigung  des  Konsensbriefes  bitten  und 
sich  hernach  mit  der  kfl.  Kanzlei  über  die  Verehrung  der 
Billigkeit  nach  vergleichen.  Ebenso  soll  er  Kf.  Joachim  das 
beil.  Schreiben  und  den  Revers  übergeben  und  für  die  frühere 
Bemlligung  danken.^)  —  Stuttgart,  t'>55  Des.  IH. 

Nebeninstruktimi  an  Sachsen:  Kf.  Friedrich  und  Chr. 
haben  neulich  zu  Worms  den  sächsischen  Gesandten  ihre  Mei- 
nung wegen  einer  Zusammenkunft  der  A.  K.  verw.  Stünde  er- 
öffnet; dieselben  werden  dies  mitgeteilt  haben  und  Chr.  bittfl 
nun,  sich  hierauf  zu  resolvieren.  Da  voraussichtlich  ztt  der 
beumssten  Heimfahrt  nach  Gera^  der  Kf.  von  Sachsen  und 
andere  der  A.  K.  verw.  Fürsten,  persönlich  kommen  tcerden. 
könnte  vielleicht  eben  um  diese  Zeit  ein  Tag  angesetzt  werde». 
Wie  Chr.  hört,  wären  auch  der  Landgf.  von  Hessen  und  Hz. 
Wolfgang  zu  Zweibrücken   bereit,  eine  Zusammenkunft  zu  be- 

^W.  ')   Vgl.  Jl.  tisi. 
')   Vgl.  nr  iiOä. 
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suchen;  toürde  der  Kf.  und  andere  in  Gera  erscheine}!,  so  irilrde  jirz.  u. 
auch  Chr.  nicht  ausbleiben.^)  —  Stuttgart.  Dez.  N. 
St.  Zoüxachen  a.  IL    Koni. 


äO't.  Chr.  an  Markr/fin.  Emilie  rnn  Hramlniburff:')  j 

Bt:äenken  gryen  den  Besuch  der  Hvehstit. 

Antwort  auf  deren  Schreiben.'^)  Wünscht  GUlck  zur  RcL^e. 
Da  er  weder  aus  dem  Schreiben  noch  aus  dem  heil.  Verzeichnis 
ersehen  konnte,  ob  einer  der  Kff.  und  Fürsten  bei  der  Heim- 
fahrt erscheint,  will  es  ihm  bedenklich  .lein,  allein  persönlich 
dahin  zu  gehen,  namentlich  da  er  erst  zu  Schleiz  mit  der 
Markgfui.  zusammentreffen  soll.  Denn  da  die  Läufe  gar  selt- 
sam und  geschwind  sind  und  des  Markgfen.  Albrecht  rou  Bran- 
denburg Land,  durch  das  er  zum  Teil  nach  Gera  ziehen  imis-f. 
in  fremder  Hand  ist,  so  könnte  ihm-  allerlei  begegnen,  ihm  dies 
auch  von  dem  Kfen.  von  Braiulenburg,  von  dessen  Bruder,  von 
Kf.  August,  von  anderen  Agnaten  des  Hauses  Brandenburg 
und  vom  Markgfen.  Albrecht  selbst  falsch  ausgelegt  werden; 
denn  ivie  die  Markgfln.  weiss,  war  der  rerst.  Vater  ihres  Tochter- 
manns, des  Burggfen.,  einer  der  griissten  Feinde  des  Markgfen. 
Albrecht.  Würden  jedoch  die  geladene^i  Kff.  und  Fürsien  zum 
Teil,  namentlich  die  Nachbarn,  bei  der  Heimfahrt  erscheinen 
und  er  würde  rechtzeitig  hievon  benachrichtigt,  so  würde  er 
samt  Gemahlin  auch  zur  bestimviteu  Zeit  in  Schleis  ankommen 
und  der  Heimfahrt  beiwohnen :  wenn  aber  keiner  der  in  dem 

')  Die  Antwort  du  Kfen.  AajuH,  dat.  lööfi  Jan.  6,  erklOile  eine  Zu- 
aammenkunft  vor  dem  ReickHag  für  unnötig :  tr  zweifle  nicht,  daiii  auch  die 
uiiileren  in'e  er  bei  der  A.  K.  bleiben  weiden;  kommt  der  Meichftag  zu  gtan<ie, 
xn  teollt  er  seinen  Gesandten  Befehl  gehen,  mit  anderen  tu  verhandeln,  xaiptit 
er  und  andere  seihat  kommen,  können  eie  dies  persönlieh  thun.  —  Müneheu 
A't.  K.  hl.  lorll  Or.  Vnnollfitöndige  Abechi:,  von  Chr.  Jan.  19  an  Kf.  J'riedrich 
■übersehicht.  —  Über  die  Ititreächsieche  Auffassung  vgl.  hesmiilern  Wolf,  Zur 
Geschichte  S.  10,  auch  of^n  nr.  192  n.  3. 

303.  ']  Chr.  aar,  Ansbach,  Okt.  13,  von  Markgräfin  Emilie  nud  Markgf. 
Georg  i'riedrieh  von  Brandenburg  zur  Hochteit  seiner  Sehwägerin  Dorothea 
Kat/iarina  mit  dem  jungen  Eeius  von  Flauen  auf ;.'.  Februar  nach  Gera  ein- 
geladen worden,  und  haUe  sunächst,  Xoo.  ;J7,  tugesugt.  —  Ehd. 

')  D*Z.  4  Itatte  die  Marigfin.  an  Chr.  geschrieben,  dass  sie  ihn  und  seine 
Gemahlin  nicht  in  Ansbach  erwarten  Uönne,  um  dann  gemeinsam  nach  Gera 
zu  reisen,  da  sie  bald  iinrh  Wiihtiachten  nach  Dresden  tu  ihrem  Bruder,  Kf. 
August,  gehen  und  van  da  äii.  Heimfahrt  antrtttn  wolle.  —  l£hd.  Or,  jiriis.  Dee.  &. 
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Dm.  u.   Verzeichim  genannten  Filrsten  kommen  sollte,  so  bittet  er,  auch 
ihn  SU  entschuldigen?)  —  Stuttgart,  1C>')!}  Des.  14. 
St.  Brandenburg  Ig,  14.    Kom.,  ron  C'lir.  korriy. 

lie^.  16.  Ü04.  Chr.  an  Slej-erhi  von  Massenbarh  vnd  Hieronijmus 

Gerhard,  jetzt  zu  Reutlingen: 

Wahl  dfx  Kreigoherilen. 
die  pfälzischen  Räte ')  berichteten  ihm  gestern,  der  kfl.  Kreistag 
sei  neulich  zu  Wesel  gehalten  worden.  Der  pfälzische  Kf.  sei 
Oberster,  wider  der  geistlichen  Kff.  Praktizieren,  die  gerne  den 
Kfpn.  von  Köln  gehabt  hatten.  Sollten  nun  auf  dem  schwäbi- 
schen Kreistag  die  Päpstlichen  es  auch  dahin  dirigieren  iPoUefi, 
dass  ein  Geistlicher  zum  Obersten  erwählt  wird,  so  sollen  sif 
dem  nicht  beistimmen,  sondern  nur  für  Markgf.  Karl  ron  Bade», 
nicht  für  Gf.  Friedrich  von  Furstenberg  stimmen,*)  iiiicli  in 
allweg  niid  mit  allein  fleis  die  sat-hen  dahin  helfen  richten,  daiiiil 
kein  bapstischer  zu  einem  kreisobeisten  erweit  werde,  mii  aiis- 
tiiü-un^,  dasa  die  pfaffen  in  die  kirchen  und  nit  in  das  fehl  zu  dem 
krieg  gehörten  5  seie  ieres  hemefs  und  professicm  nit.  Sonst  solle» 
sie  sich  nach  ihrer  In.itruktion  verhalten.  —  Nilrt/ngcji.  I'>.':'' 
Des.  Jli. 

Lttäwigsburg.    Kreislianälungen  4.     Or.  pr/lx.  IJet.  Iti. 

/),j.  /;.  20s.  Clir.  an  Kf  Friedrich: 

Kircklidie  Ordnungen  tJkrs. 
schickt  ihm  auf  sein  freundliches  Begehren  seine  Konfession. 
Kirchen-,  Kasten-  und  Elieordnung,  wie.  wir  die  vor  diser  zeit 
in  truck  usgon,  und  da»  daruf  aiii  gesrhribne  instniction  und  Ord- 
nung:, die  wir  zu  veirichtung  der  kürchengesclieften  in  uiiserra 

^j  Obwohl  die  Markgfin.  dem  He.  am  31.  Des.  dat  Erachtinen  anderer 
Ii'ürsten  in  Auaeichl  »teilte,  blieb  dieser  bei  .meiner  Ablehnung  und  fertigte  "■ 
•M).  Januar  J556  Albrecht  Arhogast  Freihr.  zu  Heiueit  als  Vertreter  ab.  —  i&J, 

:j04.  ')  Dieee  waren,  wie  es  eehtini,  tarn  Zweck  der  Unterhandlung  in 
dem  Streif  smschen  P/als  vnd  Roseaberg  za  Chr.  gekommen.  Kf.  t'riedrieli 
haue  für  sie  am  schrjftlichts  und  lebendiges  Geleile  nachgesucht,  vethnlb  t'hr. 
in  einem  an  I-'tssler  gerichteteti  Briefe  noch  eigh.  beifügt:  und  ist  ie  schiai|if' 
Hell  an  hören,  da»  uin  cliurf,,  dazn  ain  genochpsrter  und  angrenztcr,  sctriftlii* 
niid  lebciidiK  k^Wh  für  iere  diener  von  wegen  aioes  vom  adel  legeren  solU".  — 
St.  JImhn  8  b,   I  SS.  ~    Ülier  den  jetzigen  Kreistag  rgl.  nr.  Sau. 

-)  Ih  der  Inxiriiklion  von  lies.  15  Itatte  der  Befehl  gelautet,  entweder  für 
Markgf,  Karl  oder  Gf.  i'ritdriih  vm  J-iir»leiiherg  su  slimiiien.  —   Ebd.   Or. 
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ftiretenthunib  hievor»'  begreifen  nnd  brauchen  haben  laseen,  in  Des.  . 
hohem  freundlichem  Vertrauen  zu  anrichtung  deren  chrisüicheu 
vorhabenden  werks.  Da  diese  Ordnungen  für  diejenigen,  so 
R.  ).  zu  dero  vorhabender  reformation  ersten  anfangs  verordnen 
und  brauchen  werden  lassen,  vielleicht  ohne  Anleitung  nicht 
überall  deutlich  sein  werden,  wäre  er  bereit,  auf  einige  Tage 
einen  der  Seinigen,  der  hierin  erfahren,  zu  schicken.  —  Die 
Übersendung  verzog  sich,  weil  die  Ordnungen  zum  Teil  revi- 
diert werdet  mussten,  und  wegen  anderer  Geschäfte.*)  —  Nür- 
tingen, 155'>  Dez.  17. 

MOncA««,  Beiehiatehiv  Württtmberg,  LÜtralien  10  I/O.     Kont. 

206.  Severin  von  Massenbach  und  Hier.  Gerhard  an  Chr.:  Dti. 

Stricht  vom  Krtistag  in  Rt%Üingen.*) 

gestern  nachmittag  wurde  die  Beratung  einem  Ausschuss  über- 
tragen und  die  Punkte  des  ersten  Teils  der  Handhabung  alle 
nach  Chrs.  Instruktion  und  Bedenken  verglichen.  Heute  ging 
man  zum  zweiten  Teil,  der  Exekution,  und  verhandelte  über 
Oberst  und  Zugeordnete,  und  E.  f.  g.  im  ausschutzs  mit  ainhelli- 
ger,  gemeiner  stimbe  zu  einem  obersten  von  den  stenden  under- 
theniglichen  zu  ersuchen  nnd  zu  bitten  sein  beschlossen,  auch 
solcher  beschluss  alsbald  allen  anderen  stenden  auch  furgehalten 

>)  r«i  XoHM.  bBrrig.  fOr:  Tor  dlitr  isit. 

306.  *)  Nach  einaat  Btriclit  Gadner»,  der  in  Sachen  der  Neeiartchiffahrt 
and  wegen  des  Streilee  über  dae  Geleite  <mf  dem  Neckar  unterhalb  Heilbronn 
EU  Kf.  Friedrieh  abgeschickt  ivar,  von  1556  Jan.  1  hatte  der  Sf.  Chrg.  Antr- 
}iieUn  mit  freundlichem  Dank  aiffgenommen.  Nacbdem  kber  ir  oh.  g.  E.  f.  g. 
swen  articl  sugeschriben,  dipeelben  dero  theologOB  beratscMageu  ze  lanaen,  als- 
bald douii  iren  cbf.  g.  derselben  resolntioii  znkeme,  bd  weiten  sy  alsdann  mit 
ieren  gelerten  und  theologeo  dise  gach  utch  notterft  erwegen  und  mit  emat 
damf  bedacht  sein,  auf  daz  in  ir  chf.  g.  landen  ain  ainige  christliche  oriluang 
aagerioht  werde.  —  St.  Heillironn  II  B,  4.     Or. 

306.  ')  Der  jettige  Kreistag  hatte  die  Aufgabe,  die  auf  dem  Seiehstag 
bescMoestnen  Einrichtungen  eiir  Exekution  des  Landfriedens  int  Werk  lu  selten 
(vgl.  Neue  Sammlung  der  Seichsabsehiede  III  S.  33  ;if  103).  Dass  der  Kreistag 
nicht,  wie  in  der  letzten  Zeit  üblich  geworden  war,  in  Ulm  stattfand,  hatte 
seinen  Grund  in  dem  Widerstreben  des  Bischofs  von  Konstant,  der  geltend 
machte,  das  uf  jnn^tem  za  Ulm  gebaltnem  kraistag  nsB  xn  spott  und  nnHem 
dienern  eu  nachtail  von  denen  von  Ulm  nsser  hochmut  dermassen  handlungen 
begegnet,  das  ans  die  znm  höchsten  zuwider,  weshalb  er  einen  Kreistag  tu  Ulm 
nicht  besuchen  würde.  Au^ühriicht  Akten  Ludtoigeburg  Kreishandlungen  4. 
—  Ein  Teü  des  Abschieds  sowrie  ein  Sehreiben  an  den  Kg.  wegen  der  von 
diesem  ausgezogenen  Kreisstünde  bei  Geldast,  Folilisehe  Eeichrh'indel  S.  lOOOf. 
Srnit,  BHafw.  d«  üti.  Ohriitoph.   UT.  24 
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Dte.  18.  imd  von  denselbigen  gleicbet^estalt  einhellig  des  ansscliatzB  be- 
denken inen  gefallen  lasseB ;  dabei  wir  dan  E.  f.  g.  entschaldignng 
vermag  der  instruction  fnrgewend,  aber  von  den  botschaften  be- 
scblossen  worden,  in  namen  aller  kraisstend  etliche  zu  E.  f.  g.  zu 
verordnen  und  deshalben  undertheniglicben  zn  bitten,  wie  sie  dan 
mit  einem  credenz  an  E.  f.  g.  abgefertiget.*)  Da  aber  bei  E.  f,  g. 
aolchs,  dessen  sich  doch  die  stend  nicht  versehen,  ie  nicht  zn  er- 
halten sein  wnrde,  Ist  alsdan  von  etlichen  graf  Wilhelm  zn  Eber- 
stein benant. 

Was  die  Zugeordneten  betrifft,  so  kam  Zioeifel  auf,  ob 
dieselben  auch  in  Person  bestimmt  werden  sollend)  Einige 
wollten  diesen  Punkt  so  verstehen,  dass  die  Bänke  auf  Beschrei- 
ben des  Obersten  jedesmal  einen  schicken,  welcher  mit  selbiger 
Schickung  legitimirt  sein  solte.  Die  meisten  aber  verstanden  dies 
so,  dass  gewisse  personen  bestimbt  nominirt,  auch  vermag  des 
abschids  jnrirt  sollen  sein,  wie  dan  der  buchstab  solchs  mit  sich 
will  bringen.  Der  Zweifel  kommt  daher,  dass  die  geistlichen 
Fürsten,  auch  die  Städte,  besorgen,  dass  sie  ihre  Zugeordneten 
nicht  ohne  Besoldung  bekommen  werden.  Hierüber  soll  nach 
Mittag  beschlossen  werden,  ebenso  über  die  Frage,  ob  die  Hilfe 
an  Geld  oder  an  Volk  geleistet  werden  soll;*)  die  Stände  werden 
sich  hierin  nicht  gerne  vom  Abschied  abbringen  lassen.  —  Über 
die  Zahl  der  Zugeordneten  hat  man  sich  verglichen:  von  geist- 
lichen und  weltlichen  Fürsten  zwei,  von  Prälaten  und  Gff.  swet. 
von  den  Städten  zwei;  wegen  Benennung  der  Personen  wird 
man  verabschieden  müssen,  dass  sie  binnen  eines  Monats  nach 
dem  Abschied  dem  Obersten  nominiert  werden  sollen.  —  Teilen 
dies  in  Eile  durch  zufällige  Botschaft  mit.  —  Reutlingen,  1^'in 
Dez.  18. 

Ludwigtburg.    Rreiahandlungen  4.     Or.  prä».  Nürtingtn,  Det.  19. 

')  Kredem  ätr  KreUtlänäe  von  Dei.  16  für  Dr.  Andrta»  Winttr,  Wolf 
von  Uohateck,  ßeutechordentnttei;  und  JOrg  Pfitttr,  mit  dtm  B^ehl,  Chr.  vtm 
Übtmahmt  des  KreUobtrstenamUa  tu  bitten,  —  eM.  Or.  prä«.  Nürtingt», 
Die.  19.  —  In  einem  Bedenken  von  Sti.  30  raten  Chtt,  ^verordnete  Räle~ 
noch  einmal  von  der  Annahme  der  Oherhauptmanmekaft  ab.  —  Ebd.  Or.  «oa 
Ber»  Hand, 

')  ^9^-  §  66  der  ExtiiuUQneordmtng  (Hau  Sammbrng  der  Reidieab- 
lehiede  UI  S.  25). 

*)  Während  die  Exehüioniordnnng  (§  SO  8.39}  eine  EHf*  •»'(  Kriege- 
Volk  in  Äuteieht  nahm,  bemaJOe  eich  Chr.  immer  nneh,  die  KreieetSmd*  ritt 
SeteHiigung  einer  OeldhUft  tu  vermögen :  vgl.  nr.  307. 
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207.  Chr.  an  Severin  von  Massenbach  und  Hieronymus  Uck.  ä 
Gerhard,  jetzt  zu  Reutlingen: 

BedingungtH  für  dit  Annahme  des  Kreiaoberäfenamts. 

sie  wissen,  dass  er  auf  die  Werbung  der  Gesandten  des  schwä' 
bischen  Kreises  die  Sache  bis  morgen,  Samstag,  in  Bedacht 
nahm.  Sie  sollen  nun  den  Kreisständen,  unter  Dank  für  die 
Ernennung  zum  Obersten,  folgende  Antwort  vortragen:  Wer 
auch  Oberster  werden  mag,  jedenfalls  müssen  zuerst  folgende 
Artikel  erledigt  werden: 

1.  Bestellung  der  Zugeordneten;  Festsetzung  ihrer  Pflich- 
ten und  Eide. 

2.  Kreishilfe  mit  Geld,  nicht  mit  Leuten. 

3.  Bestellung  eines  Unterobersten  für  das  Fussvolk,  meh- 
rerer Hauptleute  und  Rittmeister. 

4.  Ein  Geldvorrat,  nämlich  zicei  Monate  nach  Anlage  eines 
einfachen  Römerzugs,  ist  nach  Ulm  zu  erlegen;  ein  Pfennig- 
meister zu  verordnen. 

.').  Dem  Pfennigmeister  ist  vom  Kreis  jährlich  Geld  zu 
geben  zur  Bezahlung  von  Unteroberst,  Hauptleuten  und  Ritt- 
meistern ;  auch  zu  anderen  Ausgaben  für  den  Kreis. 

6.  Sobald  in  der  Not  der  Vorrat  angegriffen  wird,  haben 
hinnen  14  Tagen  alle  Kreisstände  wieder  zwei  MonatsSlde,  und 
so  fort,  so  lange  man  des  Kriegsvolks  bedarf,  in  den  Vorrat 
zu  erlegen. 

7.  Zum  7.  das  die  kraisverfassung  und  bestallung:  vermög 
des  reichsabschidz  bestimmt  und  geordnet  wurden,  aber  der  under- 
obersten,  haubtleut,  rittmeister  und  andere  ämbtcr  ire  bestaltang 
und  aid  auserthalb  der  besoldungen  verniOg  ein  notel  gestellt  und 
dieselbige  dem  obersten  von  wegen  des  krais  gelobt  und  gescliwom 
weren. 

8.  Der  Oberst  und  die  Zugeordneten  haben  den  Unteroberst 
und  die  bestimmte  Anzahl  von  Hauptleuten  und  Rittmeistern 


9.  Zum  9.  das  auch  der  oberst  sambt  den  zageordneten  alle 
des  krais  notturft,  sovil  die  kriegsverfassung  belangt,  ond  sonder- 
licli  auch  das  geschfitz  und  munition  zu  verordnen  betten  i  und 
damit  disfalls  dem  krais  nit  zuvil  nncostens  aufgieng,  da«  mit  den 
fSmemen  stetten  gehandlet  wurde,  im  fall  der  not  etliche  benante 
stuck  von  kartanen,  singerin,  notaehlangen  und  dergleichen  maur- 
brecherin,  sambt  iren  notwendigen  kuglen  und  pulfer  dem  kreis 
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0.  darzuleihen,  welches  anch  von  dem  krais  treulich  erstattet  sollte 
werden.  Schaden  an  dem  vom  Oberst  dargeliehenen  Geschütz 
ersetzen  die  Kreisstände. 

10.  Da  der  Oberst  Reitern  und  Kn.  die  Bezahlung  ver- 
sprechen muss,  soll  ihm  von  den  Ständen  ein  Schadlosbrief 
nebst  seiner  Bestallung  gegeben  werden. 

11.  Dem  Obersten  samt  Zugeordneten  soll  sogleich  ein 
Staat  gemacht  werden. 

Sind  diese  Funkte  erledigt  und  ist  das  Kammergericht 
nach  dem  Reichsabschied  visitiert  (dieweil  doch  dise  handbabung 
auf  den  landfriden  und  das  cammergericht  fundiert),  will  sich  Chr. 
über  Annahme  des  Oberstenamtes  erklären. 

Gegen  die  Städte  sollen  sie  erklären,  dass  er  das  Obersten- 
amt  keinesfalls  annehme,  ehe  ihm  die  Städte  das,  was  sie  ihm 
noch  schuldig  seien,  bezahlt  haben. 

Der  Verschiebung  auf  einen  anderen  Tag  sollen  sie  nicht 
widersprechen.  Wir  seind  auch  des  entlichen  entschlossen,  wa 
gleich  wir  die  oberhaubtmanschaft  annemen  werden,  das  wir  in 
vorgeschribnen  puncten  kein  enderung  oder  mindernn)?  thun  werden 
lassen.')  —  Stuttgart,  1055  Dez.  20. 

Ludmigsbarg.     Kitishandlwngen  4.     Cr.  pröB.  De».  31. 

r.  20H.  Hz.  Ottheinrich,  Pfalzgf.,  an  Chr.:') 

Btemträchtigungtn  durch  die  btnaehbarten  Geistlichen.  Verabrtdmmg 
dei-  A.  K.-Verv).  vor  dem  Reichstag.  Pfantr  «*  Schamhaiuen.  Un- 
tuterläägige  Räte  der  A.  K.-  Verw.  Öeringe  Aussicht  der  ReUgion  »n 
Bayern.     Saltburg.     Kammergerieht. 

Tlnser  freundlich  dienst,  auch  was  wir  liebs  und  guets  vep 
mögen,  allzeit  zuvor,  hochgebomer  furat,  freundlicher,  lieber  vetter 
und  biTieder!  Nachdem  unser  der  Ä.  C.  verwandten  stende  not- 
tnrft  erfordert  und  auch  an  ime  selbst  christlich  und  billich  ist, 
das  wir  einander  in  retigionssachen  sowol  als  in  andern  fällen 
und  nier  in  denen  die  Seligkeit  beruerende  weder  sonst  aiiuchcD 

2uT.  ')  Da  man  in  Reutlingen  bei  Ankunft  dieses  Schreiben«  schon  tum 
Abschied  eilte,  beschlossen  die  wnrtbg.  Räte,  diese  Punkte  den  Ständen  nur 
summarisch  voreutragen  und  auf  den  in  Aussieht  gcnommetien  veUeren  Krtistaf 
tu  verweisen.  —  Ebd.  Schreien  von  Gerhards  Hand.  Or,  prät.  SluUpttt, 
Dtt.  3S. 

SOS.  ')  Ich  gebe  das  vorliegende  Schre&>en  aurführlich,  wtil  es  getignä 
ist,  die  SehMiierigkeiten  tu  teigsn,  die  sieh  bei  der  Änieendung  des  Bitigions- 
friedens  auf  die  konkreten   Verhäitnieie  ergaben. 
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aadeni  faal,  do  es  die  not  erfordert,  mit  hilf  and  rat  nit  verlassen, 
snnder  ob  einander  zam  besten  halten,  welchs  wir  ans  dann  bei 
K.  1.  und  andern  christlichen  stendea  uuzweivenlich  getrosten,  also 
haben  wir  nit  umbgeen  mögen,  E.  1.  wie  anch  etliche  andere  mehr,'') 
darzue  wir  ein  sonder  gaet  vertraaeo  trafen,  nachvolgender  aachen 
and  widerwärtiger  einträg  and  verhiuderangen,  so  ans  fumemblich 
unserer  waren  christliehen  religion  halb  von  dem  bäpstiscben 
haafen  über  jangst  aufgerichten  religionfriden  und  ergangnen 
reichsabschied  begegnen,  hiemit  freundlich  und  vertraulich  zu  be- 
richten: nemblich  wiewol  angeregter  religionfriden  unter  auderm 
lauter  vermag  und  mit  sich  bringt,  das  ein  ider  stand  des  reichs 
»ein  religion  in  seinem  land,  oberkeit  und  gebiet  anzerichten  und 
zu  erhalten  haben  und  daran  von  meniglich  unverhindert  bleiben 
sollt,  und  wir  auf  solchs  an  de»  hochwurdigsten  fursten,  uoeers 
besonder  lieben  berrn  und  freunds,  des  cardinals  und  bischofs  zu 
Ängsporg  stathalter  und  retbe  zu  Dillingen  wie  anch  andere  mer 
herrschafteu  und  lehenherm,  die  pfarm  in  unserm  furstentiimb 
und  hoher  oberkeit  haben,  gnetlichen  gelangen  lassen  and  begert, 
die  pfarm,  so  gedachter  ir  herr  der  cardinal  in  gemeltem  unserro 
forstentumb  zu  verleihen  hat,  als  da  ist  Reistingen,  Witislingen, 
Thonauatthaim  und  Schretzhaim,*)  in  einer  bestimbten  zeit  mit 
gottseligen,  christlichen  predicanten,  die  unser  religion  sind  und 
nuser  aasgangne  kirchenordnnng  halten,  sich  anch  unsere  Super- 
intendenten zuvor  examiniei-n  and  hören  lassen,  zu  besetzen,  mit 
dem  vermelden,  wo  es  nit  beseheen,  das  wir  alsdann  gwissens  und 
oberkeit  halb  nit  umbgeen  wurden  künden,  selbst  der  ende,  doch 
unvergriffenlicb  des  lehenherms  gerechtigkeit,  notwendige  fursehung 
und  bestellung  ze  thnn,  damit  die  unterthoneu  an  christlicher, 
rainer  leer  und  dem  rechten  gebrauch  der  sacramenta  nit  mangel 
leiden  dörften,  zuedem  auch  in  diesem  fall  ein  gleichait  nnsers 
lauds  durchaus  gehalten  wurd,  das  wir  doch  die  volg  disfalts  bei 
denselben  dillingischeii  raten  nit  erlangen  mögen,  sunder  dieselben 
haben  uns  etwo  lang  über  die  bestimbt«  zeit  vergebenlich  and 
gevehrlich  aofgezogen  und  inmitels  die  sachen  an  die  rom.  kon.  mat., 
unsem  allergnedigsten  herm,  gelangen  lassen,  auch  bei  derselben 
schreiben  an  uns  ausgebracht,  darvon  wir  E.  1.  copi,  mit  Ä  sig- 
niert,*) hieneben  znsenden,  daraus  sie  zu  vememen  hat,  das  die 

»)  Z.  B.  den  Landg/en.  von  Butm;  vgl  Druffd  IV,  6ay. 
')  ReUtiagen,    WttUsUngen,  Dortaualtheim,  Sehretehtim,  aUt  hayr.  A.-O. 
IMÜingen. 

*)  Btü.  k :   Witn,  tfov.  24  Kg.  J-'erdinand  an  Hl,  Otlhetnrich :  trotf  de« 
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hez.  sr.  f^aistlichen  nnd  ancb  ir  anhang  die  religioa  der  Didergerichtlicben 
oberkeit  zuaignea  und  also  den  abschied  in  disem  fall  fnr  sich 
zum  besten  declarieni  und  deuten,  welchs  aber  bei  uns  deo  ver- 
stand gar  nit  hat,  nnd  wir  versehen  uns  unzweivelich,  £.  t.  werde 
den  handel  bei  sich  selbs  auch  nit  änderst  versteen  nnd  auslegen, 
weder  das  der  landsfurst  die  religion  one  mitel  anzurichten  und 
zu  verfechten  hab,  wie  wir  dan  der  landsfurst  und  die  hohe  ober- 
keit an  allen  den  vorbenanten  biscboflscben  orten  sind  und  dem 
Stift  der  ende  änderst  nichts  weder  one  mitl  seiner  rent,  zins  nnd 
gulten  sambt  der  nidergerichtlichen  oberkait  und  was  derselbe 
anhangt,  gesteen.*)    Das  ist  für  ains. 

Zum  andern  hat  der  stift  Augspurg  auch  ain  dorf  one  mitl 
in  unsenn  furstenthnmb,  Grembhaim')  genant,  welchs  ein  filial 
und  in  ein  pfarr  znnegst  dabei  gelegen,  mit  namen  Plinüieim,  da 
wir  ein  evangelischen  pfarrberm  aufgesetzt,  gehörig  ist,  welchem 
pfarherm  wü-  bevelhen  lassen,  das  er  ie  zu  zelten  in  der  capelln 
zu  G-rembhaim  predige  und  wo  not  die  sacramenta  raichen  soll, 
das  er  also  thun ;  aber  der  bischoflsch  vogt  daselbst  hat  ine  pfarr- 
herru  nit  in  die  kirchen  lassen  wollen,  sunder  angezaigt,  seine 
herm,  die  dilUngischen  rate,  betten  ime  solchs  verboten;  welcher 

SU  Attgebuty  bee<Mott*neit  Seligi<mt[fri»dena  hört  er  von  Statthalter  und  Adle« 
«H  DÜlingen,  dag»  der  He.  in  vier  Dörfern  des  St^  Augsburg  seine  BeUgiv» 
und  Kirchenordnung  einrichten  woUe.  Ob  nun  gpleichwol  deiner  lieb,  wie  wti 
eriundert,  der  enden  die  hohen  nuleflsÜBchen  sftchen  eu  strafen  sneetendig,  doch 
mit  solcher  mn»  und  beschsidnlitut,  daz  deiner  lieb  ambtleut  in  bcrilrte  rier 
flecken  kd  greifen  nit  macht  haben,  sonder  isen  ermelts  cardinids  unbtlent  die 
malefiziseheu  peraouen  ftlt  den  etter  heran«  antworten;  diewei)  aber  bemrte 
dörfer  und  nnderthanen  sonst  deiner  Ueb  weder  mit  landsesserei  noch  icht  anderm 
oder  weiterm,  sonder  on  alles  mittl  dem  cardinal  und  seiner  lieb  stift  Aogspnrg 
mit  aller  hoher  nnd  nidergerichtUaher  oberkait  (allain  das  malefitt  mit  ietx- 
gehürtor  massen  aaeKeschlossen]  als  mit  Bteur,  raben,  zinsen,  gülten,  geboten, 
verboten  und  sonderlich  auch  mit  dem  kirchenBate  and  gaistlicher  jorisdiction 
underworffen,  so  bittet  er  den  He.,  von  seinem  Vorhaben  gütUch  ob^uteAt«, 
und  erbietet  sieh  im  andern  Fall  sur  Entscheidung  auf  dem  ndehsten  Beiehsfag 
—  Äbschr.  —  Es  scheint,  dass  das  bei  Druffel  IV,  680  wiedergegebent  Schreibem 
der  bfl.  augsburgischen  Räte  von  Nov.  8  sich  auf  obigt  Sache  besieht;  der  Aus- 
lug ist  aber  so  aehleclU,  dass  sich  nichts  damit  anfangen  lässt.  —  Disaa  Streitig 
keiten  Ottiteinriehs  maren  wohl  der  Hauptgrund  gevesen,  weshalb  er  noch  Sept.  13 
dm  Ausschluss  des  Bs.  von  Augsburg  vom  Religionsfrieden  wegen  seiner  Sat- 
tuiig  verlangt  hatu.  —  München  St.  bl.  37119.  —  Vgl.  II  nr,  SOS. 

*)  Zu  Ottheinrichs  Bemühungen,  die  Religion  ausdrücklich  al«  AUribul 
der  hohen  Obrigkeit  festlegen  su  lassen,  vgl.  nr.  26  n,  3,  nr.  JO  «,  1,  nr.  6äa  ».J? 
(tu  §  10  des  forstlichen  Entwurfs). 

*]  Gremheim  und  Blindheim,  beide  bayr.  A.O.  HBchstädt. 
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fall  sich  altererat  oacb  jongst  gehaltnem  angspurglBchem  reichstag  Dee.  m. 
znegetragen  and  unsers  eraditeoB  demselben  abschied  auch  ent- 
^gen  ist. 

Zam  dritten  als  wir  in  einen  flecken,  Wisend  genant,  *)  der 
aach  anwidersprechlich  in  unserm  farstentbninb  gelegen,  mit  wel- 
chem der  inhaber  desselben  ie  und  allwegen  unser  landsess  ge- 
wesen, sich  auch  noch  dermassen  erkennt,  einen  predicanten  unserer 
rellgion  geordnet  and  bevolhen,  das  gaistlich  einkomen  doselbst 
ime,  dem  predicanten,  ze  raichen  und  dem  pfarer  %u  Werd,") 
welchs  dem  bischof  zu  Regensparg  zuegehört,  dabin  vor  alters 
diser  flegken  Wiseud  ein  fiUal  gewesen  ist,  nichts  mer  vervolgen 
ze  lassen,  weil  derselb  kein  fnrsehnng  dis  orts  thuet;  hat  sich  ob- 
gedachter  bischof  gleichwol  erstlich  eins  solchen  in  Schriften  gegen 
uns  beschwert  und  vermaint,  weil  gemelter  flegkh  in  sein  pfarr 
Werd  gehörig,  derselb  auch  von  alters  bero  in  den  gezii^gk  seiner 
gaistlichen  Jurisdiction  gerechnet  worden  sei,  wir  sollen  gemelte 
unser  Verordnung  endem  und  ime  sein  religion  furthin,  wie  vor 
alters  bescbeen,  aldo  zaelassen  und  gedulden.  Und  als  wir  solchs 
wie  noch  keinswegs  schuldig  ze  sein  bei  uns  befunden  und  ime 
also  sein  begem  gewaigert,  hat  er  darauf  ein  schmählich,  nnzimb- 
lich  mandat,  darvon  copi  mit  6.  gemerkt  hiebei  ligt,*)  zu  Werd 
obgenant  wider  nnsem  predicanten  zu  Wisend  und  sonderlich 
unser  religion  verkünden  und  anschlagen  lassen,  in  welchem  der 
tag  des  datnms  ausgelassen  ist,  das  unsers  eracbtens  mit  willen 
und  darumb  bescheen  sein  wird,  das  er,  der  bischof,  im  fall  er 
darumb  angefochten  wurd  als  das  es  dem  angeregten  augspurgi- 
schen  reichsabschied  zuwider,  sich  alsdann  entscbnldigen  möchte, 
es  were  vor  publicierung  desselben  gescbeen,  welchs  aber  nit  ist; 
dann  wir  gründliche  und  aigentliche  erfahroug  bekomen,  das  be- 
rnert  ungebührlich  mandat  allererst  nach  dem  reichstag  ange- 
schlagen worden,  welchs  wir  ime  dem  bischof  durch  unseni  ge- 
sandten, den  wir  vergangen  Nicolai  zu  eim  craistag  gein  Regens- 
pui^  geordnet,  vor  den  geraainen  kraisstenden  oder  dero  gesandten 
mit  sonderer  beschwerung  verweisen  lassen  und  darauf  billichen 


>)  Wittern.  A.O.  Wörth  a.  d.  D. 

•)  WBrih  a.  d.  Donau. 

*)  Btü.  B:  (br  Bigchof  vtrbietet  seinen  UMtU-thaam  in-  und  ausgerhalb 
der  Herrgchßft  Wörth,  den  Frädikanten  der  neuen  verführeriaektn  Lehre  za 
Witatut  antuhöftn,  und  btßtidt,  bei  den  alten,  teohlhergebraehtea  Pfarrherrn 
ttt  bleiben,  bei  Vermeidung  schwerer  Ungnade  und  Strafe,  auch  der  Ausweitung. 
—  Äbeehr. 
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De».  37.  abtraj^  derhalben  an  ine,  den  bischof,  begert  haben,  aber  welche 
sich  sein,  des  bischofs,  verordnete  rate  an  statt  desselben  ires 
herrn  verneinen  lassen,  inen  hette  ir  herr  gleichwol  nichts  von 
der  Sachen  angezaigt,  sie  wollten  aber,  wes  sie  verstanden,  ine 
iren  herrn  berichten;  der  wnrde  gebührliche  antwort  geben  und 
do  wir  derselben  nit  ersettigt,  eo  knnte  uns  derselb  ir  herr  rech- 
tens nit  vor  sein. 

Znra  vierten  haben  wir  vorlangst  aus  grund  der  heiligen 
Schrift  und  christlichen  gneten  uhrsachen  die  götzeu  und  bilder, 
wa»  dann  des  dings  zu  der  bäbstischen  abgotterei  dienstlich  und 
noch  bei  den  kirchen  unsers  lands  vorhanden  gewesen,  hinwegthau 
lassen;  und  ist  auf  dasselb  ein  sotchs  unsers  lands  und  hoher 
oberkeit  in  eim  dorf,  Hohentham  •')  genant,  dem  administratori 
zue  Waldsachsen  zuegehörig,  durch  nnsem  pfleger  des  ambte 
Flosserburg,")  wie  an  andern  orten  »eins  ambts  sonst  auch  ge- 
scheen,  verrichtet,  sind  auch  also  die  vorhandene  bilder  und  tafel 
an  ein  ort,  da  es  on  ergemus  oder  verlezung  der  gewissen  wol 
sein  mugen,  gethon  worden,  aber  der  gedacht  admiiiistrator  bat 
solchs  seins  achtens  in  craft  seiner  nidergerichtlichen  oberkeit  (die 
dannocbt  als  unausgefuert  noch  zweiflig  ist)  nit  gnet  sein  lassen 
wollen,  sunder  sich  merers  weder  ime  geburt,  angemasst  und  durch 
die  steinen  eigens  gewalts  in  die  kirchen  zu  Hobentham  fallen,  die 
bilder  wider  herfur  nemen  und  autrichten,  auch  dem  pfarherm. 
der  sich  unserer  kirchenordnung  der  ende  guetwilliglich  unter- 
zogen, sagen  lassen,  das  er  auf  schierst  liechtmess  sein  uhrlaub 
haben  solle. 

Solchs  und  dergleichen  begegnet  uns  von  den  bäbstischen  ie 
Iciiger  ie  mehr  und  weil  es  nach  vergangnem  reichstag  beschicht, 
inuessen  wir  schliessen,  das  sie  den  reichsabschied  in  dem  nnd 
andern  zu  irem  vorthail  gewaltiglich  ziehen,  uns  und  andere,  die 
etwas  mer  dann  etliche  und  der  mebrerthail  unserer  religions- 
verwandten reichsstende  mit  land  imd  leuten  unter  sie  eingemengt 
sein,  ires  gefallens  oder  doch  zum  wenigsten  dahin  dringen  wollen, 
das  wir  in  bedacht  des  daneben  erclerten  landfridens  mit  inen 
taglaisten  und  mitl  annemen  sollen,  wie  der  kon.  nit.  schreiben 
hievor  gemelt  vast  die  mainung  mit  sieh  bringt,  welchs  aber 
gwissens  und  ebrenhalb  weder  uns  noch  andern  ze  tbun  nder 
einzegeen  sein  wird,  sunder  wir  nemen  unsers  tails  den  reichs- 
abschied dem  rechten,  unzweivelidieii  verstand  nach  billich  an  dif 

")  Hohenthan  A.<i.  Tirgchwreatk. 

")  FlosKtnbärg  A.O.  NtuatatU  an  der   Wäldnuab. 


ovGoo<^lc 


xe.  IWb.  377 

hand  und  geeo  demselben  nach,  haben  auch  in  twdenknng:  eioB  Det.  zr. 
solchen,  suvil  das  stift  Augspnrg  betrifft,  die  kon-  mt.  laut  hit-bei 
verwarter  copi,  mit  0.  bezaichnet,'*)  beantwortet  und  sind  alberail 
im  wergk,  sein,  des  stifte,  pfarm,  »ovil  der  in  unterm  fui'stentbumb 
sind,  za  besetzen,  weil  es  von  dem  bischof  oder  seinen  raten  nit 
beschicht;  so  ist  uneerm  pfarherm  zu  Plinthaim  verschafft,  das 
bischofisch  filial  Grembhaim  vorigem  beschaid  gemes  zu  versehen 
und   der  daneben  verordneten  handhabung  darüber  zu  gewarten. 

Des  bischofs  zu  ßegenspurg  halb  steet  es  auf  der  antwort 
und  es  leude  sich  die  wohin  sie  wolle,  so  gedenken  wir  bei  unser 
Verordnung  des  predicanteu  zu  Wisend  als  christlich  and  dem 
reicbsabschied  gemess  ze  bleiben  und  darin  keinerlei  enderung  ze 
tliuu  oder  zu  gedulden,  sonder  vil  mehr  auf  begerten  abtrag  und 
liandhabuDg  ze  dringen. 

Und  daan  haben  wir  auf  des  administrators  zn  Waldsachsen 
uubilliche  handlang  uiiserm  pfleger  zu  Flosserburg  bevelh  gethon, 
(las  er  die  götzeu  und  bilder  von  neuem  gar  hinwegthuu  und  der- 
inassen  vereudern  soll,  das  solche  nit  mehr  aufzustellen  noch  zu 
dem  abgöttischen  gebrauch  wie  bisher  zu  verwenden  sein  mögen 
sambt  dem,  wes  sich  gegen  deu  frÄvlem,  so  den  vorgemelten  ge- 
walt  und  einfalt  za  Hohentham  geübt,  ze  bandlen  wol  gebart,  also 
da»  ans  beedes,  der  religion  and  hoben  oberkeit  halb,  nichts  enU 
zogen  werde. 

Uieweil  nnn  angezogne  widerwärtige  handlangen  sich  etwas 
mehren  möchten  und  etlicher  anderer  gaisUicher  und  weltlicher 
dem  babst  anhengiger  stende  thun  und  weseu  über  jüngsten  reichs- 
abschieil  bisher  noch  nichts  anders  dann  haimblicbe  böse  pratiken 
and  hinderhaltnen  trüz  nnd  gewalt  zu  versteeu  geben,  wir  aber 
ansers  tails  von  unserm  fueg,  auch  dem,  des  uns  der  reichsabscbied 
und  religioufriden  zuelässt,  nit  weichen  künden,  so  haben  wir  nit 
underlassen  wollen,  K.  1.  freundlichen  rat  und  vertreulich  guet- 
acbteu  hierüber  zu  ersuechen,  wie  wir  uns  doch  in  angeregten 
feilen  und  do  man  uns  also  weiters  eintrag  und  Verhinderung  thun 
oder  sich  eins  mehrern  und  ergem  dann  bisher  wider  ans  oder 
zuvorderst  unser  allgemaine,  wäre  christliche  religion  angemasst 
werden  wollte,   halten   und  erzaigen  sollten,   vetterlich    bittende, 

")  Btil.  0:  Neuburg,  Dei.  a?  Ottheiarich  o«  Kg.  Ferdinand:  vertiilt 
eeiH  Steht  vermöge  der  lande^äretUe/un  hohen  Obrigkeit  in  den  vier  Dörfern; 
lind  gebort  mir  als  einem  landsfurstea  vermog  der  hohen  funtlichen  reg&lien 
nad  sonst  niemand  der  ende  in  reli^on  und  hoch^ericbtlii^eii  Uilen  »it  vorateet, 
ordnnng  zn  geben ;  hoji,  der  Kg.  werde  t/in  bei  teintm  Steht  »chütwen.  —  Abtchr. 
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Vee.  ZT.  E.  I.  wOlle  DOS  solch  ir  rfttlich  gaetachten  freundlich  and  vertrau- 
lich mittaÜD,  aucb  bedacht  sein,  ob  nit  gaet  nnd  ratsam  sei,  das 
wir,  die  religionsverwandten,  vor  dem  ausgeschrieben  schirmten 
reichstag  eintweders  selbs  oder  dnrch  unsere  rate  an  ein  gelegne 
malstatt  znsamenkommen  oder  aber  doch  unsere  gesandte  zun 
wenigsten  sovil  desto  ehe  zu  bestimbtem  reichstag  zesammen  ordnen 
und  vertreolich  unter  einander  bedenkens  haben  und  darvon  reden 
und  schliesseu,  was  auf  jungst  et^angnem  reichsabschied  unserer 
unzweifelichen,  waren  religion,  auch  erhaltnng  halb  derselben,  und 
das  dem  bäbstischen  häufen  sein  dtsputierlich  nnd  ge^rlich  soecben 
nnd  fnmemen  sovil  mnglich  abgestrigkt  nnd  benomen  werde,  wie 
auch  znvoran  in  den  handlongen,  so  gemelts  kunftigs  reichstags 
auf  die  ban  kernen  möchten,  als  christlich,  hochnotwendig  nnd 
guet  bei  einander  unzweivelhaftig  getrost  und  vertreulich  steen, 
halten  und  bleiben,  darzue  dann  der  altmechtig  sein  gnad  nnd 
gedeihen,  so  wir  uns  darzue  selbs  snecben  und  finden,  one  allen 
zweivel  reichlich  geben  und  widerfahren  lassen  wirdet.  Das  alles 
haben  wir  E.  1.  ans  christlichem,  guetem  eifer,  auch  vetterlichem, 
freundlichem  vertrauen  nach,  des  wir  zn  derselben  tragen,  freund- 
lich nit  anvermeldet  lassen  mögen,  und  sezen  in  keinen  zweirel, 
E.  1.  werden  es  auch  änderst  nit  dan  christlich  und  guet  versteeo 
uud  aufnemen,  uns  auch  derhalb  ir  vertraulich  antwort,  rat-  nod 
guetachten  hierüber  zuekomen  lassen.  Das  wollen  wir  umb  die- 
selben E.  1.  ganz  vetterlieh  und  freundlich  verdienen.  Datum 
Neuburg  den  27.  deeembris  anno  55 

[eigh.J  Otthanrich  pfalltzgrove  ss. 

1.  Ced.:  Hat  Chr.  schriftlich  ersucht,  ihm  den  Pfarrer  stt 
Scharnhausen  zu  einem  Kirchendiener  in  Lauingen  zu  über- 
lassen, hört  nun  aber,  dieses  Schreiben  sei  Ohrs,  hiezu  verord- 
neten Räten  überantwortet  worden,  müsse  dem  Hz.  erst  referiert 
werden;  wiederholt  seine  Bitte.^') 

2,  Ced.:  Auch  fmntlicher,  lieber  vetter  und  brueder,  hiagen 
wir  E.  1.  weiters  iu  sonder  fruntlichem  vertrauen  nit  verhalten, 
das  wir  bisher  und  sonderlichen  in  vergangner  reichshandlnng  ge- 
spürt und  befunden  haben,  das  etliche  auf  unserm  der  religions- 
verwandten tail  besonders  under  den  reten  der  religion  nit  vast 
wo!  gewegen  nnd  ainstails  auch  in  dem  manglhaftig  gewesen,  das 
sy  die  gehaimen  und  vertrulichen  gesprech  und  handlangen  nnd 
was  uns,  den  verwondten,  bJllich  zum  besten  verwart  und  gehandlt 

'■)    Vgl.  nr.  197. 
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worden  sein  sollt,  wenig  bedacht,  sonder  solhs  dem  gregenthail  vor  d*m.  ar. 
nnd  ehe  es  sich  wol  gebürt,  eröffnet  haben ;  dann  wie  wir  bericht, 
so  sollen  die  churfUrstischen  »achsischen  rete,  die  der  churfilrst 
znletzt  anf  den  reichstag  geordnet,")  eben  die  sein,  weihe  kain 
naigttng  znr  religion  getragen,  welhs  nnder  anderm  aus  dem  ab- 
zenemen,  das  der  von  Eartowiz  sich  hörn  lassen,  sein  herr,  der 
churfürst,  wer  des  pfaifenartigkis,  als  das  dieihenigen,  so  in  den 
stiften  unser  religion  annemen,  ire  benetitien  und  pfrüuden  ver* 
lassen  and  die  nnsem  widerwertigen,  den  bapisten,  bleiben  nnd 
wider  haimfallen  sollen,  anf  welhs  die  kö.  mt.  alsdann  stragks 
gangen  und  gedrungen,  also  das  solher  artigkl  in  den  religioufriden 
komen  und  bleiben  mttessen,  weil  der  von  dem  fllraembsten  stand 
nnserer  religion  für  gut  geacht  und  bewilligt  worden.  So  waiss 
man  zimlich  wol,  das  ainstails  die  hessischen  und  andere  mar  ge- 
sandte die  gehaim  und  was  wol  von  nöten  gewesen  vor  dem  gegen- 
teil  nit  verschweigen  oder  behalten  könden,  daraus  aus,  den  ver- 
wandten, zugleich  besonders  aber  unser  religion,  nit  geringer  nach- 
tail  erfolgt,  auch  noch  tägUchs  zu  gewarten  ist,  also  das  wol  von 
nöten,  zu  könftiger  Verordnung  in  reichstägen  und  sonst  so  vil 
möglich  bessere  und  solche  bestellnng  und  fürsehung  ze  thun,  da- 
mit der  gegentail  uns  zu  seinem  vortl  und  unserem  uachtail  nit 
also  wie  beschehen  ausnemen  und  daher  seinen  willen  erhalten  mög. 
E.  I.  sollen  auch  wissen,  das  wir  unsers  lieben  vetters  von 
Baim  halben  hievor  verhofft,  es  solt  mit  seiner  lieb  der  religion 
halben  etwas  vertmüchen  zu  handien  gewesen  sein ;  wie  wir  aber 
seither  zum  tail  selbs  spüren  und  befinden,  auch  sonst  erfam,  so 
wird  es,  sonderlich  noch  zur  zeit,  verlorn  sein.  Dann  s.  1.  die  sind 
dem  bapst  noch  statgkh  anhengig  und  haben  ii'  State  schigkung 
und  potschaft  zu  demselben ;  soll  auch  neulichen  durch  im  rat 
doctor  Hundt  und  den  secretari,  weihen  sy  fömemlich  zum  babst 
schigkt,'')  ain  haimliche  Inquisition  zu  Inglstat  gehalten  haben, 
in  dero  sich  etliche  gutherzige  Christen  befanden,  die  sich  ver- 
uemen  lassen  nnd  gebeten,  wo  sy  ie  der  religion  halb  nit  one  ge- 
vard  geduldet  werden  möchten,  das  man  sy  doch  zum  wenigisten 
vermög  des  reichsabschids  mit  im  güetem  abziehn  lassen  wollt; 
was  für  bescbaid  aber  darauf  gefallen,  ist  noch  nit  offnbar. 

")  Gegen  dtn  Schlus»  dee  Beickstaffg  hatU  Kf.  Äufftut  eine  betondtrt 
GMondtgahafl  tum  Empfang  der  Beltknung  nach  Augsburg  geschickt.  Nach 
Sehtcabe  S.  388  icaren  unter  anderen  ein  Graf  tiOTt  Stolberg  und  ein  Graf 
von  Manuela  dann  aueereehtn  geaeeen. 

")  Heinrich  Schvieicker. 
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DtM.  ^.  Neben  dem  soll  s.  L  das  parfuesBercloster  zu  Inglstat,  welbs 

an  Ordenspersonen  etwas  blos  worden,  den  Jbesnbitem  eingeben 
wollen  und  noch.'*)  Was  hoffnung  nn  der  religion  halb  da  sein 
mag,  das  haben  E.  1.  auch  zq  erwegen  nnd  wird  wol  von  nöten 
sein,  das  wir,  die  religionsverwandten,  die  besonders  ander  dem 
bäbstischen  häufen  zamal  gar  gesessen  sind,  uns  wol  umbsehen 
und  vor,  auch  in  könftiger  handluug  bedengkens  haben,  wie  wir 
bei  inen  bleiben  und  rüebig  sein  mögen. 

Der  bischof  von  Salzburg  soll  (wie  wir  bericht)  wider  seine 
uiiderthanen,  die  tiot  und  sein  wares  wort  lauter  bekennen  und 
annemen,  allerlai  beschwerUchs  sich  aamassen,  auch  dero  vil  aus 
seinem  stift  geschalt  haben,  inen  aber  ire  güeter  nit  verfolgen 
lassen  wellen.  Das  und  dei^leichen  werden  diser  und  andere 
pfalfen  allem  ansehen  nacli  noch  merers  und  weiters  fürnemen  und 
sovil  an  inen,  unser  religion  abbrechen  weiten,  uugeacht  das  es 
dem  religionfriden  und  abschid  zugegen  ist. 

Verrer  könden'  wir  E.  1.  fmntlich  nit  bergen,  das  uns  an- 
langt, die  alten  camergeiichtspersonen  sollen  sich  vernemen  lassen. 
sy  haben  der  religion  halb  oder  in  denselben  Sachen  was  zu  handien 
von  kai.  oder  ko.  mten.  als  die  sy  geordnet  kainen  bevelh.  So 
sollen  sy  auch  etliche  evangelische  personen,  so  von  unserer  con- 
fessionsverwandten  stenden  auf  ergangne  jüngste  reichshandlung 
dahin  geschigkt  werden,  nit  annemen  noch  dieselben  einkom^n 
haben  lassen  wellen.")  Wo  nu  dem  also,  wer  es  dem  abschid  nil 
getnes  und  daraus  auch  änderst  nichts  abzenemen  dann  das  man 
gemeltem  abschid  zu  geleben  wenig  bedacht,  wie  dann  ain  solbs 
aus  andern  feilen  mer  abzenemcn  und  ze  sliessen  ist.  Damit  sich 
aber  sovil  dest  bas  in  die  sach  ze  richten  und  die  notdurft  dar- 
widei'  zu  bedengken  und  zu  handien  sein  mög,  zaigen  wir  E.  I. 
soihs  filmemlich  darumb  an,  ob  sy  als  der  dem  camergericht  nehner 
weder  wir  gesessen,  sovil  sy  vorhin  nit  bericht  het,  sich  nochmals 
erkundiget,  wie  dise  ding  endlich  geschaffen.  Da  dann  E.  I.  dessen 
ain  aigentlichs  wissen  bekemen,  bitten  wir  fruntlicb,  uns  desselben 
auch  vertrulich  zu  verstendigen.  Das  wellen  wir  umb  E.  I.  vettei^ 
lieh  nnd  fruntlich  verdienen  nnd  haben  ir  solhs  wie  vorgemelt  in 
sonder  vertrauter  gehaim  brliederlich  und  fruntlicb  nit  mögen  >-ep 
halten.    Datum  ut  in  literis. 

")    Vgl.  Draffa  IV,  naä.     Eben  jetzt  waren  die  Verharnäungeimum  Ab- 

gchlites  gelangt. 

")   Vgl.  nr.  ÄJy. 
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H.  Ced.j**  Wenn  es  Chr.  geraten  dünkt,  wäre  er  des  Vor-  . 
Habens,  seine  Beschwerden  gegen  das  K.-G.  auf  dem  riächsten 
Reichstag  vorzubringen  und  einest  Anfang  zu  machen,  so  dass 
dann  Ohr.  mit  den  seinigen  nachfolgte  und  auch  Pf  als,  Hessen 
und  Baden  dazu  bestimmte;  darmit  wurd  sonders  zweifls  der  kö. 
mt-,  auch  chur  nnd  fürsten  ursach  gegeben,  ja  sucb  dieselben  dar- 
darch  gleich  gedrungen,  zn  den  sachen  auch  ernstlich  ze  greifen 
und  dermassen  abstellung  und  einsehens  ze  thun,  darmit  die  gross 
parteilichait  ainsmals  aufgebebt  und  meniglich  atn  gloichä,  billichs 
recht  gefurdert  wurd  und  gedeihen  möcht.  Wenn  sie  nicht  alle 
zusammen  klagen,  unterbleibt  das;  Chr.  möge  seine  Meinung 
schriftlich  mitteilen. 

St.  Bayern  10.     Or,  pro».  Jan.  6."]     Vgl.  zum   HaupUlück  Druffel 

IV,  689. 

k)  MU  tiftttr  Adntt  tmd  UnUrtelirift,  iaffm:  dmliu  nl  In  lilarii. 

"]  Stuttgart,  1556  Jan.  8  antvoHet  Chr.,  er  hört  nicht  gerne,  datn  Ott- 
htiitrich»  christUchtr  Eifer  gokh«  Hinderung  erfahre.  Und  wisHen  nDB  wol  zu 
erinDeni,  das  dJee  dinputation  uf  JmiKstem  zu  Aug'apurg  gelinltnem  reichstag 
anch  (Hi^falleii  nnd  hin  nnd  wider  weitleufl^,  IctBtIich  aber  daliin  bedacht  worden, 
das  die  relipon  eiprease  weder  der  hohen  noch  nidem  oberkeit  tuigeheft,  sonder 
diaer  articnl  in  genere  gestelt  nnd  gelaeaen  eolte  werden.  Dieweil  aber  dise 
Bachen  wie  gemelt  nicht  ein  werk  einn  oder  etlicher,  sonder  aller  der  A.  C.  ver- 
wanten  stend  ist,  ao  laagen  wir  xaia  R.  I.  bedenken  der  gemeinen  zDsamenkunft 
halben  nochmals  wolgefallen,  halten  es  anch  fnr  ain  sondere  nottnrft,  inmaasen 
dann  wir  za  vilmaln  bei  andern  A.  C.  verwandten  chur-  und  fUraten  anch  an- 
regung  gethon.  Wa  aber  solche  zusamenkanft  vor  fetzt  TOrstebendem  reichstog 
nit  Bolte  beschehen  nnd  E.  1.  mit  guter  richtigkeit  bei  den  Temiainten  gaist- 
lichen  nicht  erhalten  knnte  gednit  zu  tragen  bis  nf  gemetten  reichstag,  aladann 
niOcbte  weitera  der  Sachen  rat  gefunden  werden.  —  Ced.:  Teilt  auf  die  frage 
nach  seinen  Kmdem  und  Oetehmitern  mit,  dann  er  nur  eint  Schweeter,  Anna, 
hatte,  die  im  Jahr  3i)  starb,  und  daes  er  zwei  Söhne  und  fünf  TSehUr  hat: 
JCberhard,  Ludwig;  fftdwig,  Elitaheth,  Sabine,  Emilie  und  Kleonort:  sind 
Gott  lob  noch  alle  in  leben.  —  Noeh  vor  Empfang  dieser  Antwort  schrieb  Ott- 
heinrich  wtiter  an  Chr. :  hat  vor  wenigen  Tagen  aber  die  Verhinderung  durch 
dit  Ffaffen  bei  Anrichtung  der  wahren  christliehen  BeUgion  gesehrieben,  darauf 
jedoch  noch  keine  Antwort  erhalten.  Entzwischen  tregt  sich  nu  zne,  das  nns 
anf  nnerflndlicb  angeben  der  dillingischen  rethe,  als  das  wir  damit  wider  den 
Jüngsten  reicbsabschid  gehandelt  and  in  die  peea  des  landfriden  gefallen  sein 
selten,  vom  kai.  chamergericht  mandiert  wirt,  mit  besetzong  des  atifts  Angapnrg 
lehenbam  pfarren,  nnsers  fflratentnmba  nnd  obrigkait  gelegen,  in  me  zn  steen, 
nnd  ans  nit  allain  der  reichgabschid  alsbald  unverhBrter  sachen  zn  der  pfoffen 
Tortl  als  TWbrüchlich  förgeworfen,  sonder  auch  unser  ober-  und  gerechti^eit, 
so  wir  in  den  gemelten  bischoflscben  flecken  haben,  sovil  an  inen,  stritig  cn 
mkcben  onderstanden.  Da  die  Sache  uiiehtig  iat,  KoUle  er  (Jhr.,  mu  dem  er  bt- 
sondiTS  gutta  Vetirauen  hat   und  der  schon  Gleicht»  erfahren  hat,  Abschrift 
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de»  Mandat»  »ehioktn,  und  biUet  um  dtasen  Rat,  ob  «r  mit  Btettttmg  der 
Pfarrta  /ortfahren  oder  »ich  am  K.-G.  *mla»»m  aoU,  da  »ich  »olche  FäUt  auch 
bei  anderen  mittragen  und  diejenigen  der  alten  Religion,  wie  bj  die  nennen,  nV 
wider  den  klaren  Buckeiaben  de»  Beieh»ahgehied»  eon  der  ganten  vraiiren  ehriil- 
liehen  eu  dringen  v»r»uchen  kSntaen.-  dethaib  häÜ  er  t»  für  hoehnitig,  hierin 
mit  Chrs.  vnd  anderer  Guthersigen  Rat  tu  hamdelH.  —  Ifeuburg,  1556  Jan.  16. 

Ged. :  Erhielt  bei  Fertigung  diese»  Sehreiben»  Chr«.  Antwort.  Dm  «ber 
aof  jüngstem  reictuta^  zn  Angspurg  der  huidl  dahin  bedacht  sein  soll,  das  ei- 
presse  die  religiou  weder  der  hohen  noch  nidern  obrigkeit  angeheft,  dsnunb 
derselb  articl  in  genere  and  gelassen  sei,  ist  es  nnsera  erachtena  Bbl  g«nng  be- 
dacht, ans  diaer  aachen  halben  dennassen  in  unendlichen  atrit  ze  fnern  und  wen 
Til  heuer,  nun  hette  es  lauter  und  clar  und  nit  dermassen  dispntierlich  gesetzt, 
dajnit  sich  ain  leder  sl&nd  im  reich  darnach  richten  mSgen.  Ea  haben  ea  aber 
Tilleicht  die  alten  Termaintlichen  geistlichen  zn  inn  TortI  dahin  befttrdem.  Aber 
dem  Ettwider  wellen  wir  E.  I.  lünwider  nit  beiden,  das  wir  eben  des  gegenspils 
und  glanbwirdig  beriebt  sind,  das  dis  puncten  halben  gleicbwol  yil  atrits  fllrg«- 
fallen  und  deraelb  etwas  allerseits  fllr  aich  zu  ziehen  gesetzt,  aber  endlich  dabin 
beachloBBen  sei,  da  der  veirer  eu  ainem  atrit  gelangen  soll,  das  man  niemant 
andern,  die  religion  zu  verordnen,  Eueacht«n  mJtge  dann  denihenigen,  so  die  hoch 
obrigkeit  nnd  das  maleflz  ea  strafen  haben,  und  das  aus  den  aondeiiichen  nr- 
sachen,  weil  die  ketzerei  ain  criminal,  dafür  ain  Uäl  den  andern  zu  beschnldigen 
TCnnaint,  und  doch  ain  ieder  stand,  bis  ain  anders  decerniert,  bei  seiner  kirchen- 
haltnng  blei'ien,  die  er  iezo  hat  oder  noch  seins  fttrstenthnmbB  anrichten  mag, 
daa  dann  in  chraft  desselben  ainem  ieden  stand  gebUr,  an  ort«n  seiner  habenden 
hohen  obrigkeit  sein  religion  anzeri^ten.  Han  zweifelt  anch  nit,  da  diaer  ittit 
auf  necbstkonftigem  reicbstag  angebracht,  derselb  werde  also  one  einige  Terrere 
diapntation  dermassen  erkennt  nnd  erürtert  werden,  in  bedacht  das  aoch  wol 
nnserer  religion  sver wandte  atende  als  woi  als  der  gegentbeil  anch  leat  und  nnder- 
tbonen  in  irer  obrigkeit  sizen  haben,  und  möge  üch  derhalben  wol  uf  k5.  mt. 
nnd  die  atende  dea  reioha  dizfala  gezogen  werden.  Wiewol  mm  na  am  vUeriu 
nraaohen  nnsers  gewissena  nnd  obrigkeit  halben  zum  hScbaten  beschwerlich  &llen 
will,  den  kai.  ausgongen  mandaten  vom  chainergericht  zu  parieren  nnd  zn  ge- 
horsamen, angesehen  das  demselben  unsers  bedenkens  zn  tU  nnd  das  damit  ein- 
geraumbt,  das  es  fortan  die  religionsach  anch  für  sich  ziehen  and  macht  haben 
wellen,  darin  ordnnng  und  maas  za  geben,  wellicha  doch  unleidenlich  sein  wnrd 
und  dem  chunergericbt  billich  nit  gebürt,  anch  nit  gestattet  werden  solt,  so 
wellen  wir  doch  derbalbes  mit  anfatellang  der  predicanten  bis  auf  £.  L  rath 
inmittels  zn  rnbe  steen. 

Ist  über  Zueammenkui^l  oder  Schickung  der  religionsveno.  Stände  vor 
dem  Reich»tag  gleicher  Mtinung  wie  Chr,  und  hOit  »it  fär  hoehnBtig.  Wird 
»ie  auch  von  anderen,  bei  denen  er  ebenso  angersgt,  fUr  ratsam  gehaitan,  so 
wäre  es  nicht  leenig  förderlich.  Andemfaü»  mü»ate  man  menigstetis  dem  Ge- 
sandten »um  Reichstag  befehlen,  einträchtig  tu  handeln  und  hierin  für  Einen 
Mann  tu  stehen,  da  sonst  nur  atlerlei  Nachreden  entstehen,  »ie  seien  darin 
»eOst  nicht  einig.  Wän»cht  dari&er  Chr».  Gutachten.  —  St.  Bayern  10.  Or. 
—  Chr.  erteidert  dmin  Jan.  Sl ;  er  wiese  »ein  Bedenken  nicht  mt  ändern.  Und 
mochte  nnsers  erachtens  der  best  nnd  fnrstendigst  weg  sein  gewesen,  das  E.  L 
auf  der  rO.  kng.  mt.  ansgangen  schreiben  dise  aachen  im  namen  des  alnechtigem 
ingeitelt  betten.    Dan  dieweil  diaer  stritt  zn  Angspnrg  nach  vilfeltigem,  lang- 
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wirigen  diepatiru  aai  ratschlagen  nicht  Terglicben  mögen  werden  und  in  dem- 
aelbigen  {wie  wir  uns  wol  zo  erindem  wisaen,  auch  die  acta  and  protocolla  mit- 
briogeu)'  bei  vUen  stenden  zweifelig  gewesen,  ob  es  zu  erbannng  und  ansbreitnng 
nnser  christlichen  religion  und  confession  foratendiger,  dieselbigen  d«r  hohen 
oder  nideren  oberkeiten  zd  ouderwerfen,  so  haben  £.  1.  fnmüich  zn  erachten, 
ilas  es  bei  vilcn  etenden  bedenklich  fallen  wurt,  in  ein  oder  den  andern  weg 
disen  stritt  BchlieBsen  zu  helfen;  dan  wir  E.  I.  Tertranliob  nicht  verhalten  wollen, 
das  im  fall  diser  stritt  simplidter  anf  die  hohen  oder  landsfnrstliche  oberkeit 
geatelt  oder  Terglicben  solle  werden,  wir  uuB  dessen  &ach  nicht  wenig  zn  be- 
schweren hetten,  in  bedenknng,  das  wir  an  etlichen  orten  nnser  christliche  re- 
ligion bei  nnsem  nnderthonen  angericht,  da  uns  allein  die  nidere  und  anderen 
stenden  die  hohe  oberkeit  Enstendig,  daran  wir  dan  bis  hieher  nnverhindert 
pliben.  Aber  wie  dem,  dieweil  diso  Sachen  ein  gemein  reicfaswerk  und  mit  ge- 
raeinem  raht  darinnen  geschlossen  mnss  werden,  so  were  nochmals  unser  fmnt- 
lichs  bedenken,  das  B.  1.  dieaelbigen  mit  gednlt  ingestelt,  des  reichstags  erwart 
und  hiexwisohen  mit  gebnrlicber  entschaldignng,  warum  und  ans  was  Ursachen 
E.  I.  solcbs  fürgenoraen,  die  ausbracht«  process  und  mandaten  bei  dem  kal 
chamergericht  abgeschafft  hetten. 

Was  wir  dan  auf  künftigem  reichstag  diser  und  anderer  suchen  halben 
G.  1.  und  nnser  christlichen  confession  zn  gutem  und  betarderung  derselbigen 
neben  anderen  stenden  handien  können,  in  dem  allem  soU  an  uns  kein  mangel 
erscheinen.  Wir  liaben  auch,  als  Tersehiner  tagen  der  kai.  mt.  auf  jüngstem  zn 
Augspurg  gehaltnem  reichstag  gewesner  commiHsarius  doctor  Felix  Hornung  hei 
nss  alhie  gewesen,  allerhand  disputatio  und  reden  von  wegen  des  religion-  und 
handbabung  des  landfrideos  nnd  das  derselbig  etwas  nnlanter  gestylt,  gehabt, 
der  nns  zn  Terston  geben,  das  er  in  der  nnderhandinng  und  ganzer  tractatjun 
^melter  baider,  insonderheit  aber  des  religionpanctens  alwegen  die  ftirsorg 
tragen,  das  mer  Weiterung  und  misrerstand  dan  gut«  richtigkeit  daraus  werde 
errolgen,  auch  lezlicben  von  der  kng.  mt.  also  abgeschiden,  ä&»  auf  künftigem 
rPichstag  die  Sachen  weiter  erwogen  und  erleotert  sollen  werden,  also  das  wir 
in  guter  hoAiung,  es  solle  diser  und  anderen  bescbwerden  auf  künftigem  reichs- 
tag mit  gnaden  des  almechtigen  abgeholfen  mögen  werden. 

Wo*  die  Besciuetrden  gegen  da«  K.-G.  belangt,  »f>  gieht  der  Reich»ah- 
schied  Ordnung  für  die  Fieitation,  auch  sind  die  Punkte,  worauf  »ie  gu  ricbttn, 
verglichen  worden:  dm  St/Inden  wt  auch  taibenommen,  tttre  betondtren  Örava- 
mina  den  Verordneten  vollbringen  und  darnach  /ragen  su  iaesen,  auch  soll  der 
grSttU  Teil  der  alten  AsteMortn  schon  selbst  abgetreten  sein  und  die  noch  vor- 
handenen tum  grössten  Teil  den  Abschied  leiden  können;  es  Hehl  aUo  tu  Ott- 
heinrieh»  Quallen,  seine  Gravamina  vor  der  Retchsversananlung  oder  vor  den 
vsrordneten  Visitatoren  vorbringen  tu  lassen.  —  Stuttgart,  1666  Jan.  21.  — 
Ebd.  Kong.  von  Gerhard.  —  Der  Streit  über  die  vier  augsburgisehen  DGrfer 
ging  noch  lange  weiter;  am  10.  April  1567  ernannte  Kg.  Ferdinand  Chr.  und 
Ht.  Älbreeht  zu  Kommissarien,  die  sehUuelieh  im  Fsbruar  1568  einen  Ver- 
futndiungstag  in  X>onauviörth  tu  stände  brachten.  Als  aber  der  hier  abgeredete 
Vertrag  die  Seligion  in  den  vier  Dörfern  dem  B.  von  Augsburg  tuuries,  ver- 
weigerte Kf.  Otthtinrich  die  Annahme.  —  Ausführliche  Akten  ebd.  —  Als  Hi. 
Älbreeht  an  Chr.  das  Konzept  eine»  Bri^ea  schickte,  worin  Ottheinrich  tur 
Annahme  des  DonaiwÖrther  Vertragt»  ervioÄnt  Verden  toUte,  unter  anderem 
durch  Hinweis  atff  den  Augsburgrr  Scligionsfrieden,  da  erilärte  Chr.  in  seiner 
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209.  Chr.  an  Kf.  Friedrich: 

FnrbiUe  für  die  gefangenen  Kölner.    Kammergerieht. 

AntiDort  auf  dessen  Schreibet  von  Dez.  30.  Wäre  zu  dem 
Schreiben  an  den  Erzb.  von  Köln  bereit  gewesen,')  allein  sein 
Gesandter,  den  er  vor  wenigen  Tagen  bei  diesem  hatte,*)  hat 
ihm  berichtet,  der  Erzb.  habe  auch  die  Sache  dieser  Gefangenen 
angeregt  und  erzählt,  namentlich  Justus  Velsius  habe  hin  und 
wider  allerlei  aufrührerische  Worte  trotz  wiederholter  Warnung 
vernehmen  lassen.  Man  habe  ihn  dann  vor  die  Entscheidung 
gestellt,  sich  der  gefährlichen  Reden  zu  enthalten  oder  die  Stadt 
zu  verlassen,  wie  er  um  solcher  Cavillationen  willen  auch  zu 
Strassburg  ausgewiesen  worden  sein  solle.  Der  Ersb.  und  die 
Seinigen  hätten  nichts  lieber  gesehen,  als  dass  Velsius  die  Stadt 
Köln  geräumt  hätte,  wobei  man  ihn  sogar  noch  gerne  gefördert 
haben  loürde.  Allein  derselbe  fuhr  mit  seinen  unfriedlichen 
Reden  fort  und  Hess  sich  schliesslich  willig  ins  Gefängnis 
setzen.  Dort  giebt  er,  lediglich  zur  Erregung  des  gemeinen 
Mannes  in  Köln,  Phantasien  vor,  wie  ime  etwas  schwarz  geb- 
lingen  aiiblicks  fttrkomen,  davon  er  beschwerliche  aüfecbtangen 
eingenomen,  aber  bald  bemacher  ain  cläre  und  was  weiss  erschi- 
nen,  damf  solchen  gaist  und  wäre  erkantnus  des  hem  empfangen, 
darfur  er  das  ganz  kaiserthumb  nit  nemen  wolte  etc.  Mit  solchen 
Phantasien  habe  er  sich  unterstanden,  unter  dem  gemeinen 
Volk  Anhang  und  Zulauf  zu  getoinnen;  wollte  sich  jedoch 
Velsius  ohne  Tumult  an  einen  andern  Ort  begeben,  so  hätte  es 

Antwort  an  Albrreht  van  1M8  Okt.  23  du»  für  nieht  btreehtigi  .■  dan  wir  E.  I. 
vetterlidi  und  frantlichen  nicht  zu  verhalten  wiMen,  das  wir  selbs  auf  baidc 
weg  in  nnserm  Airetenthnrnb,  da  an  etlichen  wenig  orten  die  hohe  oberkeil 
anderen  berschaften,  aber  ans  die  onderthonen  mit  allen  andern  nidern  geridit- 
bariieiten,  aigenthamb  eambt  aller  nuzbarkaiten,  hinwider  auch  daa  wir  in  andma" 
herachaften  dorfem  die  hohe  oberkeit,  aber  die  underthonen  g«iatUeheu  font^ 
ingehorig,  dennassen  feil  haben,  das  wir  unB  weder  auf  die  gemtine  reokt  noch 
auch  relJgionMden  mit  draselbigen  heracbaften  in  strit  iBgelaawD,  aonder  ma 
zQ  allen  Iheilen  gntlich  nachgeben  und  erholten  werden  mogtti,  des  habe>  wir 
uns  bisher  gegen  einander  nachbarlichen  gettigen  lassen.  -~  Kont.  von  QerKard. 
St.  Bayern  B.  10. 

ä09.  ')  Dez.  30  haUe  der  Kf.,  wie  et  aehrmt,  avf  eint  Amtgtutg  Chrt. 
hm,  em  neue»  Kontept  eur  l-'ürbitte  für  die  gefangen»»  Kölnei-  bmm  Ertb.  om 
Ükr.  geschickt,  warm  auf  die  ÄnlwoH  der  Stadt  Käbi  (nr.  106  n.  8)  ßetuf 
genommen  und  die  Bitte  an  den  Ereb,  geltet  gerichtet  Hor.  —  Ebd.  Or. 

')  Vieüeieht  Eieftlinger  auf  dem  Rückieeg  von  Brüeeelf  Der  iSbtiaeh» 
Konaenebri^  min  wirtbg.  Zoüprivikgium  ist  vom  16.  liet.  1665  datiert:  rfL 
Begaeher  17  S  6S  n.  4Ö. 
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beim  Erzb.  und  dm  Sp/neti  mit  der  Befrminu  keine  Schiideriy-  De». . 
keit.  —  Hndann  habe  der  Ersh.  noch  pinen  andern  in  Haft, 
wflclier  nun  laiige  zeit  lieei»  durch  die  thoologos  iiit  dahin  zu 
bei-eden,  das  Christus  Gott  und  mensch  gewesen,  sonder  hielt  inen 
allein  für  ein  menschen  und  einen  zimmermanssone.  Der  Erzh. 
irende  zur  Bekehrung  von  diesem  Irrkim  allen  Fleiss  an,  lasse 
denselben  auch  Uiijlich  durch  die  Schriflyelehrten  unterweisen, 
allein  man  habe  ihm  die  Erkenntnis  Cftriati  noch  nitht  bei- 
bringen kennen.  Derselbe  habe  auch  sonst  eine  unsinnige 
Weise,  weshalb  ihn  der  Erzb.  so  lange  im  GefUngnis  halte,  ob 
er  vielleicht  mit  Hilfe  Gottes  zur  Erkenntnis  seines  Sohnes 
Christi  gebracht  werden  könne,  wozu  es  der  Erzb.  an  nichts 
fehlen  lassen  wolle.  -  Chr.  kann  dem  nicht  glauben;  dann  wie 
die  [ifaffen  und  derselben  anhang  über  die  giitlieitzigen  erbittcil 
spien,  das  ist  offenbar  und  am  tag;  halt  deshalb,  auf  des  Kfen. 
Verbessern  hin,  für  gut,  wenn  dieser  im  geheimen  durch  einen 
Gutgesinnte?i,  etwa  den  Grafen  von  Neuennhr  oder  Graf  117/- 
hebn  von  Nassau,  nach  der  Wahrheit  sich  erkundigen  lie.-'isc. 
so  dass  man  dann  nachher  für  sie  bitten  könnte.  Will  das, 
was  der  Kf.  hierin  für  gut  ansieht,  gerne  ins  Werk  setzen 
helfen.  —  Ist  mit  des  Kfen.  Schreiben  an  Kammerrichter  und 
Beisitzer,  soioie  mit  dem  an  den  Kfen.  von  Mainz,  der  In- 
sinuation wegeti,  einverstanden,  und  der  Antwort  des  Kfen.  von 
Mainz  gewärtig.'^)    Hült  auch  wie  Friedrich  dafür,   dass  dem 

*)  In  stinem  Schreiben  von  Uee.  30  (n.  1)  hatlt  der  Kf.  auch  witgeltül, 
der  ron  lAm  tum  Katntnergtrichi  Prägentieile  Met  büher  durch  die  Voran/irort, 
daM  der  AbschUd  ihnen  nneh  nicht  insinuiert  sei,  aufgehalten  wordmi,  und 
hatte  ein  Schreiben  de»  Kammerrichter amtgvervcsera  Johann  Jakob  Frtiherm 
zu  Königaeck  und  Aulendorf  mitgttchiekt,  dal.  Ktglingen,  I)et.  11,  worin  dieser 
bettütigt,  dass  der  Abschied  ihnen  noch  nicht  tu  wissen  gethan  sei ;  nach  einem 
Schreiben  des  Kg*,  von  Nov.  3G  sei  der  Erzb.  von  Maine  damit  beauftragt.  — 
Darauf  hatte  sich,  Dee.  20,  Kf.  Friedrich  mit  einer  Anfrage  an  den  Erth.  von 
Maint  gewandt.  —  Ebd.  Abschr.  —  Über  die  Insinuation  des  Beichsabichiedi' 
beim  Kammergericht  vgl.  Sarpprecht  VI  8.  79,  über  den  starken  Wechsel  in 
den  Personen  in  dieser  Zeit  Hähtrlin  II  S.  67V  ff.  —  IMe.  39  erklärt  der  Er  ib. 
dem  Kfen.  ^Friedrich  die  Verspätung  damit,  daxs  er  nnf  den  Druck  des  Meiclui- 
abschieds  gewartet  habe,  der  erst  am  24.  Des.  beendigt  worden  sei :  gentem  abend 
seien  einige  Exemplare  des  Drucks  in  seine  Kamlei  t/ekommen  und  heule  habe 
tr  einen  eigenen  Boten  mit  dem  Reichsabschied  und  Kaminergericktsordnung 
an  Kammerriekter  und  Beisitzer  abgefertigt.  —  Der  Befehl  des  Kgs.  an  den 
Erzb,,  worin  er  ihm  die  Insinuation  auftragt,  ist  dat.  Wien,  Nov.  In ;  gedr. 
Ootdoft,  Reichshandlung,  zweites  Buch  S.  äüti,  der  Befelä  des  Kgs.  an  das 
Kammergtrieht  von  Nov.  16  ebd.  S.  usy. 

KtBit,  Brlitv.  d«  Bh.  Obrlllopli.   IlT  2b 
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-.  31.  Kammergerivht-  erst  bei  der  nävlistm  Visitation,  obwohl  es  so- 
gleich nötig  wäre,  auferlegt  werden  soll,  sich  der  Parteilichkeil 
zu  enthalten  und  den  Reichsabschied  zu  halten ;  hofft  aber,  daa 
Kammergericht  werde  auf  die  Insinuation  hin  sich  etwas  lie- 
sehaidenlicher  dana  bislieer  gpsclieheii,  verhalten;  ist  einverstan- 
den, dass  auf  der  bevorstehenden  /Msammeniamft  Über  Mittel 
und  Wege  hiezu  beraten  werde.  —  Stuttgart,  l'i'iö  Dez.  Hl. 

■W.  p/all  9,  tl,43.     Ab»chr.  —  Ausiug  J>rnßel  IV,  691. 

.  31.  210.  Wilhelm  von  Grumbach  an  Chr.: 

tvie  es  mit  der  gütlichen  Unterhandinng  wegen  Markgf.  AlbrerhtH 
steht,  zeigen  beil.  Schriften.')  —  15öö**  Dez.  31. 

St.  Brandenhurg  1  e.     Or.  präs.  Stutl^aii,  1556  .fall.  1. 

De;.  211.  Gf  Georg  an  Chr.: 

liroltendty  Einfall  der  Framosrn. 
wie  aus  beil.  Verzeichnis  zu  sehen  ist,  soll  der  Franzose  die 
Grafschaft  Burgund  einnehmen  wollen;  der  französ.  Kg.  soll 
nun  täglich  mit  viel  Volks  zu  Dijon  anUommen  und  eilten 
Einfall  nach  Burgund  ins  Werk  setzen.  Bittet  um  Rat.  irm 
er  in  diesem  Folie  thun  soll.  —  Mömpelgard,  lö.~>.')  Dez.'''} 

Ludvig&bvrg  S.  7  L.  111.     Or.  prän.  SluttgaH,  1556  Jan.  11. 


210.  ')  Koharg,  Dci.  19  leüen  Alhi-echlg  Anwälte  dem  Kg.  ferne  Eni- 
nehlUsKung  auf  (fcn  Abschied  von  Sept.  36  mit.  (  Vgl.  Voigt,  Matkgf.  Jffcco-W 
3,  SäSff.l  —  Stuttgart,  1566  Jan.  2  gchieibi  Chr.  über  dieses  SchrtHan  o» 
Grumbach,  es  sei  scharf  genug  und  werde  beim  Kg.  mehr  VerbilteiMiij  und 
Verhindtruiig  als  Fiirdirung  bringen:  kiinftig  sei  grösser.:  Btfchtidnli.il  -"« 
empfehlen.  —  Ebd.  Koni. 

211.  ')  1556  Januar  25  schreibt  dann  Georg  weiter,  ron  litm  FraBios.-" 
sei  es  stille  geworden:  bei  einem  Kinfaü  icSrde  er  s.-ine  Wai>p:ii  ansehltufc» 
lassen,  icie  Chr.  uttd  seine  Säte  früher  bedaclU  hnlien.  —  Ebd.  Or.  präs.  Stalt- 
gart,  Febr.  3.  —  Der  Empfang  dieses  Schreibens  veranlasst  dann  Chr.  W 
folgenden  righ.  Aufzeichnung:  in  der  beratachlagxing,  was  memem  velWr  n 
mtoii  sein  welle,  so  der  Franzos  in  Bnr^iid  teil,  int  7.u  bedencken,  dss  dir 
Schwoizer,  ala  Bern,  }^olotunl  nnd  Freyburg,  sicli  aucli  nit  aonien  werden,  soodti 
was  inen  nn  den  freien  bergen  und  gegen  Mortan,  wetsclien  Neuenbürg  und  du 
enden  gelegen,  einnemen  »erden,  welclies  der  Franzos  iiniuer  zulassen  wurdH. 
ditmit  sie  nur  ihxht  williger  werden,  wider  Eiigelland  zn  hundleu.  Nun  li^ 
die  lieiseliaften  alle,  sn  von  wegen  orHiijHsclH'i'  siieeension  ich  nnfielil,  der  endi'u. 
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als  Keaiüinont,  Siceon,  Mioii,  ButicclanH  Tind  Williavns  le*  vieiin,  des  sie  auch 
öinneinen  werden. 

Wbb  das  Hontfankon  ontrim,  das  li^  bei  Bisanz;  die  andere  hcrgeliaften 
von  Nenschale  herruereiirt  ligren  alle  herwerz  BiaaiiE  and  wirdel  vermnetet,  da» 
di'i"  von  Ruffe,  der  graf  von  Chcteauvillain,  graf  von  Mornvell,  m  bej  den 
Vranzoaen  in  anitechcn  und  gnaden,  auch  vermainen  alda  gerecbtigkait  zn  haben 
al»  die,  «»  for  joren  aich  mit  Neuscliatte  oft  verheiratt  haben,  aollche  heracUafteii 
ansbitten  werden. 

Was  dan  Eliconrt,  Clemont  nnd  Schattülon  antrifft,  eo  Orttenburg  inen 
hat  und  nit  in  Burgnnd  gehören,  ist  zu  bedencken,  da»  der  Franzos  gegen  den- 
aelbigen  nicbt  »erde  fnmeueu,  es  gesuliehc  dan  in  favorem  des  Beingrafcnn 
and  Bexteins,  so  da  vennainen,  anfliirach  zo  haben;  aber  Lill  ligt  in  Burgiiml, 
so  anch  den  von  Ürtenbnrg  zugeboren;  ist  zu  bedencken  und  nnderscbidl lohen, 
was  da  hint  et  inde  zu  raten  sein  wolle.  —  St.  Hannarclii»  K.  4  J"'.  ä.  —  Vi/l. 
tu  diesen  Aruprüehen  ührs.  I  nr.  t<0  n.  3:   II  nr.  :i4. 
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Beilage  A. 

Übersicht  Über  die  Reichstagsverhandiungen. 

/.  Vom  5.  Februar  bis  zum  24.  April. 

Febr.  5:  Proposition;  vorlnnftge  Beoviwnrtung  des  Kgs.  nr.  •}*'> 
n.  2  bis  4  (nr.  41  n.  4). 

Febr.  0:  Mahnung  des  Kgs.  an  Mainz  zur  Eröffnung  der  Ver- 
handlungen.    nr.  'Mi  n.  6. 

Febr.  7:  In  beiden  Räten  Verhandlung  über  die  kg}.  Mahnung; 
Ablehnung,    nr.  2(i  n.  6. 

Febr.  H:  Der  Beschluss  wird  deni  Kg.  berichtet,    nr.  2ti  n.  «. 

Febr.  19:  In  beiden  Raten  Beratung  Über  die  Eröffnung  dn 
Verhandlungen.  Der  kfl.  Beschluss  weiterer  Verschie- 
bung geht  durch  und  wird  auch  von  den  Stddten 
approbiert,    nr.  33. 

Febr.  21 :  Der  Beschluss  tvird  dem  Kg.  berichtet,    nr.  3'i. 

März  4:  Gemeinsame  Sitzung  mit  Vortrag  des  kgl.  Vizekanzlers 
Jonas;  darauf  beide  Räte  für  Beginn  der  Beratung: 
Mitteilung  des  Beschlusses  an  den  Kg.  nr.  42  n.  'i 
{nr.  2S  n.  0). 

März  r>llj:  Kfl.  Beratung  über  den  modus procedendi ;  Beschluss: 
Voranstellung  des  Religicynspunktes.  Fürstenrat  {4.!'i.> 
für  Voranstellung  i^on  Landfrieden  und  Exekution 
und  für  gemeinsamen  Ausschuss.    nr.  42  mit  n.  2. 

März  7:  Austausch  zioischen  Kurfürsten-  und  Fürstenral: 
nr.  42  n.  2. 

März  7i'.i:  Vergebliche  Ausgleichsversucke  zwischen  Kurfürsten' 
und  Fürstenrat.    nr.  42a  mit  n.  1  und  2. 

Milr~  11 :  Beliebt  an  die  Stallte,     nr.  42a  n.  1. 
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Beilage  A.     (Jebcrxicht  über  dii'  ReiiJiBtapi Verhandlungen. 


KurfUrstenrat. 
März  !2:  Kfi.  Plenum  äOer  den 
Ifelifßons  frieden.        Verwei- 
sung an  den  Ausschuss.    nr. 
i>2  n.  1. 
März  ISlli:    Kfi.    Ausschuss 
über    den    Religionsfrieden. 
Vorentwurf,    nr.  (i2  n.  1. 
März  15116:  Kfl.  Plenum.  Wün- 
sche zu  derti  Vorentiimrf.  nr. 
r,2  n.  i;  02a  n. .?,-  6(i  n.  17a. 
März  JO:  Weigerung  des  KurfUrstenrates,  die  fürstliche  Reso- 
lution  in   der  fränkischen   Sache   anzuhören,     nr. 
öOa  n.  1. 


Fürstenrat. 

März  11:  Wahl  des  fürstlichen 
Ausschusses  zur  Beratung 
Über  Landfrieden  und  Exe- 
kution,   nr.  !)0  a  n.  1. 

März  I2ll(i:  Fränkische  Sup- 
plikation ;  Hz.  Erichs  Schrei- 
ben,   nr.  50  n.  1. 


März  17118:  Kft.  Plenum.  Fort- 
bildung des  Entwurfs  über 
den  Religionsfrieden,  nr.  flu 
71. 1;  (>2a  n.  3;  llH  n.  17a. 

März  19:  Kfi.  Plenum.  Geist- 
liche Güter,    nr.  Ii2  n.  1. 

März  20 :  Kfi.  Ausschuss.  Kor- 
rektur des  Konzepts  über  den 
Religionsfrieden.  nr.(i2n.l; 
62  a  n.  3. 

März  21:  Kft.  Plenum.  Be- 
schluss,  den  Entwurf  zur 
Einholung  der  Resolution 
nach  Hause  zu  schicken, 
nr.  62  n.l;  62  a  n.  3. 

März  221  April  22:  Landfrie- 
den und  Exekution,  nr.  i>2 
n.  1;  dazwischen: 

April  518:  Kfi.  Plenum.  Streit 
über  die  Geschäftseinteilung, 
nr.  62  n.  1. 

April  9111  und  15:  Kfi.  Plenum. 
Wiedervornahme  des  am  21. 
März  nach  Hause  geschickten 
Religionsfriedensentiüurfs. 
nr.  liä  n.  1:  il2  a  n.  3;  x'.> 
n.  2  a. 


März  18:  Befehl  an  den  Aus- 
schuss, den  Religionsfrieden 
vorzunehmen,    nr.  50  a  n.  1. 

März  19125:  Fürstlicher  Aus- 
schuss Über  den  Religions- 
frieden, nr.  50  a  n.  1.  (nr. 
50  n.  1.) 

März  20:  Fürstliches  Plenum. 
Der  Entwurf  des  Ausschusses 
über  den  Religionsfrieden; 
Bedenkzeit  bis  sum  28.  (bezw. 
30.)  März.    nr.  50a  n.  1. 

März  30:  Fürstliches  Plenum. 
Beratung  des  Religionsfrie- 
densentwurfs. Streit.  Zurilck- 
verioeisujig  an  den  Aus- 
schuss. nr.  50  a  mit  n.  1  u.  3. 

April  t :  Fürstlicher  Ausschuss. 
Austausch  der  beiden  Ent- 
iiMrfe  (der  Geistlichen  und 
Weltlichen),    nr.  50  a  n.  4. 

April  214:  Fürstlicher  Aus- 
schuss. Verhandlungen  über 
den  Reliyionsfrieden.  nr.öOa 
n.4. 

April  5:  Filrstliches  Plenum. 
Bericht  des  Ausschusses  und 
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Kurfilrstenrat. 


April  }'■*:  Kff.  Plenum.  Neuer 
Streit  ilber  die  Geschäftsein- 
tcilimg.    nr.  l!2  n.  1. 


FUrstenrat. 
Annahme  des  Ausschusseiit- 
wurfs.  nr.öOan.4:  a^bn.'-S. 
April  H!22:    Filrstlicher    Aus- 
schuss.     Vorbereitung   einer 
neuen  Landfriedenskonstitu- 
tion,   nr.  5fi  n.  12. 
April  T^:  Vergeblicher  Versuch,  die  ReUgionsfriedensenttnirfe 
der  beiden  Räte  auszutauschen,    nr.  (i'>  n.  1 ;  ()2b  n.  1. 
April  2li:  Kammergericht,    nr.     April  '^3124:  Umarbeituny  des 
fi2  n.  1 ;  ll'J  n.  3.  Religionsfriedensentwurfs, 

nr.  l>2  n.  1 :  i>2b  n.  1  u.  it. 
April  24:  Austausch  der  beiden  Religionsfriedensentwärfe.    nr. 
62  n.  1. 

IL   Vom  24.  April  bis  zum  21.  Juni, 
öffntmg  des  französischen  Schreibens  an  die  Reichs- 
stände,   nr.  116. 

Übergabe  des  französischen  Schreibens  an  den  Kg. 
nr.  67t, 

Verordnete  der  Räte  beim  Kg.,  der  steh  gegen  die 
Zulassung  französischer  Gesandter  wendet.  Bertc/it 
der   Verordneten    /tierilber.     Schreiben   von   Lattich 


April  25: 
April  2(i. 
April  27. 


und  Braunscliweig. 
April  24 1  Mai  l : ')  Kammerge- 
richt,    nr.  s:i  n.  2;  LP)  n.H. 


nr.  Uli. 

April  2i>:  Plenum.  Über  die 
beiden  Entmilrfe  des  Reli- 
gionsfriedens,   nr.  (iii. 

April  27:  Die  angesagte  Aus- 
schusssitsung  mrd  verscho- 
ben,   nr.  Od. 

April  2!l:  Ausschuss.  Annahme 
des  kfl.  Entwurfs.  Streit  über 
die  Freistellung  etc.    nr.  tili. 

Ajyril  HOff.:  Ausschuss.  Frd- 
Stellung  etc.     nr.  HH,  71. 

Mai  2:  Plenum.  Bericht  des 
Ausschusses,  dass  er  nicht 
einig  sei.  Ausschussenfwurf. 
nr.  71  mit  n.  1  und  2. 

')  Da  in  der  h'ulijcz-it  der  kß.  AuKVchim»  keint  Holle  melir  »piflt,  fieturrit 
ichl  mehr  austlriicklich,  i/ufc  das  I'leiium  gemeint  ist. 


Mai  217:  Passauer  Vertrag, 
gravamina.  nr.  «.-f  n.  2:  131 
n.  2  a. 


oyCoc^lc 


Beil.  A.     rHiiTHiflit  iili'^r  <Iir  riciclinliigsverhRndliiii(reii.  ;{!l| 

Kiirfurstcnrat.  Fürstenrat. 

Mai  4:    Plenum.      Österreich 
mahnt  zum  Entgegenkommen. 
—  Nachher   netter  Entwurf 
der A.K.-Verw.  nr.71mitn.H. 
Mai  N;    Allgemeine  Beichsversainmhmg.    Schreiben  des  Mark- 
grafen Albrecht,    nr.  7H. 
Mai  x'ril:  Fränkische  Sache;     MaiUll7:  Ausschuss.  Vermttt- 
irirtOg.  Zoll   und  and.    nr.         lungsversuche  von  drei  weit- 
et:! n.  •2.  liehen  Katholiken.     Herstel- 
lung    eines     AusglHchsent- 
witrfs.    Abbruch   durch  die 
A.  K.-Verw.     nr.  73,  76,  7h, 
7'.i,  s:>. 
Mai  :ii:  Übergabe  der  gespaltenen  fürstlicfien  Entwiirfe  an  den 

Kurfilrstenrat.    nr.  K-i. 
Mai24IJunil:  Beratung  über     Mai  241-^'t:  Ausschuss.    Land- 
die  beiden  fürstlichen  Ent-         frieden,    nr.  h7. 
würfe  des  Religionsfriedens, 
nr.  H7;   8'.t  mit  n.  1  und  4; 
i)4  mit  n.  2. 
Mai  27 :  Allgemeine    Reicfisver Sammlung.      Fränkische    Sache: 

nr.  h7. 
Juni  'J:   Übergabe  des  zweiten  kfl.  Entwurfs  an  den  Fürstenrat. 

nr.  Hi)  mit  n.  1. 

Juni   4:    Fränkische    Sache;     Juni  (i(?}:  Plenum.    Die  Bera- 

nr.  94  n.  9.  tung  vyird  verschoben.  nr.'Mt. 

Juni  5:  Wirtbg.  Zollerhöhung ;     Juni  ^:  Plenum.  Vornahme  des 

Supplikationen,    nr.  '.H  n.  H.         neuen  kfl.  Entwurfs.    Litis- 

JnniiillO:  Exekutionsordnung.         pendenz.     Geistlicher  Vorbe- 

nr.  94  n.  9.  halt.    nr.  94. 

Juni  9110:    Weitere   Verhand- 
lungen über  den  geistlichen 
Vorbehalt,    nr.  94. 
Juni  10:  Zwiespältige  Relation  des  Fürstenrats  an  den   Kur- 
fürstenrat über  den  Reiigionsfrieden.    nr.  94  mit  n.  '.t 
und  10. 
.Juni  12:  Litispendenz ;   geist- 
licher Vorbehalt,   nr.  '.H  n.  1. 
Nac/imittags :  ' branileiibury.    Sache.      Schreiben    Otthetnriclis. 
nr.  94  n.  11. 
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Kurfilrstenrat.  Fürstenrat. 

Juni  flU'i:  Geistlicher  Vorbe-     Juni  l'>:  Plenum.    Frünkisrhr 

halt.    nr.  U4  ».  //.  Sache.      Brandenburg    uiul 

fränkische  Stände.    Markyf. 

Albrecht.    nr.  m. 

Juni  /->;  Zvie.-jpälti(je   iielatiou    des   Kurfürstenrat-es   an   den 

Filrstenrat  iiOer  den  geistl.  Vorbehalt,   nr.  '.t'J  mit  n.  i. 
Juni  17:  Religioiisfriede.  Ftirst-     Juni  17:  Plenum.     GeisÜiclicr 
lic/te  Wünsche  vom  10.  Juni.         Vorbehalt,    nr.  99. 
nr.  !«  n.  G. 
Juni  17  nachmittags:  Austatisch  zwischen  Kurfilrstenrat   und 
Fürstenrat:  K.  über  die  weiteren  fürstlichen  Wünsche 
vom  10.  Juni,  F.  zwiespältig  über  den  geistliclien  Vor- 
behalt,   nr.  U'.i  mit  n.  6  und  7. 

Juni  IS  vormittags:  Vorbehalt; 
Seestädte,    Ritterschaft    etc. 
nr.  101  mit  n.  1  a. 
Juni  IH  nat^hmittags:  Austausch  zwischen  Kurfilrstenrat  und 
Filrstenrat   Über   diese    Punkte;    Markgraf  Albrecht, 
nr.  101  mit  n.  :■{. 
Juni  19:  Bericht  an  die  Reichsstädte.    SupplikationeJi.   nr.  !(>:>. 
Juni  -^0:  Über  die  Form  des 
Berichts  an  den  Kg.   nr.  lOH 
n.  9. 
Juni'^o:  Erwiderung  der  Städte.    Ansage  beim  Kg.    nr.  im. 
Juni-Jl:  Ül>ergabe  des   Religionsfriedensentwurfs  an  den  Kg. 
Forderung    des    Kgs.    wegen    des    Kriegsgewerbes    in 
Niedersachsen.    Bitte  der  Stände  wegen  Unterftandlung 
zwischen  Brandenburg  und  der  fränkischen  Einung. 
sowie  wegen  Markgraf  Albrecfits.    nr.  104,  10,\ 

III.   Vom  21.  Juni  bis  zum  30.  August. 

Juni  :^2i-j9:  Exekutionsord-  Juni  ■^2:  Plenum.  EinsteUninj 
nung,  dazwisclien  wiederholt  der  Beratung  über  den  Land- 
aber die  sächsischen  Kriegs-  frieden.  Ausschu^ss:  Kriegs- 
i/ewcrbe.  Mz.  Protokoll :  nr.  gewerbe  in  Niedersachsen, 
ll^i  mit  n.  :i  und  l.  Plenum:  Anna/tme  des  Aus- 

schussbesc/Uusses  über  das 
Kriegsgewerbe',  nr.  104  mit 
n.  Ib. 
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Kurfürsteitrat.  Fllrstenrat. 

Jttui  ■^•2:  Dar  Kurfürstenrat  IvJint  die  Beratung  der  sächstsrlien 
Krieysyewerhe  ab.    nr.  1114. 

Juni  2:S:  Die  angesagte  Sitzung 
kommt  nicht  zu  stände,    nr. 
104. 
Juni  •24'rM:  Plenum.    Kriegs- 
gewerbe   in  Saclisen.     Aus- 
srhuss:  Exekutionsordnung, 
nr.  lou. 
Juni  tili:  Allgemeine    Heieksversammlnny:    Sehreiben   des   Hzh. 
Heinrich  von  liraiinschipeiy,  nr.  lll'.K    Kur-  und  Für- 
stenrat: Supplikationen,    nr.  HO. 

Juni  -47I-2»:   Pletiwn.     Bestal- 
lung wegen  der  säclisisehen 
Gewerbe,    nr.  112. 
Juni  2i)  und  Juli  1:  Äusschuss. 
Landfriedenskonstitution, 
nr.  112. 
Juli  1:    Der  Kurfürstenrat  leimt  Beratung  des  Landfriedens 
ab,  teilt  dem  FUrntenrat  seinen  Entwurf  der  Exekutions- 
ordnung mit.    nr.  1J2  mit  n.  2. 

Juli  2:  Äusschuss.  Festhalten 
an  seiner  neuen   Landfrie- 
denskotistitution,    vom    Ple- 
num approbiert,    nr.  112. 
Juli  -'l:    Der   Fürstenrat   bietet   den   Kurfürsten   noch  einmal 

seine  Landfriedenskonstitution  an.    nr.  11'.)  mit  n.  I. 
Juli  Hlx:  Kammergericlitsord-     Juli  .-J/r»;    Die    Entwürfe    der 
ming.    nr.  Jin  n.  :i.  Exekutionsordnung    werden 

an  den  Äusschuss  verwiesen, 
der  Augsburg   und   Wirtbg. 
mit  der  Vergleichung  (ö.l'.K'i 
beauftragt,    nr.  119  mit  n.  2. 
Juli  '):    Dur  Kg.  lässt  des  Ksrs.  Antwort  wegen  Metz  etc.  mit- 
teilen,  verlangt  Resolution   wegen  der  Kriegsgetrerbe. 
nr.  IUI. 
Juli  H:    Der  Kurfürstenrat  iibergiebt  dem   Fürstenrat  seinen 
Entwurf  der  Kammergerichtsordnung,  nr.  HU  mit  n.:i. 
Juli  10i]2 :  Säcltsisches    Gewerbe.    (Austausch   zwischen    Kur- 
und  Fürstenrat.i    Bericht  an  die  Städte  und  an  den 


oyCoot^lc 


3S>4 


Beil.  A.     l.'elicrsidit  iilier  ilb  UdHistfUfHTerhaiiiilun^n. 


Kurfürstenrat. 

Kg.  Hessische  Supplikation. 
V^i.  Ms.  Prot. 
Jtili  lOlüf):  Gravamina:  säch- 
sische Kriegsgewerbe;  Zoll 
für  Wirtbg.  und  Ulm :  Müm- 
ordnung ;  Monopolien  etc. 
iir.  121;  i'dl  n.  1  und  2a. 


FUrstenrat. 
Markgraf  Albrecht. 


Juli  'JlKi:  Äusschuss.  Exeku- 
tionsordnung.    nr.  124. 

Juli  17:  Plenum.  Das  Aits- 
schussbedenken  über  Exeku- 
tion wird  mitgeteilt,  dann 
abgeschrieben,    nr.  127. 

Juli  17123:  Äusschuss.  Kam- 
mergerichtsordnung, nr.  127. 

Juli  18:  Plenum.  Anfrage  des 
kgl.  Vizekanzlers  wegen  der 
Session  des  Hzs.  von  Hol- 
stein,   nr.  127. 

Juli  24127:  Plenum  und  Äus- 
schuss.     Exekutions-     und 
Kammergerichtsordnmtg.  nr. 
12!t  mit  n.  1  und  2. 
Juli  2'.i:  Der  FUrslenrat  referiert  dem  Kurfflrstenrat  seine  Ent- 
würfe  über  Landfrieden,    Exekutions-  und  Kammer' 
gerichtsordnung.     Kfl.  Beschluss   in   der  fränkischen 
Sac/te,    Erinnerung   an   die   Gravamina,    Hz.  Erichs 
Schreibon.    nr.  181  mit  n.  2. 

Aug.  2:  Plenum.  Besciiluss,di-n 
Kurfürstenrat  an  denArtikii 
der  Eeligionsvergleichuny  zu 
erinnern,    nr.  IHl  n.  H. 

Äug.  :-S:  PleJiumundAusschus.". 
Gravamina.    nr.  1H3. 


Aug.  2:  Ablehnung  des  fürst- 
lichen Direktoriums  über  den 
Landfrieden,  nr.  14H  n.  1. 
Aug.  H:  Über  die  fürstlicfte  Ati- 
regung  wegen  Religionsver- 
gleichung.  nr.  i.V.V  n.  H. 
Aug.  S:   Der  Kurfürstenrat  referiert  dem  Filrstenrat  ziciesiiiil- 

tig  über  Reltgionsvergleichung.    nr.  ISH. 
Äug.  ■'>!><:  Exekutionsordnung.     Aug.  ■'>:  Plenum.  Reliyionsrer' 
nr.  !4K  n.  1.  gleichung.  Über  Anmahnung 

beim  Kg.  um  Pesolution  im 
Religionsfrieden.         Grava- 
mina.   nr.  i:i4. 
Aug.  H:  Der  Fürstenrat  referiert  dem-  Kurfürstenrat  die  Be- 
schlüsse des  ö.  August,    nr.  134  mit  n.  1. 
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Heil.  A.     Ui'Wrr^icIit  iilit'r  die  KeicIiHtaKRverhanillangni.  :|1I5 

Kurfürstcnrat.  Für  stau  rat. 

Aug.  H:  Über  Äitvmhnung  beim 
Kg.;   Religionsvp.rgleickung. 
nr.  !34  ii.  1. 
Aug.  :mo:  Supplikationen,    nr.  llo. 
Aug.  12114:    Kammergerichts- 
ordnung,   nr.  J4X  n.  i. 
Aug.  Ki:  AbkÖr  der  Entwürfe 
über  Exekutions-  und  Kam- 
inergerichtsordmmg.  nr.  !4x 
n.l. 
Aug.  17  und  l'J:  Der  Kurfärstenrat  referiert  dem  Flirstmrat 
über   Exekutionn-  und  Kamtneryerlchtsordnung,    und 
über  die  Gravamina.    nr.  14><  mit  n.  1. 
Aug.  -^im:  Zoll  fllr   Wirtög.     Aug.  22124:  l'lenum.    Die  kfl. 
und  Ulm;  fransös. Schreiben ;         Hesolution  ilber Landfrieden, 
Mänzordnung ;    Moderation.         Exekution,    Kammergericht, 
nr.  I.VI  n.  1.  nr.  153. 

Aug.  2'j:  Der  Fürstenrat  referiert  dem  Kurfilrstenrat  über  Land- 
frieden, Exekution,  Kammeryericht.    nr.  /».V  mit  n.  1. 
Aug.  2»:  Der  Kurfilrstenrat  referiert  dem  Fürstenrat  über  Land- 
frieden, Exekution,  Kammergericht,    nr.  lüT  tnit  n.  :'. 
Aug.  2il:  Bericht   an   die    Städte.    Deren    Beschlüsse,    nr.  l'ii 

mit  n.  2. 
Aug.  30:  Relation   an  den   Kg.  Über  Exekution  und  Kammcr- 
gericltt.     Übergabe  der  kyl.  Resolution  über  den  Reli- 
gionsfrieden  unter    Mahnung   zu    rascher   Beratung, 
nr.  1'}?  mit  n.  2a  und  :i. 

IV.   Vom  30.  August  bis  zum  26.  September. 

Sept.  2  und  4:    Über  die  legi.     Sept.  2  nachmittags:   Plenum. 

Resolution  im  Religionsfrie-         Über  die  kgl.  Resolution  im 

den.    nr.  ir>fi  n.  fi;  101  n.  4.         Religion s frieden,    nr.  lHiK 

Sept.   4   nachmittags:    Austausch    zwischen    Kurfürsten-   und 

Fürstenrat   über   die   kgl.    Resolution,    nr.  lü'.l    n.  <i. 

(Bericht  an  die  Städte  über  die  gravajnina.   Mz.  Prot.) 

Sept.    -'i    vormittags:    Plenum. 

Weitere  Beratung  über   die 

kgl.  Resolution,    nr.  t'iH  n.  (!. 


oyCoot^lc 


336  Beil.  A,    Uehersicht  über  die  RtidistaÄHTerhaiidlungeii. 

Kurfürsten  rat.  Fürstenrat. 

Sept.    'i   nachmittags:  Zweiter  Austaiiscli  zwisclien  Kurfürstcii- 

und  Filrstenrnt  über  die  kgl.  Resolution.    Bericht  an 

die  Städte,    nr.  l'}ft  n.  ii. 
Scjit.   fi   nachmittags:  Skwiderung  der  Stände  auf  die  kgl.  He- 

solution  im  Beligionsfrieden.     Übergabe  des  Bedenkt  tm 

über   die   graramina.     Empfang   der   kgl.  Resolution 

über   ExekutioJis-   und  Kammer gerichtsordnung.    nr. 

1.5»  n.  r>. 
Sept.  7:   Verhandlung  des  Kgs.  mit  den  A.  K.-Verw.  über  den 

Religionsfrieden,    nr.  HiO  mit  n.  '.). 
Sept.   w    vormittags:  Beratung  der  A.  K.-Verw.  aber  den  RcU- 

gionsfrieden.    nr.  KiO. 

Nachmittags:  Fortsetzung  der  Verhandlung  swischeti 

Kg.  lind  A.  K.-Verw.    Ultimatum  des  Kgs.    nr.  lliO  ii. !'. 
Srpt.    '.)   vormittags:  Beratung  der  Ä.  K.-Verw.  über  den  geist- 

liehen  Vorbehalt,    nr.  liiO  n.  9. 

Nachmittags:   Der  Kg.  gewährt  den  A.K.-Venv.  ctnr 

Frist  von  JO  Tagen.    Bericht  des  Kgs.  an  die  altkirch- 

Hellen  Stände,    nr.  JdO  n.  '.);  lt>(i  n.  y. 

Sept.  10:  Plenum.  Über  die  kgl. 
Resolution    in    Exekutioiis- 
u.  Kavimergerichtsordmmg. 
nr.  W3  n.  1. 
Sept.  It  vormittags:    Über  die 
kgl.  Resolution  in  Exekutions- 
u.   Kammergerichtsordnung, 
nr.  WS  n.  1. 
Sept.  11  nachmittags:    Austausch    zwischen    Kurfürsten-    und 

Fürstenrat  über  Exekution  und  K.G.O.    nr.  UiH  n.  !. 
Sept.  /i?;  Beratung  der  katholischen  Stände  über  den  neuen  Ent- 
wurf des  Religionsfriedens,  Bericht  an  die  katholischen 

Städte,    nr.  llili  n.  y. 
Sept.  /.'>:  Replik  der  Stände  auf  die  kgl.  Resolution  in  Exekution 

und  K.G.O.    nr.  lti:i.    Antwort  der  Katholiken  an  den 

Kg.  über  den  Religions frieden,    nr.  Ißfi  n.  2. 
Srpt.  17:  .Antwort  des  Kgs.    über  Exekution    und  K.G.O.  und 

anderes,    nr.  im  /hier  dat.  Sept.  10);   nr.  UiH   n.  I. 

Erwiderung    des    Kgs.   an    die    katholischen    Stände. 

nr.  liiii  n.  1. 
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Kurfürstenrat.  Filrstenrat. 

Sept.  If^ :  Beratung  Über  die  kgl.  fiept.  J>^:  Plenum.  Beratung 
Antwort  von  fiept.  17.  Mz.  über  die  kgJ.  Antwort  von 
Prot.  Sept.  17.    nr.  Ißfi  (hier  dat. 

Sept.  17). 
Sept.  IH:  Austausch  zwischen  Kurfürsten-  und  Filrstenrat  über 
die  kgl.  Antwort  von  Sept.  17.    nr.  Wi  (dat.  Sept.  17f. 
Sept.  1'J:  Bericht  an  die  Städte,    nr.  im. 

Sept.  W:  Erwiderung  der  Stände  auf  die  kgl  Resolution  rnn 
Sept.  17,  Exekution  betr.  Yergleichung  hierüber.  Wei- 
tere Punkte,  nr.  10:i  n.  1,  UUj  n.  1.  Antwort  der  ka- 
tholischen Stände  an  den  Kg.  nr.  IHd  n.  2. 
Sept.  ä()l21 :  Abschluss  der  Verhandlungen  über  den  Religions- 
frieden zwischen  dem  Kg.,  den  A.  K.-  Verw.  und  den 
katholischen  Ständen,  nr.  U-H  mit  n.  4. 
Sept.  21 :  Erklärung  des  Kgs..   einen  weiteren   Reichstag  und 

anderes  betr.    nr.  IfiH. 
Sept.  22.     Beratung  über  den     Sept.  22:   Plenum.     Berattmg 
kgl.    Vortrag   von    Sept.  21.         über   den   kgl.   Vortrag   von 
Mz.  Prot,  f  864.  Sept.  21.    nr.  IfiS. 

Sept.  22:  Austausch  zwischen  Kurfürsten-  und  Fürstenrat  hier- 
über, sowie  Bericht  an  die  Städte,    nr.  Kin.    Mz.  Prot, 
f.  m)f.     nr.  WH. 
Sept.  2:'}:  Publizieruiiy  des  Abschieds,    nr.  lliH  n.  7. 
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Bei'lagi;  B. 

Entwürfe  des  Augsliurger  Rellglonsfriedens, 


/.  Bis  zum  ersten  Austausch  zwischen  Kurfürsten-  und 
Fürstenrat  am  24.  April. 

I.  Entumrf  des  Mainzer  Kanzlers  und  des  Aus- 
schusses vom  IH.1 14.  März,  ohne  Bestimmungen 
über  die  geistlichen  Güter,  nr.  6'^  n.  1  CS.  l-i-'i 
und  Utij. 
i.  Entwurf  des  Mainzer  Kanzlers,  am  J8.  dem  kfl. 
Ausschuss,  am  W.  dem  kfl.  Plenum  vorgelegt,  auf 
Grund  der  Beratungen  des  I'k  und  /'»".  März 
=  nr.  (!^  n.  1  Entwurf  A. 

Sächsisch-brandenburgischer    Generalbegriff 
ilber  die  geistlichen  Gilter  =  nr.  (»2  n.  1  B. 
Mainzer  Gegenentwurf  über  die  geistliche?! 
Güter  =  nr.  H'2  n.  1  ('. 
S.  Entwurf,  nach  dem  Beschluss  des  21.  Mfirz  zur 
Einholung  der  Resolution  der  Kurfürsten  nach 
Hause  geschickt,  mit  Unterstreichung  der  stritti- 
gen Stellen;  nr.  Ii2  n.  1  D  (S.  12(!  «mf  127>. 
4.  Entwurf,  am  24.  April  dem  Fürstenrat  übergeben 
=  nr.  i!2a. 

.">.  Entumrf  des  Zasius   und  Hundt,   am  lil.  März 

im   Ausschuss   vorgelegt;  nr.  ii2b  n.  1  (A)  und 

nr.  .'yOa  n.  l. 
H.  Der  erste  Entwurf  des  Ausschusses,  am  26.  März 

im    Für.'itenrat   vorgelegt:   nr.  (I2b  n.  1  (B).  nr. 

r,ua  n.  !. 


Kur- 
fürstliche 

Entwürfe. 


Fürst- 
liche 

Entwürfe. 
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391* 


Fllrsf- 

Hche 

Kiifiriirfc. 


7.  FAitwurf  der    Weltlichen,   am   I.  April  im   Aus- 

schuss  eingereicht;  nr.  <i2b  n.  1  (( ■),  nr.  'tOa  n.  4. 
H.  Entimirf  der  Geistlichen,   am   !.  April  im  Aun- 

fichuss  eingereicht;  nr.  (i2l)  n.  1  (1)),  nr.  .Wa  n.  4. 
.').  Der  zweite  Entwurf  des  Ausschnssefi,  am  '>.  April 

im  Fürstenrat  vorgelegt  tmd  angenommen;  nr. 

il2b  n.  1  (E),  nr.  50a  n.  4. 
Hl.  Entwurf,  am  24.  April  dem  Kurfilrstenrat  ilher- 

neben  -^  nr.  l>2b. 


II.  Vom  24.  April  bis  zur  Obergabe  an  den  König  am  21.  Juni. 


Wünsche  der  A.  K.-Verw.  zum  kfl.  Entwurf, 
am  2(i.  April  im  Filrstenrat  vorgetragen, 
nr.  IUI  mit  n.  J5. 

11.  Entwurf  des  fürstlichen  Ausschusses  vom  2.  Mai: 
nr.  fi:-l  n.  2  (A),  nr.  71  mit  n.  2. 

12.  Entwurf  der  A.  K.-Verw.  vom  4.  Mai;  nr.  k:i  n.  2 
(B),  nr.  71  n.  3. 

Die  entsprechendett  Änderungsvorschläge  der 
Geistlichen  vom  it.  Mai,  nr.  7H  n.  4. 
Vi.  Entwurf  der  fürsfUchen  Unterhändler  rom  14.  Mai. 
nr.  7s  n.  1. 

Entunirf  der  A.  K.-  Verw.,  atn  21.  Mai  dem  Kur- 
filrstenrat  Übergeben;  nr.  Ki  n.  2  ([>),  nr.  X2  n.  2. 
Entwurf  der  Katholiken,  am  21.  Mai  dem  Kur- 
filrstenral  übergeben;  nr.Ki  n.  2  (JC),  ebd.  n.  1 
Schluss. 


Fürst- 
liche 
Entwürfe. 


III.  Kurfürstlicher  Entwurf,  am  H.  Juni  dem  Fürstenrat  über- 
geben: nr.  H9  n.  t,  n.  4. 

Fürstlicher  Artikel  der  Litispendenz,  nr.  U4  n.:s. 
Katholische    Wünsche   vom   n.  Juni.  nr.  '.14  n.  4;   vom 

10.  Juni,  nr.  U4  n.  7. 
Protestantische  Wünsche  vom  10.  .Juni,  nr.  04  n.  Ki. 
Geistlicher  Vorbehalt  vom  14.  Juni.  nr.  U4  n.  11.    'Än- 
derungen vom  11^.  .fwni  ebd.  und  nr.  101  n.  4.) 
Kurfür.'itliche  Be.ichlüsse  vom  17.  Juni,  nr.  ii't  n.  i>. 
17.  Städtischer  Entwurf,  am  10.  Juni  den  beiden  oberen  Räten 
übergeben;  nr.  lO-'S  n.  2. 
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400  ßflil-  B.    Die  Eintw&rfe  des  An^burger  ReligionafriedenB. 

IK  Entwurf,  am  21.  Juni  d^m  Kg.  Ferdinand  übergeben;  nr. 
LOS  n.n. 


III.   Von  der  kgl.  Resolution  Ms  zum  Abschied. 

Kgl.  Resolution  vom  SO.  August;  nr.  l'>7  mit  n.  :i 
Antwort  der    Reichsstände    auf   die    kgl.    Resoinlion; 
nr.  J.59  n.  fi. 

19.  EntiDurf,  vom  Kg.,  nach  den  Beratungen  mit  den  A.  K.-Venr.. 
am  9.  Sept.  vorgelegt;  nr.  160  n.  9. 

Geistlicher  Vorbehalt  nach  dein  Vorschlag  der  A.  K.- 
Verw.  von  Sept.  20.  nr.  lliS  n.  H.  (Lehenmann 
S.  106.) 

Kgl.  Deklaration  von  Sept.  34.    nr.  168  n.  .'>. 

20.  Der  Religionsfriede  im  Reichstagsabschied. 
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Register. 


(Die  Zahlen  bedeaten  die  NDminerti.    Der  Zusatz,  „n."  bedeutet,  dass  du  Stich- 

nort  nur  in   den  Noten   vorkommt.    Bei  nr.  8  bezeichnet  die  Zahl  allein  den 

allgemehien  Teil  S.  4—6;  die  in  kleinerem  Druck  beigefügten  Zahlen  bezeichnen 

die  einzelnen  Artikel  3i  =  S.9— 16;  3»  =  ö.  17— '20  etc.) 


Äbtissinnen  s.  Prfilat innen. 

Abzug:  als  Qebühr  für  Anawandening 

62  b. 
Adel  3«,  56,  94,  101,  171,  177. 
Administration,  g'eiutliche  94  n. 
Afte riehen sTerhKltn in  Wirtbgfi.  s.  Wir- 

temberg  (Österreich}. 
Agrikola,  Joachim,  Pfarrer  zu  Scham- 

hausen  197,  20B. 
Alb  9. 
Alber,  Matthäus,  D-,  wirthg.  Theologe 

41,  156,  162. 
Alpirsbach  56,  171. 
Altäre  in  der  Kirche  '201. 
Anelius,  Dr.  Martin,  bad.  Bat  59. 
Ämerbach,  Dr.  Bonifatius,  Jnrist  150. 
Amsilorf,  Nikolaus  192  n. 
Andres  s.  Scbmidlin. 
Anhalt  3,  26  n.,  162  n. 
Antitrinitarier  86  n. 
Apokalypse  71  n. 
Armenpflege  50,  (62a),  62b,  86. 
Arnold,    Cliristoph,    Kanzler    Otth<'in- 

ricbs  25  a. 
Arr»8,  Bischof  von  3n.,  67,  179,  180. 
Arrest  zur  Hinisterienunterhnltiing  56, 

62  a,  62  b. 
Asotus  B.  Sot«. 
Augsburg  (s.  Konfession,  Reichstag). 

—  Stadt  Un.,  26n.,  27,  160,  168. 

—  Christoph,  B.  mn. 

—  Otto,  B.,  Kardl.   (kais.  Kommissar 

EriDt,  Brier«.  dta  Bm.  Ohrlitopb.  III, 


auf  dem    Reichstag)   27,  65,    113, 

168,  aoe. 

Augsburg,  Otto,  B.,  Kardl.,  za  Chr. 
9n.,  14  n-,  15,  63,  69. 

zum  Reichstag'  (s.  Brann)  8,  21  n., 

29n  ,  31,  33,  35n.,  37,  46,  50n., 
50an.,  76n.,  90n.,  94n.,  99, 
105n.,  107n.,  112,  119,  131n., 
133n.,  136n.,  158n.,  208 n. 

Auswanderungsrecht  s.  Unterthaoen. 

Bacharach,  Tag  in  der  katzenelnbog. 

Sache  s.  Katzenelabogen. 
Backnang  61  n. 
Baden  3. 

—  Baden-Baden  (s.  VarnbUer)  31,  33. 

—  Philibert,  Markgf.  26n. 

~  Markgf.  Karl  (s.  Habsberg,  Olfen- 
hnrg)  13,  26,  27,  63,  64,  62  U-, 
(103),  118,  136n.,  170,  204,  208. 

—  zum  Reichstag  3,  13,  28,  31,  33, 
50a  n.,  82  n.,  92. 

—  zu  Kg.  Ferdinand  13,  50  a  n.,  56,  92. 

—  Anna,  Markgfln.  170  n. 
Balduin,  Dr.,  Jnrist  67. 
Balingen  6. 

Bamberg,  B.  von  24,  33,  40,  86n.,  90n., 

103,  129  n. 
Basel  114n.  (s.  KonzU). 
Bayern  189  n. 

—  Albrecht  V.,  Hc.  (a.  Langenmantel, 
Pfalz,  Salzbu^,  Schweicker,  Stock- 
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hammer,  Zierer)  63,  92,  110,  117, 
133,  184  n.,  20811. 
Bayern,  Älbrecht  V.,  in  Chr.  1,  3<o, 
8,  9  n.,  10,  12  n.,  18,  19,  24,  25  n., 
26  n.,  BOn-,  63,  65  n.,  91,  92,  93, 
100,  121, 123,  124,  136,  161,  175n., 
206  n. 

im  Heidelberger  Verein  3i,  24, 

27  t).,  47  n.,  91,  184  a. 

zum  Beicbstag  (s.  Hnndt)    1  n., 

.S,  3n.,  8,  9d.,  lOn.,  12n.,  24n., 
26  n.,  31,  33,  34,  39,  40,  50  n., 
50  a,  54  n.,  68,  66,  71  n.,  73,76, 
78,  79,  83  n.,  67,  68,  89,90,91, 
94,  99,  100,  108,  112,  129,  133iJ., 
134  n.,  lS6n,,  153,  169. 

Religion  in  B.  64,  208. 

zu    Pfftlz-Nenbnrg   26  n.,   31  n., 

40,  46  n.,  208. 

—  Anna,  Albrechts  Gemahlin  19,  34, 
87. 

—  Jakoba,  Albrechte  Matter  19. 

—  Mecbthiid,  Albreclits  Schwester  19. 
Bebenhansen  171. 

Beichte  12. 

Beilstein  (Pfalz)  211  n. 

Belvoir  (?),  Herr  von  195. 

Her,  Kaspar,  wirtbg.  Rat  1,  2,  3,  20n., 
26,  28,  29,  32,  33,  34,  35,  37,  42, 
42s,  62an.,  69,  71,  80,  81,  85,  93, 
95,  99,  100,  103,  104,  105,  106  n., 
107,  109,  HO,  112,  119,  122n.,  124, 
127,  129,  131,  133,  134,  135,  136, 
137,  139,  140,  147  n-,  158n.,  169n., 
160,  162,  164,  166  n.,  167  n.,  176, 
179. 

Bern  211  d. 

Bertacb,  Eiliaa,  wirtbg.  Rat  168  n. 

Besigheim  13  d. 

Besserer,  Eitel  Eberhard  62,  136  n. 

—  .TiJrg,  von  Ulm  29  n. 

Benrlin,  Jakob,  D.,  wirtbg.  Theologe  41. 

Biberach  3i. 

Bietigheim,  Vogt  von  a.  Hommold. 

Bilder  in  der  Kirche  12,  201,  208. 

Bischöfe  (a.  Visitation)  3i,  12,  21,  M, 
41,  BB,  62b,  86,  86,  87 n.,  94,  99n., 
107n.,  168,  159n.,  160,  162,  16Ö, 
168,  177. 


Bischöfe,  Bid  der  B.  gegen  den  Papst 
41,  50,  62b,  71,  81,  86,  86,  94  n., 
95. 

—  Eid  der  deutschen  B.  gegen  den 
Raiaer  86. 

Bitsch,  Gf.  Jakob  von  183. 

Blasien,  St,  Kloster  (s.  Offenbarg)  1, 

3i«,  63  n. 
Blanbearen  56,  171. 

—  Diakonns  von  75  n. 
Blindheim  AQ.  ESchatSdt  208. 
Böblingen  200. 

Büdigheim,  Gerhard  von,  Oberamtmann 

zu  Weinsberg  26  n. 
Böhmen    (a.  Hasimilian  It.)    41,    106, 

140. 

—  böhmische  Lehen  Obre.  1,  3iin.,  19, 
20,  107. 

Bönnigheim  170  n. 

Boiler,  Ambrosins  s.  Königsbronn. 

Brandenburg  24  n.,  34  u.,  99,  106. 

~  Joachim,  Kf.  (a,  Dystelmejer,  Schüe- 
ben,  Straaaen,  Trott)  30  n.,  32  n., 
d4n.,  42n.,  62n.,  62an.,  66n.,  70, 
89  D.,  9411.,  96,  99  n.,  103,  104  n., 
lOB,  112n.,  183,  140,  159n.,  160n., 
162n.,    166,   168,   169n.,  202,  203. 

—  Hans  Qeorg,  Markgf.  23,  31  n.,  70, 
169. 

Brandenburg-Kttstrin  3,  3n. 

—  Harkgf.  Hans  3n.,  26,  30,  50a  n.. 
62,  73,  76,  89,  94,  95,  96,  »9,  l(ß, 
104n.,  HO,  110b,  112,  112a,  127, 
129,  131  n.,  136,  140,  162,  166, 
203  (s.  Zoch). 

Brandenbnrg-Anshach  3,  3n.,  7n.,  ei, 
140,  203. 

—  Streit  mit  der  fränk.  Einnug  iHa-, 
»9,  104,  108. 

—  Emilie,  Markgfin.  111,  203. 

—  Barbara,  deren  Tochter  Hin. 

—  Dorothea  Katharina  203  n. 
Branden borg-Eolmbach  3,  3n. 

—  Albrecht,  Harkgf.  (a.  Gnunbacb, 
Strase)  3»,  24,  34  n.,  49,  65,  73, 
94  n.,  97,  99,  101,  104,  105  n-,  108, 
118,  124,  152,  169n.,  210. 

zn  Chr.    49,    63,    65,    97,   108, 

113,  169,  191,  203,  210. 
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Braun,  Konrad,  Dr.,  bfl.  ftogabnrgiscber 
Kaniler  3a,  4Gii..  Mn.,  76 d.,  105, 
107n.,  109II.,  119,  124,  131ii., 
1:13  n.,  15H. 

BrauDBchneig:  3,  4. 

—  Erich,  Uz.  (b.  NiederBachsen)  50an., 
76  n.,  102,  llOn-,  131  n. 

—  Heinrich,  Hz.  24,  26  n.,  40,  62,  66, 
99,  102,  103,  10»,  129d.,  160. 

Brenz,  Jobann,  Propst  zn  Stuttgart 
3n.,  12,  14  n.,  88  n.,  41,  42  n.,  61, 
63,  54,  56,  66,  67n.,  6!>,  71,  85n., 
8G,  95,  96n.,  105,  107,  127,  137, 
138,  140,  166,  160,  162,  1(54,  165, 
167n.,  176,  184,  192,  201. 

Bachdrucker  14n.,  51n.,  57ti. 

Bulle,  goldene  3(,  «n.,  3  a,  24,  112, 
]12b. 

Bnrgund  49  n.,  211. 

—  zam  Reiche  3,  3«,  ■*  n,,  22, 
Bretten  172. 

Brcusch,  Fl.  189. 

Calvin  67,  86  n.,  164  n. 
Caraerariua,  Joachim,  Prof.  192  n. 
Cannslatt  (s.  Wanner)  63  n.,  189. 
Caatell,  Elwabeth,  Gfin.  zu  7n. 
Ceremonien,  kirchliche   62  a,   62  b,  66, 

70,   76n.,   79,  85,  96,   I07n.,  160, 

168n.,  184,  188,  192 
Chatelot  211  n. 

Chätflan-ViUain,  Gf.  1*2,  21  In. 
C^hriatologrie  209. 
Ciain,  ChrJBtoph  gpcn.  Hess  72. 
C16mont  211  n. 
CleveB,  Fran^oia  de  195. 
Coccios,  Sebastian,  Lehrer  dea  Prinzen 

Eberhard  69. 
CoUatoren  3i. 
(^ompoBtela  68  n. 
Croj,  Wilhelm  von,  KSminerer  199. 

Dedaratio  Ferdinande»  168. 

Denkendorf  56. 

Derogation  früherer  Ordnungen  im  Be- 
ll gionafrieden  »2  a,  62  b. 

Deutschland  und  Deutsche  {a.  Frank- 
reich, Reich)  3 .,  t, ., .,  26,  36,  44, 
60,  62  a,  86,  87  n.,  Ifö,  199  n. 
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Deatschorden  8ii. 

—  in  Mergentheim  (Dentachmeister 
Wolfgang)    16,  89,  91,  129n.,  190. 

Dienheim,   Johann  von,    Amtmann   zn 

Kretiznach  155. 
Dillingen  208. 
DinBtetten,  Wolf  von,  wirtbg.  Diener 

202. 
Ditzenbach  b.  WieseuBt^ig  76  d. 
Donaualtheim  bei  Dillingen  208. 
Donauwörth  12  n.,  206  n. 
Drcchsel,  Melchior,  pHlz.  Rat  26n. 
Dreytwein,    Dionysinx,    von    EsBÜngen 

63  n. 
Dystelmeyer,    Lamprecht,   kurbranden* 

bnrg.  Kat  105  n. 

EberBtein,  Gf.  Wilhelm  von  206. 

Ehingen  3,^.  6n. 

Eckhart,  Heinrich,  Pastor  in  Laden- 
burg 112  n. 

Ehegericht  86,  86,  157q. 

Ehehinderniase  12. 

Ehingen  3». 

Ehinger,  Sebaat,  wirtbg.  Registrator  8. 

EichstKtt,  B.  von  26n.,  29n.,  Sl,  35n., 
50n.,  50an.,  62an.,  67,  68,  90n., 
94  n.,  112. 

Einheit,  kirchliche,  des  Territoriums 
62  b,  188,  201,  208. 

Einspännige  Knechte  110a,  112a. 

EiHslinger,  Balthasar,  Liz.,  wirtbg.  Bat 
und  Gesandter  zu  Augabui^  6,  8, 
9,  27,  28,  34,  63,  BOn.,  87,  91  n., 
93,  95,  99,  100,  101,  103,  104,  105, 
107,  109,  120n.,  121,  123n.,  124, 
156,  178,  179,  180,  209n. 

Ellwangen,  Propatei  76n. 

England  21,  178,  211  n. 

—  Kg.  s.  Philipp. 

—  Kgin.  Maria  76  n. 
EDBiaheim,  Regiemng  zu  118. 
Erbach,  Gf,  41  n. 

Erheinigung  (s.  Nannibnrg)  110b,  129n. 

—  von  Sachsen,  Brandenburg  und  Hes- 
sen 24n.,  32n.,  110b  (vgl.  Pfalz: 
Bajem). 

Erbfälle  vor  dem  Kammergericht  167  n. 
Erer,  Philipp,  hohenlohischer  Bat  144. 
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Erzbischüfe  3 


,  94  n-,  99n.,  159ii., 


Esslingen  za  Chr.  63,  141. 
EiekatioDsordnuDg  (s.  Frankfurter  Ord- 
nung-, Ritterschaft,  Unterthasen)  So., 
49  n-,  206. 

—  Chr.  und  die  E.  1,  3i,  i,  i>,  3a,  15, 
22,  26,  28,  82n.,  37,  42,  49n.,  62, 
lOBn.,  119u.,  124,  127,  130,  168, 
206,  207,  208  n. 

—  auf  dem  Reichstag  15,  26,  32,  33, 
37,  40n.,  42an.,  50an.,  62,  87, 
90,  94n.,  105,  109,  112,  112a,  119, 
124,  127, 129,  131,  133,  134n.,  148, 
1B3,  157,  159,  168,  166. 

—  zum  ReligionsMeden  26,  32,  33, 
37,  40,  62n.,  71n.,  89n.,  (104), 
(109),  112,  119n.,  130,  133,  134, 
139,  157. 

Eskommanikatiun  12,  85,  134. 

Fahnen  in  der  Kirche  201. 

Fasten  12. 

Feiertage  12,  188, 

Feldkirchen  56,  200. 

Ferdinand,  Kg.  (a.  Baden,  Ensisheim, 
Hobenbcrg,  Inashmck,  Wirtemberg) 
3i,>,io,i<,><,  29n.,  40n.,  50,  90n., 
100,  103,  106,  110,  110a,  129,  130, 
131,  133,  140n.,  151,  162,  180, 
192,  206n.,  208,  209n.,  210n. 

—  zum  Kaiser  (s.  Gamez)  3i,  8d.,  44, 
62bn.,  87,  95,  97,  103,  108,  llObn., 
113,  127,  134n.,  I35u.,  136n.,  154, 
155,  157n.,  löOn^  160n.,  166n., 
174. 

—  znm  Reichstag  (s.  Österreicli,  Pro- 
rogationsversuch)  3,  8n.,  20n.,  21, 
26,  31,  33,  34,  35,  36,  37,  40,  42  n., 
öOan.,  62,  62n.,  66,  73,  87,  91, 
99,  104,  106  n.,  108,  109,  110,  112a, 
113,  119,  124,  127,  131  n-,  133,  134, 
186,  140,  143n.,  145,  148n.,  149, 
153,  154,  156,  157,  159  n.,  163, 
166,  168,  209  n. 

—  znm  Reltgionsfrieden  (s.  Resolution) 
2,  3i,  26,  32,  37,  38n.,  40,  41, 
42a,  50,  ÖOft,  54,  60,  62n.,  62ft, 
62b,  69,  71,  73,  76,  79,  82,  86,  87, 


89,  94,  99  n.,  101  n.,  1(6,  104,  106, 
107n.,  112n.,  127,  133,  134,  136, 
139,  1B4,  155,  168,  159,  160,  Ifö, 
164,  16S,  166,  166,  177,  184,  208. 
Ferdinand,  Kg.,  zur  Religionsvei^lei- 
chnug  3n.,  26,  41,  53,  54,  65,  62, 
71  n.,  95,  106,  134. 

—  Rute  [s.  Gieng'er,  HoAnann,  Usung, 
Jonas,  Kirchschlager,  Nidprack, 
Saurer,  Trautson,  Tnicheess,  Zasius) 
8n.,  63,  127,  159  n. 

Ferdinand,  Erehz.  174,  180. 

Fesaler,  Johann,  wirtbg.  Kanzler  1,  3, 
3  a,  16  u.,  20,  22,  26,  56  n.,  62  bn., 
71n.,  80,  61,  92,  lOOn.,  U7n., 
123n.,  126n.,  140n.,  IGOn.,  162, 
163,  164,  176,  179,  181,  184,  187, 
193  n-,  196,  201,  204  n. 

Filial  und  Pfarrei  20a 

FUsthat  9. 

Fiscal  des  Reichs  3 1,  ■*,  127. 

Flossenbürg  AG.  Nenstadt  206. 

Franken  118. 

—  fränkische  Einung  B3n.,  40,  46n., 
60  a  n.,  62,  63,  83  n^  87,  93,  99, 
104,  108,  112,  119,  131. 

—  frSnk.  Änlehen  62,  87,  94n.,  99, 
131. 

Frankfiirt  6,  160. 

—  Ordnung  nnd  Abschied  tod  1554 
3  a,  8,  16,  22,  25,  26,  32  n.,  33,  37, 

38,  40,  42n.,  46n.,  62,  87,  90,  119, 
167  n. 

—  Messe  in  F.  43n.,  63n. 

—  Zusammenkniift  in  F.,  in  der  Exe- 
kutionsordnnng  geplant  119  n.,  153. 
167n.,  163  n.,  184. 

Frankreich  (s.  Karl  T.)  3>,«,  6,  22.  49, 
67n.,  66,  97,  113,  119n.,  166. 
199  n.,  211. 

—  französ.  Praktiken  in  Deutschland 
1,  34,<n.,  18n.,  66,  I06n.,  136d.. 
153  n.,  166. 

—  zn  Chr.  1,  3«,  18,  119n-,  211. 
Franenberg,  Lndwig  von,  Obervogt  tod 

LBufTeu,  wirtbg.  Gesandter  in  Augs- 
burg   26,   28,  29,   32,  33,  34,   35, 

39,  42,  170  n. 

Frecht,  Martin,  wirtbg.  Theologe  41. 
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Freiburg  2Un. 

Freier  Zng  (s.  Unterthaoen)  99  n. 

FreisteUang  32n.,  Man.,  62n.,  62a, 
62  b,  66,  69,  71,  73,  78,  79,  8X,  82, 
87,  B9,  94,  9»,  101,  103,  109,  130, 
164,  168,  169,  162,  165,  167. 

Friede  und  Recht  b.  Eieltutionsordnung, 
Kammergericht. 

Friedrich  m.,  Ksr. 

—  seine  Sefonnation  22,  112. 
Friese,  Horiz,  hais.  Rittmeister  136  n. 
Füret,  Hans  Konrad  tod  93. 
Fürstenberg,  Gf.  Friedrich  von  204. 
Fürstenrat  (a.  Grafen  und  Herrn,  Kur- 

furstenrat,  ÖHterreich,  Prälaten). 

—  Sitz-  und  GescbäftBordnnng  S,  3d,, 
250.,  26  n.,  60  a,  127. 

—  Gang  der  Beratungen  26,  32n.,  33, 
87,  42,  42  a,  46,  46  n.,  60  n.,  50  a, 
56,  62,  62  b,  6(1,  71,  73,  78,  79,  81, 
83,  83,  86,  87,  89,  90,  94,  99,  101, 

104,  105,  109,  110,  110a,  112,  119, 
124, 127,  129, 131, 133, 1B4, 139, 148, 
153,  157,  159,  163,  166,  168  n.,  184. 

—  geieüiche  Fürsten  3,  3ii  n.,  3n,  31, 
37.  41,  42a,  60,  50ftn.,  62b,  66, 
69,  71,  73,  76,  79,  62,  83,   85,  89, 

90,  94,  99,  101,  108,  109,  129,  190, 
133,  148,  163,  169,  168n.,  184n., 
199  n. 

—  weltliche  Fürsten  3,  3i>  n.,  3a,  26, 
31,  33,  37,  40,  41,  42«,  44,  46n., 
60aii,,  621),  66,  71,  79,  83,  96,89, 

91.  94,  99,  101,  106,  110b,  129, 
130,  140n.,  142n.,  148,  153,  154, 
158n.,  159,  177,  184n.,  199n. 

—  AusaohuBB  3,  26,  42a,  46n.,  50 n., 
60an.,  66n.,  60,  62,  62bi].,  t>6, 
71,  73,  76,  83n.,  87,  92,  94n.,  104, 

105,  109,  110,  112,  112a,  119,  124, 
127,  129,  131  n.,  133,  148. 

Gadner,  Georg,  wirthg.  Rat  205  n. 
Oamex,  Liz.,  Ferdinands  Gesandter  beim 

Ksr.  156. 
Gebiet  im  Religionsfrieden  62 an.,  62b, 

71  n.,  69  n.,  94. 
Gefalle,  geistliche  3i,  50,  62an.,  62b, 

78n.,  79,  81,  85,  208. 
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Geistliche  (a.  Bischöfe,  ErzbischSfe,  Ke- 
serration)  3i,  12,  26n.,  26,  31,  60, 
eOn.,  82,  62a,  62b,  66,  71,  73,  76, 
78,  79,  80  n.,  81,  82,  85,  87,  89, 
90,  94,  99,  103,  107,  109,  llOa, 
1128,  127,  130,  136,  139,  140d., 
147,  164,  168,  160, 162,  166  n.,  1 
177,  204,  208,  209. 

Qeisüiche  Güter  9ii  n.,  12,  26,  3( 
41,  50,  66,  62n.,  62b,  62b,  66,  69, 
71n.,  78n.,  79,  82,  86,  89,  94n. 
99n.,  105n.,  112a,  140d.,  159n. 
156,  160,  162,  168  (b.  Normalzeit, 
Bestttation^. 

—  Eid  der  Geistl.  a.  BischSfe. 
Geldern  178. 

Geleite  3..,  63n.,  204n.,  206n. 

Gelnhausen  119  n. 

Gemel,  Dr.,  neuburgischer  Bat  46n., 
I07n.,  130n.,  i86n.,  153n.,  165n., 
166n.,  180  D. 

Gent  178. 

Georgen,  St,  Kloster  56,  171. 

Gera,  Hochzeit  des  Reuaa  von  Plauen 
mit  Dorothea  Katharina  von  Bran- 
den bürg- Ansbach  202,  203. 

Gerhard,  Hieronymus,  Dr.,  wirtbg.  Bat 
und  Gesandter  zum  Reichstag  15  n., 
41  n.,  62,  82  bn.,  63,  61,  66,  69  n., 
71,  73,  76,  78,  79,  82,  83^  87,  89, 
90,  93,  94,  106,  141,  147,  148,  149, 
158,  164,  167,  168,  169,  160,  161, 
162,  164,  166,  167,  168, 184,  186n., 
204,  206,  207,  208  n. 

Gerichtsbarkeit,  niedere  62 an.,  62b, 
208. 

Gewissensfreiheit  (vgl.  Unterthanenl 
2n.,  3.,  26n.,  26,  50an.,  56,  62a, 
62b,  71n.,  78n.,  82n.,  94,  99n., 
laSn.,  169n.,  186n. 

Giengen  185. 

Gietiger,  Georg,  kgl.  Rat  6  n.,  93. 

GmUnd  166  n. 

Gold,  zu  Silber  3,.,  166. 

Gonzaga,  Ferrando  von  8. 

Göppingen  26n.,  31ii.,  63n.,  107n. 

Grafen  n.  Herrn  3 ..,  41,  71  n.,  177,  206. 

—  im  Fürstenrat  3,  29,  50ft  n ,  62, 101, 
108,  112,  162n.,  168  n. 
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Grafen  und  Herrn,  oberlKndiBche  lS9n., 

189  n. 
Orafeneck,  Clkua  von,  Obervogt  in  Urach 

198. 
Qranvella,  Vater  3n. 

—  Sohn  8,  Arras. 

Qroseck,  Florenz,  wirtbg.  Sekretär  81  n., 

166n.,  171. 
QrSter,  m.  Kaapar,  Chrs.  Hof^rediger 

51,  162. 
Gravamina  auf  dem  Reicbetag  2,  Bi, 

.,i.n.,  3a,  26,  62,  83n.,   131,  133, 

184,  139,  148,  16311.,  169n. 

—  Beschwerden  der  weltlichen  gegen 
die  geistlichen  Stände  8 1  n. 

Gremheim  A.Q.  HöchstMt  208. 
Gremp,  Ludwig,  Dr.  5n.,  1^. 
Oribald,  Hatheo,  Jurist  85n.,  86,  95, 

lOßn.,  127. 
Ornmbscb,  Wilhelm  von    65,  97,   108, 

113,  169,  191,  210. 

—  Conz  von,  dessen  Sohn  113n. 
Gülten    3k,    62a,    62b,    7Sn.,    76».. 

78  n.,  208. 
GUItlingen,  Balthasar  von,  wirtbg.Land- 
hofmeister  1,  3,  12n.,  18n.,  20,22, 
53,  54,  56,  69,  71  o.,  75,  80,  81, 
n7n.,  r26n.,  137,  leOu-,  163,  164, 
176,  179,  181,  184. 

Hababerg,    Lndwig   Wolf    von,    bad. 

Diener   13. 
Hagenan  166  n. 

Halles,  Philipp,  Dr.,  p»lz.  Bat  112. 
Halberstadt   168  u. 
Holle  a.  d.  S.    168  n. 
Handhabung  des  Landfriedens  s.  Exe- 

kntionsordnung. 
Hansestädte  {s.  Seestädte) 

—  in  der  Eiekntionsordnuug  127  n. 

—  im  Religion sfrie den    50an.,  62an., 
62b,  66,  89 n.,  101,  168n.,  16ün. 

Hartmann,  Dr.,  pmiz  Bat  186n.,  142n. 
Hasen  rat  79. 

Heerbrand,  Jakob,  D.,    wirtbg,  Theo- 
loge 41. 
Heidelberg  32  n. 

—  Umversität  116. 

—  Abschied  ind.pfälz.-bayr.Sache  117. 


Heidelberger  Verein  (s.  Bayern,  Wirtbg.) 
3 1,  5,  24,  26,  27,  47,  61,  63,  64, 
91,  93,  123n.,  136,  136n.,  181a. 

—  Einungstage  27,  64,  133. 

—  KriegarSte  27. 

—  Kriegswesen  27,  64n. 

—  Pfennigmeister  27,  64. 

—  Vorrat  27,  184  a. 
Heilbronn  189,  206  n. 

Helfand,  Liz.,  neubnrgischer  Bat  25n., 

40,  46n.,  eOn.,  107 n. 
Helfenstein  76. 

—  Sebastian,  Gf.  75,  183. 

—  Ulrich,  Gf.  75. 
Henneberg,  Eatharine,  Gfln.  103. 
Herbrechtingen  56. 

Hermann,  Michael,  Bnchhändler  43. 

Herford  135n.,  136,  140n. 

Häriconrt  21  In. 

Herren  im  Fürstcnrat  s.  Grafen. 

Herrenalb   66. 

Hessen  49  n. 

—  Philipp,  Landgf.  (s.  Katzenelnbi^^eiii, 
Lersner,  Pistorins)  5,  24  n.,  27,  32, 
34n.,  64,  76n.,  84,  89n.,  103,  115, 
124,  126,  128,  136n.,  175, 1&4,  192, 
194,  202,  208  n. 

—  zn  Chr.  (a.  Kassel)  5,  17,  26,  28, 
60an.,  62,  70,  84,  96,96,  101.  116, 
126,    126,     136,    149  n.,    179,    185, 

192,  193,  194,  208. 

—  znin  Reichstag  3,  3n.,  26,  28,  31, 
33,  39,  40,  öOan.,  62,  89,  91,  99, 
104n.,  106,  107n.,  HO,  110a,  112, 
124,  140,  142n,  143,  146,  165, 
162  n.,  208. 

—  Wilhelm,  Sohn  Philipps  114,  115, 
116n.,    126,    128,    179,     186,    192, 

193,  194. 

—  Barbara,  Tochter  Philipps  17  n. 
Hewen,  Albrecht  Arbogast  von,  wirtbg. 

Bat  27,  28,  34,  70,  84,  91  n.,  95, 
96,  136n.,  203n. 
HieronymnB,  Dr.,  s.  Gerhard. 

—  Orden  des  hl.  H.  178. 
Hirsau  56. 

Hofmann,  Hans,  kgl.  Rat  93. 
Hoheuberg  3 1>,  (Ansprilche  an  wirtl^ 
Klöster)  171. 
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Hoheneck,  Adam  von,  oeuburg.  Bat 
25 u.,  26u.,  40,  4fia. 

—  WolfTOn,  DeulBchordeneritter  2O611. 
Hohenlobe  (b.  Brer,  Stattg&rt)  7, 91, 1B8. 

—  Eberhard,  Gf.  7,  144. 

—  Georg,  Gf.  182. 

—  —  Marie,  dessen  Tochter  182. 

—  Helene,  Gfin.  7. 

—  Ladwig  Kasimir  7. 
Hohenthan  A.G.  FlossenbUrg  206. 
Hoil,  Jörg  von  118. 

UoleteiD,  Uz.  127. 

—  Emat,  Gf.  182. 
horse  canonicae  12. 
Homecker,  Gaddert,  in  Köln  186. 
Hommold,  Sebastian,  Vogt  von  Bietig- 

beim  3  u,  26,  51  n.,  75,  1S7. 
Hornnn?,  Felii,  Icais.  Kommissar  beim 

Beicbstag  6,  199,  208  n. 
Hundt,  Wignlens,  bayr.  KaiiEler  60d., 

50&n.,  62b  n.,  66,  78,  7»n.,  83n., 

124,  169  n-,  208. 
Hümheira,  Hans  Walter  171. 

Jesuiten  208. 

Dsimg,  Georg,  kgl.  Bat,  Laudvogt  in 

Schwaben  63  n.,  94. 
Ingolstadt  208. 

—  Barfüsserkloster  208. 
Innsbruck  122. 

—  Begierung  zn  I.  20  n.,  22,  29  n. 
Interim  38,  41,  78,  79,  81,  160,  165, 

187,  201. 

—  nenes  I.  3i,  12ii.,  36,  136n.,  162. 
Jobanna    (die    Wahnsinnige),    Motte  r 

Karb  V.  und  Ferdinands  87. 
Johanniterorden  3ii,  129n. 
Jonas,  Dr.  Jakob,  kgl.  Vizekanzler  6, 

20  n.,    -260-,    33  n.,    35,    39,   41  n.. 

42n.,  60an,,  62n.,  63,  87,  93,  100, 

119,  127,  154,  156,  166  n. 
Itftlien  8,  44. 
Jnden  94. 
JHlich  (s.  Ncnenfaof,  Omphalius)  6,  64, 

114,  116,  136,  176,  184n.,  184a. 

—  zam  BeichsUg  3,  36n.,  40,  50aD., 
71  n.,  73,  76,  78,  79,  89,  94,  99, 
105n.,  106,  122,  127,  129,  136n., 
142  n.,  143,  146. 
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Julins  UI.  B.  Papst. 
JorisdiktioD,  geistliche  12,  62  o.,  62  a  n., 
62b,   66,   71,   76,  76n.,  81,  82,  86, 
86,  89,   94d.,  99n.,   101a.,    112a, 
t33D.,  103q.,  168n. 

in  protestantischen  Gebieten  81, 

17,  12,  38n.,  41,  66,  62a.,62in., 
62b,  66,  69,  71,  73,  76,  78n., 
81,  65,  66,  67,  162,  208. 
Jiiterbogk  16en. 

Kammergericbt  and  Ksmmergerichts- 
ordnung  1,  3i,>,i<n.,  3a,  22,  24, 
26,  37,  56,  62,  628,  62  b,  63  n.,  66, 
69,  71,  78,  78n.,  80,  82,  83n.,  87, 
90,  94,  99,  110b,  112,  119,  122, 
124,  127,  129,  131,  199,  134  n.,  148, 
159,  157  n.,  l&9n.,  162,  163,  166, 
184,  208,  209. 

—  Eid  am  K.  3i,  itn.,  60,  127,  167  0. 

—  Proknratoren  3 1«  n. 

—  Visitation  3i«n.,  3  s,  22,  56,  62, 
80,90,127,130,  153n.,  163,  leSn., 
184,  207,  208n.,  209. 

—  Chr.  nnd  das  K.G.  1,  St*,  ii  n.,  8a, 
92n.,  60,  87,  106n.,  119n.,  122, 
129D.,  130,  164n.,  168  n.,  184, 
206  n.,  209. 

Kammin,  Bistnm  162  n. 
Kapitel   89,   94,  99n.,   107,    162,  168, 
177  n. 

—  Besidenz  der  K.  76  n.,  78,  79,  81, 
160  n. 

Kardinäle  3>,  26. 

Karl  V.,  Kaiser  (b.  Arras,  Ferdinand, 
F&niing,  Seid)  3ii,  8,  44,  49n., 
106  n.,  174,  178,  160,  185,  199. 

—  zn  Frankreich  3i,.,.,  73n.,  90n^ 
136,  199  n. 

—  znm  Reich  Sa,  a,  1«,  i<  n.,  3b,  22, 
24,  60,  86,  97,  108,  110a,  110b, 
112ft,  119ii.,  127,  129,  130,  139, 
136,  136,  162  n.,  JB3,  156,  167, 
163n.,  I66n.,  168,  199d. 

—  zum  Reichstag  2,  S,  3i,i,  21,  26o., 
26,  32,  36,  87,  42n.,  42a,  87,  105 n., 
112a,  119,  131  n.,  143n.,  145,  153, 
167. 

—  kais.  KommisBäre  (s.  Aogsborg  und 
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Honmng)  26n.,  31,  40,  66,  82,  B9, 
96,  103,  105,  108,  127. 
Karl  V.,  Kaiser 

—  zum  ReligioDB frieden  2,  3i,  26n., 
26,  37,  41,  42a,  60,  60a,  62a,  62b, 
69,  71,  82,  86,87,  W,  99n.,  107 n., 
127,  136n.,  164,  155,  169ii.,  160, 
162,  208. 

—  zniD  Religionsstreit  3 1  n.,  38,  40n., 
41,  44,  60a,  63,  55,  62,  G2a,  71ii., 
86,  95,  g9n.,  112,  166,  ISOn.,  184, 


192. 


,,  7,  62,  67, 


—  zu  Wirtbg.  3,  3 1 
135  n.,  165,  178,  160,  165,  189. 

—  Hofgesinde  178,  180q. 

—  Hofrat  3 1  D,,  8. 

—  dentache  Räte  178. 

—  Kanzlei  122,  168  n. 

—  Itois.  Erblande  (s.  Niederlande)  3?, 
s,  621),  69n.,  99n.,  UOb,  lB8n., 
169n.,  160n.,  166ü.,  177,  180,199. 

Karl,  Erzhz.  20n.,  26n. 
Karlowiz,  Christoph  von,  sächs.  Rat  208. 
Kaspar,  Dr.,  b.  Ber;  m.  s.  Wild. 
Kassel,  Vertrag  von    15,  34,  126,  128. 
Katholiken  44,  60,  184,  204,  208. 

—  auf  dem  Reidistag  37,  41,  46,  62  a, 
62b,  71,  76,  79n.,  83n.,  86,  89n., 
90n.,  94n.,  95,  99,  101  n-,  103, 
107  n.,  109,  127, 134n.,  159n.,  160  n., 
166,  166n.,  lG8n.,  177n. 

—  weltliche  katb.  Stande  62an.,  62b, 
71  n.,  73,  76,  78,  79,  82,  89,  94, 
107  n. 

Katholische  Kirche  38,  41,  66,  69,  71  n., 
79,  80,  81,  86,  140n.,  153n.,  I6811., 
160,  162,  169,  177,  201. 

Katzcneln  bogen, 

—  Streit  zwischen  Hesnen  und  Nassau 
6,  124. 

—  1.  Wormser  Tag  (Juni— Jali  65): 
88n.,  91n.,  105n.,  114,  115,  123n., 
126,  128,  136  n.,  176. 

—  2.  Wormser  Tag  (Okt.— Nov.  55,  zu- 
erst nach  Bflcharach  antresetzt): 
123  n.,  128,  130,  165  n,.  173.  179, 
182,  186,  186,  192,  193,  194. 

Kaufleute  3  s,  63  n.,  157  n, 
Kessler,  Kaspar,  Oberst  152  n. 


Ketzermeister  in  KOIn  186  n. 

Kiene,  Konrad,  von  Boaenfeld,  Bndi- 

hKndler  43. 
Kindertaufe  186. 
Kirchen,  niederländische  184. 

—  oberlSndische  184. 

Kirchen  (s.  Feldkirchen)  56,  628,  62b, 

94  n. 
Kirchenbauten  50,  62b. 
KirchengebrAnche  62a,  62b,  66,  7]n., 

76n.,  79,  85,  160,  168n. 
Kirchengesang  12,  186. 
Kirchenordnungen    62  e,   62  b,  66,  70, 

71n.,  76n.,  79,  94,  160,  168n.,  »9. 
Kirchenzncht  70,  186. 
Kirchhansen  190. 
Kirchacblager,  kgl.  Sekretär  168d. 
Klöster  (s.  Wirtbg.)  12,  56,  62a,  62b, 

76n.,  78,  79,  89. 
Knoder,  Hans,  wirtbg.  Bat    1,  3,  16. 

20,   22,  53,  64,  B6,  69,  71  n.,  80, 

81,  117n.,  123n.,   126n.,  176,  179, 

181,  184. 

Kobnrg  (Plan  einer  Zosammenbunft  der 

A.  K.-Verw.)  192. 
Koch,  Arnold,  pfflz.  Prot^notar  117. 
Kollegien,  geistliche    76n.,    107,   160, 

168. 
Koller,  Wolf,  Hauptmann  zu  Eckart«- 

berga  122  n. 
Kolloquium    1,  3i,  26,  32,  37,  41,46, 

63n.,  54.62,62a,  71n.,  181  n.,  139, 

159,  176,  179,  184,  188. 

—  zu  Regenshurg  41. 

—  zu  Worms  3i. 
Köln,  Stadt  186,  209. 

—  Universität  186. 

--  Erzbistum  3n.,  32,  33,  42b.,  e2n- 
62an.,  66n.,  89n.,  »4,  112d.,  131  n- 

182,  186  n.,  204,  209. 
Konfession,  augnburgische  2u.,  3i,  ^ 

26,  36,  37,  40,  41,  608,  54,  60,  66. 
86,  89,  94,  99,  130,  158  n.,  IW. 
162,  165,  ]68n.,  188,  192,  201. 

—  angsburg.   Kon fesRions verwandte  t- 
Protestanten. 

^  efiehaische  3 1 . 

—  wirtbg.   3 in.,   26,  36,  50a n.,  62, 
184  u.,  2(». 
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Königabronn  1,  811,  66,63,  131  n.,  141. 

—  Bonler,  ftUherer  Abt  1,  Si«,  63,  172. 
Künigseck,  Johsim  Jakob,  Preih.  zn  K. 

nnd  Aalendorf  209». 
K9imeriz,  Erasmus  von,  knrsächs.  Rat 

2eD. 
Konstant  inopel  136n. 
EoDBtftiiE,  B.  TOB   1,   10,  !i3,  69,  1U8, 

164,  206. 
Konzil  I,  3i  n.,  2l',  26,  37,  41,  46,  63, 

54,  56,  62,  62  a,  71  n.,  86,  86,  95, 

103,  159,  162. 

—  von  Basel  9ii.,  26,  41. 

—  von  Trient  3i,  17,  21,  26,  36,  38 n., 
41,  46,  50an.,  62,  168n.,  184n. 

Kram,  Frfuz,  kursSch  ei  scher  Rat  21  n., 

34  n.,  112n.,  122,  154  u. 
Kreise    Sin.,    22,    26n.,    50a 0.,    104, 

127  n.,  129  n.,  1C3,  177. 

—  (EreiBordming  s.  Exekution nordn.) 

—  ba^riacher  26n.,  136n.,  208 

—  barsraniliaeher  163,  166n. 
~  frttnkiacher  26n.,  136n. 

—  knrförntlicher  166,  204. 

—  niedersäcbsiacher  24,  104. 

—  oberrheinischer  26n.,  40,  136n.,  166. 

—  oberaBchsischer  24,  104. 

—  Üsterreichiacber  26n.,  136n.,  163, 
166  n. 

—  achwSbischer  (s.  Reutlintren)  1,  3n, 
»n.,  16,  26,  33,  180,  136n.,  184, 
204,  206,  207. 

—  weatffilisoher  104, 
Kriegafürsten  von  1552   15n, 
Kriegsvolk,  italieDim'hea  136  n. 
Eorfüraten    3»,  .,  1»,  n  n.,   3a,   22,   24, 

26n.,  32n.,  62»,  91,  101,  110a. 
USn.,  127,  129,  130,133,139,145, 
]53n.,  168,  184n.,  199n.,  204 n. 

—  rheiniaehe  6. 

Knrfüretenrat  3,  3d.,  26,  32,  33,  42n., 
42a  n.,  46n.,  47 n..  48n.,  50an.,  67, 
60  n.,  62  n.,  62  a,  66,  73,  76,  78  n., 
79,  82,  63,  87,  89,  <K\  94,  99, 
101  n.,  103,  ](t4,  110,  112,  U9,  121, 
127n.,  130,  131,  13.3,  134,  139, 
141),  148,  163,  167,  159,  163,  166, 
168. 

—  geistliche  3,  62ii.,  69,  76,  82,  89, 


tter.  409 

90n.,   94,  99,   101,  108,   119,  180, 
133,  lU,  159,  168n.,  204. 
KurfUrstenrat, 

—  vreltliche  3,  32n.,  62n.,  62a  n.,  62b, 
66n.,  76,  82,  87,  69,  94,  99,  101, 
103  n.,  108,  127,  131  n.,  134,  136  D., 
140n.,  142n.,  143,  169,  180. 

—  AusacbnM  62d.,  62an. 

—  Bum  Filrstenrat  3,  3u.,  26,  93, 
42n.,  42a,  50an.,  66n.,  62,  62aQ., 
62b  n.,  66,  71,  73,  76,  78n.,  79, 
61,  82,  83,  86,  87,  89,  90,  94,  99, 
101,  103,  104,  i06n.,  112,  112a, 
119,  124,  126,  129,  131,  133,  134, 
189,  148,  153,  167,  169,  163,  166. 

Kurz,  Franz,  wirtbg.  Kamme  rschrciber 
.3,  12n.,  50n.,  62an.,  62bn. 

Ladenburg  112n. 

Laienkelch  13,  54,  186  n. 

Laudfriede  (s.  Eiekutionsordnnng)  1, 
3 1,1,  3  a,  22,  24,  26,  26,  36,  40, 
41,  42n.,  42a,  BOan.,  66n.,  62, 
62  a,  62  b,  71  n.,  63,  87,  89  n.,  90, 
104,  106,  110,  110a,  nOb,  112, 
112a,  119,  127n.,  1.30  n.,  131,  134  n., 
148  n.,  163,  157  n.,  163,  166,  lU, 
192,  207,  208. 

Landsberger  Bund  88n. 

Landsberger,  Jakob  103. 

Landschad  von  >Steinach 

~  Hans  Pleikcr,  kurpffilz.  Marschall 
117,  123n.,  186n.,  142. 

—  Christoph,  pfale-zwei brück,  Hofmei- 
Ht«r  62. 

Langen  man  ti'l,  Ulrich,  bajr.  Rat  136n. 
Laaco,  Jobann  von  192  n. 
Lauffen  b.  Frauenberg. 
Lehen  73ii.,  76n.,  78n.,    UOa,  166u., 
208. 

—  deren  Verlngt  bei  EcichBacht  3a. 
Lnhensrecht  60,  110a,  112a,  129n. 
Lehenscbftft,  geifltliche  62an.,  62b,  69, 

73  n. 
Leibeigenschaft,    im     Religionafrieden 

62b,  71  n.,  78n.,  89n.,  99n.,  lB9n. 
Leipzig,  UniversitSt  116. 
LeDtersheim,  Friedrich  von  113. 
Lconberg  s.  MOnchingen. 
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Leonore,  Witwe  des  Egs.  Fruiz  178. 
Leraner,  Heinrich,  beasiBcher  Kajider 

16  Q.,  32. 
LisdemaDn,  Lorenz,  kntsäcbi.  Rat  99, 

(105),  153  n. 
Liuz,  Verhandinngen  von  1S52    1,  3i, 

■,t«D.,  42a,  50n.,  62,  139,  153  n. 

—  Bossmarkt  zn  L.  48n.,  98n. 
Litiapcndenz  62n.,  62a,  66,  73n.,  89, 

94,  99  n. 
Lochinger,  Gottfried  llü. 
Lothringen  119. 
Löwen  63  n. 

Löwenatein,  Off.  von  29. 
Ltitticb,  Biatum  66. 

Magdeburg,  Stadt  166  n. 

—  Stift  lU2n. 
Mailand  8. 

Mailänder,  Johann  Ottmar,  Pfarrer  zu 

Urach  75  n. 
Mainz,  Erzbf.  ond  Erzbistam    8  t,  36, 

47,  49,  61,  64,  152n.,  163n.,  173, 

184,  209. 

—  zum  B«ichatag  In.,  3an.,  11  d., 
26 n.,  29,  31,  32,  83,  35,  42n.,  62n, 
62a,  89n.,94n.,99n.,  lOln.,  112u., 
119u.,  131u.,  134n.,  140,  157n., 
159  n. 

Mainzer  Kanzler  (Chr.  Mathias)  3, 26  n., 
32,83,36,39,  62 d.,  62 an.,  62 hn., 
66 n.,  73,  83n.,  89n.,  94n.,99,  103, 
104,  109,  112,  119,  121,  131  n., 
134  n.,  140,  148  n.,  159  n.,  166. 

M^or,  (ieorg,  Dr.,  Theologe  41. 

Malaburg,  Otto  von  der  102n. 

Maoafeld,  Gf.  20Bn. 

Marhach,  Johann,  strassburg.  Theologe 
41. 

Maria,  Kgin.  154. 

Martin,  Dr.  69. 

Massenbach,  Wilhelm  von,  wirtbg.  Mar- 
schall 66,  59. 

—  Severin  von,  wirtbg.  Bat  61  n.,  204, 
206,  207. 

Mathias,  Chriatoph  a.  Mainz  (Kanzler). 
Matthfius,  Dr.  s.  Alber. 
Manlbronn  66,  172. 
Maut  157  n. 


Maximilian  I.  1,  22. 
~  (II.)  Kg.  von  Bühmen  3i,  44,  103, 
198. 

Gemahlin  108. 

Mecklenburg  3. 

—  Jobann  Albrecht,  Hz.  24  n. 
Helanchthon,  Philipp    41,    96,    122  n., 

193  n. 
Merseburg  168. 
Messe  12,  14,  36n.,  41,  61,  54,  79,81, 

HS,  107,  112,  138. 

—  evangelische  124. 
Hetz  1,  3i,.,<,  119,  180. 
Ministerien  (s.  Pfarreien,  P&tinden). 

—  Entacheidnng  von  Streitigkeiten  über 
U.  d.  M.  62a,  62b,  71n. 

—  Unterhaltung  der  M.  66,  62n.,  62a, 
62b,  71  D.,  79,86,  69n.,  94n.,99n. 

Mückmtlhl  64  n. 

HoderatioQ    der  BelcbaanschlSge  3ii, 

32  n.,  62, 140,  149d.,  153  n.,  163, 184. 
Molinfina,  Dr.  Kari,  Jurist  57,  116, 
MSmpetgard  17,  114n.,  116, 161, 164u., 

184. 

—  Georg  a.  Wirtemberg. 

—  Friedrieb,  Gf.  18. 
Monopolieo  IStn. 
Monstranzenhünslein  201. 
Montfancon  211  n. 
Hontrevel,  Gf.  von  211  n. 
Hordeiaen,  Ulrich,  Dr.,  knrsächs.  Kanz- 
ler 96. 

Moräne,  Kardl.  44,  46  n. 
Morteau  211. 
Moskowiter  103. 
Moj,  Jeanne  de  132. 

—  Nicolas  de  182n. 
Mnnderkingen  8». 

MUnchingen,  Werner  von,  Obervogt  zn 
Leonberg,  wirtbg.  Rat  und  GeBandt«r 
zu  Augsburg  6,  8,  9,  62,  63,  &1, 
66,  69  n.,  71,  78,  76,  78,  79,  82, 
63,  87,  89,  90,  93,  94,  141,  U7, 
148,  149,  153,  154,  167,  158,  169, 
161,  162,  163,  166,  167,  168,  184. 

Münchateinach,  Kloster  7n. 

Mttnater,  Bistam  76  n.,  184  n. 

Münze  l,Si,ii,ii,nD.,32n,62,13In., 
148n.,  153n.,  166,  168. 
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Münze,  Handftt  wegen  der  168. 
Unrrhardt  Ö6. 

Hnchetener  bei  der  Augwanderung  der 
Unterthanen  62b,  71n.,  159ti. 

Na^ld  3». 

Kaogeorir,  ThomaB,  Pfarrer  in  Stutt- 
gart 77,  156. 

NaBean  (s.  Katzenelnbogen). 

—  Qf.  Wühebn  5n.,  114,  116,  182, 
209. 

Nationea,  fremde   139. 
Nationalkonzil  1,  3i,  26,  36,  37,  4Un., 
41,  46,  53n.,  m,  62«,  107 n.,  169. 
Nanmbarg  I68n. 

—  Beratongen  von  1554,  Hai  1S8. 

—  Znaammenbaiift  der  sächaiach-bran- 
denborg.-hessiBoheD  Erbeinigungs- 
verwandten  1555  32n.,  34n.,  50&, 
136  D. 

—  FttrateaznsainmenlniDft     (Pfingsten 

1666]  loa 

Neapel  8,  44. 

Nebra  in  Thüringen  122  n. 

Neckarachiffahrt  13,  199,  206  n. 

KeUingen,  Propstei  3 .«,  29,  6;!. 

Neuchätel  211  a. 

NeiieDahr,  äf.  von  209. 

NeuenbOrg  184. 

Nctienhof,  Wilhelm  von,  gen.  I*i,  Jü- 
lich. HofmciBt«r  99,  135d.,  I.=i6u. 

Neuenmarkt  175  n. 

Nenenstadt  64  d. 

Neaffcn  1. 

Nenhauaen,  Wilhelm  von,  wiitbg.  Rat 
80,  87. 

Nidpruck,  Dr.  Kaapar,  kgl.  Rat  136q., 
143,  145,  146,  149. 

Niederlande  3f,  8n.,  154,  155,  173, 
180,  X99. 

Niedersachsen,  KriegerÜBttuigeu  in  102. 

deren     Behandlang     anf     dem 

Beichstag  99,  104,  105n.,  109, 
110  n.,  112,  119,  124,  131  n. 

Nördlingen  175  n.,  181. 

Normalzeit  für  die  geistlichen  Güter 
62n,,  62a,  62b,  66n.,  78n.,  79, 
82d.,  89n.,  94n.,  99d. 

Nürnberg  (a.  Reichstag)  40,  160. 
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Oberpfahü  176. 

Obrigkeit  als  lirenze  des  Religions- 
friedens 62b,  89u.,  94n. 

—  hohe,  im  Beligionafr jeden  a.  Reicha- 
BtSnde. 

OfTeobnig,  Tag  zwischen  Chr.  und  St. 
Blasien  8i«. 

—  Tag  Ewiachen  Uarkgf.  Karl  von 
Baden  nnd  seiner  Mutter  170  n. 

Ölnng,  letzte  12. 

Omphalina,  Jakob,  Jülich.  Rat  136  n. 

Oppenheim   162. 

Dranien,  Prinz  von  115, 

—  Streit  Chra,  mit  0.  211  n. 
Ordination  der  Kirchendiener  188. 
Ortenborg,  Gff.  211  n. 

Öaterreich  3a,  i*,ii,»,  3a,  22,  54, 184 n. 

—  im  Fürsteorat  3,  26n.,  33,  37,  50a, 
66,  71,  73,  76,  78,  79,  87,  69,  94, 
99,  103,  112,  J29,  131,  134,  163. 

—  üsterrei  Chi  sehe  Lehen  Chrs.  (a.  Wir- 
temberg)  1,  3ia,  19,  20. 

(Htingen,  Wolf,  Gf.  29n. 

Pappen  heim,  Georg  von,  Reichsmar- 
echaU  3n.,  33,  62  n.,  87. 

—  ChriBtoph  Ton  67. 

Papst  1,  3in.,  Sa,  21,  26,  41,  44,  60, 

63,  64,  65,  66,  86,  87,  89  n.,  96, 
99n.,  t40n.,   163,  154,  208. 

PaBsan,  Wolfgang,  B.  von    12,  21,  26, 


2  b  n.,  ! 


,  153  n. 


m  Chr.  12,  48,  67  n.,  98. 

—  Verhandlungen  von  1562  3i,  i,  lo, 
6,  37,  62n.,  62b,  66,  90,  153n. 

^  Beschwerden  von  (b.  (rravamina)  2, 
3i,  it,  32  n.,  62,  83  n-,  131,  153  n. 

—  Vertrag  von  2,  3i,jn,,  5,  15,  26, 
29,  82,  33,  37,  38  n.,  41,  42  n., 
42a,  46,  60n.,  60a,  60,  62,  62an., 
62b,  66n.,  71  n.,  78,  79,  80  n., 
83n.,  89n.,  94n.,  110b,  112,  112a, 
131,  133,  134,  136,  139,  145,  158, 
167  n-,  193  u, 

—  Vertrag  von  (zwischen  Wirtbg.  nnd 
Eg.  Ferdinand)  1,  3 »  n.,  66,  93, 
100,  121. 

Patronatsrechte  3  in.,  26  n.,  40ii., 
62  a  n.,  62  b,  86,  306. 
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Panl  JV.  B.  Papst 

PfafTeii  8.  Fttrstenrat ;  Qeistliche ; 
ReichsatÄade,  geistliche. 

Pfolz  49  a. 

—  Kf.  Friedrich  [s.  Dienheim,  Drechael, 
Hailcs,  Hartmann,  Koch,  Landachad, 
Probus,  WeUer,  Zirler)  3i,  i.n.,  6, 
27,  64,  91,  114,  115,  151, 179,  186, 
192,  193n.,  194,  204,  208. 

zum  Reichstag  11,  28,  31,  82, 

37,  41ii.,  420.,  44n.,49n.,56n., 


62  n. 


73  n. 


79, 


89 II.,  9411.,  99  n-,  104, 107, 112  n., 
131  n.,  133,  136  n-,  140,  142,  143, 
148  u.,  166. 

als  ReichsTicar  3a,  194. 

zn  Bayern  32  n.,  40,  117,  IBl. 

an  Chr.  11,  16n.,  26n.,  32,  44n., 

49n.,  64,  91,  116,  117,  130, 
13811.,  142,  143,  146,  IBl,  152, 
172  n.,  173  D.,  175,  186  n.,  192, 
194,  19911.,  204,  205,  208,  209. 

—  frirBÜiohe  Hänser  3,  3n,,  117. 

—  -Nenburg  3. 

—  Ottheinrich,  Hz.  (s.  Arnold,  Bayern, 
Oemel,  Helfand,  Hohencck)  25,  117, 
187., 

znm  Reichatag  4,  25,  26  u.,  31  n., 

40, 42  n.,  46,  60,  62,  62  a  n.,  83  n., 
94  n.,  107n.,  130n.,  ICSn.,  162n., 
16Bu.,  166n,,  180ii.,  208n. 

—  -  zu  Chr.  4,  25,  Bln.,  40,   42n., 

46,  60,  77,  86,  107  n,,  114,  125, 
136n.,  139n.,  197,  208. 
Siinmmi  .3,  26  n.,  104  n. 

—  Georg,  Pfalzgf.  27. 

—  -Zweibrücken  3. 

Wolfgang,    Hz.    (g.    Landschad) 

26,  31  n.,  41  n..  Man.,  52,  70, 
96,  136n.,  175,  176,  161,  184, 
194,  202. 

— deaaen  Ueraahlin  181. 

—  Reichard,  Pfalzgf.,  Dompropst  za 
StrasBbiirg  170n. 

Pfandschaften  186n. 
Pfandangen,  gemeioe  llOb. 
Pfarreien  50,  628,  62  b,  78  n.,  79. 

—  Besetzung  25 n.,  40 n.,  62 an.,  188, 
208. 


Pfarreien,  Unterhaltung  a.  Hinisterien. 

EYennig,  gemeiner  8ii. 

Pfinzing,  Faul,  kais.  Bat  122,  136n. 

Pfl8t«r,  Jör^  206  n. 

Pfründen,  geistliche  12,  26n.,  «2b,  69, 

78n.,  79,  86,  94. 
PfuUingen  171,  200. 
Philipp,  Kg.  von  England,    Prinz  Ton 

Spanieu    8n.,   44,   76n.,   154,  178, 

180,  199. 
Philipps,  Dr.,  pfiUz.  Bat  b.  Hailes. 
Piemont,  Prinz  von  8. 
Pistorins,  Johann,  hess.  Theologe  41. 
Plieningen,  Hans  Dietrich  von,  Obcr- 

Togt  von  Stnttgart    17,  93,  95,  99, 

100,  lOI,  103,  104,    105,  107,  109, 

110,  112,  119,  122n.,  124, 127, 129, 

131,  133,   134,  136,  136,  137,  139, 

140. 
Polizeiordnung  des  Ruchs  3i,  32,  82, 

139,  148n.,  166. 
Polna,  Eardl.  44,  136n. 
Pommern  3,  50a  n.,  62,  110,  110a,  112, 

129n.,  162n.,  166,  168. 
Ponikan,  Hans  von,  korsüchs.  Rat  96. 
Pontificale  Romanau  86. 
Post  32,  44,   73n.,  76,  89,   161,  161, 

174. 
Potentaten,    fremde    94  n.,     136,    14B, 

153n.,  166  n. 
Profanierung     gciHtlicher     Stiftungen 

62 an.,  62b. 
--  Verbot    der    Prof.   ab    Eraata  dn 

geiatlichen  Vorbehalte    94n.,   99n., 

159  n.,  160,  162. 
Prälaten  3»,  56,  62a,  62b,  69,  94n., 

99n.,    101,    107,   159,    162,    168n., 

18911.,  206. 
—  im  FUratenrat    3,    41,    50b  n.,  62, 

99,  108,  112. 
PrSlatinnen  3, 
PrSscntationsrecht    3n.,    25  n.,    40d^ 

Predigt  12,  38  n.,  54,  188. 
Prenssen  16,  162n.,  187  n. 
Priesterehe  12,  54, 
Priesterweihe  12,  85,  86. 
Probus,   Dr.  Christoph,  pfSU.  Kanilfr 
32  n.,  117. 
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ProrogpationsverBuch  des  K^.  82  d., 
13411.,  136,  139,  140,  142,  14:^,  145, 
146,  148,  149,  153  n.,  164,  155,  157. 

ProteBtanten  (e.  Wirt«mberg}  3i  d.,  26, 
26,  40,  44,  70,  86,  98,  lOH,  179, 
181,  164,  188,  192,  202,  208. 

—  ftuf  dem  Reichstag  (e.  Substantial- 
artikel)  4,  25  n-,  26,  31,  87,  40,  41, 
46,  60  a,  58,  64,  56  n.,  60,  62,  62  a, 
62b,  66,  71,  73,  74,  76,  78,  79, 
80  n-,  82,  83,  84,  85,  87,  89,  94, 
95,  96,  99,  101,  103,  106,  107,  109, 
110  b,  127,  130,  131  n.,  im,  136, 
139,  142,  148,  149n.,  153n.,  164d., 
157,  158,  169,  160,  162,  164,  165, 
166,  168,  208. 

ProTiantaiieire  56,  62  a,  62  b,  63,  69. 
PÜTBch,  freie  6n. 

Recht  im  Reiche  3i,  i,  >t,  3a,  22,  26, 
37,  62a,  62b,  llOa,  H2a,  119n., 
129n.,  138d.,  153ii. 

—  geistüches  50,  60  a,  86,  15.3  n. 
Rechtfertigung,  kgl.  122,  179n. 
RechtfertignngHiehre  41. 
Reiiwitz,  Wolf  Chrietoph  von  113, 
Regengburg  (Kreiatag)  208. 

—  B.  76  n-,  208. 

Reich  (8.  Karl  V.)  8  ■,>,>,<,  26,  40, 
42,  BO,  62,  86,  89n.,  94ii.,  lOln., 
104,  105n.,  107n.,  130,  133,  136, 
139,  142  n.,  164  n.,  159  n.,  160  n., 
16:^,  166  n.,  177,  180. 

Reich  enweiher  161. 

Reichsacht  64 d.,  89 n.,  94 n.,  108,  110a, 
112  a,  178  n. 

—  gegen  Fürstmässige  3  m  n.,  8  a, 
24,  119,  127,  129,  130,  153,  157, 
1B8. 

—  Aberacbt  110a,  112a. 
Reichsanlogen  1,  3  lo,  ii,  62,  66. 
ReicbaanschDige  (s.   Moderation)     112, 

131  n. 
Reichskanzlei  (s.  Mainz)  62  b. 
Beich8lehen,geiBtliche  50, 62  n.,  62  a,  66. 
Reich  smarschall  s.  Fappenheim. 
Reichsordnnng  3 1,  62  a,  153  n.,  162. 
Reichesachen  1,  3  >,  i,  ■<,  15n.,  62b,  88, 

133,  178. 
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Reichsstttnde  (allgemein)  3i,>,  i,  g,  ii,  ■<, 
8n.,  21,  22,  24,  37,  42,  62b,  73, 
101,  103,  104,  110a,  113,  127n., 
130,  139,  149,  1S6. 

—  im  Rcligionafrieden  3 1  u.,  26,  41, 
42,  60an.,  56,  62a,  71,  94,  99n., 
101,  168n.,  159n.,  166,  184. 

—  kirchliche  Rechte  und  Pflichten  der 
R.  3n.,  12,  2Bn.,  26,  37,  40n.,  41, 
50,  66,  62,  62  a,  62  b,  66,  71,  79, 
89,  94,  126,  162,  165,  168,  184, 
201,  208. 

—  geistliche  R.  60,  53,  64,  62,  62  a, 
62b,  76n.,  76,  85,  86,  89,  94,  107, 
156,  160,  162. 

—  weltliche  R.  50,  50 an.,  B4,  55,  62, 
62»,  62b,  71,  76ii.,  78,  87n.,  94, 
99n.,  103,  140n.,  158  n.,  159n.,  162. 

—  oberlfindiache  189. 

Reichstag,  allgemeines  3,  89ii.,  166. 

—  als  Mittel  zur  Religion  8 vergleichnng 
3i,  62a,  71  n. 

—  ProtokoUe  3,  3n.,  26ii.,  83n., 
62 an.,  89. 

—  ÜberBtimmen  3i,  31,  40,  41,  SO«, 


—  zu  Augsburg  1530  3i,  8ti. 

—  zu  Augsburg  1548  3a,  22,  62an., 
112. 

—  zu  Augsburg  1561  26. 

—  zu  Augsburg  1555  (s.  Augsburg, 
Baden,  Eiekationsordnung,  Ferdi- 
nand, Fürstenrat,  ßravanüna,  Hessen, 
Jülich,  Karl  V.,  KurfUrstenrat, 
Mainz,  Niedersachacn,  Pfalz,  Proro- 
gations versuch,  Protestanten,  Reli- 
gion sfriede,  Religion  svcrgleichung, 
Sachsen,  Salzburg,  Ötädte,  Suppli- 
kation» rat,  Wirtcmberg). 

—  Vorgeschichte  1,  2,  3,  3  t,  n,  6,  62  b. 

—  Ptoposition  3„  6,  8,  10,  16n.,  19, 
25,  26,  31,  82,  36,  36,  37,  38n., 
40n.,  41,  42,  42a,  62,  112,  127, 
131  n.,  139. 

—  Geschäftsordnung  u.  Sessionsf ragen 
1,  3,  3t7,   3n.,  40n.,  42n.,    46n., 

104  n.,  112,  117,  127,  148  n.,  167  n. 

—  Qeschäflseinteiliuig    15,    25n.,    26, 
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28,  32,  33,  37,  40,  41,  42,  42a, 
46ii.,  50a,  62n.,  104,  109,  ISln-, 
133,  139,  I48n.,  157  n. 
Reichstag,  Beratungen  26,  29,  33,  35, 
39,  42,  42a,  4S,  60a,  62,  65n.,  66, 
71,  73,  76,  78,  79,  82,  83,  65,  87, 
89,  94,  09,  101,  103,  104, 109,  112, 
124,  127,  129,  131,  134,  145,  148, 
157,  159,  160,  163,  168,  206  n. 

—  ÄBSscbnBB,  g-emeinsamer  26,  32,  33, 
37,41,  42 n.,  42a,  Man.,  62, 62bn., 
IBln.,  133,  134,  139,  168. 

—■  Abschied  I66n.,  167,  168, 17G,  179, 
161,  184,  186,  208,  209. 

—  zu  Nürnberg  1524  1,  Sn. 

—  zn  Eegenabnrg  1641  3i,  41,  62an., 
71,  160. 

1546 r  155. 

1666:  63n.,  136,  145,  149,  166, 

168,  176,  179,  184,  188,  199n., 

20211.,  208. 

—  zu  Speyer  1Ö26  3  t  n.,  26. 
1544:  3i  n.,  26,  62n.,  160. 

—  zö  Worms  1521  3ii.,  22. 
EeichBTOirat  3io,  ii,  62. 
Eeiatiogeu  bei  Düliiigen  206. 
Keligion  (b.  Bajeni,  Wirteraberg)   21, 

140  n. 

—  der  Religion SBtreit  als  Ursache  des 
Hisstrauens  nnd  der  Spaltungen  im 
Reiche  3i,  37,  41,  (43),  (62b),  94n., 
99b.,  158n.,  184. 

Religion  »friede  (a.  Exekutionsordnung, 
Ferdinand,  Frciatellnng,  Gebiet, 
Jurisdiktion,  Karl  V,,  Leibeigeu- 
Bchaft,  Litispendenz,  Miniaterien, 
Obrigkeit,  Profanierung,  Proviant- 
Bperre,  Reichsstände,  Reservation, 
BcBolntion,  RitteTBchaft,  Sachsen, 
Sekten,  Sphntzverhältnisse,  Städte, 
Untcrtbaiien,  Versicherung,  Vorbe- 
halt, Wirt«mberg)  1,  2,  3>,  3  a,  4, 
6,  25,  26,  32,  33,  36,  37,  88,  40, 
41,  42,  42a,  46,  50a,  56,  60,  62, 
62a,  62b,  66,  69,  71,  73,  76,  78, 
79,  82,  83,  85,  86,  87,  89,  90,  94, 
99,  101,  103,  104,  106,  109,  110a, 
IlOb,  112n^  112a,  127,  130, 131  n., 
183,  186  n,  143n.,   146,   163,  166 


157, 159,  180,  161,  162,  166,  166D., 
168,  177,  179,  186,  192,  208. 

ReligionBvei^leichung  (s.  Ferdinand, 
Kolloquium,  Konzil,  Nationalkonzil, 
Beichstag,  Sachsen)  1,  2,  3i,  8, 
12,  21,  26,  82,  33,  37,  40n.,  41,  42, 
42a,  62,  62a,  62b,  71  n.,  76n.,  78n., 
79  n.,  85,  89,  94,  99  n.,  103,  127, 
133,  154,  145,  146  n.,  169,  168. 

Reliquien   12. 

Renten  66,  62a,  62b,  71  n-,  76n., 
78  n.,  208. 

Reservation  der  Geistlichen  im  ReU- 
gionsfrieden  {§  17  des  füraa  Ent- 
wnrfB)  60n.,  62an.,  62b,  66,  71il, 
76n.,  78n.,  87,  89n..  94,  99n. 

Residenz,  hfl.  76n.,  78n.,  79,  81. 

Resolution,  kgl.,  im  Reli^onsfHeileii 
101  n.,  133,  134,  157,  158,  169,  J60. 

ReuBS  von  Plauen  203. 

Reutlingen  63. 

—  Schwab.  Kreistag  1555  Dez.  204, 
206. 

Rheißgraf  211  n. 
Ritterscbaft  {s.  Adel). 

—  im  Religionsfricden  71  n.,  78  d., 
79n.,  89n.,  94,  99n.,  101,  158n., 
159d.,  160n.,  166n.,  168. 

—  Belegung  der  Ritterschaft  in  der 
Bxekntionsordnong  127,  130. 

Römerzug  3ii,  93,  207. 

Rosenberg,  Alhrecht  von  151,  204n. 

Rothenburg  160. 

Rotte,  streifende,  von  1554    166. 

Rottenburg  6n. 

Bottweil  66. 

—  Gericht  in  R.  139  n. 
Ruffey,  Herr  von  21  In. 

Sachsen  24,  34  n. 

^  sSchaische  Kirchen  184. 

—  Alberüner  3  a,  6,  32  n.  (s.  Koller, 
Konfession,  Kram,  Mordeisen,  Po- 
nikau). 

—  Kf.  August  42n.,  103,  116n.,  ISÖn^ 
184,  185,  186,  192,  194,  203. 

zum  Reichstag  2^  28,  31,  32, 

33  n.,  84,  40,  42  n.,  66,  69,  95, 
105,   112n.,  119  n.,  122  n-,  133, 
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140,  148,  154,  208  (ä.  Earlowiz, 
EOimeriE,  Lindemaiin). 
Sachsen,  Kf.  ÄngTiat 

—  zum  Religio nsfrieden  26  u.,  26,  26, 
32,  40,  42ii.,  eon..  62ii.,  62aD., 
6611.,  79,  89,  94  n-,  99  n-,  109,  107  n., 
159,  leOn.,  162n.,  166d.,  208. 

—  ZDr  BeligionsTergleicbani^  26,  41  n. 

—  zu  Chr.  36,  40n.,  42n.,  70,  95,  96, 
104,  10511.,  136,  184, 194,  202,  203. 

—  Moni,  Kf.  2,  3i,.,.B,  42a,  70n., 
IBl,  133. 

—  Ernestiner  3,  3n.,  70,  64,  96,  99, 
103,  110  b,  185,  186,  192,  194. 

zum  Reichstag  26,  30  n.,  50  ao., 

63,  64,  56n.,  62,  66,  7],  89, 
95,  99,  104,  lOB,  110,  112,  127, 
1290.,  140,  142,  143,  153n., 
162  n.  (B.  Tann). 

zu  Chr.  26,  70,  96,  96, 101, 103, 

105,  106,  109,  112,  131 D.,  136, 
140,  168,  161,  164,  192,   194. 

—  Johann  Friedrich  d.  M.  70,  96, 103, 
106  (b.  Weimar). 

d.  J.  106. 

—  Johann  Wilhelm  106,  186. 
SainBheim,  Eberb.  Ton,  DeutschmeiBter 

190  n. 
Sakramente  12,  66,  162,  188,  206. 
Sakramentierer  26,  62  a,  66. 
Salamanca  171. 
Salm,  Of.  Niklaa  von  46. 

—  dessen  Sohn  48. 
Saltbnrg  86,  208. 

—  zn  Bayern  1,  3»,  39. 

—  anf  dem  Reichstag  33n.,  42n.,  50a, 
62  n.,  66,  89,  90,  94  n.,  101,  108, 
112  n. 

SatisfacÜD  12. 

Sanrer,  kgl.  Sekretär  26  n. 

Schelklingen  3i>. 

Scherüin,  Sebastian  29  n. 

Schiedsgericht    über   Hinisterienunter- 

haltnng  s.  Ministerien. 
Schlieben,  StachiuB  von,  kurbrandenburg. 

Rat  96. 
Schmalkalden  192. 

—  Bund  3n.,  63,  166. 

—  Krieg  126n.,  136n.,  184,  165. 
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SchmidJin,  Jakob,  D.,  wiri,bg.  Theologe 

41,  76  n. 
Schnepf,  Erhard,  Theologe  41. 
Schretzheim  bei  Dillingen  208. 
Schrift,  hl.  12. 

Schulen  12,  50,  62a,  62h,  66,  166. 
SchntzTerhältnisse,    frühere,    im   Reti- 

gionsfrieden  62  a,  62  b,  69,  69  u. 
SebwSbisoher  Bund  40n.,  63,  123,  171. 
Schwarzenberg,  Reiterführer  136,  I40n. 
SchwarEenBtein,    Endris    von,    wirtbg. 

TnichscBa  96. 
Schweicker,    Heinrich,    bayr,    Sekretär 

208, 
Schweinfnrt  103,  119. 
Schweiz  49n.,  130,  ]69n.,  211n. 
Schwenkfeldianer  2G,  48n. 
Seeland  178. 
Seestädte  49n,,  62an.,  66,  69n.,99n., 

101,  127 n.,  129n.,  I6O11. 
Sekten  12,  26,  70,  166,  209. 

—  im  Religionsfriedeu  2n.,  3  „  ö,  26 n., 
26,  87,  41,  62a,  62b,  66,  69n., 
90n.,  l&8n,,  168. 

Seid,  öeorg  Sigmund,  kais.  Vizekanzler 

In.,  3n.,  178,  180. 
Senft,  Walter,  bad.  Rat  13,  92. 
Sleidan,  Johann  145  n.,  164  n. 
Solothum  211  n. 
Soto,  Peter  a.  112,  124,  137. 
Spanien  (b.  Johanna,  Philipp)   8,    165, 

178,  180. 
Speyer  (s.  Reichstag)  119n.,  166n. 

—  B.  von  1,  69. 

SpitÄler  60,  62  a,  62  b,  78  n.,  79. 

Spotien,  schlechte  22. 

StÄdte  3,„  22,  101,  206,  207. 

—  bischüfliehe  76  n.,  81,  168. 

—  katholische  166  n. 

—  oberlÄndiBche  63,  189,  307. 

—  beim  Reichstag  3, 16,  26 n.,  33,  38n., 
42an.,  76n.,  101,  103,  109,  183n., 
167,  169n.,  160,  162,  166. 

—  im  Religionsfrieden  60an,,  62Bn., 
62b,  66,  78,  79,  81,  69,  94,  101, 
168  n.,  169  n.,  180,  162,  177. 

Stände  im  Religionsfrieden  (s.  Reichs- 
I  Stande)  71  n.,  82n.,  89n.,  90n.,94n., 
I        99  n.,  101. 
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Steinlacbtiial  3t>. 

Steringer,  Wilhelm  80  n. 

Steuer  208  n. 

Stifter,  geiaUiche    8,„  66,  62a,  62b, 

94t.,  99n.,  15911.,  160,  162. 
Stipendiaten  50,  62  b. 
StockhammeTj  Georg,  Dr.,  bayr.  Rat  39. 
Stolberg,  Gf.  41n.,  206n. 
StraBS,    Christoph,    Kanzler    Harkgraf 

Albreehta  97,  113. 
Straaaburg,    Stadt    38,    67,    72,    160, 

164  n.,  170,  199,  209. 

—  Bistum  (a.  Pfalz,  WfJsinger,  Zim- 
mern) 29n.,  36,  50».,  66,  69,  90a., 
94n.,  99,  105n.,  112,  IBSn.,  170. 

Strassen,  Cbriatoph  von  der,  kurbran- 

denbnrg.  Bat  S4n.,  162n. 
Stattgart  43,  116  n. 

—  Oberrogt  a.  Plieningen. 

—  Hohenlohiscber  Tag  zu  St.  7n.,  163. 
snbaidia  charitativa   der  Bischöfe  66, 

86. 
Subatantialartikel  der  Protestaaten  im 

Pttretenrat  66. 
Sncceseionaprojekt  8n.,  44,  154. 
Snlz,  Gf.  Alwig  Ton  183. 
SnpplikatJonBrat  140. 
Sjntagma  von  Brenz  41. 

Tann,  Eberhard  von  der,  erneslaniacher 
Bat  und  Geaandter  zu  Aogsbnrg 
50an.,  62an.,  66,  103,  106,  109, 
127,  131  n.,  140n.,  154,  158,  159, 
161,  166. 

Tartaren  103. 

Tauföl  66. 

Thomasina,  Chriahipb,  wirtbg.  Registra- 
tnrgehilfe  3. 

Tiffernua,  Michael  59n. 

Tiller,  Michel,  m.,  ncnburgiacher  Prü- 
dikant  25  n. 

Toni  1,  3s,o,  119. 

Trautson,  Hana,  kgl.  Marschall   9,  93. 

Trienl  8,  ISün. 

—  Eonsil  von  s.  Konzil. 

Trier,  Erzbistum    3:,  3a,  5,  26ti.,  31, 
32,  as,  42n.,  62n.,62an.,  64,  66n., 
I9n.,  112  n.,  115,  119n.,  130, 


131  n. 


157  n. 


Trott,  AäiJO,  brandenburg.  Bat  96. 
Truchsess,    Wilhelm,    Österreich.    Bat 

83  n.,  94. 
Tmppacb,  die  von  112. 
TäbJngen  1,  3»,  14n.,  51  n.,  57,ein., 

116d. 

—  Univeraität  57,  77  n.,  86  d. 

—  Konrad,  Gf.  7,  144n. 
Tuchhandel  äi. 

Türken  3.,  „n.,  22,  90ii-,  145,  154il 

—  Türkenhilfe,  dreijährige  171. 
Tjrol  22. 

—  tyrol.  Lehen  Ohrs.  s.  Österreich. 

Ulm  3„i,29n.,  131,  163n.,  206,207. 
Ungarn  103. 

üniversitJkten  60,  62b,  86,  166. 
Unterthaneu  3  .  n.,  63,  64,  90n.,  107 d., 
ilOa,  112,  130,  208. 

—  Belegung  der  ünterthanen  in  der 
Exekutionsordnung  127, 129  n.,  131  n. 

—  im  Beligionsfrieden  (s.  Qeirisjeiis- 
freiheit)  2n.,  3„  26  n.,  «i,  37, 
50a  n.,  54,  56,  62a,  62  b,  66,  71b., 
(6211.),  89n.,  94n.,  99d.,  130,  163b^ 
158  n.,  159,  160,  162,  165,  168, 
177,  184,  186. 

—  Auawanderung8recht(s.Abzug,Nacli- 
steuer)  anderagläubiger  Ünterthanen 
26n.,  26,  37,  40n.,  62an.,  62b, 66, 
71n.,  89d.,  99n.,  158n.,  ]69n., 
160,  162,  168n.,  177,  208. 

Urach  Sin.,  172 n.  (s.  Mailänder,  Ort- 

feneck). 
usus  pii  50,  62 an.,  62b. 
Utrecht  3«. 

Vaihingen  3 ,. 
Vannins  a.  Wanner. 
Varnbülcr,  Joh.  Jak.,  Dr.  58. 
\'ellberg,  Wolf  von  65,  97. 
Velsins,  Jnstus,  in  Köln  186,  209. 
Verdun  1,  3»,a,  119. 
Vergadderunga.  Werbungen  und  Kriegs- 
rüstungen. 

—  Mandat  gegen  V.  163. 
Vergerius,  Petma  Panlus   12n.,  14n., 

31  n,,  86 n,  86,  95,  106a.,  127. 
Versicherung  d.  Beligionsfriedens  durch 
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Ksr.,  Kg.  nod  fUkhastKiide    62  a, 
62b,  89n,  Wn.,  99d. 
Villiogcn  66. 

VUch,  Konrad,  Dr.  3a. 
TüiUtioDen  der  Biachilfe  12,  85,  86. 

—  in  protealAnt.  OebietoD  188. 
Vorbehalt,  jeietlicher    60«  n.,  04,   00, 

101,  103,  105  n.,  107,  109,  127,  ISO, 
13H,  189,  154  n,,  158,  169,  160, 
162,  164,  165,  166,  167,  168,  177, 
184,  208. 

—  Verschiebung  der  Entscheidung  bis 
znr  RoligionBvergleichnDg  99  n.,  IO:t, 
154n.,  lB9n.,  160,  162,  165,  168. 

—  Ersatz  durch  \'('rbot  der  Profanie- 
rung e.  Profaniernng. 

VorKhach,  Lorenz,  in  Köln  186. 


WaiHcupflegc  86. 

Waldbarg,  Helene  geb.  Freün  zn  7. 

Waldsageen,  Kloster  208. 

Wallenfel8,  Hans  von  113. 

Wanner,  Valentin,  Pfarrer  zn  Ciinnxtatt 

14,  51,  76  n.,  (107),  112. 
Wechsel  3!. 
Weihwasscrateine  201. 
Weil,  Eeichsstadt  170  o. 
Weiler,  Bnrkhsrd   von,    pfälz.    (Jrosi- 

liofmrister  32n. 
Weimar,  erneBtiniHchc  Hochzeit  zu  W. 

70,  84,  Bln.,  95,  96,  103,  136 n. 
Weingarten  6n. 
Weiusberg  (s.  Bödigjieim)  64n. 
Weljinger,  CbriRtoph,    bfl.  strassburg. 

Rat  66  u. 
Werbungen  nnd  Rüstungen  (e.  Nieder- 

Hachsen)  24,  26n.,  34,  40,  76n.,  99, 

lOön-,  118,  135n.,  162,  163,  157. 
Wesel  (ka.  Kreistag)  204. 
Westhofen,  Heinrich  von  178n, 
Wiedertäufer  26,  48 n.,  62a,  66,  158n., 

172n.,  186,  188. 
Wien  22. 
Wiesen  steig  75. 
Wiesent  bei  Wörth  a.  D.  208. 
Wild,  Kaspar,  m.,  wirtbg.  Rat  16,  166. 
Winter,  Andreas,  Dr.  206  n. 

EtD9I,  BHer«,  dei  H».  Ohrlaioph.  UI. 
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Winter,  Rentkamnterrat  3i>. 

Wirtemlierg, 

—  AblöHungshilfe  66. 

—  Adel  180. 

—  Archiv  128. 

—  Bibliothek  160. 

—  Buchhandel  43. 

—  Ehegericht  3n.,  86  n. 

—  Eheordnung  187,  205. 

—  Elle,  Gewicht,  Eich  und  Mass  IBOn. 

—  Finanzen    3ii,    72,    93,    100,    114, 
123  n.,  140  n.,  185. 

—  Forstwesen  3»i,  6,  63  n. 

—  Gestüt  48n.,  98,  167. 

—  In  quisitions  Ordnung  187. 

—  Kammergut  185. 

—  Kauzlei  3. 

—  Kanzlei  Ordnung  187. 

—  Knsteuordnung  206. 

—  Kirchenhautcn  200. 

—  Kirehenordnung  20,  62,  76n.,  180, 
187,  201,  206. 

—  Kirchenräte  3i7,  187,  197 n.,  208. 

—  Klosterordnung  196. 

—  Lande  so  nlnung  68  n.,  180. 

—  Landiecht  180. 

—  Landtage  56,  IBOn. 

--  Landschaft    I,  56,  63,  123  u. 
-  ilärkte  56,  63  n. 

—  Metzgcrordnnng  116n. 

—  l'üdagogiuin  187. 


105  n. 


—  Registratur  3,  171. 

—  Reutkammer  150. 

—  Schnbidnung  187. 

—  Städte  63  n. 

—  Stipendium  sordnnug  187. 

—  Sup erat ten deuten  200. 

—  Snperattendenteuorduiing  187. 

—  Theologen   38,  41,  62,  85,  66,  105, 
126,  167,  192  n.,  205  n. 

—  Ungeld  180. 

—  Unterthaneti  185. 

—  Verwalter,  geistliche  200. 

—  Visitationsorduuug  187,  205. 

—  Viaitationsräte  197n,,  200. 

—  Viigte  200. 

—  Vorrat  185. 


27 
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Wirteraberg, 

—  Weingärtpn  ISOn, 

—  Wiedertäuferordnnng  187. 

—  Zollpriyilegium    83n.,    94ii., 
131  n.,  140  n.,  163]i.,  155,  179,  160, 
181,  202,  209  n. 

Wirtemberg,  Christoph,  Hz.  (s.  Angs- 
barg,  B&den,  Bayern,  Brandenburg- 
Kulmbach,  EsBliDgen,  Exi>kutions- 
ordnnng,  Frankreich,  Hessen,  Eani- 
mergcricht,  Korl  V.,  Konfession, 
Offenbarg,  Oranien,  Österreich, 
Paseaa,  Pfalz,  B«chtfertigung,  Sacb- 

—  ror  dem  Eegierungsuitritt  1,  14, 
61  n. 

—  Arznoibuch  68. 

—  Befinden  8,  19,  91. 

—  Bildung  20. 

—  za  den  benachbarten  Biachöfeo  (s. 
Ängsbnrg)  1,  äirn.,  69,  208u. 

—  zu  Kg.  Ferdinand  l,  6,  9,  10,  11, 
15,  19,  20  n..  26,  29,  31,  32  n.,  42  n., 
44 n.,  49 n.,  50 an.,  61,  63,  56,  62, 
63,  67,  71  n.,  74,  84,  88,  91,  93, 
100,  106,  110,  115,  120,  123,  130, 
131n.,  130,  139,  140,  141,  143n., 
145,  146,  149,  151,  164,  171,  174, 
198. 

—  im  Heidelberger  Verein  3  *,  6,  24, 
26,  27,  47,  63,  64,  93,  I23n.,  135. 

—  zn  Klöstern  and  Prälaten  (s.  Offen- 
bnrg)  1,  3 II,  ■>,  I«  n.,  56,  63,  69,  81, 
123n.,  177,  184,  196. 

—  zum  Kriegswesen  3ii  n,,  102  n.,  207. 

—  zu  Österreich  (AfterlehensverhBItnis 
B.  Psssau)  1,  3k,  6,  10,  17n,,  19, 
20,  93,  100,  121,  123  n.,  126  n. 

—  zn  aeinen  Räten  3,  3n.,  26n.,  66,  74. 

—  zum  Reich  1,  3iin. 

—  zam  Beidutag-  1,  2,  3,  (Sessions- 
Mtreit  3,  62),  3i,i,«,  3n.,  3a,  4, 
6,  8,  9,  10,  16,  19,  20  n.,  25  n.,  26, 
28.  29,  31,  32,  *S,  34,  36,  37,  38n., 
39,  40,  41.  42,  42a,  45,  46n.,  48n., 
60,  50a,  65n.,  62,  66,  69,  71,  78, 
74,  78,  79,  BO,  81,  82,  a^,  84,  85, 
87,  88,  89n.,  91,  92,  m,  94,  95,  96, 


99,  101,  102  n.,  104,  106,  110,  112, 
112  a,  119,  122,  123,  124,  127, 129, 
130,  181  n.,  136,139,  141,142,143, 
145,  146,  149,  164  u.,  168,1600., 
161,  164,  166,  167,  168  d.,  184. 
Wirtemberg,  Christoph,  Hz. 

—  (Wirtbg.  Protokoll  34n.,  87,  9tih 
184.) 

—  zut  Bcligion  and  Kirche  1,  3ii,ii, 
4,  11  n.,  14,  22,  26,  32n.,  36ii.,43, 
50a  n.,  51,  64,  56,  62,  63n.,  70. 
71  n.,  74,  76,  80,  81,  95,  96,  1(6, 
107,  136,  137,  138,  14011^  147, 
168n.,  I72n.,  175,  177,  l&i,  18S, 
187,  197  n-,  900,  201,  205,  208, 209. 

—  zam  Religionafriedcn  1,  2,  3in.,  4, 
22,  25n.,  26,  28,  31,  37,  38ii.,  40 

41,  42,  42a,  45,  46n.,  60.  50a, 
52n.,  6.%  B6,  57,  62,  62an.,62biL. 
66,  69,  71,  73,  74,  80,  84,  86,  86. 
87,  89n.,  92,  94n.,  99,  102n.,  103, 
106  n.,  107,  109,  127,  130,  139, 
164n.,  158,  160n.,  161,  162,  164, 
IM,  166,  167,  168,  176,  176.  177, 
179,  161,  184,  166d.,  188,  206. 

—  zar  Religionsvergleichnng  1,  2,  3i. 
17  n.,   12,  21,  25,  26,  37,  38n.,  41. 

42,  42a,  46n.,  50n.,  53,  54,55.62. 
74,  95,  101,  103,  105,  13:^n.,  139, 
140  n.,  175,  184,  188. 

"  zam  Znsammenschlusa  nnd  Zasam- 
raenkunft  der  .4.  K.-Verw.  3i,  4, 
Un-,  26,  28,  30  n.,  31,  40,  42il. 
BOa,  62,  70,  84,  96,  96,  136,  W. 
143,  176,  179,  181,  184,  188,  192. 
194,  202,  206,  209. 

—  Anna  Maria,  Chrs.  Gemahlin  39, 
42n.,  57,  59,  70n.,  Hin. 

—  Anna,  Chrs.  Schwester  208  n. 

—  Eleonore,  Elisabeth,  Emilie,  Hedwig, 
Sabine,  Töchter  Chre.  206  n. 

—  Bäte  und  Diener  (s.  Ber,  Bertsch. 
Brenz  (Propst),  Clain,  Dinstetten- 
Ehioger  (Begistrator),  Eisstingtr. 
Fesaler  (Kanzl.),  Franenberg,  Frecht. 
Gadner,  (Jerhard,  Graseck.  Griter. 
Gültlingen  {Landb ofmeiste r),  Heer- 
brand,  Ueweu,  Hommold,  Enodcr. 
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Kurz,  Msssenbitch  (Marschall),  Mitn- 
chiogöD,  Nao^eorg,  Neahauacn,  PliC' 
Hingen,  Schmidlin,  Schwarzenateiii; 
Thomasiaa,  Wild)  20n.,  22n.,  26a., 
41,  55iL,  63,  82n.,  lOOn.,  140n.. 
146,  IGOn.,  161,  IGa,  166n.,  167, 
168,  174n.,  2Ü6n.,  211n. 
Wirtemberg',  Christopb,  Hz. 

—  Tier  Häte  (1),  3,  80,  81. 
Wirte  mberg 

—  Eberhard  der  Ältere  20. 

—  Eberhard  II.,  Hz.  20. 

—  Eberh8rd,SohnChr3.  60,  96n.,2ÜBQ. 

—  Georg  TOB,  Gf.  17,  .Sl,  36,  46,  67, 
114n.,  116,  123n.,  144n.,  16ün,, 
166,  211. 

—  Lndwig,  Sohn  Chra.  208  n. 

—  Lndwig,  Gf.  20. 

—  UlriPh,  Hz.  1,  3,  3ir,i7,  1«,  18,  19, 
20,  48  n.,  m,  126,  128,  185. 

Wittislingcn  bei  Dillingen  206. 

Wittlingen  172u. 

WolfgaDg,  DeutHchmeiater  s.  Duutecli- 

Wollausfuhr  168, 


Woi 


)  152  n.,  202. 


—  Bf   76n.,  112n 

—  Edikt  3n. 

—  KreiBversammlimg  \  1554  15,  26n. 
^-  Tag  in   der  katzenelnbog.  äache  s. 

Katzen  einbogen. 
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Wörth  a.  D,  208. 

Würzburg  4,  24,  29  n.,  33  n.,  40,  86  n.. 

87,   103,  104,  129  n.,  184  n. 
Würzen  168  n. 

Zapfenburg  (-  -  Sababnrg)  in  Ilesxcn  17, 

ZasiuB,  Johann  Ulrich,  kgl.  Bat   30, 
44,  50a  n.,  62b  n.,  66  n.,  7.3,76,79, 
83n.,  94,  99,   105n.,   I07n.,  131 
134  n.,  137,  140,  163  n.,  159  n.,  16C 

Zehnten    G2n.,    62«,    62b,    69,    71 
73  n.,  76  n.,  78  n. 

Zeitz  168  n. 

Zierer,  Lconbard,  bayr.  Diener  13.1n. 

Zirainem,  Jobann  f'hriatoph,  Gf,,  Dom- 
dckan  zn  ätraesburg  170. 

Ziuee    62n.,    62a,    62b,    71  n.,    73u., 
76n.,  78n.,  208. 

—  Beret^htignng  des  Zinsnebmcns  126. 
Zirler,  pfälz.  Sekretär  8n. 
Zitzewitz,  Joachim  von  191. 

Zoch,  Andreag,  Dr.,  kiistrinischcr  KaI 

30,  94. 
Zolle  167  n. 
Zollern  3i^,  63. 

—  Jos  NikJas,  (Jf,  6. 
Zutrinken  182  n, 

Zwiefattcn  1,  3mu.,  20,  63,  141. 
Zwingli  12. 

—  Anhänger   ZtvinsHs    [a.   äakranien- 
tiercr)  158  n.,  188. 
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S.  1  n.  2:  Die  Vermutung  Wolfs,  dass  Druffel  IV,  '»20  in  den 
April  oder  Mai  ll)!^  gehöre,  wird  durch  Briefweclisel  II, 
nr.  027  n.  1  bestätigt. 

8.  115  (nr.  5:i  Z.  ö)  lies  Konsiliums  statt  Konsiliums. 

S.  231  habe  ich  bei  den  Verhandlungen  des  17.  Juni  irriger- 
weise die  Ausführungen  der  Strassburger  und  Augsburger, 
auf  welche  die  Wirtemberger  Bezug  nehmen,  gestrichen, 
weil  sie  mit  dem  Referat  des  Zasius  (S.  2S3  n.  7)  über- 
einstimmen. Ich  hätte  umgekehrt  jene  Ausführungen 
im  Text  von  nr,  i)0  lassen  und  beim  Referat  des  Zasius 
darauf  verweisen  sollen. 

S.  2H4  n.  1  Z.  '}  lies  Juni  20  statt  Juni  l(i. 

S.  S41  (nr.  177  n.  1).  Der  erste  Punkt  in  Christophs  Bedenken 
dürfte  sich  doch  wohl  eher  gegen  den  geistlichen  Vor- 
behalt richten  als  gegen  die  dort  angegebene  Stelle. 

S.  3f)0  (nr.  l'.}0  n.  1)  lies  Seinsheim  statt  Saunsheim  (ebenso 
S.  41Ö  statt  Sainsheim).  Zu  Kirchhausen  vgl.  Th.  Knapp, 
Gesammelte  Beiträge  zur  Rechts-  und  Wirtschaftsge- 
schichte S.  100. 
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